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Protokoll— 
ber 
XIV. allgemeinen dffentlichen Sigung der Kammer 
der Abgeordneten, den 6. März 1822. 


(In Gegenwart von ı02 Mitgliedern.) 


1 
” 


Die ste allgemeine Sigung der Kammer ber Abge⸗ 
ördneten wurde mit ber Vorlefung des Protofolld ver 
vorhergehenden Sigung eröffnet, und das Protokoll ges 
nehmigt. 

Der Präfident machte hiernächft bie feit ber leisten 
Sigung eingefommenen Eingaben, wie ſolche in der 
Anlage Ziffer 56 verzeichnet find, befannt, und verei- 


dete den neu eingetretenen Abgedröneten, Freyherrn von 


Crailsheim, aus Rugland im Rezatkreiſe, welcher 
den Sig Nro. 40 erhielt. 
"Der Abgeordnete von Hornthal erfuchte das Praͤ⸗ 
fivium, die. Kammer zu fragen, ob fie nicht den von 
ihm geftellten Antrag, Erleichterung der Volfslaften und 
fchleunige Vorlage der hiezu fuͤhrenden Mittel betreffend, 
sorleien hören wolle. 

Mir. Genehmigung der ‚Kammer wurde: biefer An⸗ 
trag verleſen. 

- Der Ubg. Frhr. v. Schäßler. Ich bitte um das 
Wort. Die Beſchwerde des Magiftrats in Augsburg — 

Der og. v. Hornthal. Dieſes gehoͤrt nicht daher. 


ı * 


Pe 


x 
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Der Abg. Schr. v. Schaͤtzler. Nun bitte ich die 
Kammer zu fragen, ob fie diefe Beſchwerde verleſen hoͤ⸗ 
ren wolle. 


Der erſte Praͤſ ident. Ich muß erwiedern, daß 


es Kammerbeſchluß iſt, daß bloß Eingaben der Abge⸗ 


ordneten, nicht aber Veſchwerden Auswaͤrtiger, abgeleſen 


werden ſollen. 
Der Abg. v. Hornthal. Obſchon Das, was der 
Herr Praͤſident ſo eben geſagt hat, zur Zeit hierher 


nicht gehoͤrt, nnd deßwegen keine Diſkuſſion veranlaßt, 


fo kann ich mich unmöglich enthalten, jede Gelegenheit, 
wo irgend ein Recht der Kammer befchränft werden will, 
ohne Verwahrung vorübergehen zu laffen. 

» Der Beſchluß der Kammer im Jahre 1819 warb 
veranlaßt, gefaßt und fteht feſt aufrechr in Bezug auf 


_ Anträge der Rammermitglieder; dieſes ift ganz richtig; ' 
. aber aus diefem Befchluffe folgt nicht, daß Beſchwer⸗ 


den von Auswärtigen, wenn ed die Kammer ver: 


Tangt, nicht abgelefen werden bärfen. Ich will nicht . 


diſtkutiren, fondern nur eine Bemerkung machen, weil 
der Herr Prafident den Gegenftand beruͤhrte. Ein 
anders Mal gibt ed für dieſen Kal Gelegenheit, für 
heute nicht; aber zur Verwahrung der Rechte der Kams 
mer mußte ich diefe Erinnerung machen. 
Der erfte Präfident. Ohne zu diffutiren, erlaube 
‚ich mir zu bemerken, der Beichluß heißt: nur die Eins 
gaben der Mitglieder follen werlefen werden. Ich bitte, 
ihn nachzulefen. 
Der Abg. v. Hornthal. Fa, ich kenne ihn; aber 
er ſchließt Das, was ich behaupte, nicht aus. 
Der erſte Praͤſi ident. Ohne Diſkuſſi ion, ich bitte 
ihm nachzulejen. 
(Der Sinanzminifter tritt ein.) 


— ⸗ 5 vn ' 


Der praf ident zeigte der Kammer an, daß der 
Abgeordnete Schopman ein Geſuch um einen Urlaub 


auf 6 Wochen übergeben habe, legte das Geſuch mit 


dem baffelbe befcyeinigenden aͤrztlichen Zeugniffe vor, 
und auf deßhalb geftellte Frage bewilligte die Kammer 


dem Abgeordneten Schopmon einen Urlaub auf 6 Wo⸗ 


chen, wobey von dem Praͤſidium noch „bemerkt wide, 
Daß, wenn fich die Umftände früher günftig ändern würe 
den, er früher zur Verfammlung zurüdtehren werde, 


Sodann zeigte der Präfidentan, daß er durch ein Schreis 
ben bes Foniglichen Sinanzminifteriums in Aenntnig ges 
fegt worden ſeys es follte heute der VRechenſchaftobericht 
uͤber den Satis ſhutdentllzuugeſtand fuͤr das Jahr ı8+8 
vorgelegt werden. 


Der konigliche Staatsminiſter der Finanzen beſtieg 
den Rednerſtuhl, legte der Kammer die Reſultate der 
Rechenſchaft, welche er Seiner Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige vorgetragen, vor, und bemerkte, daß der koͤnig⸗ 
lihe Staatsrath von Suttner und der !bnigliche Mis 
nifterialratö Rudhardt beauftragt feyen, dem betref⸗ 
fenden Ausfchuffe alle erforderlichen Aufllärungen zu 
geben. 


Den Vortrag‘ des koͤniglichen Staatöminifters ber 
Sinanzen enthält die Anlage Ziffer 57. 


Die Nachweifungen und Rechnungsbefchläffe wur⸗ 


den gleichfalls dem Praͤſidenten übergeben. 


Der Tagsordnung gemäß berief - ber Yräf ident 
den Sefretär des Prüfungsausfchufles, un der Kammer 
‚Bericht zu erfiatten über die von dieſem Anoſchuſſe ‚ge- 
faßten Beſchluͤſſe hinſichtlich der Anträge der Mits 
glieder. . : 


. 
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Der Abg. Dir. Dangel machte anf der. Bühne 
ben unter. Ziffer 58 angebogenen Vortrag, 


Der erſte Präfident. Es ift nun an Dem, daß 
die Kammer hinfichtlich der eingegebenen Anträge bes 
fchließe, ob fie an bie geeigneten Ausſchuͤſſe verwieſen 
werden ſollen. 


Der Antrag des Abgeordneten v. Wankel, (die 
Gleichſtellung der ehemals fuldaiſchen Aemter des Une 
termainkreifes mit den übrigen Theilen diefes Kreifes, 
in Beziehung auf das Sportelmefen betreffend,) wurde 
verlefen und ohne Bemerkung an den geeigneten Aus⸗ 
ſchuß durch einftimmigen Befchluß verwiejen. 


Ge Der Antrag ded Abgeordneten Schmerold (Auf⸗ 
=: Hebung ber Militärentlaffungsgelder betreffend) wurde 
verfefen. 


Der zweyte Präfident v. Seuf fert. Der Antrag, 
der fo eben verleſen worden iſt, ſcheint von hoher Wich⸗ 
tigkeit. Militaͤrentlaſſungsgebuͤhren, was heißt Das? 
Diejenigen, welche bezahlen follen, find entweder mis 
‚litärpflichtig oder nicht; find fie es, fo find fie einzu= 

f vreihen; find fie ed nicht, warum eine Abgabe? -Yılfo 
ſchon in diefer Beziehung fcheinen mir diefe Militärent- 
laffungsgebähren die Erwägung der Kammer in hohem 
Grade zu verdienen. 


Ein anderer Geſichtspunkt iſt, daß die Militaͤrent⸗ 
laſſungsgebuͤhren wirklich eine Art Beſteuerung find, 
welche Familienvaͤtern aufgedrungen wird; Drittens er⸗ 
ſcheint es mir als eine- ungleiche Steuer, eine Steuer, 
welche verfaffungsmäßig nicht: beftehen Kann, indem fie 
nicht jeder entrichtet. Außerdem find die Klagen in 
allen Kreifen, wenigftend ins Untermainkreiſe, außeror⸗ 
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deutlich groß, zumal, da man nicht weiß, zu welchem 
Zwecke vergleichen Gebühren verwendet werben. Aus 
diefem Grunde empfehle ich den verlefenen Antrag der 
reifen Erwaͤgung des Ausſchuſſes. | 

Der Abg. v. Hornthal. Meines Wiſſens wer⸗ 
den Gebuͤhren der Art auch von Jenen gefordert, die 
ſchon ansgedient haben, oder einen Erſatzmann ſtellen. 

(Mehrere Mitglieder bemerkten, auch von Untaug⸗ 
lichen wuͤrden ſolche Gebuͤhren erhoben). 

Der Abg. v. Hornthal,. Auch von Untauglichen, 
gut! Alſo werden fie auch von Jenen gefordert, bie 
nad) dem Geſetze Feine Verbindlichkeit zum Militär 
dienfte haben; entweder haben, ‚fie ihre Pflicht faktiſch 
erfüllt, oder find durch das Geſetz befreyt, weil gewiffe 
gefegliche Beftimmungen eintreten. Loskaufen, wo das 
Geſetz freyſpricht, fcheint mir nicht Recht; alfo ſchon 
in diefer Beziehung muß ich diefen Antrag unterftüßen. 
Sch gehe weiter; ed gibt Individuen, welche zwar dienſt⸗ 
tauglich), aber nach dem Gefeß ausgenommen find, z. 
B. die Studirenden, die in allen Klaffen in der erften 
Hälfte oder am erften Drittheil fich befinden, find durch) 
das Geſetz befreyt. Wenn alfo dad Geſetz befreyt, und 
zwar aus fehr guten Gründen, wie Tann man da die 
Entrichtung einer Gebühr mir Recht fordern? 

Der. erfie Prafdent. Sie werden Sich irren; 
‚ denn auch ich habe einen Sohn, der ald Gtudirender 
von der Militärpflichtigleit befreyt wurbe, und für den 
ih. Nichts bezahlen mußte, 

Der Abg. v. Hornthal. Sch Fann es beweifen, 
ich habe auch einen Sohn..... 

Der Abdg. Frhr. v. Elofen. Die Studirenden find 
nicht von der Militärpflichtigkeit befreyr, fondern an 
dad Ende der Referve geſtelli. 


Der Apg. v. Hornthal. Sch habe die Ehre Sie 
gu verfichern, daß mein Sohn in demfelben Halle war. 


Der erfte Praͤſident. Dann werde ich noch nach⸗ 
bezahlen muͤſſen. 


Der Abg. von Hornthal. Wenn die Staͤnde 


des Reichs Sie nicht von dieſer Verbindlichkeit befreyen. 


Alſo wieder zur Sache: Der Fall der ur Unge⸗ 
buͤhr geforderten Entlaßſcheinſumme hat wirtih bey 
min eriffirt — man hat mir wegen meined, gefeglid) 


befreyten, Sohnes a4 fl. abgefordert — diefes if, wenn 


ih nicht irre — das Marimum, die ftärkfte Summe. . 
Der Abg. v. Stolle. Es Kofler auch 36 fl. 


Der Abg. v. Hornthal. Bon mir hat man a4fl. 
in Anfpruch genommen. Ich legte Widerfpruch ein, 
verdarb Zeit, Papier und Schreiberey, und man m ſuſpen⸗ 
dirte den Anſpruch. 


Entweder hatte man das Recht, etwas von mir zu 
fordern, oder nicht. War die Aufforderung ungegruͤndet, 
wie mochte eine oͤffentliche Behoͤrde Das, wozu fie kein 
Recht hat, verlangen; und war ſie gegruͤndet, warum 
vollzog man nicht? Wenn dieß mir ſo begegnen konnte, 
mir, von dem man vermuthen durfte, daß ich die Ge⸗ 
ſetze kenne, oder davon Kenntniß mir leicht verſchaffe, 


wie ergeht es den Landleuten und vielen Buͤrgern, mit ' 


denen man oft ungehen Tann, wie man will? — Ges 
gen ſolche MWillfir, gegen Abnahme einer ungebihrlichen 
Zahlung müfen wir Eorge tragen, die Staatsbuͤrger 
fihern. Es ift ferner bemerkt worden, daß über bie 
Gelder file Militaͤrentlaſſungsſcheine keine oͤffentliche 
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Rechnungsablage geſchehe; ich will es nicht wiederholen, 


aber aus eigener Erfahrung kann ich daruͤber ſprechen. 
Als gewefener, Borftand des Magiſtrats zu Bamberg, 
wo das Konftsiptionswefen behandelt wird, kann ic 
die Ehre haben zu verfichern, daß die Zwifchenmenfchen 
mit ben Leuten umgehen Ednnen, wie fie wollen. Sch 
will nicht behaupten, daß alle diejenigen, welche die. 
Gelder eingenonimen haben, dieſelben unterfchlagen, 
"Dad koͤnnte ich nicht beweifen; aber fobald Willkuͤr eins 
tritt, iſt das Volk beeinträchtigt, gefährdet. Das Res 


fultat muß ſeyn, daß die Kammer fuͤr gaͤnzliche Ab⸗ 


ſchaffung dieſes Unfugs Sorge trage, dann heben ſich 
“die Folgen von ſelbſt. Ich unterfilge daher den Anz 
trag aus allen Kräften. 


\ 


Der Abg. von € (of en. Sch unterftüße den Ans 
trag in. der Hauptſache gleichfalld; doch muß ich bes 
merken, daß fich die Militärentlaffungsgebühren nicht 
eben auf Willtiir gründen, fondern auf das Konfkripe 
tioudgefe ſelbſt. Hierin .ift der Mapftab der Zaren - 
und ihre Verwendung enthalten; biefelben find größs 
ten Theils dem Invaliden- und Militärwittwenfond bes 
ſtimmt. Indeſſen, da wir in Zeiten des Friedens leben,‘ 
und die Snvalidens und Wittwenfonds eines ſolchen 
Zufchuffes nicht mehr fo fehr bebärfen, fo ift ein . 
Antrag auf Verminderung alerbinge beruͤckſichtigungs⸗ 
wuͤrdig. 


Der Abg. Stolke. Da ich in der Materie ber | 
Militaͤrkonſtription vielfach zu arbeiten gehabt, und mid) 
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deßhalb mit dem Inhalte der eiuſchlaͤgigen Konſkrip⸗ 
tiondgefeßesvorfchriften habe bekannt machen müßenz 
fo kann ich beftärfen, daß bie Militaͤrent laſſungsgebuͤh⸗ 
sen durch dad Aonftripriondgefet v. —* 1812 vorge⸗ 
ſchrieben ſind. 


Uebrigens ſind diejenigen Gebühren, welche von 
Konfkriptionspflichtigen für die Entlaſſungsſcheine we⸗ 
gen Militaͤrdienſtuntauglichkeit oder nach verfloffenen 
Militärkonfkriptionspflichtigkeitsjahren, während deren 
fie nicht zur Verloofung kamen, oder das Loos fie nicht 
zur Einreihung traf, zu enrichten find, noch verhältnißs 
mäßig gering. 

Allein folche Konftriptionspflichtige, welche einen 
Einſteher oder Erſatzmann ſtellen, muͤſſen, Falls ſie noch 
nicht dem Regimente, welchem ſie zugetheilt wurden, 
eingereiht und daſelbſt verpflichtet worden find, 24 fl. 
im 'entgegefeßten Falle aber gar 36 fl. erlegen, melcher 
Betrag an die Kreiskonftriptionsbehörden von den Kons 
ſtriptionsbehdrden eingefendet werden muß. 


Dieſe Abgabe iſt offenbar für folche Konffriptionss 
pflichtige, welchen die Einftellung von Erfamännern 
ohnedieß große Opfer Eoftet, eine druͤckkende — und in 
jedem Salle eine indirekte und ungleiche Gteuer und 
Abgabe. 


Daher unterfläge ih den Antrag auf Abſchaffung 
derſelben. 


Der Abg. Köfer. Indem Pe den Antrag des 
Herrn Abg. Schmerold unterſtuͤtze, wuͤnſche ich, der 
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Ausfchuß, welchem die Bearbeitung übertragen werben 
wird, möge baldigſt Bericht erftatten, und zwar noch 
befonder& deßmegen, weil, wie verlautet, bey dem koͤnigl. 
‚Minifterium des Innern in dem Augenbli® eine Revi⸗ 
fion des Konffriptiondgefeges bearbeitet und noch den 
Ständen in der diesjährigen Cigung zur Berathung 


vorgelegt werden ſoll. Die Deputirten des Rheiukreiſs 


haben bereits vor pierzehn Tagen dem. genannten Mit: 


nifterium ein Projekt zu einem neuen, dem Rheinkreiſe, 


nach ſeinen individuellen Inſtikutionen und Verhaͤltniſſen 
anpaſſenden, Konſkriptionsgeſez zur Beruͤckſichtigung mit 
der Bitte übergeben, die Vorlage deffelben noch in der 
dießjährigen Sigung zu veranlaffen, indem das baieris 


ſche Konffriptionsgefeg in dem Rheinkreis fernerhin . 
nicht beftehen kann, worüber ich mir zur Zeit dad Mort 


vorbehalte. Bey einer nemen Revifion wird alsdannß 


die Abſchaffung der Wefreyungägelder feinem aweifel 


unterliegen. 


Der Abg. Dorfner. Auch ih muß für den Res 


genkreis, wo diefe Abgabe ſehr druͤckend gefuͤhlt wird, 
dieſen Antrag kraͤftigſt unterſtuͤtzen. 

Der zweyte Sekretaͤr Schultz. Beyſpielsweiſe 
glaube ich, zur Unterſtuͤtzung dieſes Antrags nur das 
Einzige erinnern zu muͤſſen, daß auch die Pfarranıtös 
.Tandidaten, wenigftend die im Rheinfreife, vergleichen 


| Entlaffungsgebühren bezahlen. Geſchieht diefe Abgabe, - 


wie ein verehrlicher Redner vor mir geäuffers hat, zum 
Behufe der Militärwittwenkaffe, fo bemerke ich dagegen, 
daß die Kandidaten des Predigtamtd in diefem Halle 


. . 


gt 


 - 


für zweyerley MWitrmeninftitute ein Opfer zu bringen 
gendthigt find, nämlich zuerft für die Militärwittmen, 
und dann fpäter, bey'm Eintritt in das wirkliche Pfarre - 
omt, ein zweytes filr die Prediger wirtwenfafle. Sie 
bezahlen alfo doppelt, und Manchem wird doch fchon 
die Eine Zahlung zu ſchwer. 


Der Antrag wurde durch einftimmigen Befchluß der 
Kammer an den geeigueren Ausfchnß verwiefen. 


Mad, Ablefung ded Antrags des Deputirten von 
Faßmann (Trennung der Juſtiz von der Polizey bes 
treffend ) bemerkte Ä 


der zweyte Präftdent von Seuffert. Diefer Ans 

trag hänge mir der Gerechtigkeitöpflege zufammen. 
Die Kammer der Abgeordneten bat ſchon den Wunfch 
“ziemlich allgemein auögefprochen, daß die Juſtiz von 
der Polizey getrennt werde. Ich habe mich daher nur 
auf dasjenige zu berufen, was ich bereitö in der vos 
rigen Sigung geäuffert habe. 


Der Abg. Beftelmeier. Ich. unterſtuͤtze dieſen 
Antrag ebenfalls; wer auf dem Lande gelebt. hat, wind 
fih überzeugt haben, daß burch die Vereinigung fo vie⸗ 
ler Gewalten in Einer Perfon die Wohlthaten unferer 
Verfaſſung größtentheild, insbeſondere fuͤr den Land⸗ 
mann, verloren gehen. 


uebrigens beſteht dieſe Trennung bereitd in den 
Erädten erſter Klaffe, wo ſich Stadrgerichte befinden, 
und ed wäre daher bloß eine Bleichitellung, wenn fie 
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. X 
im ganzen Kbnigreich eingeführt wilrde, was verfaſſungs⸗ 
mägig gefordert werden kann. 


Der Abg. v. Hornthal, Ic bemerke bloß: drey 
FJahre And verfloffen, und au in Anfehung dieſes 
Begenftändes it Nichts geſchehen! 


Durch einftimmigen Beſchluß wurde der Antrag an 
Dein geeigneten Ausſchuß verwiefen. 


Hinfichtlich des Antrags des Abgeordneten Schmes 
zold, von Er. Nikola bey Paffau, (den Zuftand der 
- Boltöfchulen und der Echullehrer betreffend ) bemerkte 


der Abg. Freyh. von Pelkhofen. Da ich felbft das 

Gluͤck habe, in dieſem Gefchäftäfreife zu dienen, fo hafte 
ich mich verpflichtet, dem geftellten Antrage volltonmen 
beyzuitimmen. Wiewohl auf einer Seite die Anſpruͤche 

der Kehrer nicht ganz gegründet erjcheinen mögen, fo 

wird doch auf der andern Geite auch an den Tag kom⸗ 

| 


‘men, wad der Staat hierin leiften fann, und welche’ 


Mirtel zu Gebote ſtehen, den Wuͤnſchen der Lehrer 
und dem Gefammtbebarf entgegen zu kommen. eye 
des wird die hohe Verſammlung in den Etand feßen, 
den vollen Bedarf und die Mittel zu deſſen Befriedis 
gung gründlich zu beurrheilen. Der Gegenftand vers 
‚ dient alfo, ‘der hohen Kammer vorgelegt zu werden, und 
ich fimme ihm von Herzen bey. 


- Nah Vorleſung diefed Antrags wurde berfelbe, fo 
wie der weitsre Unrrag des Abgeordneten Schmerold 
- auf Einführung einer verbefferten Taxordnung, an den 
geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Ar 


— 


& 
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„Der erſte Praͤſident ſetzte die Berathung über 
die noch ferner geprüften und zulaͤſſig befundenen Ans 
träge der Mitglieder auf die nächte Sitzung aus, wels 
che er auf- 

Samſtag, den 9 März früh 9 Uhr 
feſtſetzte. 


(L.S.) Freyherr v. Schrenk, 


Praͤſident. 
Haͤcker, 
Sekretaͤr der Kammer; 
Buchauer. 
Kretz. 
edwel. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 59 bey.) j 
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Protokoll 
uͤber die XV. allgemeine oͤffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, am 9. März 1823. 
(In Gegenwart von 106 Mitgliedern. ) 





Die iste allgeineine Sigung erbffnete der Präfident; 
indem er das Protofoll der 14ten Sitzung vorlefen ließ. 
Das Ptrotokoll wurde genehmigt, wonach der Abgeords 


nete, Hofr. Mehmel, Folgendes bemerkte: 


Ich bitte um das Wort. Ueber das Protokoll habe ich 
Nichts, aber an eine Angelegenheit gu erinnern, die 
und Allen nahe nnd tief am Herzen liegt, und „unfere 
Gefühle, ſo wie bie Gefuͤhle der ganzen baieriſchen Na⸗ 
tion, in Anſpruch nimmt. 

Der heutige Tag iſt für und einer ber merkwauͤr⸗ 
digſten, ein wahrer Feſttag fuͤr Baiern. | 

Es find heute 25 Jahre, daß Europens beßter Kb: 
nig Mit einer der edelſten und kugendhafteſten Prinzeſ⸗ 
ſinnen, die je einen Thron geziert haben, Sich vermaͤhlt 
hat. Einen ſolchen Tag koͤnnen wir, als Stellvertreter des 

Volkes, nicht mit Stillſchweigen, nicht ohne deyer vor⸗ 
uͤbergehen laſſen. 

Ich frage daher darauf an, daß bie Stitzung aufge⸗ 
hoben, und. eine feyerliche Deputation veranſtaltet werdbe, 
um Ihren konniglichen Majeſtaͤten im Namen des . 

ganzen baieriſchen Volkes unſere hoͤchſte Theilnahme amd 

Liebe, unfere innigſte Ehrfurcht, unſere ewige Dank⸗ 
barkeit, unfere heiligſten Wuͤnſche zu Fuͤßen zu. legen. 

Die Einwendung, daß am Hofe ſelbſt keine Feyer 
veranſtaltet ſey, kann uns nicht hindern, da es bloß 
darauf ankommt, daß die e Rammer ihre Sefinte aus: 
ſpreche. 


il, gend, : ater Bogell, 2 


. 4 


. 





_ Zr sd an 


Es moͤchte angemeffen feyn, daB die Kammer im 


Corpere bie Deyutation ausmachte.. Ich bitte die hohe 


Kanımar, dieſen Antrag in Ueberlegung zu nehmen. 
Der zweyte Präfident v. Seuffert. Meine Herrn! 
ed wird Keiner unter uns ſeyn, der nicht die Empfine 


dung des waͤrmſten Danfes und der innigften Freude in 


fid) trägt, welde am heutigen Tage dad Herz eines 
jeden Baiers erfüllt; ‘mich ich theile diefe Gefüge an 
bem Freudentage der a5jährigen Bermählung unfers Al⸗ 
lergnädigften Kdwigs mit dei geliebten Königinn. 


Alle werden wir einftimmig fepn, dag diefer froͤh⸗ 
liche Tag zu feyern ſey; allein, daß, wie der verehr⸗ 
liche Redner vor mir will, die heutige Sitzung aufzu⸗ 
heben ſey, und eine eigne Deputation, ja ſelbſt die ganze 

Verſammlung, ſich an das Hoflager Seiner Maje⸗ 


| ſtaͤt des Königs verfüge, dem kann ich nicht bey⸗ 


pflichten. 

Daß dieſer freudige Tag zu feyern ſey, erhelle aus 
unſerm Munde, aus den Verhandlungen der Kammer, — 
aber die Feyer ſey ſtill; ſelbſt bey Hofe iſt, ſoviel 
mir bekannt, keine eigene Feyer dieſes Tages anges 
ordnet. 


Seine Majeftät der König, welcher voänfeh, 


daß mir unfere wichtigen und ruͤhmlichen Urbeiten befchleunts 


gen, wird Sich darüber frenen,.wenn wir unfere Arbeis 
ten fortfegen. 

Ich bin der Meynung, wir follen die Gefühle uns 
ferd Dankes, unferer freudigen Theilnahme in das Pros 


tokoll niederlegen, und unfere Arbeiten fortſetzen. 


Der Abe. Koͤſter: Ich theile ganz die Geſinnun⸗ 
gen, welche fo eben der zweyte Praͤſident, Hr. v. Seuf⸗ 
fert, is Beziehung auf den Antrag des Hrn. Profefe 
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ford Mehmel, die Vermaͤhlungsfeyer &r. Maie⸗ 


fiat des Koͤnigs betreffend, ausgeſprochen hat, — 


Ich unterſtuͤtze die Niederlegung in dad Protokoll, — 
kann aber dem Untrag bed Hrn. Mehmel nicht beys 
ſtimmen. — Ich glaube, wir koͤnnen den heutigen Tag 
nicht beffer und fchöner fenern, als in ber Kortfeßung 


der Erfüllung. unferer Tonftitutionellen Pflichten „ weis 
ches gewiß Sr. Majeſtaͤt dem Könige Jreude ma⸗ 


chen wird. 


Der Abg. v. Hornthale Arbeiten wir fuͤr das 


Wohl des baieriſchen Volkes, befeſtigen wir dadurch das 
Gluͤck des Thrones und des Volkes, dieſes ſey die 
größte Feyer, — eine größere koͤnnen wir nicht begehen. 

Auf die geſtellte Praͤſidialfrage ſtimmte die Kam⸗ 
mer, mit Ausſchluß Einer Stimme der geaͤußerten Mey⸗ 


nung des zweyten Praͤſidenten v. Seuffert bey, daß 


nämlich die Gefühle ihres Dankes und ihrer. Ergeben: 
beit an Seine Majeftät ben König und das aller 
hoͤchſte königliche: Haus. in ihr Protstol niederzules _ 


gen fen. 


Der erfte Bräfident.. Mir ſtad in der leisten 
Sltzung bey der Vorleſung und Berathung über die vers 
fchiedenen, vom Pruͤfungsausſchuß zur Vorlage an die 
Kammer geeignet befumdenen Unträge geblieben; ich 
fahre nun darin fort, und erfuche den. zweyten Herrn 
Sekretaͤr, Schultz, die noch übrigen Anträge, welche 
von dem Pruͤfungsausſchuß jur Vorlage an vie Kam: 


. mer geeignet befunden worden find, derſelben borzuler 


gen, damit fie über die Verweiſung folder An bie ges 
eigneten Ausſchuͤſſe Beſchluß faſſen kͤnne. 
Antrag des Abgeordneten Stephan 
Steuerwerminderung betseffend, | 
a * 


= 
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Der erſte Präfident. Sch glaube, der fo eben 
gehörte Antrag iſt Ichon einmal vorgelefen worden. 

. Der Abg. v. Hornthal. Da er num einmal vers. 
fefen worden, fo bitte ich um dad Wort. 

In der Anzeige über die eingefommenen Eingaben 
feit der legten Eitung find, wenn ich recht vernommen 
habe, ähnlidye Anträge vorgefommen, wo inöbefondere 
die Bielfchreiberey und Aehnliches berührt ift. 

Ich will das Praͤſidium erfuchen, die Einleitung zu 
sreffen, damit diefe zugleich mit dem Hauptantrage im. 


5 Ausſchuſſe vorgenommen und Beichleunigung herbeyge⸗ 


führt werde.’ 
Der erfte Präfident. Uber berathen Tonnen wir 
° 


deßhalb nicht. 
Der Abg. v. Hornthal. Das weiß ich, es hans 
deit fi) nur von Befchleunigung. 


Der erfte: Praͤf ident. Auf morgen if bereits der 


Petitiousausſchuß eingeladen. 


Der Abg. v. Hornthal. Der Herr Praͤſident kam 
alſo meiner Bitte zuvor. 

Der erſte Pr dfident. ch konnte nicht feuher, denn 
ih Tann immer nur am Sonntag Petitionsausſchuß 
halten, weil an den übrigen Tagen die Mitglieder im⸗ 
mer in den andern Ausſchuͤſſen beſchaͤftigt ſind. 


Der Abg. v. Hornthal. Meine Bitte, daß dieſe 


ineinandergreifenden Gegenſtaͤnde moͤglichſt bald und zu: 


gleich berathen werden, wiederhole ich um ſo mehr, als 
dieſer Gegenſtand zu den wichtigſten in der Kammer 
gehoͤrt, und weil durch ihn Erſparungen, Volkserleichte⸗ 


tungen u. ſ. w. meiner Auſicht nach unmittelbar her: 


bengeführt werden dürften. en 
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Durch einen einſtimmigen Beſchluß wurde der An⸗ 
‚trag an den'geeigneten Ausſchuß verwieſen. 

Antrag des Abgeordneten Sreyberrn von 
Glofen: Beſchraͤnkung koͤrperlicher Zuͤchtigun— 


gen betreffend. 


Der Abg. Kurz. Ich finde dieſen Antrag von 
groͤßter Wichtigkeit, und empfehle dem Ausſchuſſe, die 
Sache mit aller Aufmerkſamkeit zu unterſuchen, und ſo⸗ 
dann der Kammer vorzulegen. 

Der Abg. v. Hornthal. Dieſer Antrag iſt, def. 
fen bin. ich überzeugt, in ber beten Abficht geitellt wor: 
den; indeffen bemerfe ich, dag, wenn wirklich die vom 


"Herrn Antragiteller. bemerften Ihatumftände exiftirten, = 
und Feine‘ geſetzliche Verfuͤgung dagegen, ich deſſen An⸗ 
arag kraͤftigſt unterſtuͤtzen wuͤrde; Zweifel ſey mir indeſ⸗ — 


ſen erlaubt. 
Im Zuſammenhange zwar erinnere ich mich. der dieß⸗ 


falls beſtehenden Geſetze nicht, doch zerſtreut ſind ſie 


mir gegenwaͤrtig; und dieſe ſcheinen mir fuͤr ſich ſchon dem 


Ss 


erwähnten Unfug Eräftigen Damm zu fehen. Denn: in 
ıdiefen Geſetzen ift beftimmt, in welchen Zällen Stock⸗ 
ſhlaͤge und andere koͤrperliche Zuͤchtigungen ohne Unrecht 
Statt fiuden duͤrfen. 


Sollte ſich alſo ein Beamter etlauben, gegen dieſe 
Geſetze ſich zu verfehlen, ſo waͤre der Fall gegeheu, 
daß die hoͤhern Behoͤrden wider dieſen Unfug zu wachen, 
und auf geſchehene Anzeige oder auch von Amtswegen 
den Fehlenden zu beſtrafen hätten. Eine neue Geſetzge⸗ 


bung ſcheint mir in diefer Vorausfegung unndthig, und » 


nicht einmal rätylich, fondern, nad) meinen Ermeſſen 
halte ich es für genügend, wenn die Kammer die Ein: 


leitung trifft, daß die befiehenden Geſetze beſſer, als 
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bisher, gehandhabt und in Vpllzug geſetzt werben. Was 
den Antrag betrifft, daß die ledigen Burſche, die nicht 
leſen und fchreiben Tonnen, koͤrperlich heftraft werden 
follen, das will mir nicht einleuchten; denn das Lefen 
und Schreiben hineinprägeln mdchte eine neue Schul⸗ 
methode ſeytt. 


Der Abg. v. Elofen. Sn Beylehung auf die Ge: 
ſetzgebung muß ich bemerken, daß in Anfehung derje⸗ 
nigen Gegenftände, worüber ich gefegliche Aeftimmuns _ 
gen vorſchlug, biöher Feine gefeglichen .Beftimmungen 
beftanden, (man fehe alle Geſetzbuͤcher nach) fordern 
nur Regiminalverordnungen. — "Der Beamte, der wer 
gen einer geringen Polizeyübertrerung einen angefehes 
nen Staatsbürger auf die Bank legen ließ, unterlag 
einer "Diziplinarbeftrafung , etwa durch Geldftrafe, Ara 
reft oder Verweis; aber feine. Handlung wurde nicht 
als Vergehen beſtraft. 

Eine Geſetzgebung hieruͤber iſt daher nicht uͤber⸗ 
fluͤſſſg. Was die Beſtimmung betrifft, daB nur muth⸗ 
willige ledige junge Burfche, welche weder des Lefens 
uud Schreibens, noch des Ererzirend kundig find, von 
Polizepbehörden mit Förperlichen Züchtigungen behandelt 
werden koͤnnen, fo follte dadurch eine ſcharfe Graͤnz⸗ 
linie zwiſchen denjenigen gezogen werben, welche Mäns 
uer geworden, und denjenigen, die gleichſam noch, nicht. 
aus den Kinderfchuhen berausgetreten find. Es wird 
nicht gemeynt feyn,- auch in Anfehung der Kinder und 
Knaben alle Fbrderliche Züchtigungen abzufchaffen, 


Da es Übrigens in Feinem heile yon Baiern an 
Gelegenheit fehlt, des Leſens und Schreibens fundig zu 
werden; da dieſes in neueru Zeiten in Staaten, welche: 
nad) einer höhern Vollkommenheit ſtreben, ſelbſt von 
jedem Staatsbuͤrger gefordert worden, fo glaube ich, 
ift es keineswegs ein laͤcherlicher Vorſchlag, einen Werth 
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darauf zu legen, baß nur Dem ber Vorzug der Bes 
handlung ald Dann gegeben werde, der dieſe Bertigteiten u 
beſitzt. 
Durch einſtimmigen Beſchluß wurde der Antrag an 
den geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Der Praͤſident. Ich bemerke hinfichtlich des 
Vorgekommenen, daß bey der neuen Geſetzgebung be⸗ 
reits auf Abſchaffung der Stockſchlaͤge angetragen iſt. 
Ich weiß auch, daß ein Beamter in Schwaben im 
vorigen Jahre, der einen Bürger koͤrperlich zuͤchtigen 
ließ, feines Amtes entfegt wurde. ' 


Der Abg. von Hornthal. Das ift wegen Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt. 


Der Präfident. Ja, ja wegen Mißbrauch ver 
Amtögewalt. 


Der Abg. von Gravenreuth. TDerjenige, ber 
fich fo etwas. erlaubt, wird ohne Weiteres voc Gericht 
geftellt. 


Der Abg. Anne. Ich wuͤnſche, daß bey dieſer 
Gelegenheit ſich der armen Handwerksburſche anges 
nommen werde, welche nach der beſtehenden Verord⸗ 
nung gar leicht Törperlihen Zdchrigungen unterworfen 
werden. ° Während manches Tiederliche Gefindel gar 
nicht geftraft werden fann, wird fo ein anner Hand⸗ 
werkoburſche, welcher in der Noch ift, und ſich Etwas 
von mlbchätigen Menfchen zu feinem Weiterlommen 
erbirtet, im Falle er Betreten wird, ohne Gnade und 
Barmherzigkeit über die Bank gelege und geprügelt. 


Der Präf ident. Diefe Verordnung wird in der 
neuen Polizeygefeßgebung bedeutend gemildert werben. 


Antrag des Abgeordneten von Elofen, die Land⸗ 
w eb r betreffend. 


A) 
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Der zweyte Praͤſident von Seuffert. In ſofern 
in dem Antrage, ber eben vorgelefen wurde, die Rebe _ 
iit pon Erleichterung des Volkes durch — bey’ 
Militär, unterfiäte ich dieſen Antrag, | Der Autrag gebt 
auf die Landwehr über, 


Der Antragfteller fcheint wenig Werth auf die Ver: 
befferung derfelben zu legen. Sch bin allerbinge dafür, 
daß ein Vorfchlag zur Berbefferung der Landwehr ges 
macht werde, ba-diefelbe, wenigftend in Zeiten des 
Krieges, wichtige Dienfte-leiften wird. Das Juſtitut der 
Landwehr foll man nicht. aufheben, es find allerdings 
mehrere Mißbräuche ein.efchliden, eB. ift eine gewiſſe 
Erichlaffung eingetreten ;_ Mißbrauch, vorzüglich bey ber 
Relnition und die Pflicht, bey der Landwehr eins 
zurreten. Hier werben die Leute, die nicht im Stande 
find, ihre Milicärpflichten auszuuͤben, mit außerordents 
lichen Laſten (Zaren), alfo abermals mit einer Steuer 
geplagt, worüber fich fehr befchwert wird. Ich glaube 
daher, daß der Antrag zu machen fen, Se, Majeftät 
der König wären zu bitten, das Landwehrweſen einer 
Revifion zu unterwerfen, um die Landwehr iwieder here 
zuftellen, Unter diefer Bemerkung unterfläge ich den - 
Antrag, 


Durch eifftimmigen Beſchluß wurde den Antrag am 
ben geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Nach Borlefung bed Antrags des Abg. S & men 
rold, die Aufhebung der Zugsiehfiener”berrefe 
gend, bemerfte 


"der Abg. Frhr. v. Weinbach. Ich unterſtuͤtze 
den Autrag Über Aufhebung der Zugviehftener mit allem 
Nachdrucke. ! 


Diefe Steuer ift gegen das Prinzip der Landwirth⸗ 
daft, fe ſchlaͤgt die Produktion uud Induſtrie ganz 
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darnieder; fie trifft meiftens die aͤrmſte Klaſſe des 
Volkes, ift daher mir Haß und Fluch der ganzen Na⸗ 
tion begleitet. Was früher im Rheinfreis die Kellerrarten, 
das find in Baiern die Stallratten. Ich bereifre voris 
ges Jahr den Unterbonaufreis, und hoͤrte mit Erftaus 
nen, daß die Ingviehflener, gemäß neueren Geſetzes, 
mit firengfter Exekution eingerrieben‘ wurde, und in 
einem einzigen Mentamte 600 fl. Strafe betrug, wes 
gen verläugneren Viehftandes. Welch ſchaͤdlicher Einfluß 
auf die Moralitat! — Ich empfehle_biefe traurigen 
Verhaͤltniſſe dem Ausſchuſſe. 


Der Abg. Hartmann. Alles, Dad, was der’ 
Abgeordnete, Geh. Nach von Weinbad, vorgebracht 
bat, muß ic als wahr beflätigen, und daher den An⸗ 
trag unterſtuͤtzen. 


"Der Abg. Beftelmeier - Daß die Zugsighfteuer 
eine harte und befchwerliche Steuer, und deren Abs 
fhaffung wilnfchenswerth fey, will ich nicht laͤugnen; 
‚ aber wenn es darauf aufäme,. unter zwen Mebeln das 
Tleinere zu wählen, fo wuͤrde man fich im Rezatkreiſe 
eher für die Aufhebung des Sportelwefens, fo wie es 
dermalen befteht, als für die der Zugpiehfteuer erfläs 
ven; es ſcheint alfo nicht, daß hierüber im den verſchie⸗ 
denen Kreiſen einerley Verhaͤltniſſe obwalten. 


Der Abg. von Hornthal. Der Antrag geſchah, 
deffen bin ich gewiß, aus dem reinften Gefuͤhle des Her⸗ 
zenus vom Herrn Antragſteller, um eine Erleichterung 
des Volkes herbeyzufuͤhren, dem gewiß die Kammer 


heyſtimmen wird; aber ich ſehe in dem Antrage einen 


Ruͤckzug, eine Art von Kapitulation, Die Kammer, fo 
fagte der Autragſteller, wenn ich ihm recht aufgefaßt 
habe, möchte die Einleitung treffen, daß, wenn die Zug⸗ 
viehſteuer nicht aufgehoben werden koͤnnte, man doc) die 


Art. der Erhebung verbeffern ſollte. Sch kann dieſe 
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Auſicht nicht theilen; denn in mir ſteht bie Ueberzeugung 


feſt, daß man die Zugviehfteuer aufheben Tanne, wenn 
man will. Mean koͤnnte erwiedern: wie faun man fagen, 
daß man die Zugviehfteuer aufheben künne, da fie doch 


in der Summe der bewilligten Steuern mit, enthalten 


it? Wohl kann dieſes gefchehen. Vor drey Jahren 
find uns von allen Minifterien Erfparungen zugelichert 
worden, Können wir denn annehmen, daß gar Nichts 
erfpart, ober gar die Ausgabe (wie ein Gerücht im. 
Umlaufe ift) erhöht worden ſey? Märe diefes, fo wäre 
ich der Erfte, der ben Antrag ftellte, die Minifter alle 
verantwortlich zu machen, fie: in Anklageſtand zu fezen. 
Ste find nicht befugt, die Ausgaben zu vermehren, fon: 
deru verpflichtet, fie zu vermindern, fie haben die Pflicht, 
für das Wohl der Nation Sorge zu tragen, dafür find 
ſie fo theuer bezahlt. 

Ich komme auf den Hanptgegenftand zuruͤck. Ich 
nehme an, daß die Zugviehfleuer aufgehoben werden 
koͤnmne. “ 

Ein Mitglied bemerkte, es wäre noch eine große 


Plage in der Tantieme, und daß biefe vor jener auf: 


zuheben fey. Auch ich ftellte den Antrag um Aufhe⸗ 

bung der Tantiemen, ich glaube, daß Beydes vollzogen 

werden kͤme. 
Geſetzt aber, die Erſparungen reichten zur Dedung 


des dadurch entstehenden Ausfalls nicht hin, fo wird 
‚ die hohe Kammer in ihrer Weisheit ſchon andere Mittel 


in Vorfchlag zu bringen wiffen, biefe, das Volk fo 
druͤckende, Laft doch aufzuheben. Ich unterſtuͤtze den 
Antrag in der Hauptſache. 

Der Abg. Kretz. Ich unterſtuͤtze den Antrag des 
verehrlichen Herrn Baron von Weinbach, weil der 


-Landmann feine Güter ohnedieß ſchon ſehr hoch beſteuern 


muß, ſohin ſeine Maͤhnat zur Bemaierung ſeines Acker⸗ 
baues und ſeiner uͤbrigen Gruͤnde nothwendig hat, und 











b 


da derfelbe auch die Zuhren zu den Bizinalfiraßen ums. 
entgeltliy machen muß, der Landmaun alfo auf eine 
ſolche Weife mit drey Ruthen geftraft wirde, und da 
an der Gränze der Bauer auch Noch dad Weggeld zu 
entrichten hat, fo rechne ich es mir dur Pflicht, die⸗ 
fen Wegenftand zu unterſtuͤtzen. 


Der Abg. Koͤſter. Zu Beruhigung mehrerer Ans 
tragfteller auf gaͤnzliche Abfchaffung der Zugviehfteuer 


will ich, als Mitglied des zweyten Ausfchuffes, nur vors 


Läufig bemerken, daß wir bereits vier dergleichen Ans 
träge zur Berichtserſtattung erhalten und ſaͤmmtlich das 
hin einverftanden waren, daß die Zugvichftener den Stams 
pel einer ungerechten und den Landmann befonders druͤ⸗ 
enden Abgabe trage; jedoch kann fowohl den Antrags 
ftellern, der bereitö vorliegenden Anträge, ald auch dem 
gegenwärtigen in folang nicht entfprochen werben, als 
nicht aus den Finanzrechnungen, deren Vorlage wir heute 


“entgegen fehen, erſichtlich ift, daß die Staat helnahmen 


einer Verminderung fähig find. 


Der Ag. Frhr. von Heynig. Als Mitglied des 
zweyten Ausſchuſſes muß ich nur noch, unter Beziehung 


- auf Dasjenige, was fo eben vor mir von dem verehrs 


lichen Redner Hm. Koͤſter gefagt worden iſt, bemers 
ten: daß, was die Erhebungsart der Zugviehfteuer ans 
lange, gegen welche mehrere Beſchwerden eingefommen 
find, der zweyte Ausfchuß bereits ausführlich berarhen 
har, und ber darüber an die hohe Kammer zu erſtat⸗ 
tende Bericht heute uͤbergeben worden iſt. 


Der Abg. Dorfner. Das hochverehrte Mitglied, 
Herr Beſtelmaier, hat als Buͤrger einer Handel⸗ 


. and Gewerbetreibenden Stadt vielleicht nicht Gelegen⸗ 


heit, das Druͤckende dieſer ſogenannten Maͤnatſteuer 
kennen zu lernen; ; allein ih, als Laudmann, Tann die 
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hohe Kammer verfichern,, baß: Feine Abgabe läftiger zu 
geben ift, und felbft auf die Wohlfahrt und den Chas 


rafter des Landmanns fchädlicher einwirkt, als eben’ 


diefe; denn. Dadurch wird ben Mentbeamten ,' und noch 
mehr den vielen Nidyerentbeamten, Zug, und Macht ges 
geben, dur Denuntiationen,, Vifitationen, Taxatio⸗ 
nen, Tribufationen und Berationen den Unterthan- zu 
quälen. Ich muß daher diefen Antrag kräftig unters 
ſtuͤtzen. 


Der Abg. Frhr. von Cloſe n. In Beziehung auf 


den ſo eben vorgeleſenen Antrag, in welchem ein verehr⸗ 


liches Mitglied eine Kapitulation findet, und dieſes ruͤgt, 
bemerke ich: Einige ſagen: Alles oder Nichts; ich aber 
ſage: Alles, oder doch wenigſtens Etwas. 

Mittelſt einſtimmigen Beſchluſſes wurde der Antrag 
gu den geeigneten Ausſchuß verwieſen. 

Daſſelbe geſchah hinſichtlich des Abg. Schmerold, 
die Dienſtbotenordnung betreffend. 

Der Antrag des Abg. von Saßmann,.die Ent⸗ 
fernung auslaͤndiſcher Handelsleute und Fabrikanten von 
den inlaͤndiſchen Maͤrkten betreffend, wurde vorgeleſen. 
Hierauf bemerkte 


der Abg. Merkel, Wenn mit dem vorgelefenen. 


Antrage gemeynt ift, die Heinen Krämer und Händler, 
welche aus fremden Staaten weit herfommen, von. den 
tleinen Märkten des Landes abzubalten, fo bin ich 
damit einverfianden; denn durch foldhe Leute, die aus 
- Eraaten fommen, die für unfere Induſtrieprodukte ges 
fihloffen find, wird der Abſatz unferer Manufakturs 
und Sabrifartifel erfchwert, oder gar gehindert. Es 
wird der Verkehr unferer Handelsleute und Krämer 
durch fie gehemmt, und am Ende dem Publifum, 
welches kauft, doch Fein Vortheil zugewen!et. Diefe 


unferer Induſtrie, ſo wie unjerm Staate, fremden 
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Heinen Händler und Kraͤmer Tonnen mit Bug und 
Recht von dem Heinen Märkten des Landes abgehalten. 
werden, und ich glaube, ‚man: ift fhuldig, zur Bele⸗ 
bung. unferer Induſtrie, Das vorzulehren, was in ans 
‚dern Staaten gethan wird. 


Ermad Anderes find aber die großen Meſſen und 
Märkte; dieſe Fönnen ‚nicht beſtehen ohne großen 
Verkehr, fie koͤnnen nicht geboben werden durch Aus⸗ 
ſchließung fremder Kaufleute und Fabrilanten , he bes 
ruhen auf dem Gefege der Sreyheit. | 


Die großen Meſſen von Frankfurt. und Leipzig ſind 
geworden, was ſie ſind, nur durch ungehinderten freyen 
Verkehr. Wobhl unſerem Staate, wenn Meſſen 
von großer Bedeutung auch in ihm Statt finden. 

Die auswärtigen Verkaͤufer ziehen auch auswärtige 
Käufer an fi; fie unterhalten und heieben den Ver⸗ 
kebr des Inlandes, und der angränzenden Staaten, 
und tragen zum Flor ded Staates bey. “ 


Wenn alfe mit dem Antrage gemeynt iſt, fremde 
Händler und Krämer von unſern inlaͤndiſchen kleinem 
Maͤrkten abzuhalten, fo ſtimme ich demſelben bey, nicht 
aber, den größern Verkehr nnd etwa gar weiter zu 
hemmen „ als ihm ſchon Zölle und Mauthen entgegen 
ſtehen. 


Der Abg. von Hornthal. Mir ſcheint diefer Ger 
genftand eine Art von Einleitung za einem weit wichs 
tigern Antrage, der noch vorfommen wirb und muß, ndm: 
lid) zur Emporbebung des Handel im Königreiche 
durch Aufhebung der Mauthlinien zwifchen den ſuͤdteut⸗ 
{hen Etaaten und Ausübung des Metorfionsrechtes. 


Es ift ein vielbefchriebener, befprochener Gegenftand, 
worüber noch viele Erbrierung Statt finden wird; in» 
deſſen heute hiervon Fein Wort. — 
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Was Herr Merkel auſerte, und Bezug anf den 
wichtigen Gegenitand feiner Nenfferung hat, wird der 
Ansſchuß, fo glaube ich, nur im Zuſammenhange mit 
dem Gegenſtande der Emporhebung des Handels durch 
Aufhebung der Mauthlinien im Innern Teutſchlands, 


und Ausuͤbung des Retorſionsrechtẽ gründlich zu beur⸗ 


theilen und zu bearbeiten im Stande ſeyn, und ich 


‚trage darauf an, daß nur in dieſer Verbindung die. 


Sache zur Prüfung int Ausſchuſſe vorfomme, 


Der Ag. Khfter. Halbe Maßregeln taugen 
nichts — ber’ vorliegende Antrag beziwedt nur ein Pals 


. Kiatiomittel. Unſer Beftreben muß auf eine allgemeine 


Handelöfrepbeit in Teutfchland gerichtet feyn, weßwegen 


- ic) mir das Mort zur geeigneten Zeit worbehalte. 


Mittelit einftimmigen Belchluffes wurde diefer Ans 
trag an ben geeigneten Ausſchuß verwiefen. 

Der Antrag des Abg. Jeniſch, die Berbefferumg 
der Gerichtöerdining betreffend, wurde vorgelefen..' 
Der Abg. Jeniſch. Ich habe in Bezug auf dies 
fon Antrag noch zu bemerken, daß vom britten Nuss 
ſchuſſe mir die Auffiärung gegeben wurde, mein Antrag 
ſey vor brey Jahren an das Fonigl. Minifterium über: 
geben worden. Auch ift mir inzwifchen befannt gewor: 


den, daß derſelbe ausführlich‘ und weitläufig bearbeitet 


worden jey. Diefe Bearbeitung hat fidy im Archiv nicht 
vorgefünden, weil fie mit dem Antrage an das Miniſte⸗ 
rium übergeben worden iſt. Inzwiſchen wird der Aus⸗ 


ſchuß diefer frühern Ausarbeitung bebürfen, und deßhalb 


trage ich daranf an, daß der Antrag mit bem darüber 


erſtatteten Vortrage von bem Ponigl, Stastsminifterium 


zurädgefordert werde. 
Der Abg. v. Gravenreuth. Der Vortrag des 


Ausbſchuſſes iſt wirklich am 7. May fertig geworden; ich 
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habe es dem Praͤſidium angezeigt, er kam aber nicht 
mehr :auf die Tagsordnung, wegen ber zu vielen Ge⸗ 
ſchaͤfte, mit weichen Die Kammer damals überhäuft war. 
DerAbg. v. Hornthal. Was eben zur Epradye kam, 
führt in mir die Erinnerung zuruͤck, daß fehr viele Be⸗ 
ſchwerden von höherer und höchfter Wichtigkeit in ber 
. porigen Berfammlung zur Kenntniß der Kammer kamen; 
aber fie wurden nur. den. Rubriten nad), oder hoͤchſtent 
‚oberflächlich behandelt, beſonders in der lebten: Sitzungs⸗ 
zeit, wo ſich die Gefchäfte drängten, und wo ed. eine 
« wahre Jagd wurde. -: Soviel id) mid) erinnere, und wie 
Band ı4 der Verhandlungen vom Jahre ı8ı9 enthält 
find fehr viele Anträge: au die Miniſterien Theild mit . 
Empfehlungen, Theils mit Erſuchen gefendet worden, um 
nur zu jeder Nummer Etwas zu leiften. 


Meine Herrn! Sie werden Sich mit mir erinnern, bot 
ich mir die Freyheit nahm, einen Antrag dahin zu ftele 
len: man möchte es einleiten, daß ber Erfolg hiervon 
auf irgend eine Weife zur Kenntniß des Volkes Toms 
men, daß man das Schidfal diefer an die Minifterin 
gegebenen Gegenftände erfahren moͤchte. 


Es ift bekannt, und liegt in unferer Verfaflung, daß 
mit Ende der Gigung auch der Wirkungslreid der 
Stände aufhbre. Die Heine Ausnahme bey dem Schul⸗ 
dentilgungsweſen abgerechnet, wo die zwey ſtaͤndiſchen 
Kommiſſaͤre exiſtiren, ſonſt iſt zwiſchen den Ständen 
des Reichs und der Regierang auſſer der Verſammlung 
keine Verbindung, und in der Zwiſchenzeit, zwiſchen 
einer Verſammlung und der andern, keine Volksvertre⸗ 
tung. Eben dieſe Stellung, welche konſtitutionell, und ' 
nicht geänbert werden darf, bringt mid auf ben Antrag 
zuruͤck, die hohe Kammer möge die Einleitung trefien, 

damit und die Reſultaze, dad Schickſal jener im Jahre 
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1319 dem Minifterinm mitgetheilten Gegenjtände f chleu⸗ 


nigſt vorgelegt werden moͤchten. Wenn ich nicht irre, 
ift auch der von mir und Undern i, J.. 1819 geftellre 
Antrag im Landtagsabfchiede hart berüht; allein, meine 
Herrn! ich wiederhole es, was ich vor richt langem von 
der Rednerbuͤhne aus über den Landtagsabfchied auſſerte. 


Mich hat der Tadel nicht unangenehm ergriffen, 


vielmehr erblickte ich in diefem Tadel nur eine neue Beure 


kundung erfüllter Pflicht, und ich erwärte, daß die Mi: 
nifkerien in Zukunft fich fo Etwas nie mehr in den 
Sinn werden kommen laſſen. 


Leider erfahre ih, daß nicht einmal die Akten in 
dem ftänbifchen Archis erifticen ; fie kamen zum Mi: 
nifterium — was geſchehen tft, wiſſen wir nicht. Es If 
eine unangenehme Lage für einen Abgeordneten, welcher 
einen Antrag im Jahre 1819 ſtellte, fich, deffen erine 


nert, in's Archiv geht, um die darauf Bezug habenden 


Aften ſich vorlegen zu laffen, und erfahren muß, daß 
fie von dem Minifterium nicht zurädgefommen, und 


nur leere Umfchläge vorhanden find. Nicht nur ſchei⸗ 


nen die Minifterien Nichts. verfiigr, fondern gar nicht 
mehr daran gedacht zu haben, fünft hätten ſie doch 
mit irgend einem Mefultate zuruͤck kommen muͤſſen. 


Ich muß daher den Antrag ſtellen, daß dieſe Ak⸗ 


tenftärfe ungeſaͤnmt ergaͤnzt und verlangt werde, daß 
uͤber das Schickſal eines jeden Antrags Reſultate ge⸗ 
geben werden. 

Der Abg. Koſter. Bir miffen und koͤnnen auch 
gewiß in der Hoffnung leben, daß die Wuͤnſche, welche 
wir im Jahre 18019 int Nahmen des Volks vor dei 
Thron Sr. Mafertär Des Koͤnigs gebracht und zu 
deren Realifirung die Foniglichen Minifterien im Lands 
tagsabfchied Weiſung erhalten haben, in Erfüllung gehen 
werden. 
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Meine Herrn! ich glaube nicht, daß unfere Anträge _ 
gleiches Schidfal Haben werden, was man von Voltaire's 
. Korrefpondenz fagt. — Boltaire nämlich, an feinem Ka⸗ 
min ſitzend, warf einen ‚Brief nach dem andern. In die 
Flamme. — Man fragte ihn: was er da mache? Gr gab 
zur Antwortx ich beantworte Briefe. Meine Herrn! laſ⸗ 
ſen Sie das Vertrauen nicht ſinken! 

Der Praſident. Die Beforgniß wird fi ch heben 
durch den Antrag, daß die Eingaben in duplo ges 
ſchehen folen, wodurch die Alten ergänzt werden. 

Der Abg. von Hornthal. Dadurh kann nur - 
Einem für die Zufunft, nämlich der Altenergänzung, 
abgeholfen werden, ich muß aber auf dem Antrag in 
ber Hauptſache dennoch beharren; Die Kammer muß - 
erfahren, was aus den Anträgen, bie an die Minis 
fierier gegeben murden, geworden jey? Es follsen 
böch nach drey Jahren die Minifterien, die von fo vies 
fen Rätben ꝛc. 2c. ıc. 2c. ungeben find, im Stande se 

weien fenn, etwas darauf zu verfügen. 


Es iſt allerdings gut, wenn die Eingaben doppelt 
eingereicht werden, fo kann in der Staͤndekanzley daß 
Perſonal um Vieles veringert werden; ührigend, wenn 
bie Eingaben fechöfach gefcheben, und bie Minifterien 
thun nichts, fo blelben ſie alle ſechs wirkungslos be 
ben Alten liegen. | 

Der Antrag des Abgeordneten Hafner, auf Aus⸗ 
gleichung der Beſteuerung im Rezatkreiſe. 

Der Abs. Mehmel. Ich muß dieſen Antrag auf 
das Angelegentlichſte unterſtuͤtzen, weil ich aus Erfah⸗ 
rnng weiß, wie ſehr die Noth des Landmanns mit je⸗ 
dem Tage uͤberhand nimmt. Es iſt uͤber alle Befchreiz 
bung, wie weit die Noth der Landleute in diefem Ni⸗ 
genblicke geht; ich habe ſelbſt die Erfahrung gemacht, 
daß diefe Kente nicht mehr im Stande: A ind, ihre Güter | 
III. Band. ter Bogen. j 
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qu behaupten, und daß fi fie, huͤlflos, ohne Rettung her⸗ 
umirren. 
Der Abg. Riedel. Kraͤftig muß ich den Antrag 
des Hrn. Hafner unterſtuͤtzen, nicht nur, weil ich 
ſelbſt dieſerwegen bey der hohen Kammer die Leiden der 
Landeigenthuͤmer des Rezatkreiſes in Eingabe geſtellt 


„babe, vielmehr aber auch dadurch, weil ich ſelbſt aus 


Dem Rezatkreiſe Din, und die Leiden und Laftett biefer J 
arbeitſamen Menſchenklaſſe nur zu gut kenne. | 

Meine Herrn! Es ift hohe Zeit, daß dießfalls die 
Yang zugeficherte Grleichterung eintrete, und es nicht 
immer bey den frohen Berfpreu,ungen verbleibe. ' 

Als ehrliche Mann, habe Ich die Ehre Sie zu vers 
fihein, daß durch die häuf. :s und ungleichen Abgas 
ben aller Art mancher Familienvater zu feufzen volle 
Urfache habe, daß er tagtäglich fein Vermdgen abneh⸗ 
men fehe, daß es zuletzt noch dahin kommen werde, 
wie in ben Zeiten nach dem breyfigiährigen Kriege, um 
nur ſovlel anzubauen, ald zur Ernährung feines und ber 
Seinigen hinreichen dürfte. 


Ein Beyfpiel, meine Herrn! wie fehr ber Wohlſtand 
geſunken, und der Mißmuth und das Mißtrauen gegen 
die Regierung zugenommen, mag Ihnen ſeyn, wenn ich 
Ihnen betheure, daß ein Bauernhof im Landgericht Feucht⸗ 
wangen, welcher für 3290 fl. beſteuert war, nach mehr⸗ 
malig oͤffentlichen Aufgeboten, ſogar mit Fahrniß, nicht. 
höher als für qoo fl. verwerthet werben konnte. 

Ja, verſichern darf ich Sie, daß wenn hierin nicht 
bald eine Aenderung eintreten, und Erleichterung des 
Fandmanns erfolgen wird, man zuverlaͤßig gewaͤrtigen 
darf, daß in jedem Jntelligenzblatt noch eine Extrabey⸗ 
Jage von Konfurfen und Subhaftationen beygebeftet were 
den wird, 
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Meine Herrn! welche Ausſichten für. den Eraats⸗ 
ſchatz und für das Land ſelbſt? 


Diefem nach winfche ich ſehnlichſt, daß der. zweyte 


Ausſchuß meinen geſtellten Antrag, ſo wie dieſen, recht 
bald begutachten moͤge. 


Der Abg. Koͤſter. Ein aͤhnlicher Antrag des Depu⸗ 


tirten Hrn. Riedel liegt bereits vor; — unter deſſen, 
meine Herrn, flieht ſich der zweyte Auſchuß außer 
Stand, einen der Sache enrfprechenden Bericht zu ers 
ſtatten, fondern ift gendthigt, denfelben zu verfchieben, 


und die Sache dem betreffenden Dinifterium anzuems - 


pfehlen, indem man von daher dem laͤngſt verfprochenen 
Steuergefeg mit Sehnfucht entgegeufieht. — Der Aus⸗ 
ſchuß ‚Eonnte bis jest nur fein Bebayern dußern, daß 
dieſes Geſetz noch nicht zur Worlage gebrachte worden ift. 

Der Abg. v. Hornthal. In diefem Autrag des 
Abgeordneten Hetrn Hafner erblide ich mehrere Ges 
genftände. j 

Einige find bereit ſchon von andern verehrlichen 
Mitgliedern durch Antraͤge, dann von mehrern Staatds 


bärgern und verichiedenen Kreifen, ald Bitten, Beſchwer⸗ 


den der hohen Kammer zur Anzeige und Kenntniß ge⸗ 
Tommen ; vorzüglich gehört hierher die Ueberbuͤrdung des 
Volkes mit Steuern und Abgaben; was alfo fo oft ſchon 
gur Sprache fam, will ich heute um fo weniger beruͤh⸗ 
sen, da es ohnehin noch zur befondern Berathung kom⸗ 
men maß, ivenn dem Wolfe einige Erleichterung ver⸗ 
ſchafft werden ſoll. 

Meine Herrn! Wir find vorgeruͤckt uͤber die Haͤlfte 
der geſetzlichen Verſammlungszeit; wenn und von bet 
Regierung Berlängering nicht zulommt, wird unfere ders 
malige Sigung bald enden. — Und, wir dilrfen uns 
wirklich fragen: was haben wir zum Refultate gefuͤhrt? 
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Wir haben viel geforochen, es iſt viel gefchrichen und 
gedructt worden; nichts ohne Ziobet; Vorwurf wird die 
hohe Kammer nicht treffen; ſie erfüllt ihre Pflicht; an 
ihr liegt der Tehler nicht, — aber wo fehlt es? Am 
Stoffe zu den wefentlichen Arbeiren, der von den Mi: 
nifterien vorzulegen ift. 

. Warum haben die Mintfter ihre Pflichten nicht ers 
füllt? warum die erfosderlichen Vorarbeiten nicht zeitlich 


. gefertigt, ehe nämlich die Einberufung der Stände ges 


ſchah? — Hatten fie nicht volle drey Jahre hierzu Zeit? — 
Waͤre dieß vollzogen, fo flünden «wir fo manchent wes 
fentlichen Mefultate ſchon nahe. Würde dieſes fo fortges 
hen, fo dürften wir wohl wur wenige Gegenftände von 
Wichtigkeit zur Erledigung bringen; einer nur ift bis hiers 
her weit vorgeruͤckt, jener nämlich, die Einführung eines 
- allgemeinen Hypothekengeſetzes betreffend, in biefem 
Anbetracht Eonnen wir mit Zunerläffigkeit jetst fchon bes 


fimmen, daß ein Monument für das Baiernvolk von 


der hoͤchſten Wichtigkeit, groß und dauerhaft, geſetzt 
werde; fonft fcheinen wir feine erfreuliche Ausficht zur 
“ Zeit noch zu haben. Ic wuͤnſche, meine Herrn, daß 
ich hierin irre; aber Gewißheit, ja, faum Wahrfcheins 
lichkeit, bietet fich zur Zeit für die Reſultate der übris 
gen -wichtigen Nationalgegenftände nicht dar; die Echnld 


liegt, wie fchon gefagt, an den fehlenden Vorarbeiten 


von Seite der Minifter. 

Ich komme nun auf den. Antrag des Hm. Hafs 
ner, zuräd: Einen Punkt davon hebe ich aus, um ihn 
befonderd zu unterftügen, nämlich den, daß mehrere 


Gutsbeſitzer im Rezatkreiſe durch vieljährige unbezwei⸗ 
felte Obfervanz gewiffe Befugniffe, "herfümmliche Be⸗ 


gänftigungen hatten, um deren Vollzug fie zwar von 


Zeit zu Zeit nachfischen mußten, aber ſtets willfahrende 
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Entſchließung erhielten, Sie durften naͤmlich, wie der 
Hr. Antragſteller bemerkt, ihr Guͤltgetreid, ſtatt es in 
Natur zu liefern, um einen feſten Normalpreis zu = fl. 
den baierifhen Schäffel ablöfen: | J 

Wenn man in der neuern Zeit, als der Rezatkreis 

Baiern einverleibt wurde, zwat Anfangs weniger Schwie⸗ 
rigkeiten machte, und dem Geſluche der Betheiligten will⸗ 
fuhr, ſpaͤter dieſe hergebrachten Beguͤnſtigungen durch 
Weitlaͤuftigkeiten und Kyſten erſchwerte, je ſogar ab⸗ 
ſchlug, dann iſt gewiß die Lage dieſer Guͤterbeſitzer hoͤchſt 
traurig. 

Die Betheiligten, die jetzigen Beſttzer ſolcher Guͤter, 
deren Eltern oder Voreltern erkauften, erwarben ſolche 
Guͤter in der Vorausſetzung, daß ihnen die Ablbſung 
ihrer darauf yaftenden Gülten in befchriebener Art nie 
veriveigert werben dürfte. Diefe herkömmliche MWohlthat, 
diefe hergebrachte Befugiiß warb bey dem Erwerbge⸗ 
ſchaͤfte mit in Anfchlag gebracht; Käufer und Verkaͤufer | 
gründeten barauf ben Mafftab der Ermerböfumme; num 
wird auf tinmal das Geſuch fo eines Beſitzes willkuͤr⸗ 
lich abgeſchlagen; nun ſoll er auf einmal ſein Guͤltge⸗ 
getreide in Natur oder nach dem laufenden Normalpreiſe 
jeden Jahrs bezahlen: welcher Unterſchied! welcher druͤ⸗ 
ende Verluſt! — Ein Beyſpiel: der Gutsbeſitzer hat 
10 Schaͤffel Guͤlt jaͤhrlich gu reihen, alſo nad) dem Her⸗ 
kommen 20 fl. und mehr nicht zu zahlen. Nun ſoll er 
nach dem jetzigen tiefen Preife zu 6—7 fl. bad Schaͤf⸗ 
zfel Zahlung leiſten, ſomit 60 — 70 fi. — welcher Un- 

- terfipienf — Blicken wir zuruͤck auf die Jahre 1816 
und 1817, auf den dortmaligen ungeheuer Getreid⸗ 
preis; da müßte ja fo ein Beſitzer an Gültgetreide mehr 

‚ zahlen, "als das Gut einbringt! — Welche Ungerechtig⸗ 
keit in Vergleich mit fruͤher erworbenen Rechten! 
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Mas alfs dieſen Gegeyſtand im Antrage betrifft, 
ſo unterſtuͤtze ich ihn in's Beſondere. 

Durch einſtimmigen Beſchluß wurde dieſer Anttag, 
ſo wie der des Abg. Weiß auf Guͤltmoderation, an den 
geeigneten Ausſchuß verwieſen. 

Der Praͤſident zeigte der Kammer an, daß nad) eis 
nem Schreiben des Ebniglichen Staatsminiſteriums der 

. Sinanzen ihm bie Anzeige gemacht worben fey, baß ber 
Herr Finanzminifter die Verwendung der Staatdeinnahs 
men für bie Jahre 1835, 1838 nnd 1882 an bie Name . 
mer bringen wolle. Der Fönigl. Staatöminifter, Freyherr 
v. Lerchenfeld, beftieg die Keduerbühne, übergab dem 
Präfidenten die Finanzrechnungen über die Jahre 1838 
und 1843; dann eine Ueberfiht der Staatseinnahmen 

‚und Auögaben in Form einer proviforifhen Rechnung 
für dad Jahr 1832, und trug der Kammer den Bericht, 
"welchen er an Se. Majeſtaͤt den Knie in dieſem 
Betreff erftattet habe, vor. - 


. Den Bortrag enthält die Unlage Ziff. 60. 


Der Abg. Fehr. von Weinbach. Die vom kdnig⸗ 
lichen Zinanzminifterium umſtaͤndlich vorgelegten muͤh⸗ 
famen Rechnungen des Staatshaushalts, und die dar⸗ 
aus fließenden bedeutenden Erfparungen miffen die Vers 
treter des baieriſchen Volks allerdings mit gebuͤhrendem 
Dank erkennen, und nicht zweifeln, daß bey derſelben 
naͤhern Pruͤfung und Recherchen ſich Alles nach denen 
Angaben beſtaͤtigen wird. VBeſonders erfreuen wir und 
über dad angeuebme Reſultat, und, wie ich hörte, ges 
gebene Verſicherung, daß bey Einfuͤhrung des neuen 
Steuergeſetzes die allgemein druͤckende Zugviehſteuer auf⸗ 
hdren werde. — Nur erlaube ich mir die Bemerkung, 
daß die Zugviehſteuer nach dem Budget mit 434,000 
Gulden eingetragen, dermal aber auf 494,000 
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Sulden, plaich6 60,000 Gulden hoͤher geſtiegen iſt, 
welches kaum zu hoffen war, wenn nicht erft im abges 
wichenen Sabre fcharfe Bifltationen, Exekutionen und 
Geldſtrafen eingetreten wären, "welde au der vorhin 
. angerähmten. Schonung und Maͤßigung, womit bie 
Staatdeinnahmen faſt ohne Zwang eingeflöffen ſeyn 
ſollten, mir einiges Bedenken veranlaffet, woriber das 
Tonigliche ‚Siuanzminifteriäm meine Zweifel aufklären 
wird. 

Der kdnigl. Staatsminiſter der Finanzen, Freyh. 
von Lerchenfeld. In die Diſkuſſion uͤber die Haupt⸗ 
ſache einzugehen, Me es jegt nicht an der Zeit. Der 
Kammer wurden die Rechnungen vorgelegt; der zweyte 
Ansſchuß wird ſie pruͤfen. | 
Auf Das, was wegen der Zugvichfteuer vom Herrn 
geheimen Rath von Weinbach bemerkt wurde, muß 
id) erwiebern, daß nach dem Gteuerfgfteme, welches 
son dem kdnigl. Miniflerium der Finanzen bearbeitet 
wurde, die Sugviehftener wegfallen würde, wenn biefes 
neue Steuerſyſten, von der verehrten Sammer anges 

vommen, eingeführt werben wird, 
| Der Präfident. Der Tagesordnung gemäß fah⸗ 
ren wir fort, die von ‚dem Pruͤfungsausſchuſſe, als zur 
Vorlage an die Kammer geeignet befundenen Antraͤge 
der Mitglieder :worzulegen,. und über ihre Verweiſung 
an die geeigneten Ausſchuͤſſe zu berathen. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Wankel: Ver⸗ 
wahrung gegen die Antraͤge mehrerer Kreiſe auf Ueber⸗ 
weiſung von Schulden auf die Schuldentilgungskaſſe, | 
wurde vorgelefen. 


Der zweyte Präfi dent 9. Seuffert. Der heute 
Horgelefene Antrag des Herrn Abg. v. Wankel ift ges 
gen zwey Anttaͤge gerichtet, welche ich Theils allein, 
- Theile in Vereinigung. mit den ſaͤmmtlichen Abgeordne⸗ 
ten des Untermainfreifes übergeben babe, und welchen 


u 
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letzteren auch der Abgeordnete Hr. v. Wantel unters 
. zeichnet hat. 

Diefer 'betraf Laften des gefammten Unterinainkrel⸗ 
ſes, womit derſelbe in den Nothjahren 1816, 1819 
und 1818 beladen wurde, um den Rothleidenden Ar⸗ 
beit und Verdienſt, und, wo dieſe nicht zureichten, Un⸗ 
terſtuͤtzung zu verſchaffen. 

Die Laſten, von welchen hier die Rede iſt, ſind 

Laſten des. geſammten Kreiſes, keine Lokallaſten; die 
Stadt Wuͤrzburg, ſo wie alle Gemeinden des Unter⸗ 
mainkreiſes, haben ſich mir bedeutenden Yufopferungen 
Speife: und Saamengetreide angekauft, durd) Wegma⸗ 
chen, ober andere Anſtalten die Armuth beſchaͤftigt, 
amd unterſtuͤtzt. Allein dieſes geſchah, wie billig. und 
recht iſt, auf Koſten der einzelnen. Gemeliden; wenn 
Schulden gemacht werden mußten, um dieſe Zwecke 
zu erreichen, ſo mußten ſolche von den Gemeinden 
getragen werden. '. ... 
. Keinem der Abgenrbneten bes Untermainkreifes- iſt 
jemals der ungereimte Gedanke in den Sinn gekommen, 
dieſe Lokallaſten dem ganzen Kreiſe zu uͤberbuͤrden, und 
auf die Uebernahme derſelben auf Krelsſchuldentil 
gungskaſſe auzutragen. 

Der von den ſaͤmmtlichen Abgeordireten deB Unter 
‚mainfreifes unterzeichnete Antrag betraf lediglich Laſten 
und Schulden des geſammten Kreiſes. 


- Herr von Wankel bat ſolche gleichmägig unters 
gina. Derfelbe hat entweder den Sinn richtig aufs 
“gefaßt, oder nicht. Im lebten Falle hätte er denfels 
ben nicht unterzeichnen, oder ſich vor: der Unterzeichs 

nung erft belehren laffen follen. Hat er aber. peufels 
hen richtjg aufgefaßt,. ſo ſteht feine jetzige Verwahrung 
in einem ſeltſamen SKontrafte mit feiner Unterfchrift,; 
da. er ald angeblicher. :Bertreter der fuldaiſchen Parzels 
len im Untermainkreife und der Rhönbewohner unter . 
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dem · Vorwanbe, daß diefe, wie alle andern Gemeinden 
dm ganzer Königreihhe, zur Zeir ber Theurungsjahre 
fh felbft Speife: und Sam̃engetreide angeſchafft und 
‚endete Auslagen gehabt ‚hätten, ſich der Tragung all⸗ 
gemeiner Kreislaften zu entledigen verſucht. 


Noch feltfamer-ift der Widerfpruch ded Herrn Abs 
geordneten von Wankel gegeh den von mir allein . uns 
terzeichneten Antrag, in Betreff der Hebernahme einer 
: Mliwforberung ber Stabt Wirzburg an das vermalige 
Giroßherzugtyum Würzburg auf den Schuldentilgungs⸗ 
Fond: des vormaligen: Großherzogthums Wuͤrzburg. 
Zur Zeig, valdxdiefe Altivforderung entfland, waren 
die fuldaifchen Parzellen noch nicht einmal ein Theil des 
Untermainkreiſes, diefe Sache ber Hrt daher dad In⸗ 
sereffe der fuldaifchen Parzellen nilhht einmal.- te 

Es handelt. ſich hiernaͤchſt nicht von den Kriegsfchuls - 
ben der Stade Würzburg. .Diefe Gemeinde ging mit 
mehr als zwey Millionen.-Bulden, Kriegsfchulden von 
"dem Kriegözuftande in jenen des Friedens über, . . 
Dieſe Schulden muß und wird fie allein, nach dem 
zwifchen den‘ Magiftrat und der Stade, verabredeten, 
und non der Megierang genehmigtem, wie wir heute aus 
dem Munde des Herrn Sinanzminifters hörten, durch den 
Mehl⸗ und Fleiſchaufſchlag unterftäten Schniventils 
gyngsplan bezahlen, ohne daß es ihr beyfiele, dieſe Schub ' 
den oder. einen Theil derfelben auf die Kreistilgungsfaffe - 
Zu werfen. 

Sie hat nichts weiter, gefordert, und gedentt nichts 
Weiter zu fordern, als daß ihre aktiven Forderungen 
an das‘ Großherzogthum Wuͤrzburg von der Schulden⸗ 
fitzungskaſſe des Großherzogthums Wuͤrzburg entweder 
bezahle, ‘oder zur Werzinfung und allmäligen Bezah⸗ 
lung des Kapitald Äbernommen werden: iz 

‚Mas Hr.’ ‘von Wankel von Uebernahme der Lokal⸗ 
feiegefchulden eingelner Diſtrikte auf bie Kreisfihäldens 
tilgungskaſſe gefagt hat, ft demnach gauz ungeeignet: 
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„- Mnser: dieſen Bemerkungen, die ich. der - gefäigen 
Erwägung des vierten Ausſchuſſes empfehle, kann id) 
mir gefallen laffen, daß der Autrag des Hrn. v 

Bomtel zu. dem geeigneten. Ausſchuſſe verwieſen 
werde. u 


Der Abg. St olle 18 slßgeorbneter des Unters 
mainkreiſes finde ich mich verpflichtet ;- Demjenigen beyr 
uftimmen, was der Herr Präfivent vun Seuffert 
to eben gegen die Eingabe des verehrlichen Mitgliedes 
von Wankel, in Betreff des zu übernehmenden Paſſiv⸗ 
fiandes der in den Notbiahren, Bub; .ıdı7 nd 1815 


!gebilderen Hülfsfaffe des Untermainkreifca auf deſſen 


Kreisſchuldentilgungskafſe, angeführt :hat. Die Untere 
fchriftsgurdddnahme, der Widerfprudy oder. die Proreftas 
tion bed.:Hern Ag. von Wankel beruht ſichtlich 
huf ‚einem Irrthum, Mißverftand ober: Unkunde über 
Dad Verkältniß der Sache. 


Es if nicht von Dem bie Neve, was einzelne 
Städte and Orte in jener Zeit zur Steuerung ber 
Noth iu Anfhaffung und Wertheilung von Lebens 
mitteln an Arme und Nothleidende, und dur Vers 
tbeilung von Arbeit für biefelben gerhah und. aufgeopfert 
habeu. 


In dieſer Art hat die Stadt Schwelafurt aus ihreh 
Stadts und Stiftungsfaffen , ohne, die Privatvereine, 
viele Tauſende an Geld aufgeopfert und verwendet, 
ohne daß von einer Webernahme diefer Aufbpferungen 
auf die Kreisfchuldentilgungsanftalt die Rede feyn Tann, 
Das verehrliche Mitglied von Wankel wuͤrde nicht 
auf die irrige Meynung verfallen ſeyn, weng es ſich 
an ben Inhalt des Kreisregierungsausfchreibeng bom 
Jahre ı82ı im Kreiöintelligenzblatte. des Untermains 


kreiſes Hätte erinnern wollen, worin bie Aufforderung 


und ber Verſuch zu einer Kreldumlage im Beet d der 
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Sapitaliens und Zinſenſchald der Kerpen Kreishuͤlfe⸗ 
kaſſe geſchah. 
Uebrigens hoffe dae der Herr bg. von Wan— 
kel durch die erhaltene Aufklaͤrung ſich bewogen finden 
werde, ſeine Proteſtation oder Widerrede im angezeigs 


‚ten Betreffe zuruͤckzunehmen. 


Der Abg. Beftelmeier. Ich bemerfe, daß bie 
beyden Anträge, von denen die Rede ift, dem vierten 
Ausſchuſſe zugetheilt worden find, and derfelbe mir das 
Referat darüber aufgegeben har; die Erledigung dieſes 
Gegenſtandes beruht indeſſen auf dem Empfang jener 
Aufſchluͤſſe, welche der Ausſchuß durch das Praͤſidium 
der Kammer von dem kdnigl. Staatömmifterinm der 


Finanzen har begehren Iaffen, wobey dann der Antrag 


des Hrn. von Bantel ebenfalls zur Sprache kommen 
wird. 

Der abg. 0. Wankel bat um bad Mort: as 
die Neußerung bed zweyten Hrn. Praͤſidenten v. Seuf⸗ 
fert gemäß meines Antrags be:rifft, fo will ich mid) 


‚dahin befcheiden, daß ich die Eingabe der Stadt Würz- 


burg nicht wohl verftanden habe; was aber jenen An: 
trag des fämmtlichen Untermainfreifes anbelangt, ſo 
hieß es woͤrtlich: die in den Nothjahren 1816, 1817 nud 
1818 gebildete Kreishuͤlfskaſſe: — dieſe Kreishuͤlfskaſſe 
haben eben auch dieſe fuldaer Aemter veranftaltet. = 
Es ift fogar ein Umfchreiben an alle Ortſchaften von 
der koͤniglichen Regierung von Wuͤrzburg ergangen, wor⸗ 


in die Gemeinden gefragt wurden, ob fie’die Ruͤck⸗ 


flände von ruffifchen und herrſchaftlichen Fruͤchten an 
Umlagen bezahlen wollten? — worauf fi) die Ortfchafs 


ten erflärt und bewiefen haben, daß fie ihre erhaltenen 


Fruͤchte baar bezahlt haben; dahin ging mein Antrag, 
dadurch zu beweifen, daß diefe Aemter zu ben wuͤrzbur⸗ 


ger Schulden nichts beyzutragen haͤtten. 
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Der Abg. Frevh. von Cloſen. Der Jrrthum bes 


Herrn Abg. von Wankel ſcheint zum Theil daher zu 
ruͤhren, daß er die beſondere Verwendung der fraglichen 


n Gelder nicht kennt. 


Es wurden damit dffentliche Mrbeiten unternommen, 


und in verfchledenen heilen des Kreiſes neue Straßen: 
ügelegt. Damit wurden auch die Armen unterſtuͤtzt, 


"und zwar auf eine fehr zwedimäßige Weiſe, indem es 
beſſer ift, diejelben das Almoſen verdienen gu laſſen. 
als es ihnen zu ſchenken. 

Nachdem übrigens, diefe Straßen zum Theil fich 
eignen, feiner Zeit als Chauſſeen behandelt und daher 
auf die Staatsfaffen Übernomiiien zu werden, fo bes 
gründet fh dadurch der Antrag, bie darauf verwendeten 
Summen den Staatskaſſen aufzulegen. 

Da die Vebernahme auf die wuͤrzburger Schuldens 
tilgungsfaffe eine Uebernahme als Staatsſchuld für das 
gene Reich ift, fo kaun um fo weniger ein Theil bes 

ntermainkreifes Einfprudy dagegen erheben. 

Auf die geftellte Praͤſidialfrage wurde der Antrag 
durch einftiimmigen Beſchluß an den‘ geeigneten Aus⸗ 
ſchuß verwieſen. 

Eben fo der Antrag des Abgeordneten Sedelmaier 
‚auf Gleichſtellung des Bierſatzes fuͤr Brauer und Schenk⸗ 
wirthe. 

Nach Vorleſung des Antrags des Abgeordneten 
Kretz, die Aufhebung des Mmlagögefeßes vom 22. 
July 1819 in ben Drten, in welchen die Gemeindgüs 
ter gleichpeitlich pertheilt werden, betreffend, bemerkte 

der Abg. Dietrich: Ich finde mich‘ veraulaßt, 
biefen Antrag kraͤftig zu unterſtuͤtzen. Nach dem Ge⸗ 
meindeedikt , ift es den Gemeinden uͤberlaſſen, den 


u 


Mapftäb, nach welchem die Bemeindeumlagen [vers 


theile werben, ſich ſelbſt zu‘ waͤhlen. Ganz natuͤrlich 
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wird geößtentheit der SEteuetfuß gewaͤhlt. Ich will 
gar nicht davon ſprechen, daß in den meiſten Orten 
noch das Steuerproviſorium gilt, mit allen ſeinen 
Ungleichheiten und Ueberbuͤrdungen, und daß alſo die⸗ 
fer Maßſtab ein ſehr unrichtiger iſt. Allein, das ers - 
gibt ſich bey der erſten Anſicht, daß der größere Bauer 

dadurch immer von bem Meinen abhängig wird, und 
fo kommt es denn, Daß oft ein Wauer für Die Heb⸗ 
amme ein Achtel oder Viertel der’ ganzen Umlage zah⸗ 
len muß, da doch diefe Ausgabe mehr die Kamilie als 
die Steuerverhältniffe angeht. Daher glaube id), dies 
fer Antrag moͤchte vun dem geeigneten Ausfchuffe In 
gründliche Berathung zu nehmen, und dahin dabey zu 
arbeiten feyn, daß jene Gemeindeumlagen, welche nach 
der Steuer zu zahlen find, von jenen, welche nach 
Zamilien umgelegt werden müffen, wohl aus zuſchei⸗ 
den ſeyen. 

Durch einſtimmigen Beſchluß wurde dieſer Antrag, 
ſo wie der weitere Antrag deſſelben Abgeordneten, auf 
Erhbhung der Beſoldungen der Landgerichtsaſſeſſoren 
an den geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


Der Präfident. Es find nun noch der Kams | 
mer einige Schreiben vorzulegen, welche von den eins. 
„berufenen Erfagmännern eingefommen find. . 


Mittels Kammerbeſchluſſes wurde für den Abges 
ordneten Funk, deffen Austritt aus der Kammer als 
zuläffig erfannt wurde, der Erfagmann, Poſthalter 
Haas von Bernek, einberufen. 


Dieſer zeigt nun in einem Schreiben praes. 6. 
März an, daß er, ald ein Mann von 72 Jahren, 
und als fehr kraͤnklich, um fo weniger erfcheinen Tonne, 
als er ſchon die Qualififation zum Abgenröneten nicht 
mehr habe, weil er fein Anweſen in Bernef, nad) dem 

angebogenen Tandgerichtlichen Zeugniffe, veräußert habe, 
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nebrigens war weder fein Alter, noch bie angeführte 
Kraͤnklichkeit beſcheinigt. 

Der Abg. Koͤſſter. Ich finde, meines Orts, das 
Zeugniß, welches Hr. Haas vorlegt, durchaus nicht ger 
nilgend. Es beweift und wohl, daß Hr. Haas ein Gut 
verkauft habe, es folgt aber hieraus nicht, daß berfelbe 
ſonſt Feine andern befige; ich, trage auf näheren Beweis 
an, bamit ſich herausftelle, ob Hr. Haas die paſſſive 
Wahlfaͤhigkeit verloren habe. 

Der Abg. Popp. So viel mit bekannt iſt von 
dem Hrn. Haas, fo befigt‘er noch einen Eiſenham⸗ 


. mer und ein Drathwerf, und noch äberdieß viele Grunde 


füde, und ic) glaube daher auch nicht, daß der Hr. Haas 
das vorgefchriebene Steuerquantum, welches. ein landſtaͤn⸗ 
difher Deputirter haben fol, verloren hat. Was fein 
Alter anbelangt, fo hätte er ſolches vor drey Jahren 
bey der Wahl in Anregung bringen follen. 

Ich trage daher darauf an, daß der Hr. Haas 
ſich über fein nicht mehr befigendes Steuerfapital näper 
ausweifen möchte, fonft aufferdem ich auf Einberufung 


"des Hrn. Hans beſtehe. 


Auf die geftellte Präfidialfrage befchloß die Kammer, 
daß ſich der Abg. Haas von Berneck darüber auszu⸗ 
welſen babe, daß er das ndthige Steuerkapital nicht 
mehr befige, um als Abgeordneter in die Kammer eins 
treten zu koͤnnen. 

Der Präfident. Wuf bie frühere Unzeige des 
Abg., geiftl. Raths Pfifter, daß er wegen Kränklichs 
keit dermalen auffer Stand ſey, den Sigungen ber Kam⸗ 
mer beyzumohnen, ertheilte die Kammer demſelben eis 
nen Urlaub von vier Wochen, mit der Auflage, fi 
nach Ablauf diefer Zeit über feinen Gefunbheitszuftand 
weiter aus zuweiſen. 

Der Abg. Pfiſter zeigt nun in einem, mit aͤrztlichem 


Atteſt belegten Schreiben an, daß er bermalen noch 
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wicht im Stande fen, die Melfe zu unternehmen, und 
das Zeugniß des Hru. Hofraths und Profeffors Helles 
iu Würzburg beurkundet dieſes, meßhalb -Ipm weiterer 
Arlaub zu verflarten feyn mbchte. 

Auf den ;on einigen Mitgliedern gemachten Vor⸗ 
fchlag, einen Urlaub von vier Wochen gu verſtatten. 
bemerkt 


der Abg. Beſte lmeter. Ich glaube, die Kam⸗ 
mer uͤberſchreitet hier ihre Kompetenz, denn fie weiß 
ja ſelbſt noch nicht, ob fie in ſechs Wochen noch. beya 
fammen ift, da ihre gefegliche Dauer nicht mehr fo 
lange. währt: ‚ 


Der Dräfident. Es if voraus zu ſehen, daß 
die Zeit für dieſe Sitzung der Kammer verlängert wird, 
and daher möchte unbedenklich der Urlaub auf vier Mon 
chen zu geftatten feyn. | 

Durch einftimmigen Beſchluß der Kammer wurbe 
dem bg. Pfifter der Urlaub auf vier. Wochen vers 
Iängert, unter der Auflage, nach deffen Ablauf weitere 
Anzeige über feinen Gefundheitäzuftand zu machen. 


Der Präfident. Bär den verflorbenen Abg. 
Frhrn. 9. Guttenberg wurde der koͤnigl. Major und 
Inſpektor von Weikmann als Abgeordneter einberus 
fen. Er zeigte an, daß er wegen Krankheit fich duschs 
aus außer Stande befinde, dieſem Rufe Folge zu lei⸗ 
ften, und legt ein Zeugniß bes koͤnigl. Medizinalraths, 
Ritters von Schallern, bey, wodurd er feine Bes 
hauptung bewahrheitet. Es kommt num darauf an, oW 
die Kammer ihm einen Urlaub ertbeilen wolle. 


Durch einftimmigen Befchluß wurbe dem Abg. ven 
Beilmann ein Urlaub von 4 Wochen ertbeilt, und 
ihm aufgegeben, nach Ablauf deffelben weitere, allens 
falls befcheinigte, Anzeige von dem Stande feiner Ges 
fundheit zu machen. 


’ 
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Der räfdene ſchloß die Sitzung, und beraumte die 
naͤchſte auf 
Montag den 12. Min des Morgens 9 use 


an. 


. © F 
(L. 5). —— "older, 


Sefretär der Kammer, 
Adolay, 
©. Derthel. 
Dangel. 
(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 61. bey.) 


. 
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Die i6te ällgemeine dffenrliche Sitzung der Kamimet 
8* mit Vorleſung des Protokolls der vörigen Situng, 
toelched genehmigt · wurde. | 

Hiernaͤchſt machte der Präfident vie feit der let⸗ 
ten Sitzung eingekommenen Eingaben bekannt, wie dieſel⸗ 
ben in der Anlage Ziffer 62 verzeichnet ſind. : 
Auf den ‚Antrag des Abgeordneten Jakobi wurd 
der Antrag des Abgeordneten Beſtelmeier, auf Ver⸗ 
inehrung des Soldes der Offiziere der Armee, ohne Ders 
mebrung der- Ausdaben für die Armee, vorgeleſen. 

Hiet traten ber bnigliche Staatörath von Goͤnner 
nd Minifterialrarh von. Schmirtlein ein, und nah⸗ 
mien am dem Tiſche der Miniſter Platz. 
Der Abg. Anns. Ich bitte um's Wort. 
‚Der erſte Praͤſident. es ift nieht Beit, au diſtu⸗ 


eiren. oa 


Der Abg. Anns. . Jh will nicht. liſtotiren, ſon⸗ 
dern bloß eine Bemerkung machen. Bekanntlich iſt uns 
im Landtagsadſchied verfprochen wurden, daß die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Juden ſollten regulirt werben. 

Daß bisher leider Nichtoͤ erfolgt iſt, wiſſen wir aus 
den vielen Beichwerdeh, die auch in gegemmwärtiger Ver⸗ 
fammlung wieder eingelaufen find. 


Das verehrliche Praͤſidiam hat deßhalb, anf SBerape 
laſſung des deitten M-öfchuges," deifen Witghed zu ſeyn 
II. Band Ater Bogen. 4 
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ich die Ehre habe, sein Schreiben am das einſchlaͤgige 


kdnigliche Staatsminiſt erium. alaſen, , aber noch iſt 


keine Antwort erfolgt. un 
Deine Herrn! die Sache wird te Beat Sols 
fen wir wieber abreiſen, ohne unfern, Ackerbau und 


Gewerbe treibenden, Staatsbuͤrgern die fo fehnlich ers. 


"wartete Hälfe mitzubringen? Diefes Fhunen, wir wicht; 
Huͤlfe muß werden, das Elend iſt zu großs;, ‚und. „Die 


‚ gänzliche Vernichtung der chriſtlichen gewirbtzelbenden 


Nation ſteht auf dem Spiel. 

Sollte etwa die juͤdiſche Nation fchon einen ſolchen 
Grad der Macht gewonnen haben, daß man ſich gar 
nicht mehr an ſie wagen will? 

Es will bald ſo ſcheinen, um deſto größer, meine 
Kern ! wird die Gefahr. Erinnern wir und, nur noch 


des demuͤthigen, armſeligen Zuſtandes der uns be⸗ 


kannten Juden vor a5 — 30 Jahren, und bedenken 
wir, wie ſi e jetzt ſtehen; jetzt flehen fie oben :an, "ins 
hoͤchſten MWohlftand, und vergleichen wir damit bie: taus 
fendfach. verinehrte Anzahl⸗chriſtlicher Sraatöbhrger, die 
jegt in jenen. armfeligen Zuftand verfege find, in dem 
der Inde vor 25 — 30 Jahren geſtanden if. 


Meine Herm! fou uns dieſes nicht im Perſpeltiv 
zeigen, was zu envarten. ſteht, ſoll esuns nicht zum 
erafen Nachdenken bringen? — 


Die Progreſſion iſt furchtbar, und noch 20 Jahre 


diefen Krebsſchaden fortfreſſen laſſen und, unfere Kin⸗ 


der fd‘ ühter solfönimeniee Knechtſchaft der. Juden. 


— .. . e u. 
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Mgfſlen vie unſere Nachſpmmen einem ſolchen Looſe 
preis geben? Einem Looſe, das ſie dereinfk. zur Vers. 
zweiflung. hringen, fie. verleiten, dürfte, Blurfehulden 
auf ſich zu laden, um von einer ſbaͤndlichen Knecht⸗ 
{datt ſich Igöjumadhen 2, ‚Rein, meine . Herrn! fe, weit 
darfs nicht kommen, and, ich. trage daher Porauf- ‚an, 
daß Aff hohe ‚Hammer „den dritten. Ausſcnß begufs 
tragen wolle, ohne eine weitere Antwort. ‚zu erwarten, 
Ne. Bſchwerden ‚gegen bie Juden ungefäumt in Bes 
rathung zu nehmen, und. "zur. Vorlage an die Kammer 
zu ‚bringen, damit. dieſelbe auf dem verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen * diefen wichtigen Gegenſtand vor den Thron 
Sr— Me. des Königs ‚bringen, und um Vol⸗ 
| aug.D een, bitten fann, was der Nation jo ſeht Noth 
thute und was uns ion vor br Jahren verfprochen 


worden iſt. 
RT 1 07) 23 EEE 2*5 9— — 


. „Mat dAhg. Kreb- Auch * nateriih- Bieten — * 


dee pPraft ve. Ich Habe ſchon zeſagt⸗ 
wir wollen in Keine weitere Diftuſſion eiigehen,” da die 
Tagsotönuiig den Keferenten des’ erſttn Aasſchuſſes 
ui Werträge beruft, an. n ä F 


De Iweyre Praͤſit ibent, * F euff ert Mas Here 
Burgermeiſter Ann ‚gelagt. hat, über die Borzige der 
Juden und ‚Ihre befondern Rechte vor "den chriſtlichen 
Untertanen, “darüber find bereits von bernfelen und 
von andern — ——— eigene Anträge" aeniacht wor⸗ 
ben. „Die Sade iſt dem ‚Ausfchuffe, ber eben, ‚ünd 
der Ausſchuß hat befchloffen‘, das Präfidium: zu rſu⸗ 


A» 
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chen,hinſichtlich dieſer Anträge wit dein Winfertum. 


zu fommuniziren. 
Wenn das Minifterium biche noch alcht geautwor⸗ 
tet hat, ſo haͤtte der Ausſchuß von dem Präfidium bes 


gehren follen, ‚die bereits erwartete Antwort zu erins 
nern. "Aber In dem gegenwärtigen Augenblick, wo zwey 


wichtige Gefeesentwürfe on ber Tagsordnung rad, iſt 
es nicht Zeit. 

Alfo meines Erachtens, bat der Ausſchuß das Prös 
fibium zu erfuchen, bie Sache zu betreiben, und wenn 


Nichts erfolgt, fo bat dei Ausfhuß den Vortrag, ohne 


weiterd, ohne die gewünfchten Aufflärungen son dem 


Minifterium abzuwarten, an die Kammer zu ringen. | 


Diefes ift Sache des Aubſchuſes , nicht einzelner 
Mitglieder, 


Der Abg. Anns. Meine Abſicht war es 5 Heinede 


wegs, eine Diffuffion zu veranlaffen , nur bie Pflicht 


forderte mich auf, einen Gegenftand wieder in Aure⸗ 


gung zu ‚bringen, der fir die Nation fo wichfig if... 
Der erſte Prafident, Ihre Abſicht habe ich nicht 
mißkannt, ich habe Sie deßhalb quch qusſprechen laſ⸗ 
ſen, ich habe nur verhindern wollen, daß wir nicht 
ohne Noth die Zeit verfchwenden. © 


- Ich berufe nun den Referenten. des erſten Aueſchuſ⸗ 
ſes zum Vortrage über dad ‚Öppothefengefek und bes 


merfe zugleich , daß die lithographirten Exennplate ‚heute 


noch fertig werden. 


Oier trat der konigliche Eiecoiniſin 5 ic Binans 
zen ein.) 


& ⸗ 
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Der Abg. Frhr. v. Aretim beftieg die Rednerbuͤhne 
und erflattere den unter Ziffer 63 angebogenen Vortrag. 

Bey Vorlefung bes vom erfien Ausfchuß gefaften 
Beſchluſſes, die Hypothekenmuſterbuͤcher bed Fhniglichen 
Landrihrers Eltmann betreffend, bemerkte 


der Abg. v. Hornthal. Wenn mid mein Ge⸗ 
daͤchtniß nicht taͤnſcht, ſo iſt der letzte Beſchluß des 
Ausſchuſſes anders ausgefallen. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Sie werden Sich noch 
erinnern, und Herr von Hofſtetten wuͤrde, wenn 
er zugegen wäre, es beftätigen Ehnnen, daß noch im 
Herausgehen beſchloſſen worden, daß im Protokoll bey⸗ 
geſetzt weiden ſoll: man ehre die konſtitutionellen Grunde 
des Herrn Referenten,‘ ed ſey aber von feinem Antrag 
felbft Umgang zunehmen. 

Der Abg. v. Hornthal. "Da ich die Ehre habe, 
Mitglied des erften Ausſchuſſes zu ſeyn, fo hielt ich 
mich verpflichtet , diefed zu erinnern. 

Mir fchien die Erinnerung um fo nothwendiger, 
als ein Widerſpruch hierin zu liegen ſcheinen duͤrfte; 
hat ſich der Ausſchuß Ihre Anſi bt eigen gemacht, wie 
konnte befchloffen werben, daß man Umgang zu nehs 
men hätte? — Wie kdnnte man bey einer (anfchele 
nend ober wirklih) konſtitutionswidrigen Handlung 
des Zuftizminifteriums Umgang nehmen! So wie ih 
mich erinnere, war man der Mepnung, baß entweder 
der Hr. Referent oder der Ausſchuß oder ein Mitglied 
in befien Namen ben geeigneten Antrag deßhalb flellen 
folte 


0) 


en ai 
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Der Abg. Frhr. v. Aretin. Der Beſchluß bes Aut 


ſchuſſes iſt dahin ausgefalen, daß Umgang genommen . 


(ha 


werde, 
Der erſte Präfident: Der Beſchluß iſt richtig. 
Der Abg. v. Hornthal.“ Ich ehrt den Beſchluß 


des Ausſchuſſes, wenn er ſo gefaßt iſt; tich erinnere 


mich nicht, Theil daran genommen zu. haben — zwar 
find Ausſchußbeſchluͤſſe ohnehin für die hohe Kammer 
nicht verbindend ; ich zählse es mir zur Pflicht, dieſes zu 
erinnern, behalte aber mir wenigſtens ausdruͤcklich bes 
vor, darauf anzutragen, daß von der Kammer. Umgang 
nicht genommen werde ;..beyn. wo auch nur ein Schein 
von Verlegung exiflirt, .ift die Kammer verbunden, von 
dem Minifterium Rechtfertigung zu fordern. 

Der Abg. Schr. v. Aretin. Sch. kann zu Ihrer Bes 
ruhigung im Protokelle nachtragen, daß Sie der Meys 


‚aung der Stimmenmehrheit nicht waren, ' 


Der Abg. v. Hornthal. Darum bitte ich auch, 
und behalte mir das Weitere ausdruͤdlich bevor. 

Der Abg. Schr. v. Aretin fuhr in feinem Bor: 
trage fort, und bey dem Antrag des heueſiei ieium com- 
petentiae bemerkte 

der Abg. v. Hornthal. Ich muß Sie abermals 
unterbrechen. Wegen der Kompetenz ſcheint etwas 
Anderes vorgetragen als beſchloſſen zu ſeyn. 

So viel ich mich erinnere, hat der Ausſchuß nicht 
gelingt, es fen die Wohlthat der ‚Rompetenz aufzuhes 
ben, fundern dem Gefeße bepjufiigen, daß fie ‚durch die 
Konftitution und das Edikt (Aber den Adel) aͤls ‚(son 
aufgehoben erklaͤrt ſey. 
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Der bg. Sthr. ©. rein Es iſt fchon eben fo 
aufgenommen, wie Sie fagten, ich bediente mich bier 
nur der Kürze wegen andrer Ausdrüde. 

Der Abg. v. Hornthal. Gut! es wäre aber 
wilnfhensmwerth, daß es ſchleunig nachgetragen wuͤrde, 
zu Dem, was lithographirt wird. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Es bedarf keines 
Nachtrags; Sie werden das Konkluſum ſo lithographirt 
finden, wie Sie ed zuvor ausgeſprochen haben. 

Der erfte Präfident. Die ſaͤmmtlichen Proto⸗ 
kolle, auch uͤber die letzten beyden Sitzungen, woran die 
Toniglichen Negierungstommiffäre Theil genommen haben, 


find lithographirt, und werden heute mit dem Vortrag 


ſelbſt noch ausgetheilt. 

Der Abg. v. Hornthal. Wenn die Bemerkung 
in's heutige Sitzungsprotokoll gelegt wird, ſo waͤre die⸗ 
ſes auch genuͤgend. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Sie verzeihen, es 
iſt im Protokoll bereits woͤrtlich aufgenommen, wie der 
Ausſchuß es konkludirte, und ich habe es nur der Kuͤrze 
halber hier im Allgemeinen ausgedruͤckt. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin fuhr in feinem Vor⸗ 
trage fort, und als derſelbe von adeligen und unade⸗ 
ligen Gütern ſprach, unterbrach ihn | 

der Abg. Jakobi. Meine Herrn! barf ich nicht 
auch um das: Wort bitten? Ich habe in dem Wortrage 
über dad Hypothekenweſen einen Ausdruck gefunden, 
der mich einigermaßen beunruhigt. Das Wort: ades 
ig und nnadelig; ich bin zwar überzeugt, daß es 
der Herr Referent nicht aus Abſicht eingewebt habe; 


| aber ich glaube, abelig ‚und buͤrgerlich waͤre der rechte 


Auödruc! gewefen. | 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Ich habe von Klaſ⸗ 
fen und Gütern gefprochen, 

Der Abg. Jakobi. Der. Ausdruck iſt mir ein⸗ 
mal anſtoͤßig, adelig und unadelig ift gerade wie Recht 
und Unrecht, That und Unthat. Von Pröraggtiven wid 
ich gar nichts erwaͤhnen; aber bas More iſt anſtdßig. 
| Der Abg. Frhr. v. Aretin. Dieſer Ausdruck iſt 


nicht. fo aufzunehmen, er ift ſelbſt durch bie. Konſtitu⸗ 
tion, naͤmlich das Edikt uͤber die gutsherrlichen Rechte, 


ſauktionirt. | 

Der erfie Präfident. Sch glaube, Sie duͤrfen 
Sich beruhigen; es iſt allgemeiner Sprachgebrauch, bey 
Guͤtern von adeligen und unadeligen Gütern zu res 
ben; die Sylbe un bedeutet bloß dad Negative, 

Der Abg. Jakobi. Sch für meinen Theil habe 
mich verwahrt. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Was meine perſdu⸗ 


lichen Geſi innungen hinſichtlich dieſes Punktes ſi nd, wer⸗ 


den Sie ſogleich in meinem Vortrage beu ber Stelle 
vernehmen, wo von. bem Kreditſyſtem des ſchleſiſchen 
Adels die Rede ſeyn wird. 

Der Abg. Jakobi. Ich habe mich aberzeugt, daß 
der Herr Referent es nicht aus Abſicht gethan habe; 
allein ich verwahre mich, die Kammer mag thun, was 
fie will. (Der Abgeordnete Frhr. v. Aretin faͤhrt 
fort, feinen Vortrag abzuleſen, und beſchließt. denſelben.) 
Der Ubg. Frhr. v. Sister 34. bitte um das 


Wort! 
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Der erſte Praͤſident. Erlauben Sie mir, wir 
biffutiren heute durchaus nicht. 
Der Abg. Frhr. v. Schägler. Ich will nicht diffus 
tiren, fondern bloß eine Bemerkung machen. 


Der erfte Praͤſident. Wollen Sie mich ſprechen 
laſſen. 
Ueber den gegenwärtig gehaltenen Vortrag werde‘ - 
ich nach Umfluß der gefeßlichen Zeit die Difkuffion ers 
dffnen. In der Zwiſchenzeit fteht es jedem Mitgliede, 
welches auf ber Rednerbuͤhne umfaflend über den Ge: 
feesentwurf und ben Vortrag zu fprechen wünfcht, 
frey, fi) nad) der Bemerkung, ob er für oder dag e⸗ 
gen ſprechen wolle, bey dem Sekretariate einſchreiben 
zu laſſen, und ih werbe fie dann be der Biftuffe ion. 
vorrufen. 

Der Abg. Frhr. v. Shägler. Ich will nur we⸗ 
gen meines Antrags, wovon in dem Vortrage Sprache 
iſt, eine Bemerkung machen. | 


Der erſte Präfident. . Ich bitte, wenn es fonft 
nichts iſt, bis zur Difkuffion noch zu warten. 

Der Abg. Frhr. v. Schätler (einfallend). Ich 
will nur bemerken,“ daß ich meinen Antrag fhon gus 
rüc'genommen habe. 


Der erſte Präfident. . Zur Zeit der Difkuffion 
wird es Gelegenheit geben, ſich hierüber auszuſprechen. 


Der Tagsorbnung gemäß bexief der Praͤfident den 
Breferenten des zweyten Ausfchuffes, um ber Kammer 
Wortrag zu 'erflatten über den Berrgekeamurf, die Na⸗ 
tionalbant betreffend. . 


5 
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"Der Abg. ©. Utzſchneider erfattete von ber 
Bühne aus den unter Ziff. 64 angelegten Vortrag. 
"IMS das Meferat ded Abgeordneten v. Utzſchne i⸗ 
der erftattet war, und er zu ben einzelnen Abftims 
inuingen übergehen wollte, erklärte 


der Abg.. Beftelmeier. Ich babe bier eine Bes 


merfung zu machen: es wird am Schluſſe dieſes Vor⸗ 
trags geſagt, daß ein umfaſſender Vortrag des Abge⸗ 
ordneten Frhrn. v. Schaͤtzler aus Auftrag des vier⸗ 
ten Ausſchuſſes beyliege. Im Namen dieſes Ausſchuſ⸗ 
ſes muß ich erklaͤren, daß derſelbe dem Abgeordneten 
Frhrn. v. Schägler keinen Auftrag zur Erſtattung 
eines umfaſſenden Vortrags gab und nicht geben konnte, 
weil er ſich nicht fuͤr berechtigt hielt, uͤber die Graͤn⸗ 
zen ſeiner Befugniſſe hinauszugehen. Der Ausſchuß 
hat im Gegentheil beſchloſſen, fi) nur an die 6$. 12. 
13. der Bankordnung zu halten, welche ſich auf das 
Staaröfchuldentilgungswefen beziehen, worüber er mir 
das: Referat aufgetragen bat, und das ſpaͤter vorkom⸗ 


men wird. 


Es iſt daher der Vortrag des Abgeordneten Frhrn. 
v. —8 nur als ein Separatvotum zu betrachten, 
worüber im Ausfhuß gar nicht berathen wurde, und 
womit derfelbe ſich alfo ai ats einperflanden erklaͤ⸗ 
ven kannn. . 

. Hierbey faͤlle mir eine weitere Bemerkung auf, 
Ich dachte. mie.immer, die Bosträge eines Ansfchuffes 
ſellten daB Refaltar feiner Beräthung und Adftimmung 
enthalten; allein hier finde ich, daß nur die Meynuns 


gen- der einzelnen Mitglieder des Ausfehuffes vorgetra⸗ 
gen- ‚werben, und daß zwifchen Dem, was vorgetragen 
wird, und Dem, was das Abſtimmungsprotokoll enthält, 
gar Feine Uebereinftimmung herrſchtz was der Aus⸗ 
ſchuß will oder nicht will, davon hoͤren wir Nichts. 
Auf dieſe Art werden: die Berathungen. in.der Kam⸗ 
mer uicht erleichtert, fondern erfchwertz denn ftatt Ei 
ned Gutachtens erhäle fig. fieben,, and alſo keine Klare 


Ueberſicht, nur einzelne Abſtimmungen, die jeder in der 


Kammer ſelbſt geben kann. 


Ich trage demnach darauf an, „nur, die Refultate 
‚ ber Abftimmung der. verfchiedenen Ausſchuͤſſe vorzutra⸗ 
gen; die beſondern Abſtimmungen ‚und Vorſchlaͤge der 
einzelnen Mitglieder ſind lithographirt, und Jeder, ver 
will, kann fie felbft lefen. N 
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Der Abge Dietrich: - Ich: muß: dieſen Kamen 


kraͤftigſt unterftäen; denn, wenn der Vortrag auf dieſe 
Art 'gefchehen wiirde, foi.wirden wir Alles zmen Mal 
hören muͤſſen, ein Mal Im Vortrage, unb das andere 
Mel während der’ Difeuffie on. ZZ 


De Abg. Koͤſter. Auch ih muß bemerken, def 
ber Referent, Herr v. Utzſ chneider, ſeine Idee als 
Separgtvotum, nicht aber die Abſtimmung des Aus⸗ 
ſchuſſes, vorgetragen hat, >. 1. 


Der · erſte Pr afident. Dep die minztinen Vota 
lithographirt warden; wird Jedem Muguete angenehr 
ſeyhn. a 
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Der Abg. v. Hornthal. Da im Namen eines 
jeden Ausfchufles fo eben Erwas ‚geäußert wurde, fo 
erlaube auch ich mir, als Mitglied bed erſten Ausſchuſ⸗ 


ſes, Siiges hinzuzufuͤgen. 


Man hat es fuͤr nothwendig und mwecmaßig er⸗ 
achtet, zu den Verhandlungen des zweyten Ausſchuſ⸗ 
ſes auch die uͤbrigen Ausſchuͤſſe, die vier Ausſchuͤſſe, zu⸗ 


ſammen zu berufen und zur gemelnſchaftlicher Bea 


thung einzuladen, 


. Mir wurde hierbey die Ehre des Referats im Geſetz⸗ 
gebungsausfchuffe zu Theil. Sch ſtaune darüber, daß heute 
Vortrag geſchieht, ohne Erwähnung des erften Aus⸗ 
ſchuſſes. Ich benierke diefes nicht deßwegen, ald wäre 
ich baräber eiferfächtig, ein Referat nicht vortragen zu 
koͤnnen; ich werde Gelegenheit genug finden, in einer 
Rede oder während der Diſtuſſion mich hinreichend Aber 


bie Baukgeſchichte Außen zu koͤnnen, dieß genügt für 


meine Perfon ; aber in Bezug. auf ben Ausfchuß felbft 
ſcheint mir die. Unterlaffung, ‚mit ihm im Einklange zu 
handeln, fonderbar! Entweber war bie. Mitwirkung 
bed Geſetzgebungsausſchuſſes zweckmaͤßig oder nicht; hat 
man dieſe Mitwirkung für zweckmaͤßig nicht erachtet, 
warum theilte der zweyte Ausſchuß bem erſten ben Ge⸗ 
feßesennourf ,‘ durch eignes Schreiben, und zwar in 
Driginal mit? — und hielt man bie Mitwirkung des 


Geſetzgebungsausſchuſſes ſachgemaͤß, warum wird jetzt 


in der Kammer vorgetragen, ohne Mitwiſſen und Zu⸗ 
ſammenwirken deſſelben? — Auch lud man den erſten 
Ausſchuß zur gemeinſchaftlichen Sitzung, Berathuug, 





— 59 — 


Feenaustaufch ein; und nun ſcheint man, deſſen Mey⸗ 
nung zu vernehmen/ fuͤr uͤberfluͤſſig anzuſehen. 

Meine Herrn! Ich will durch das Geſagte das 
Geſchaͤft nicht unterbrechen, ich will dadurch den be⸗ 
gonnenen Vortrag weder hindern, noch vielweniger ſtb⸗ 
ren; er Mag, er ſoll geendigt, und die Erledigung des 
wichtigen Gegenftandes unaufhaltſam herbeygeführt wers 
den. Unterdruͤcken aber konnte und wollte ich diefe 
Bemerkung auf keinen Ball, um fo weniger, da man, 
wie; ich. aus der Berichtserſtattung - benrerfe, den fo 
wiehtigen Gegenftand auf ganz eigene Weiſe zu behan⸗ 
dein‘ ſcheint. 

"Was wir heute vom Herrn Berlchterflatter vorfes 
fen: hörten, bezielt das Motiviren ber Nationaldauf, 
les ſcheint auf Beantwortung ber drage: „Bier“ 
genchtet zu ſeyn. 

Ueber die Frage: „Ob?“ — hdoͤrt' Ih noch gar 
Nichts — und doch "diirfte wohl dieſe v vor Allem a 
ı erdstern feyn. 

Seiner Zeit werde ich hierüber be das Weitere zu äußern 
mir erlauben, 


Der Abg. Koͤſter. Die urſache, warum der zweyte 
Ausſchuß das Projekt zur Bankordnung dem erſten Aus⸗ 
ſchuß mitgetheilt hat; waren bie datin enthaltenen geſetz⸗ 
liche civilrechtliche Beitimmudgen und lnsbeſendere and 
ſichtlich des Stparatioudrechtes. — 


7. De Abg. von Utzzſ chneidet. Jede mitgetheilte 
Aeußerung wurde lithographirt, um die Kammer von 
aͤllen Meynungen in ·Kenntuiß zu fen N 
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1 Dep. Ag, Kbfter... Zur Rechtfertigung der Be⸗ 
man dem ‚vengen Ausſchuſſe vor; gen 
genvärtiger, Situng gemacht har, als habe man der 
Kammer iein — fuͤr fh abgtzſchloſſeneß Reſpltat, ſon⸗ 
dern ein Aggregot. von verſchiedenen Meynungen, eiu 
verzerrtes Bild Über- bie Baukordnung geliefert, woran 
wan ſich nicht. Halten inne, muß ich, bemerken. Haß 
der: Referent, Hr. 9, Utzſchneidez, heute nur feine 
eigene Idee Aber eine Bauk, ganz. verſchieden won. der 
des miniſteriellen Antrages vorgetragen bat. Sin: dem 
Vortrage, der fo eben in der Sitzuns vertheilt , worden. 
find die Reſultate der Abſtimmungen der Ausſchußſitzun⸗ 
gen vom au. Februar und 8. März enthalten. Der 
Ausſchuß bat darin, Aber -ieben :6. abgeſtimmt, und 
diefe Protokofke.. ‚End. es, woran. fib bie Kammer zu 
halten har — ich bitte, daß dieſelben durch. ben Hrn 
Referenten, yerleſen werden. 

Der Pıräfipent. Ki wird vor. Allem abthig 
ſeyn, der Kammer das im zweyten Ausſchuß uͤber die 
Berathung abgehaltene Protokoll vorzulegen. 

Der Abg. v. Utzſhneid er fuhr fort in ſelnem Dora 
trage, und legte die. pPrwilele vom 21. Bchrnar und 
s. Maͤrz vor., , vr 

Der Abg.Frevh. ;von m Salyien Auf, ‚se ge⸗ 
mochte, Bepesfung : des KHeren:. :Abg. "Beftetmeien 
"Habe ich bloß zu bemerken, daß meine Abſtimmung is 
Betreff der, ba ziſchen Bank allerdings bloß mein- Pri⸗ 
vatvotum. fen. Kun dem vierten. Ausſchuß wurde naͤm⸗ 
lich befchloffen,, De. folsyer. als ‚Spulenügungenn 
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ſchuß ſich hauptſaͤchlich auf Beantwortung der 6$. ı,. und 
ı3 beſchraͤnken ſolle, und dem. Herrn Abg. Beſtel⸗ 
meier das Referat daruͤber uͤbertragen; mir aber wurde 
der: Auftrag, Aber den ganzen Geſetzesentwurf einen 
umfaſſenden Vortrag zu erſtatten, welcher dann andy 
groͤßtentheils ſowohl in dem vierten Ausſchuß ſelbſt, 
als auch in ber vereinten Sitzung des zweyten, dritten 
und Hierten Ausſchuſſes verleſen warde, und befindet 
ſich in ſolchem auch namentlich -die Frage: ob. und: 
"unter welchen Bedingungen eine Bart in 
Baiern erfichtet werden folle oder nicht? 
ausführlich abgehandelt. Debattirt wurde Agräber nichts 
mad deßwegen: folcher gleich den Yrivatvoten ber. Hrn, 
Freyherrn von Heinig, von Elgfen.und von Beil 
ho ven beſonders lithographirt.. * 
| (von ugfaneider it ab.) wen 
2 . 
Der erfie Präfident. Da hi der Vortrag "bes 
ſchloſſen iſt, bemerke ich der Kammer, daß nach Been⸗ 
dung der Diſkuſſion uͤber das "Gopörhefengefeh ‚die 
Diſkuſſion Über dieſen Gegenftand eintreten’ wird; wer 
über Die Sache umſtaͤndlich zu ſprechen wanſche hat 
fi) nach dem 10. Edikt bey dem Sekretariat einfchrktz 
ben zu laſſen, mit der Bemerkung, ob er für oder ‚ge 
gen ben Gefegesentwurf forechen wolle, 


Nunmehr erfuche ich, nach der Zagetordnung den 
Sekretaͤr des fünften Ausſchuſſes, um der Kammer 
Vortrag zu erftatten über die fh vemſelben vrbrgenöm⸗ 
meiten Präfungen der kingekomnienen Befchwerben: ©>* 
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| Der Abg. Hofr. Mehmel erflattete von der Vahne 
den unter Ziff. 66 angebogenen Vortrag. | 
Der Abg. Kurz. Meine Herma! zu den mechth⸗ 
ſten Praͤrogativen, welche wir der Verfaſſungsurkunde 
ober vielmehr dem erhabenſten Schoͤpfer derſelben zu 
verdanken haben, gehoͤrt unſtreitig das Recht der freyen 
Aeuſſerung? Sie. Stimmenfreyheit, Durch fie ward die 
Scheidewand zemichtet, welche ‚Frühes zwiſchen Thron 
and Bolt beftands; durch fie erfährt der Monarch He 
Mängel und Gebrechen in dev allgenieinen Verwaltung 
und jede Noth feines Volles, durch fie wird ber Mo⸗ 
narch in den Stand gefeht, das erhabenfte Ziel feiner 
Wünfche zu erreichen, bas Wohl ſeines Volkes - Dauers 
haft zu begründen. Die Erhaltung diefes Hchfk: wich⸗ 
tigen Rechtes, bie Befeifigung jeder Veranlaſſung, durch 
die es beſchraͤnkt werden koͤnnte, gebdrt daher zu un⸗ 
ſeren heiligſten Pflichten. he 


"au ven Veranlafungen, durch welche bieſes Recht 
beſchrantt werden koͤnnte, gehoͤrt vor Allem der Miß⸗ 
Brauch, den einige Mitglieder unferer Kammer ſich das 
won zu machen erlauben fünnten. Ä 


"Ein ſolcher Vweihbrauch iſt es, über ben ich mich ige 
werden ſebe, Veſchwerde zu führen. | 


Einen ſolchen, Wiheguch erlaubte fih ein 1 Mitglied 
diefer hohen Kammer, welches ich ſtets verehrte, wegen 
des velen Guten, das es ſchon in ſeiner Umgebung 


J 
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geſtiftet: Hat, und - wien ro no We big . 


digt habe, 72 * 


Su Bir Som sie w sr. kch per —** | 


Finanztath · Her · Freyh. vow Schaͤtz ler, einen Angriff 
auf! meine Ehre erlaubt, welcher mir erft Bes. Dürch⸗ 
leſung dor. Vothaudlungen zure Keunmiß gekommen iſt. 


"er ſagt zılieft von bene Wornen: ‚Noch muß ich 


auch die. Yerifferung”’: us-fs:m: ‚Sie ne Eier, nehmen 
blu BL 828.) . Te en en 
NE Diet Bud id More — * Sienmrathes — * 


von 7.90.1707 oe 


": Diefs Wnifferung: unter Ans. Bes ine kette 


Daritellung meines Vorttages, für's Imweme’ enthult ei 


gegen" are. Mitglleber / welche 8“ fc" zar Pflicht" ges 
mit :Haban /mhar:ihren Areid- fü ſprechen, dle Beſchul⸗ 


diguug, dag eſre eben: dadurch⸗ vidbruͤchiz Hehandeit:ihds 


ven ; uhb Briczetas duthalt fis die Beſchaidiguug, daß wit, 


eben dieſe Abgeotdnete, und. insbrſvndere ih, gegen 


unſere eigenetrueberzeugung, und alſo eben⸗ 
(une in dicer dehnt dir ig gehanvele haben. 
Year der etzre Punkt, iſt es, gegen were Ich: 
Viſhawe votzubriugen habe des Zuſammenhanges 
wegen · tiußꝰ ich Mb auch der beyden auderen eiwähnen.: 
Ich Tate; wie: Maier des Herru Fiuangrattzes 
Fteyhe von Sapbuflet enthalts end falſche Darſtell amg 
meines Voltcagesyn indem ri fagt lief nie. Borte? 
„Noch muß Ai auch vie Meaferami des Verehrlichen 


cit dindes DR bp Inh die Age 


ber drey Untöerfitäten a. fı an Bis “pl „,beripflaen.’y- 
“Weine Herne ich a zur aeg · Ab⸗ 
a. ie on. 


— 
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geordneten der Univerſitaͤten, vou den Intereſſen dee⸗ 
ſelben und von den Wiſſenſchaften geſprochen; aber 

in dieſem Zuſammenhange babe ich mich dieſer Wone 

nicht bedient; ich berufe, mich deßfalls nf. Sie alle;, 
ich berufe mich auf das Siuungöprossloll. .... 

- Die Wiffenfchaften beduͤrfen Feines Vertreters, fie 
versreten fich allenthalben ſelbſt, ein folcher Unſinn iſt 
mis nie in den Mand gekommen; indeß uͤbergehe dch-, 
diefen erften Punkt ganz, ich. beräkrelähr wur, um: 
onen. zu: zeigen, "daß. Here „Einanzeath;Zreph- von 
Schäpler ſelbſt ayf eine falfche Darſtellung meines 
Vortrages hin Veranlaſſung nahm, meines Eure gu 
nahe zu treten. . Ze 7: 

„Zweytens ſagte ih. die Keuferung. des Herrn Sh, 
nanzupth6 Freyh. von Schaͤtzler enthalte ıgegen ‚elle: 
Misglieder, welche, ed ſich zur Pflicht gemacht haben, 
für ihren. Kreis zu fprechen, die Beſchuldigung, daß ſie 
eben dadurch eidbruͤchig gehandelt haben 

Daß dieſe meine Behauptung wahr: iſt, Igeht aus 
dem Wostrage des Herzu. Finanzrarzs Freyh. won; 
Schägler klar hervor, Er ſpricht im erften Sage von 
Abgeordneten gewiffer Kreiſe; welche as-fich ar P liche: 
gemacht haben, ſtets fuͤr Ihre Kreife, zu ſprechen, und, 
ſagt im Nachſatze, Daß er, als Abgeordneter von Augs⸗ 
burg und als Mitglied des Handelsſtandes doch nicht 
für den. Handelsſtand geſprochen habe, daß, ex vielmeht 
ſeines. Eides eingedenk geweſen ſen. Was will 
das ſagen, als: ih Schaͤtzler habe nach meinem Eide 
gehandelt, ihr Andern aber ſevd eidbruͤchig geworden. 
Indeß das Verbrechen, das Herr Finanzrath Freyh. 
von Schaͤtzler ugs aufbuͤrden will, ar nur in der 
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"ee deffelben, keluesweges in den Augen eines jeden 
Andern, welcher den Schwur eines Abgeordneten rich 
tig aufgefaßt hat. 

Es wird wohl Niemanden einfallen, daß man unter 
dem Worte: Stand und Klaffe ganze Kreife und Ges 
bietstheile verfiche: Wofuͤr wären wir aus. den eunt⸗ 
fernteften Theilen des Reiches hierher berufen, wenn 
nicht darum zu thun waͤre, daß auch die Intereſſen 
der entfernteften ‚Gegenden vertreten ſeyn ſollen. | 

‚Mer in aller Welt wird es ben Abgeordneten des 
Mezats, Rheins oder Untermalnfreifes zum Verbrechen 
machen, ja gar behaupten wollen, daß fie ihren Eid 
gebrochen hätten, wenn fie fib im Namen ihrer Mit⸗ 
kreisbewohner über Stenerüberbilcbung befchiweren? Wer 
in aller Welt wird es den Abgeordneten des Obermains 
Treifes oder der Fulda'ſchen Gebietstheile für ein Bere 
brechen anrechnen, wenn fie um Werminderung der Spors . 
teln und Zaren einkommen! 

Nein, meine Herrn! für Die zu fprechen, deren 
Wahl und hieher berufen har, Kann unmnbglid) ein 
Verbrechen feyn. 

Sch gehe daher auch über viefen zweyten Punkt 
hinweg. Ganz anderd verhält es ſich aber -hinfichtlich 
des dritten Punktes: hier handelt es fich von einer 
förmlihen Injurle. Ich fagte, der Abgeordnete Frhr. 
v. Schägler, babe Die, welche für ihre Kreiſe geſpro⸗ 
chen, namentlich mich, befchuldigt, daß wir’ gegen unfere 
Weberzeugung, alfo eidbrüdig, gehandelt Haben! Diefe 
meine Behauptung geht ganz klar aus den Aeußerun⸗ 
gen deffelben hervor. Juden der Abg. Frhr. v. Sch äße 
Ler meine oben erwähnte Ueußerung berichtigen will, 
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was thut ‘er? — er ſpringt vom Weretäungägegens 
ſtaude ab, ſpricht In einer Periode von Abgeordneten, 
welche ſtets fuͤr ihren Kreis reden, und in einer fol⸗ 
genden Periode ſtellt er einen Gegenſatz auf, und ſagt, 
er habe immer nach ſeiner Ueberzeugung ge⸗ 
Aprochen, ſey immer feines Eides eingedenk ges 
meſen; — wer ſieht nicht aus dieſem Gegenſatze, deß 
mich Herr yon Sch aͤtz ber beſchuldigen wollte, gegen 
meine Ueberzengung, nud alſo eiabroͤchig, ges 
handelt zu.baben?- Eire ſolche Beſchuldigung macht 
ein ehrliebender Mann, wenn er ſie nicht erwei⸗ 
fen kann, eine ſolche Beſchuldigung kann ein ebrlieben; 
der Mann nicht auf fich beruhen laſſen. Durch ſolche 
Beſchuldigungen wird die Stimmenfreyheit es⸗ſtickt, weil 
ein ebrliebender Dann lieber verſtummen; .ald ſich der 
Gefahr ausfegen wird, feine Ehre und feinen Namen 
durch unbefsheidene Gegner ſeiner Meynung bintendrein 
beſudeln zu laſſen. — 
Ich trage daher darauf an, daß es der hohen Vers 
fanmlung gefallen moͤge, dem Hrn. v. Schaͤtzler 
ihre Mißbilligung zu erkennen gu geben, und ihn zum 
Miderrufe anzuhalten. 
Der Abg. Frhr. v. Schaͤtzlerz Hierauf babe ich 
ploß zu erwiedern, daß ich durch jene Aeuſſerung kei⸗ 
neöwege beabſichtete, dem Abgeordneten von Kurz per⸗ 
ſonlich zu nahe zu treten, was denn auch wohl nicht 
in meinem Charakter liegt. Als er aber, wie wenigs 
ſtens ich. ed: auffaßte, ſagte, daß die Abgeorbneten ber 
drey Univerfiräten ausdruͤcklich bloß ſolche und die Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu vertreten haͤtten, da glaubte Ich die 
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mehrmalen gemachte Bemerkung, baf, wenn von ges 
wiſſen Kreifen die Rede ſey, die Abgeorbneten desſel⸗ 
‚ben Kreiſes, wie mir wenigfiend ſchien, bloß. aus bies 
fer Urfache ſich verpflichten hielten, auf Erleichterung 
diefer. Kreife anzutragen , ohne eben zu erwägen, op. 
nit andere Kreife eben fo fehr, wo nicht mehr belas 
ſtet ſeyen, nicht unterdruͤken zu Dürfen, denn, eben weil 
jeder Abgeordnete darauf beeidigt it, nur des gans 
zen Lamdes allgemeines Wohl und Brßte 
nad innerer Ueberzeugung zu berathen, E 
Jayy, darunter denn doch nicht wohl verflanden feyn, baß 
jeder Abgeorbnete bloß für den Seit, ber ihn gewaͤhlt 

hat, zu ſtimmen habe. | 


Der Abg. Kurs; Die Erflärung, welche Herr 
Sinanzrath v. Schätler gemacht bar, ift in fo ferne 
befriedigend für mich, als berfelbe fagt, daß er die 
Abſicht nicht gehabt habe, mich an meiner Ehre zu 
kraͤnken. Indeß, wegen des allgemeinen Intereſſe der 
WVerſammlung muß ich darauf beſtehen, daß per Hr. Präs 
fident die hohe Kammer fragen möge, ob fie dem ' 
Hm. v,. Schägler, wegen Mißbrauchs der Sprechfreys 
heit und wegen Unvorſichtigkeit in feinen Aeuſſerungen, 
Ihre Mißbilligung nicht zu erfeimen geben wolle. ° 


Der Abg. Irhr. v. Cloſen: Mir fcheins niche, . 
daß in der Yeußerung, man fareche für feinen Kreis — 
etwas Beleidigendes liegt, Im Gegencheil, es ift los 
benswuͤrdig, wenn Mitglieder aufklaͤren, welche Maͤn⸗ 
gel, Beduͤrfniſſe ꝛc, in ihren Kreiſen, Städten, Maͤrk⸗ 
sen obwalten. Es jſt nicht möglich, daß jeder Alles 


in Allem ſey, und es if am beßten, wenn jeder immer 
über Das ſpricht, was er weiß. Deßmegen. find aus 


allen Klaſſen and Kreifen Abgeordnete da, danılt die 
Kariımer eines jeden fpeztelle Kenntniß benugen koͤnne. 
Keiner wird aber das Wohl des ganzen Waterlandes 


auſſer Acht laſſen, wenn er auch vorzüglich von dem 


Gegenftande fpricht, der zunaͤchſt Bezug auf feine Um⸗ 
gebuugen hat. - 

Der Abg. Beſtelmeier. Ich muß die Vemer⸗ 
kung machen, daß Niemand bey der Kammer belangt 
werden konne, hinſichtlich Deſſen, was er im Verlaufe 


der Difkuſſion ſpricht. 


Uebrigens habe ich den hohen Thurm noch nicht 
gefunden, von bem aus man dad ganze Königreich 


Baiern.mit allen Dem, was ihm Noth thut , uͤberſieht, 


weßhalb doch jeder nur Das zur Sprache zu bringen 


vermag, was er in ſeinen Umgebungen wahrnimmt, 


woruͤber alſo Niemand getadelt werden kann. 


‚Der Abg. Kurz Ich bitte den Hrn. Präf Fi 


denten, die Kammer zu fragen, ob es erlaubt ſey, 
Jemanden den Vorwurf zu machen, daß er gegen ſeine 
Ueberzeugung geſprochen habe? 

Der Abg. v. Horuthal. Es iſt weit von mir 
entfernt , in das Epezielle der Sache, was bie Aeuße⸗ 
sung ded Hrn, Kollegen Kurz und deffen Verhaͤltniß 


mit Hru. v. Schaͤtzher betrifft, einzugehen, oder mir 


gar eine Art von Entſcheidung anmaßen zu wollen. In⸗ 
deſſen veranlaßt mich dieſer Vorfall zu nachſtehender 


Begmerkung, welche damit in genauer Verbindung ſte⸗ 
hen duͤrfte. Es iſt fehr zu unterſcheiden, wen ein 


— 
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Abgeordneter fuͤr einen Kreis, eine Stadt zc. ſptaͤche, und 
dabey das Ganze, hintanſetzen wollte: Das waͤre gefehlt. 
Aber nicht gefehlt, ſondern ſogar lobenswerth iſt es. 
wenn ein Abgeordneter, während er das Ganze in6 
Auge faßt,.: auch die. Gelegenheit: benutzt, ‚für Eine 
Stadt oder Einen Kreis, die oder der ihm nahe iſt, Vor⸗ 


theil zu verfchaffen, wenn er waͤhrend er für Dad Bob, - 


"eb Ganzen zu arbeiten ftrebt, auch diefem Speziellen ſich 
wibmer, in ſo weit es mit der Verfaflung ſich vereins 
baren läßt. Richtig iſt ed, der Abgeordnete, der, vom 
eiüer Klafie ‚gewählt, von her Unlverſitaͤt, von den 
Landeigenthuͤmern, von. der Geiſthichkeit u. ſ. w. zur 
Perſammlung geſendet wird, gehoͤrt nicht mehr dieſem 
Stande, dieſex Klaſſt allein an, ſondern dem seriea 
Poſte. — 

Gehen wir von dieſer einzig, "ichtigen Wee Anh, 
fo. beſeitigen fü &.afle Mißverſtaͤndniſſe und Vorwuͤrfe. 

Der Abg. zur Her v. Schaͤtzler if, dayom, 
gbgegangen. , u. ; Sri 

Der Abg. v. Fornthal. "Haben Sie die bin, 
mich ausſprechen zu laſſen. 

Des Herrn Kollegen Kurz- ice für * ſelbſ 
und für die. Sache war es demnach allerdings, dei 
Vorfall nicht unberähre zu laffen; bey der von Herrn 
v. Schägler unammwunden abgegebenen Erklärung 
aber, könnte Herr Kurz — nad) meinem unmaßgebs 

lichen Dafürhalten ſich ‚nunmehr vol beruhigt er⸗ 
achten. 

Der Abg. Koͤſter. Ich glaube, die ganze Kanımer 
wird ſich mit der Erklaͤrung, weiche ‚Herr Finanzrath 


{ 
von: Schaͤtz lex abgegeben hat, bernhigen Former,’ in⸗ 
"dem, nach feiner Außerung, er nicht habe ſagen wolleu,“ 
die Kammer ſey ihres Eides nicht elngedenk gewe⸗ 
frz — Wir wollen alfo die Sacht ank ſich beruühen 
Toffen, da Herr von Schaͤtzler acklaͤtt hat, daß er. 
Nieniand babe befeidigen wollen ‚- -und:fofern man Mer 
fee in feinen Votum fen moi, es ‚ge durch 
nehme 
Der Vbg: v. Sottter ap sine um das Bin! " 
38 hade im Migerneinik der Kammer — 
"Der Abg. Katy: Ih Bir bey ber Ertiatung An 
Heren- von Schätler beruhigt. : 
Der erfte Praͤſtdeut. Freyhert · vori Sch aAd ter 
hat eine genuͤgende Eiflärung far Gern’ Kurz div 
für die Kammer gegebens Ich glaube, daß man ſtch 
dabey Beruhigen Arme," ° +” nn 
Ebomit ſchließe ich "die heutige’ 
räume die naͤchſtfolgende aff 


Mittwoch, den 18. Mär, Morgens g se 
a. 2. DEE 


di S.) Sreyherr 6. Särenf, nn 
on pruftbent. ne 
tn. BEL TE: 

oo Sekretat st Kamter 

ee ‚771 TEE 2 

on Wilningen, , 

BR 71117772 

„(Die Tagbordnung liegt unter Ufer 66 ken.) 
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Protokoll 
über die XVII. allgemeine öffentliche Sitzutig der 
Kammer ber Abgeordneten, am 15. Mätz 1822. 
( In Gegenwart von 97 Mitgliedern: ) 





Mit der Vorlefung des Protokolls der 1 been Sitzung 
wurde die hemige begonnen , und fodann das neu einges 
tretene Mitglied, Negierungsrath und Profeffor Geier 
won Würzburg, von beit -Präfidentet berpflichtet; 
welcher ihm dert Platz No. 89 anwies. 

. Der Abg. Jaͤniſch. Herr Buͤrgermeiſter Anns 
hat der vielen Beſchwerden erwaͤhnt, bie ſich Im drit ⸗ 
ten Ausſchuſſe uͤber den Unfug, beſonders in Bezug 
auf den Handel, vorfinden, und dabey bemerkt, daß 


krung verlangt worden ſey; es ſcheint mir, daß mit 
ſolchen Mittheilungen wieder, wie vor 3 Jaͤhren, uns 


gewoͤhnlich large gezbäert wird, und daher ergeht mein 
Wunſch An die hohe Kammer, es midge der dritte Aust 


ſchuß auf Beſchleunigung ſolchet Mittheilungen, mittelſt 
des Praͤſibiums, aufgefordert werden. 


Was die vorgelegte Rechnung des kdnigl. Staats⸗ 


miniſtetiums der Finanzen betrifft, ſo glaube ich den 
zweyten Ausſchuß auffordern zu dürfen, auf bie Nach⸗ 


weife der Verwendung der dem Militär bewilligten bes 
beutendett Summe bald anzutragen. Es ift uns im 
Landtagsabſchiede eine Erſparungskommiſſion zugeſichert 
worden, und ſie ſoll auch Statt gefunden haben; mir 
ſcheint ein genauer Nachweis daruͤber hoͤchſt noͤthig, 
weil vielleicht gerade darin die Moͤglichkeit liegt, Erz 
leichteruhg für die Nation eintreten laffen zu konnen, 

. Der Abg. von Höfftetten bat um das Wort; 
der Praͤfident erfüchte denſelben, die Genehmigung 

TI, Band, 6ter Bogen, Ö Ä 


- 


vom konigl. Staatsminifteriunn der Juſtiz deßhalb Auf⸗ 
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Des Protokolls abzumarten , welches auf die geftellte 
Frage einſtimmig, ohne Erinnerung , ‚genehmigt wurde,‘ 
Der Abg. von Hofftetten. Es iſt mir bekanut, 

daß dad Appellariondgericht in Bamberg 4 Berichte an 
das Auftizminifterium erflattet- hat, über die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Juden. Ich glaube, daß es ſehr zweckdien⸗ 
lich fey, auch das Juſtizminiſterium zu bitten, Dicke 
4 Berichte zur Einficht der Kammer mitzutheilen, da 
aun die Bearbeitung verſchiedener Anträge in dieſer Bes 
ziehung an die Reihe: komme. 

Der Präfivent. Sie werden ohnehin (don an 
das Minifterium des Innern gegeben worden ſeyn. 

Der Abg. von Hoffterten. Es ift immer gut, 
wenn man fich an Die beyden Minifterlen wendet. 

Der Präfident, Der dritte Ausfchuß darf mie 
nur Veranlaſſung geben; ich expebire Alles auf der 
Stelle noch an bemfelben Tage. 


Der Abg. von Weinbad. Ich unterftüße eben⸗ 
falls diefen Antrag; wir haben fo viele Klagen über 
das fortdanernde Unmwefen der Juden gebdrt: warum 
fol die Kammer nicht fogleich unmittelbar dlefen wich⸗ 
tigen Gegenftand vornehmen? Ich trage darauf an, 


dag Minifterium aufzufordern, diefen Bericht in kuͤrze 


fer Zeit der Kammer vorzulegen. 


Der Ubg. Dorfner. Auch ich halte mich verpflichtet, 
. bie hohe Kammer auf diefen widrigen Gegenſtand aufs 
merkfam zu machen; denn man fieht, der Segen Abra⸗ 
hams geht in Erfüllung, fein Samen vermehrt fich une 
zaͤhlig, wie die Sandkoͤrnlein am Ufer des Meeres; er 
faßt uͤberall Würzel, wuchert als Schmarsgerpflanze in 
jedem Boden, ſeine Aeſte polypenartig nach allen Re⸗ 
gionen der Welt verbreitend. Ich unterſtuͤtze ſomit die⸗ 
ſen Antrag. 

Hiernaͤchſt machte der Praͤſident die, ſeit der 
letzten Sitzung eingekommenen, Eingaben bekannt, wie 
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” fotche in der Anlage, Ziff. 67., enthalten find, . und 
berief, In Solge der Tagsordnung, ben Referenten bes 
Prifungssansfchuffes, um der Kammer die Rejultate ber 
Arbeiten diefed Ausſchuſſes zur Kenntniß zu bringen, 

Der Ag. Dangel erflaftete auf der Rednerbühne 
ben unter Ziff, 68, angelegten Vortrag. Während dem 
erfchien der konigl. Finansminifter, Freyhr. von Ler⸗ 
chenfeld, und nahm an dem Sige der Minifter Play, 

Der Abo. Fallot. Ich muß der hohen Kammer 
bemerfen, daß in der hiefigen politifchen Zeitung die 
Nachricht enthalten if, als Habe fich unfere Staats 
ſchuld um 100 Millionen vermehrt, 


Der Prafident, Befafien wir und niche mit 
Zeitungen ; unfere Verhandlungen werden foldje unrich⸗ 
tige Nachrichten hinlänglich berichtigen und widerlegen, 


Der Abg. Fallot. Ich bemerke dieſes nur, da⸗ 
mit das Publikum durch ſolche unrichtige Nachrichten 
nicht beunruhigt oder irre geleitet werde, 


Der Ag. yon Hornthal. Zur Beruhlgung des 
Herrn Kollegen mache ich den Vorſchlag, daß der Fels 
tungsredakteur die aco Millionen Schulden zahlen fol. 

Der Präfident 'Es kommt nun darauf An, 
daß die Kammer darüber befchließe, ob bie zur Mora 
lage an die Kammer geeignet befundenen Anträge an 
die geeigneten Auoſchuͤſſe verwiefen werden ſollen; ich 
werbe biefelben der Kammer vortragen laffen. 


1) Der Antrag bes Abg. Volkert, die Redufticn 
der proviforifhen hohen Grundftener im 
mehreren Kreifen, insbefondere im Rezat⸗ 
kreiſe betreffend, wurde verlefen, und es bemerkte , 

der Ag. Mehmel Ich bin uͤberzeugt, daß 

die ganze Kammer von ber ÜBichtigfeit diefes Antrags, 

mit mir außer allem Zweifel feyn wird; es iſt dringend 

nothwendig, daß diefem Kreife die Erleichterung gewährt 
6* 


U 


/ 
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werde, welche die Umftdnde und Verhaͤltniſſe geſtatten. 


Die Noth iſt auf's Hbchfte geftiegen, und wenn gleich 
nicht Allen auf einmal abgeholfen werden kann, fo 
bleibt es dorb. mwenigftens gerecht und billig, daß ges 
gefchehe, was möglich iſt. 

Ich unrerfläge daher biefen Antrag von ganzem 
Herzen, und erlaube mir die Bitte, daß ed dem Aus⸗ 
ſchuß gefallen moͤge, dieſen Gegenſtand fo bald ala 
moͤglich in Ueberlegung zu nehmen. Das Weitere, die 
Sache ſelbſt betreffend, behalte ich mir vor, bey der 


förmlichen Diſtuſſion biefer Angelegenheit zur Sprache 


zu bringen, _ 

Der Abg. Hafner. Schon fräher wurde ein aͤhn⸗ 
licher Antrag überreicht. So wie jenen, muß ich auch 
Diefen Präfti.ft unterſtuͤtzen, zugleich aber bitten, daß 
nicht erft nach 3 Jahren die Huͤlfe komme, fondern 
daß ſchleunig geholfen werde, Wenn die Hülfe noch 
auf 3 jahre binnusgefegt werben fol, fo würden Tau⸗ 
{ende von Familien zu Grunde gehen, | 

Mittelſt einftimmigen Beſchluſſes wurde diefer Uns 
trag an den geeigneten Ausſchuß vermiejen. 

Denfelben Beſchluß faßte die Kammer hinfichtlich 

3) des Antrags des Abu. HdR, „die Durchfuhr des 


dſterreichiſchen Salzes von Tyrol nach dem fogenannten 


Innerbregenzerwald, und die Minderung des Tranſito⸗ 
weggeldes auf der naͤmlichen Routo betreffend. 


Gleich einſtimmig wurde an den geeigneten Aus⸗ 
ſchuß verwieſen 


3) der Autrag des Abg. Frhr. von Frank,„ ‚Maße 
segeln wegen Wohlfeilheit des Getreide “betreffend. 


Daſſelbe geſchah mit 

4) dem Antrage des Abg. Schmidt, „ die großen 
Mifiverhäfrniffe in Beſtenerung der Staatsbürger, bins 
ſichtlich der Gewerbe ‘’ betreffend. 


__ u  ——,rh nn . —— — — — — — 
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65) Bey dem’ Antrage des Abg. Droß, „die in 


‚der Verfaſſung verheißene Aufhebung des perſonlichen 


Dienftzwanges ” betreffend, äußerte 


der Abg. v. Hornthal. Diefer Antrag v verdient 
alle Aufmerkſamkeit der hohen Kammer. 


Zu feiner Zeit, wenn, der Gegenſtand zum Vor⸗ 


trage in der Kammer gelangt, wird ſich Gelegenheit 


darbieten, hieruͤber umfaſſender zu ſprechen. Dermal 


nur Einiges zur Unterſtuͤtzung des Antrags. Seit meh⸗ 
reren Jahren finder der Mißbrauch Statt, daß bey Ge⸗ 
legenbeit der Jagden die Landleute, vorzuͤglich alſo 
die Ackerbauleute, die oft ihre Zeit fo nothhwendig has 
ben, außerordentli gedrängt, .ja fogar mißhandelt 
werden, und foldye Jagddieuſte gehen in. ungemeſ⸗ 
ſene Frohnen uͤber. 


Die Jagden ſind meiſtentheils verpachtet, und ih 


den Händen der hoͤhern, mittlern nnd niedern Staats⸗ 


biener, welden direkte und "indirelte Mittel‘ zu Ges. 
Bote ſtehen, dieſes Zwangsrecht auf eine, oft empde | 
sende, Art .geltend zu maden, 

Wollte. ih nicht Per nlichkeiten ſcheuen und ver⸗ 
meiden, fo koͤnnte ich Mile -anführen, mo der buche 
Mißbrauch gemacht worden. Es gibt taatödiener, 
welche wweitumfaffende Jagden, ganze Diſtrikte, ganze 
Gegenden in Pacht genommen haben und nur ihrem 
Vergnügen frohnen; fi ie ziehen dılgeheure Bejoldungen, 
aber gewiß nicht, um‘ zu jagen; ‘fondern "um zu Hauſe 
für des Landes Wohl zu arbeiten. 

Man thnnte Bälle anführen, wo ſolche Staatd⸗ 
diener mehrere Monate im Jahre mit der Yagd. zus 
bringen. Manchmal ift «6. pieleicht. gut; während fie 
auf. der Jagd fi befinden, verderben fie zu Hauſe 
nichts; aber foll ie der Staat hiefür. fo „ungeheuer 
Bezahlen? 


\ 
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Es faͤllt mir eben ein, wenn ein Offizier. in Urs 
laub geht, wird ihm ein bedeutender Abzug gemacht. 

Ein Offizier, der monatlich etwa 3o— 4a fl. bat, 
(ich ſpreche bier von der Klaffe der Hm. Lieutenants ıc.) 
diefen, wenn fie Urlaub über ſechs Wochen nehmen, 
(fo viel ich deßfalls unterrichtet Bin) macht man "eis 
nen Abzug von 50 Prozente Wenn der Dffizier feine 
Verwandten befudt, wenn er in Samilienangelegens 
heiten abgerufen wird, muß er aljo die Hälfte feiner 


‚Befolvimg entbehren, und andere Staatödiener welche 


fo ‘ungeheuer bezahlt ‚find und wenig leiften, die duͤrfen 
4 bis 6 Monate anf der Jagd herumgehen, und ſich 
mit Hafens — vielleicht auch Bhdefchießen befchäftigen: 

Der Abg. Koͤſter. . Auffallend war es mir, meine 
‚Herrn, daß fowohl Beute bey dem fo eben verlefenen 
Antrage über Perfonaldienftleiftungen, als aud in els 
ner der vorhergehenden Sitzungen, als die Beſchwerden 


wegen Wildſchaden vorgebracht wurden, dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde mit Stillſchweigen uͤbergangen worden find; ich 
hätte von den vielen, Landeigenthuͤmern, die in unferer 
Mitte find, erwartet, Daß fie dieſe Beſchwerden be⸗ 
ftätiget oder dieſelben widerfprochen haͤtten. — Won 
der blsher gedufierten- Brepr@ßehigfeit der Deputirten 
laßt ſich erwarten, daß ein Wort uͤber dieſen Gegen⸗ 


ſtand zur Aufflärung ber Beſchwerden wird geſprochen 


werden. Uebrigens iſt daruͤber nur Eine Stimme, daß 
der Schaden, der in. ben. Eonigl. Jagden verurſacht 
goird, veichliche Vergütung findet, Werin ſegen zum 
die Befhwerden ? 

.: Der ABB: Sacabi, Und doch hat der größte 
hei. barüber geklagt. on. 

‚Der Abg. Beftelmeler: Sch bemerke, daß viele 
Standesherrn große Fagden haben, und die Unterthanen 
dadurch häufig beſchaͤdigt werden; fie duͤrfen aber nicht 
wagen, gegen fie aufzutreten, Daher ed bringend noth⸗ 

. ! 
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wendig iſt, durch zweckmaͤßige Gelebe diefem unfus zu 
ſteuern. 
‚.. ‚Der Abg. Bei FR Um das Anfinnen zu erwiedern, 
daß fi) mehrere Grundeigenthämer in der Kammer bes 
finden, welche bey Feiner Gelegenheit ein Wort über . 
Wildſchaden ſprachen, bemerke ich erftens, daß noch nie 
hieruͤber Gelegenheit zu einer Diſtuſſion war. Zwey⸗ 
tens iſt in dem Kulturgeſetz ein Paragraph uͤber Ent⸗ 
ſchaͤdigung des Wildſchadens enthalten, wo ich mir, mei⸗ 
nerſeits, das Weitere der hohen Kammer in Antrag zu: 
bringen vorbehalte, 

Der Abg. Stephani. Die Befege, welche verbieten 
am Sonntage Frohnjagden anzuftelleu, werden fo wenig 
beachtet, : Daß ganze Gemeinden aufgeboten: werden, 
woruͤber viele Beſchwerden vorwalten. 


Der Abg. Koͤnigsdorfer. Noch iſt bey ſol⸗ 


chen Sonntagsjagden zu beklagen, wenn ſelbſt für die 


Zeit der nachmiträ„igen Chriſtenlehre und Feyertags⸗ 
fchule Knaben zum Treiben aufgeboten werden, wodurch 


der hriftliche Unterricht und vorgefchriebene Schufbefuch 
verkürzt oder gehindert werden. 


Der Abg. Kretz. Ich unterfläße den von dem 
verehrlichen Mitgliede, Herrn von Hornthal, in Anre= 
gung gebrachten Gegenftand in Betreff der Jagden von 


den‘ Beamten, und muß denfelben noch beyfügen, daß 
auch fogar in jener Jahreszeit noch Jagden vorgenoms 


men werben, wo ſchon Schnee auf den Feldern und 
Bäumen liegt, daher der arme Unterthan als Yagdtreie 


. ber gebraucht wird, and dadurch nicht nur feine Ge⸗ 


fundheit, fondern auch noch feine, ohne diefes. nicht gute 
Winterfleidung zu. Grunde richter,:. und fo entblößt 
von derſelben den Winter hindurch zubringen muß. 


Der Abg. von Hofftetten: Soviel ich weiß, | 
find in den altbaierifchen Kreifen die Jagdſchaarwerke 


\ 


— 7 —— J 


mielſiens. anf--neroiffe Tage fellgeſetzt, und ich kenne 


hierüber Feine Klagen. Was aber den Erſatz für Wild⸗ 
ſchaͤden betrifft, wird keineswegs rechtlich verfahren; 
ih kenne 3. V. in meiner Naͤhe ein Individuum, 
es ſitzt hier in der Kammer, welchem ganz nach geſetz⸗ 


licher Vorſchrift ein Wildſchadenserſatz von zehn is. 


« 


zwölf Schäffeln Getreides zugefprochen, ibm jedoch nur 
ber Erfag von Einem Schäffel offeriert wurbe; ich zweifle 
feloft, ob der geehrte Herr dieſes erhalten babe, 

Der Abg. Droß, Da 28 nicht Zeit zur Difkufs 
fion ift, fo behalte ih mix als Antragſteller vor, das 
Weitere feiner Zeig zu aͤuſſern. 

Der. Abg, Thomaſius. In pen fräntifchen Theis 
ten des Mezarkreifes fehlt es gleichfalls noch immer nicht 
an Uebertretungen der Gefege über die Sonntagäfener, 
and ed wird nicht bloß von Standeöherren, fondern 
auch von Priöaten, als Paͤchtern ber Jagdrevenuͤen, dag 
gegen gefündigt, 

k Nah gefchehener Umfrage wurde dieſer Antrag, 
owie . . N 

6) der des bg. Haufer, bie „Aburtheilung der 
Malzdefraudations⸗Faͤlle“ betreffend, einſtimmig an 
den geeigneten Ausſchuß veriwiefen,. - 

7). Bey dem Antrage des Abg. Pucheuer. „die 
Uferbauten ’ betreffend, bemerkte .: 

ber Abg, Schr. 9 Pelkhoyen, Wenn Veſchaͤdi⸗ 
gungen, welche. durch die Gewalt nes Waflers fich ergen 
ben, nicht gleich anfänglich gefteuert wird, fo erwachfen 
fie bald zu einer Girdße, welche weit beträäptlicyere Kos 
ſten erheifcht, 

In ſolchen Faͤllen find Konkurrenzen nothwendig, 
die für die Gemeinden um fo druͤckender find, als die 
Poſition auf Straßen - und Waſſerbauten an fish fchon 
beträchtlich if. / Der Staatölaffe and dem Wolle wer 
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den weit betraͤchtlichere Ausgaben verurſacht, weni man 
aus zu großer Oekonomie die Wendung ſolcher Deihdk. 
digungen bey ihrer erften Enrſtehung :verfäumt, 

Ich wüßte Bepfpiele ſolcher Verſaͤumniſſe angufilhe 
ren, welche das Hinwegſchwemmen mehrerer Tagwerke 
bes fruchtbarften Bodens zur Zolge hatten, . 

Der geftellte Antrag daͤucht mir alfo der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der hohen Kammer allerdings wilrdig zu feyn, 

Der Abg. Beſtelmeier, Einen kleinen Beleg 
zu dieſem Antrag kann ich auch geben, Auf der Straße 
nach Augsburg, bey dem Dorfe Hembach, follte ſchot 
ſeit mehreren Jahren eine Bruͤcke gebaut werden; die 
Genehmigung dazu erfolgte endlich voriges Jahr, adet 
erſt Anfangs Oktober; man fieng an in Gottes Nas 
men zu mauern und zu zimmern, ohnerachtet der Win⸗ 
ter vor der Thuͤre war, alle Arbeit weis mehr koſtete, 
und zu beforgen ſtand, daß das erfle Mochwalfer bet 
unvollendeten Bau wegreiſſen möchte, wodurch viele raus 
fend .Yufden umfonft weggeworfen⸗ſeyn wuͤrden. a 

Nah einflimmiger Hinweifung diefed Antrags an -. 
den geeigneten Ausſchuß, wurde 
8) ein Antrag des Ibg., Hrn, Landrichters Haͤcker, 
„Bexuͤckſichtigung und Unſterſtuͤtzung der Beſtrebungen 
des Erfiebungevereing in Ruͤrnberg· betreffen; vers 
leſen. 

Der Abg. Mehmel. Ich naterſtüte dieſen 
Antrag aus voller Ueberzeugung. Das Jaſtitut, words 
bie .Rebe ift, unb welches. die Unterftägung und 'die 
Huͤlfe der Kammer. nfpricht, ift ein vortreffliches Inſtie 
tut; ed bat ſchon viel geleiftet, und verſpricht noch mehr; 
da ed. das Gluͤck haty vortreffliche Vorſteher und Lehree 
zu befigen, die eben fo achtungswerth find,:ald ber Imed; 
den fie mit Anfirengung und reinem Herzen verfolgens 
achtungswerth und jeder Unterftügung wuͤrdig iſt. 
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::- Der Aba. Beflelmeier. Ich beftätige, was Herr 
Kollege Mehmel eben fagte, und glaube um fo .mehr, 
daß es an der Zeit fep, endlich einmal auch für Ans 
falten der Art in den Kreifen etwas zu thun, ale bis⸗ 
ber nur allein die Reſidenz hierin bedacht wurde, 


Der Abg. Frhr. d. Pelkhoven. Es ift noch eine 

große Frage, ob folche Privatvereine für den Zweck der 
Wolksbildung nicht mehr leiften, als Zwangöanftalten, 
welche der Staat anordnet. 


Jene gehen aus der unmittelbaren Kenntniß der 
Beduͤrfniſſe des Volkes, der Gemeinde, hervor. Die Un⸗ 
ternehmer wiſſen vielleicht richtiger zu beurtheilen, au 

welchem Grade der Kultur ihre Mitbuͤrger ſtehen, wel⸗ 
ches Unterrichtes, welcher Bildung die Jugend ihres Bes 
zirkes empfaͤnglich iſt. Sie keynen die zu Gebote ſte⸗ 
henden Mittel, und wiſſen hiernach die Ausfuͤhrharkeit 
ihres Planes zu bemeſſen. Ihnen ſelbſt liegt daran; 
ihrer Anſtalt Kredit zu verſchaffen, und ſie auf den möge 
Kichften Grad der Bolkommenpeit zu erheben. ' 


Der Staat hingegen Tann diefe Verſchiedenheit ber 
| Rofolverhältniffe wicht. beräctfichtigen; er kann -feine Anz 
falten nur nach allgemeinen Anfichten einrichten. , . : 

. Nicht Überall ſteht das Bold auf einer gleichen 
Stufe der Kultur, oder der Empfänglichkeit für Unters 
richt und Bildung; nicht überall find gleiche Mittel zur 
Belebung ſolcher Anſtalten vorhanden. Deſſenungeachtet 
werden mancher Gemeinde Lehrer aufgedrungen, welche 
ihre höhere Bildung und Kenntniſſe in dieſer Gemeinde 
nicht geltend machen, ihr Vertrauen nicht gewinnen koͤn⸗ 
tien. Wenn nun auch dad Schulgeld, und zwar Pan je⸗ 
dem Familienvater nach der Zahl feiner Kinder, mis 
Etrenge: erhoben, bie Gemeinden zur . Erbauung bee 
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Echulhaͤuſer gezwungen, ihnen der Unterhalt der Mitte 
‚ wen .und Waifen der Lehrer überbürbet, .und fo das 
Schulweſen dem Volke verhaßt gemacht wird ‚ fo mdchs 
ten Erziehungdanftalten, welche aus dem freyen Willen des 
Volkes, durch die Thaͤtigkeit wuͤrdiger Männer hervors 
gehen, erfprießlichere Folgen haben, und die nürnbergis 
ſche Bildungsanſtalt allerdings einer Unterftägung wärs 
dig ſeyn. 

Noch eine Anficht macht fie empfehlungswerth, — 
Der Landtagsabſchied vom 22. Jul. i8ı9 verhleß Vor⸗ 
fchläge zur Verbeſſerung bes Lehrplanes. Die Darſtel⸗ 


lung der innern Einrichtung des nuͤrnbergiſchen Vereins 


enthaͤlt hieruͤber ſo Manches, was in dieſer Hinſicht 
Aufmerkſamkeit verdient, und uͤberhaupt uͤber Das, was 
kine Erziehungsanſtalt ſeyn und leiſten ſoll, nuͤtzliche 
Ideen verbreitet. 


Ich halte alſo die Bitte des nurnbergiſchen Erzle⸗ | 
Bungävereing für würdig, der hohen Kammer zur Bes 


ruͤkſi chtigung vorgelegt zu werden. FJ 


Auch diefer Antrag wurde einſtimmig an den geeige 
neten Ausſchuß verwieſen. 


9) ah Vorleſung eines antrag⸗ des Abg. Jaͤ⸗ 
niſch, „die Wuͤrdigung und Unterſtuͤtzung der Erzie⸗ 
bungsanftalt des I}. von eiederskron zu Erlangen “ 
hetreſiend, ſprach 

der Abg. Mehmel. Ich mache mir's zur! gani 
beſondern Angelegenheit, dieſen Antrag nach Kräften, zu 
unterſtuͤtzen. Das Inſtitut des Hr, v. Liederstron 


fuͤllt im eigentlichen Sinne eine wahre Lüde aus, indem 


es bie häusliche mie der Öffentlichen Erziehung vereinigt; 
"die häusliche dadurch, daß der wuͤrdige Vorſteher, den 
fein ganzes Bermdgen zur Begründung dieſes JInſtituts 


verwendet hat, zugleich durch feine vortreffliche, Häusliche, 
aibeitfame und wuͤrdige Gattin in feinem Gefchäfte un« 
terftügt wird, und die Knaben gehaleen werden, wie uns 
ser. den liebenden Augen des forgfamen Vaters und der 
zaͤrtlichen Mutter, Dazu kommt noch, daß; wenn fie 
weiter fortfchreiten, fie auch das dortige wmohleingerichtere 
Gymnafium zum Unterrichte auf das zmedimäßigfte bes 
nugen koͤnnen. Kommen fie aus der Schule nach) Haufe, 
fo treten fie fogleich wieder unter die vorige väterliche 


Auffiht, und es ift ein außerordentlicher Bortheil für 


eine ungeftöste Bildung and Erziehung, daß fie überall 
von ihren Lehrern und Morftehern begleitet werben und 
nie ohne Aufſicht find. Ich wuͤnſche daher diefem In: 
ftitute jedes mögliche Gedeihen, und’ bin feft überzeugt; 
daß Jeder, der Gelegenheit hat, daſſelbe näher kennen zu 
lernen, es jeder moͤglichen Theilnahme und Unterſtuͤtzung 
wuͤrdig finden werde. 

Der Abg. Frhr. v. Heynitz. Auch ich muß den An⸗ 
trag aufs Kraͤftigſte unterſtuͤtzen; das Inſtitut zeichnet 
ſich, wie Herr Hofrath Mehmel fo eben richtig bes 
merkt bat, durch) den in demfelben herrfchenden Geifte 
einer wahrhaft väterlichen Etzichung, wie im Haufe 
der Eltern aus. 

Ich kenne eine Familie, die dieſer Anftalt « ‚einen , 
Sohn anvertrant. bat, und die mit feiner Erziehung 


außerordentlich: ‚zufrieden if. In dem Herrn Dr. von 


Liedersfron ſelbſt habe ich einen Mann kennen zu 
ferien das Vergnügen gehabt, der mit dem regfamften 
Eifer für feinen hohen Beruf begabt if, und alle Hoch⸗ 
achtung verdient. 

In dem kleinen Werkchen, welches er uͤber ſeine | 
Erziehumgsanftalt "hat drucken laſſen, hat er dem Pu⸗ 


blikum die Grundfäge vorgelegt, die er bey der Erzie⸗ 
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bung ber ihm anvertranten Kinder befolgt, und die 

Jeden, der an der Bildung der Fugend Theil nimmt, 

‚ anipredhen, -und von dem Inſtitut felhft fehr lebhafte 
Begriffe erwecken muͤſſen. 

Der Abg. Stephani. Ich unterftäße dieſen An⸗ 
trag um ſo mehr, da ich mit dieſem Inſtitut ſehr genau 
bekanmt bin, und daſſelbe ſchon bey feinem Entſtehen 
mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte, welche ich 
als damaliger Kreisſchulrath nicht beſeitigen konnte. Ich 
glaube daher, daß dieſer Antrag dem Miniſterium zu 
‚ empfehlen ſey, damit die Regierung bewogen werde, ein 
beſonderes Augenmerk barauf zu richten. . 

Der Ag. Thomafius "Dem, was bie vers 
ehrlichen Sprecher bor mir zur Empfehliing diefer_beys 
den Anſtalten :gefagt haben, -[chließe ich mich an, und 
befonders mit dem lebhaften Wunfche, daß die fibes- 
“ ralitdt der hohen. Kammer und’ der hohen Megierung 
ſich veche "bald in reeller Unterfiügung derfelben vereinis 
gen möchte, um dadurch die. ‚Erhaltung diefer Anftalten 
zu fichern. 
+ Ich will nur an eine fräper in Erlangen beſtan⸗ 
dene ähnliche Anftale des Hrn. Doktor Pohlmann ers 
Innern, der befanntlich ald ganz ausgezeichneten Päs 
dagogen fich bewährt hatte, - Der Mangel an inter 
ſtuͤtzung, um die er dft bat, zwang ihn endlich Doch, 
feine Anftalt eingeben zu laffen, und ſich um ein Pfarre 
. ame zu bewesben. Wäre zu rechter Zeit etwas- für 
. ihn gefchehen, fo würde er ohne Zweifel Dem paͤdagogl⸗ 
ſchen Sache, zum großen Gewtnnſt, gauz erhalten wor⸗ 
den ſeyn. 

Nachdem auch dieſer Antrag dem betreffenden Aus⸗ 

ſchuſſe einſtimmig uͤberwieſen ward, wurde 


10) der des Abg. Beſtelmeier, „die Mitwir⸗ 


1 — 
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kung der Diſtrikts⸗ und Kreisgemeinden zu Diſtrikts, 
und Gemeindeumlagen durch die Landraͤthe“ betrefjend 
gelefen; hierbey bemerkte 

der Abg. von Hornthal, Ich Bitte um das 
Mort. Sch habe bereits in Bezug auf diefen hoch⸗ 
wichtigen Gegenftand, nämlih auf Einführung der 
Landraͤthe und deren Wirkungskreis, einen eigenen An⸗ 


trag geftelle, welcher zur Anzeige in der Kammer vor: . 


kam. Da diefer Antrag mit dem des Herrn Beſtel⸗ 
meier in Verbindung fteht, fo unterftäge ich denfels 
ben nach meiner Möglichkeit ; aber ich bemerfe zugleich, 
daß derfelbe, wie er geftellt, nicht ganz erfchbpfend zu 
ſeyn ſcheint. 

Ich glaube, daß die Einrichtung der Landraͤthe, 
fo wie fie jetzt ohne Beyrath und Zuſtimmung der Stände: 


gegeben ift, ganz infonftitutionel gegeben fey, und daß 


es beffer fey, fie erifliren gar nicht, als in dem fo bes 


ſchraͤnkt auögefprochenen Wirkungskreis. So wie fie_ 


gegeben find, bringen fie mehr Schaden als Nuten. 
Sch wiederhofe es noch einmal, ganz inkonſtitutionell 
find fie gegeben, und wenn wir den ihnen beftimmten 
Wirkungskreis in Erwägung ziehen, fo üBerzeugen wir 
uns, daß diefe Fandräthe nur das Organ der höheren 
umd Zwiſchenbehdrven ſeyn werden, und daß man ſie 
dahin führen koͤnne, wohin dieſe Behdrden wollen. 


Ich will nicht ſagen, daß die konigl. Vehbrden - . 


alle immer Das wollen, was unrecht iſt; aber daß dies 
ſes biet und da von manchen gefcbah, und noch ges 
fchehe, ift aufler Zweifel. Wenn fte nicht fo gegeben 
werden, wie fie wirklich im Rheinkreis beftehen, daß 
fie auch felbftftändig, jedoch, dieſes verſteht fib, unter 


Aufficye der Megierung handeln. fönnen, fo daß fie eine 
wirkliche Kontrole der Behoͤrden find, dann möchte && 


beſſer feyn, fie wären gar nicht vorhanden, denn in ber 
Art und MWeife, wie fie am i. $änner d. J. gegeben 
“ wurden, liege bes Damm gegen Ihre Wirkſamkeit. 


- 


“| 
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Ben fie alfo, ich wiederhole es, nicht ſo in's Le⸗ 
ben treten, wie im Rheinkreiſe, ſo werden ſie, ſtatt des 
Rugend, Schaden anrichten, und es wäre befr, fie nicht 
gegeben zu haben. 


Der Abg. DBeftelmeier. Es ift bekannt , daß. 
die Kreisregierungen jeßt mehr Gewalt in Audfchreis 
bung und Vertheilung von Kreißumlagen baben, als 
bie allerhöchften Stellen felbft; fie fchreiben yum Exems. 
pel Umlagen zu Ehauffeebauten aus, ordnen deren Vers 
wendung an, ohne daß auch nur eine Gemeinde darüber 
gehbrt werde, woraus die größten Beeintraͤchtigungen 


hervorgehen. 


Bey Schwabach iſt noch eine kleine Straßenſtrecke 
von, einer halben Stunde ohngefaͤhr zu machen, um 
die Etraße nach Schwabach zır vollenden „ welche Straße 
Yon aufferordentlicher Wichtigkeit für diefe Stadt if. 


 Dhngeachtet diefe Leine Strecke oft unfahrbar war, 
ſo konnte doch nicht dahin gebracht werden, daß auf 
ben Kreisetat etwas dafuͤr audgefeßt wurde, während 
auf die Straße, die von Ansbach durch Ellingen führt, 
in einem Jahre 12000 fl. verwendet wurden. Sch wurde 
ald Deputirter an den Sig der. Kreisregierung deshalb 
geſendet, Tonne es aber nur fo weit bringen, daß die 
Erlaubniß zum Baue gegen einen Vorfchuß der Ges 
meinde von 3000 fl. und dad Werfprechen gegeben 
murbe, diefe Summe auf den Etat des künftigen Jahrs 
zu bringen. Died gefhah, allein, um die Kortfegung 


 ded Baued zu bewirkeu, läßt die Gemeinde den Bors 


y 


ſchuß ohne Zinfen noch immer beftehen. 


Es ift aber kraͤnkend zu bemerken, daß bey Gleich» 
beit der Laften, nicht auch Bleichheit der Vortheile bes 
ſtehe; daher habe ich ben Antrag gemacht, daß das 
verfprochene Gefeg über die Mitwirkung der Kreisge⸗ 
meinden zu Kreisumlagen gefordert und die Vefuguiß 
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hierzn in den Wirbungetrah der kuͤnftigen Landraͤthe 


gelegt werde. 

Der Abg. Frhr. v. C tofen. In Beziehung auf 
Dad, was das verehrliche Mitglied vor mir, in Ans 
fehung der Konkurrenzen zu Chauſſéeanlagen bemerkte, 


muß ich erinnern, daB dieſe Art von Konkurrenz auf 
einem deſtimmten Gefege vom $. 1818 beruht; daß 


ihre Ausſchreibung keineswegt in der Willkuͤr der Kreis⸗ 
regierungen liegt, ſondern in beyden Kammern, des In⸗ 
nern und der Fihanzen, betathen wird, und ſodanu 
von der hochſten Stelle die Genehthigunig erfolgt. 

Der Abg. Beftelmeier, Das iſt Willkauͤr. 

Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Nicht auf Willkuͤr 
gruͤndet ſich dieſe Konkurrenz, ſondetn auf ein Geſetz. 

Der; Abg. Koͤſter. Nicht mit einverſtanden bin 
ich, daß, nach der Meynung eines verehrlichen Redners 
vor mir, durch dieſes Fönigl. Dektet, die Einführung 
der Landraͤthe betreffend, die Konftirution verlegt wor⸗ 


den fen. Inkonſtitutionell moͤchte ich die Inſtitution 


der Landräthe nicht nennen, ſondern von keiner großen 
Bedeutung. 

Es iſi eine Stelle, bie Feine Andere Befugniß bat, 
als Wuͤnſche zu aͤuſſern. Eben deßwegen Kann biefe 
Infitution nicht als ein neue Glied im Staatsotga⸗ 


eiemus, ald ein neues Rad In der Staassmafchize 
betrachtet werden, welche der Einwilligung der Stämme: 


bedarf; die Stelle ift nur auf Begehren beratheud. — 

‚Aber von Wichtigkeit ift der geftellte Antrag, dent wenn 
den Kreiötegiefungent das Mecht Jugeflativen werden foll, 
Kreisauflagen auszuſchreiben; wozu bie den Ständen 


ausſchlleßlich angehörige Befugniß der Steuerbewilli⸗ 


gung? Bleibt dieſe Befugniß bett Kreisregietunzen 
fernerhin, ſo iſt das ſtaͤndiſche Recht der Steuerbewilli⸗ 
gung ein leeres Recht. Im Rheinkrteis konnen ſolche 


Auflagen nur durch den Kreislandrath zugeſtanden werden. 
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Der Abg. v. Hofſtetten. Wäre ich Minifter, 
fäße ic) im Mathe derfetben, flünde ich als Staates 
diener in der nächften Umgebung des Minifters, fo würde 
ich Alles wagen, ihn zu vermdgen, zur Erweiterung 
des Wirkungskreiſes unferer Landrärhe, nad) dem Mus 
fter jener im Rheinkreiſe, mitzuwirken, worauf mehrere 
Mitglieder unferer Kämmer angetragen haben. Die, 
Laudraͤthe, wie fie gegeben, entfprehen dem Zwecke 
nicht ; eine große Inkonvenienz ift, daß die größeren 
Gutöbefiger hievon ausgefchloffen find; der Epielraum 
der Regierungen ift zu groß, man kennt ja ihre Ten 
denz zur Willkuͤr, die Minifterien werden auf folche 
Weife nie dad Wahre vernehmen, nie aus eigenem 
Willen wirken koͤnnen. Die Minifter -felbft haben das 
größte Jutereſſe, ſich der Sache anzunehinen, fie wer⸗ 
den ben folchen, in größere Wirkſamkeit geftellten, Lands 
rächen in ihren Gefchäften durchaus. Elarer fehen, und 
biemit von felbft die Laſt Ihrer Verantwortlichkeit mins. 
dern. 


Auch diefer Antrag wurde einſtimmig an den geeig⸗ 
neten Ausſchuß verwieſen. 


1) Nach Vorleſung eines Antrags des Abg. Weiß: 
„Entſchaͤdigung der Schullehrer auf dem Lande wegen 
der denſelben abgenommenen Lottokollekte betreffend, 
aͤußerte 


der Abg. Kraus. Ich erlaube mir zu bemerken: 
- wenn die hohe Kammer für die Schullehrer aus der 
Kuͤckſicht, weil ihnen die Lottofolleften verboten find, 
eine Enrfchädigung zu bewirken fuchte, fo würde die 
Sammer etwas Unmoralifches begehen. - 


Daß die Schullehrer Lortokollefteurs waren, ift ges 
gen allen moralifchen Begriff, denn fie werden dadurch 


zu Etwas. veranlaßt, was fie, fo- wie die Geiftlicheit, 
verhindern follen. 


IH. Band ter Bogen. 7 | 
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Wenn aber fuͤr die Schullehrer eine Verbeſſerung 
ihres Einkommens bewirkt werden kann, ſo bin ich der 
erſte, der dahin ſtimmt; nur auf dieſe Art nicht! 

Der zweyte Sekretaͤr Schultz. Wenn von Mehr⸗ 
heit der hier und da den Schullehrern uͤbertragenen Aem⸗ 
ter und den daher ruͤhrenden Mißverhaͤltniſſen die Rede 
iſt, ſo darf ich es nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
daß eine Lotteriekollekte wohl nicht der einzige, mit 
dem Berufe des Schullehrers unvertraͤgliche, Nebendienſt 


ſey. Unter die Klaſſe der Letztern rechne ich ganz 


vorzüglidy auch die, arf dem Lande vorzüglid), den Zus ' 
gendlehrern übertragenen Gerichts⸗ oder vielmehr Bürz 
germeiftereyichreiberftellen. Bekanntlich ift der Bürger: 
meifter Vorftand der Ortsſchulkommiſſion, und der Pfar⸗ 
ver Ortsſchulinſpekter. Da nun der des Schreibens 
kundige Echullehrer fehr oft ein nicht unbedeutendes 
Debergewicht über dem weniger unterrichteten Bürgers _ 
meifter hat, der Ortsvorſtand aber nicht felten die Ber 
hoͤrde ift, von welcher bie Ebniglichen Landgetichte oder 
Landkommiſſariate ein Gutachten Über das Verhalten 
des Pfarters, als Etantöbürgers, fordern, fo läßt ſich 
wohl denken, wie fehr Letzterer, als Ortöfchulinfpektor, 
in feinem Wirken für das Beßte ber Drtsfchule beengt 
feyy wenn er. ſich nicht in Gefahr fegen will, im Schul⸗ 
meifter den Bürgermeiftereyfchreiber fi) zum Feinde zu 
machen, und durch Diefen bey der Bezirksbehoͤrde u. f. 
w. aufwärts in ein fehr ungänftiges Licht gefekt zu 
werden. — Da der über das Schulweſen Bericht er- 
ftattende Ausfchuß Das, was ich fo eben erwähnte, 
nicht unbeachtet laffen kann, fo beicheide ich mich, nichts 
weiter. hierüber zu fagen, fondern ‚vielmehr in diefer 
Sache die dem Schulwefen eigend zu widmenden Ders 
handlungen abzuwarten. - | 


L 
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Auch dieſer Antrag ging einſtimmig an den geeig⸗ 
neten Ausſchuß. Deßgleichen 


12) der Antrag des Abg. Schmerold, „die Erleiche 
terung der Volkslaſten betreffend.‘ In Beziehung auf 
diefen bemerfte 


der Abg. Stolle Die in dem verlefenen An⸗ 
trage des Hru. Ubgeordneten Schmerold aufgezähls 
ten vielerley Mißbraͤuche, luxuridſen Auögaben und 
- daraus enftehenden Laften des Volks in Gterbefällen 

febeinen mir lediglich eine Folge des Nichtvollzugs bes 
ſtehender Geſehe zu ſeyn. 

Durch die in dem baieriſchen Regierungsblatt für 
Franken im J. ı804 oder ı805 eingeführte Keichens 
ordnung find diefe vielfachen Mißbräuche und der uns 
nöthige Aufwand in Sterb> und Beerdigungsfällen abs 
gefchafft und eingefchränft worden, 


Meines Erachtens haben daher nur die vorgefeisten 
‚Polizegkellen für die Handhabung der hierüber beftes 
henden gefetzlichen Normen zu machen, und Diefelben 
in Vollzug zu fegen, und ed wird ſodann damit die 
Abficht des Hrn. Antragftellerd dadurch erreicht, und 
den angeführten Mißbräuchen und laͤſtigen und unnd⸗ 
thigen Ausgaben .ein Ziel geftedt werden, ohne daß es 
hieruͤber eines neuen Geſetzes bedürfen wird.’ 


Der Abg. v. Hofiterten. -- Todfall iſt ſchon hin⸗ 
ſichtlich der Funeralien ein wahrer Hagelfchläg für eine 
wohlhabende Familie, für eine wohlhabend fcheinemde, 
worunter leider! Wie meiften zu rechnen, ift er ein wah⸗ 
red Ungluͤck, und verfchlingt meiftens den geringen 
Ruͤcklaß. | 

Dem Vernehmen nach befteht in Wuͤrzburg eine 
gute Leichenordnung, in Altbaiern kenne ich eine zweck⸗ 
mäßige wicht, wenigftens wird fic) nirgends an eine 
beſtimmte Ordnung sehalten. ‘ 


7* 


. Sc zitire nicht ‚gerne dad Ausland; hier muß Ich 
aber auf eine vortrefjliche Wererdnung Kaifer Joſephs 
des 11. aufmerffam machen, welche einer gewifjen Klaſſe 
von Leuten damald nicht gefallen hat, und auch jetzt 
dieſen nicht gefallen wilrde; es wäre jedoch zu wuͤn⸗ 
ſchen, diefelbe zum Vorbilde zu nehmen, damit den Vers 
wandeen, Kindern und Enkeln der Verftorbenen nicht 
auf fo unverantwortliche Weife dad aus den Stuͤrmen 
ber Zeit noch gerettete wenige Vermögen ganz entzo⸗ 
gen wird. 


Der Abg. v. Hornthal. Was Hr. Stolle eben 
bemerkte, ſcheint mir ganz richtig. Meines Wiſſens 
exiſtirt nicht nur im Wuͤrzburgiſchen, ſondern auch in 
ganz Baiern ein allgemeines Polizeygeſetz unter der 
Rubrik: Leichenordnung. 

Ich kann mir nicht denken, daß dieſe Polizeygeſetze 


fuͤr Altbaiern nicht gelten ſollen; die Urſache des in 


Anregung gebrachten Unfugs ſcheint mir in Nichtbeob⸗ 
achtung der beſtehenden Geſetze zu liegen. Vor dem 
J. 1818, vor dem Wiederinslebenrufen der Verfaſſung, 
hatte man bier eine wirfliche Gefehfabril. Manches 
Gefe gelang, manches aber war wirklich Fabrikarbeit; 


und wir haben Beyſpiele erlebt, wo manchem Gefehe 


ſchon am Tage ſeiner Geburt ein Seicpenbegängniß ges 


halten wurde, . - 

Der Ubg. Koͤſter. Das lange, fo eben vernom⸗ 
mene, Klaglied über den Mißbrauch bey den Leichenbes 
gängniffen mag hier faktiſch begruͤndet ſeyn. Unter⸗ 


deſſen, meine Herrn! der Staat muß mit Geſetzen, 


welche die bürgerliche Freyheit einſchraͤuken, ſehr ſpar⸗ 
ſam zu Werke gehen. Findet denn die Verſchwendung 
allein zum Andenken der Verſtorbenen Statt? — Wie 


viele Summen werden im rauſchenden Vergnuͤgen vers 
ſchwendet — was wir vor kurzer Zeit am auffallend⸗ 
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ſten dahier mit eigenen Augen geſehen haben. — Wie 
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viele Summen nimmt der Luxus, dis Vergnügeir hin⸗ 
weg. — Wollen wir einfchrärfende Geſetze für die’ er— 
fteren, fo muͤſſen wir ſie, auch für die leßteren. — Mer 
sui juris it, kann bier nicht eingeſchraͤnkt werben. 
Dem Staat’ liege nur dig Pflicht ob,-in: ſolchen Faͤllau 
für das Intereſſe der ‚Minderjährigen und der Pupil⸗ 
len. zu forgen. — Möge ber Ausſchuß bie Sache aus 
dieſem Geſichtepunkte vetrachten. — 


Der: zweyte Sekretaͤr Schalt Es (eo mir ers 
laubt, dem Rheinkreiſe das Zeugniß geben: zu duͤrfen, 
daß zur. Abſchaffung oder doch zum Skſtnerwerden der 
Mißbraͤuche, die hier zur Klage kommen, ohne Huͤlfe 
beſtimmter Geſetze, Das Einſchreiten des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtanbetß allein {on hinreichend war. Das Ein⸗ 
zige, was, ſovich ich mich erinnere, deßfalls ‚in neueren 
Zeiten geſchah, war eine dur) den Wunſch der Geifts 
fichfeit felbft. veranlaßte. Konſiſiorialverordnung, daß: die 
Geiſtlichen einem Leichenſchmauſe oder dergleichen mehr 
beymohnen follten: "Daburdy„ Daß. der Drtäpfgmer: au 
ſolchen Feyerlichkeiten Beinen. Autheil mehr yimmt,: vers. 
liert ſich abwaͤhlig die Macht des fruͤhern Herkommens, 
und mer ſich nicht ganz beſonders berufen fühlt, feinen 
Reichthum, auch felbft bey Tranerfällen, zur Schau 
zu tragen, Taßt die Leichenbegaͤngniſſe o einfach und 
ſtill als möglich vorübergehien: " | 


13) Her Bereits im Drucke verfheilte Antrag des’ Abg. 
Stephant, "die Verwendung der Kammer ‚der Abs 
geordneten‘ bey Seinet Materkt dem Kenige, 
damit zur Vollziehung der Verfaſſungsurkunde das der 
proteſtantiſchen Kirche urfpriingfich zugehbrige und zur 
Deckung der bkonomiſchen' Beduͤrfniſſe unumgänglich nös 
thige Dermögen- von dem Stäatsvermdgen austgeſchie⸗ 
den, und- zu hrer eigenen Verwendung zuruͤckgegeben 
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werde, wurde ohne weitere Bemerkung gleichfalls an 


den geeigneten Ausſchuß verwieſen. 


14) Der Antrag des Abg. Stephani, nt Vorlahe 
$ämmrlier‘, noch räcftändiger , liquider Forderungen 
an Kriegsiaften ‚vom Jahre 1809 an betreffend‘’. wurde 
an den ‚geeigneten Ausſchußß verwieſen; zuvor bemerkte 


der Abg. von Horufhel: Diefen. Autrag muß 
ich um fo mehr unterftägen, weiß ich ausmeinem jüngs 
ften Giefchäftetreife die. Ueberzeugung gewann, Daß, 
wenn dieſes Geſetz noch lange verfchoben wird, fehr 
piele Individuen und ganze Gemeinden zu Grunmde geben. 
Ich feune mehrere Gemeinden, die in der Epoche Des 
auf fie, ſchwer Iaftenden Krieges mehrere. taufend Gul⸗ 
den Schulden eontrahiren mußten, um. dem ungluͤcklichen 
Drange die Spitze zu bieten. Dieſe haben fie von 
bemittelten Leuten inner s oder aufferhalb „bed Drtes 
Aufgenommen, und muͤſſen fie zu vier oder fünf Prozeut 
verzinfen. Es find bereits hier und da Loskilndiguugen 
gefcheffen: "WIN das Landgericht Juſtiz uͤben, ſo hat 
es‘ nichts: Anderes uͤbrig, als das Geld dürch: Exekntion 
beyzutretben. Ganze Gehneinden und einzelne Indivi⸗ 
duen muͤſſen wieder mit neuen Lafteı.belogt werden, 
und eß ift: hier und. da, muenigftend der Rinfen wegen,; 
fon zur- Auspfändung gekommen. Auf, der. ande: 
Seite hahen, dig nämlichen Gemeinden aus: hpr Meraͤqua⸗ 
tion hier und da das Fünf: und Sechsfache zu ‚fordern... 

Es „if ung aus ber Geſchichte des Krieges, ‚befannt, 
daß befenders die an den, Shaufeen Tiegendeh., Örts 
ſchaften dortmais Geo; init. Unrecht) El übgrbequars 
it wur ein, 9 


“tr . - ® 


"May hat. ‚oft, um ben Mitteärkommendenten,, melde, 
die ‚bafahtigten. Truppen... nahe, zuſammen einquattirt 
fehen wollten, zu genuͤgen, das Militär, in Maſſe auf; 
kleinege Ortſchaften gewotfen, mit Dem SBerfpischenz; 








| 
ihnen bie Koften der Ueberhiitung zu vergüten; dieß 
iſt nicht geſchehen. a 

Meine Herrn! auch in Auſehung dieſes Gegenſtan— 
des find drey Fahre verfloſſen, und wir haben noch 
immer fein Refulrat. Diefes ift und um fo auffallens 
der, da ausdruͤcklich verfprochen ward, ed wuͤrde, von 
deu SKreisregierungen vorgearbeitet werden, damit Der 
nächften Stäudeverfammlung das Reſultat zur Ausglei⸗ 
hung, zur Erledigung des fo lange verzbgetten Gegehs 
flandes, vorgelegt werden koͤnnte. Die Stände find 
verfammelt; fie find in der Zwifchenzeit nicht, fondern 
nad) drey Jahren zur Fonftitutionellen Zeit einberufen 
worden, und dennoch, nach drey Jahren, liegt auch 
bier nichts vpr. Gewiß Tonnen die Kreisregierungen 
fi) nicht entichuldigen, als hätte man ihnen nicht Zeit 
genug geßoͤnnt. 

Wir duͤrfen nicht laͤnger ſaumen, Huͤlfe herbeyzu⸗ 

fuͤhren, ſonſt geht eine Familie, ein Dorf nach dem 
andern zu Grunde. 
Der erſte Praͤſident. Dieſem Antrage iſt be⸗ 
bereits entſprochen worden; der Pruͤfungsausſchuß hat 
ſeine Kompetenz nicht weiter ausdehnen konnen, als 
ihn zur Vorlage an die Kammer zu bringen. 

15) Es wurde nunmehr ein Antrag von 25 Mitgliedern 
ber Kammer, „die vorgeſchriebenen Nachweiſungen bey 
treffend, ’’ vorgelefen. | 

Auf die Bemerkung des Ag. Jaͤniſch, daß dieſer 
Antrag nad) der nunmehr geſchehenen Vorlage der ges 
wünfchten Nachweifungen ohne nwitern Zweck ſey, bes 
ſchloß die Rammer,. daß derfelbe auf fich beruhen ſolle. 

16Zu bem ſchon fruͤher vorgeleſenen Antrage bed Abs 
geordneten von Hornthal, „die Erleichterimg der 
Volkslaſten und. fihlemiige Borlage ber x den führenden 
Mittel⸗betreffend“ bemerkte 
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der Abg. Mepmel, Ich glanbe, daß es Keinen 
wichtigern Antrag, ald den vorliegenden, geben kann, 
und unterftäge ihn daher aus allen Kräften. 


7) Bey dem Untrage des Abg. Blaß, „die Beſtim⸗ 
mung des Manfftabes zur Umänderung aller ungemeffes 
nen Frohnen in gemefjene, und deren Abldfung im 
Untermaintreife betreffend,’ äufferte 

der Abg. von Hofitetten.. . Die Abldſung der 
Frohnen iſt in der Konſtitution ausgeſprochen, eben ſo 
die Veraͤnderung der ungemeſſenen in gemeſſene: die 
Normen anzugeben, will Niemand den Anfang ma 
then» 

Man hat dem Abel Schuld ‚gegeben, hierin nichts 
thun zu wollen; ich kann aus eigener Erfahrung und 
aller jener ſprechen, die id) zu kennen die Ehre habe, 
baß dieſes der Fall nicht iſt; Jedermann fieht eine 
billige Ausmittelung als eine Wohlthat an, 1) dieje⸗ 
nigen, welchen gearbeitet werden muß, weil fie in ihs 
ren Wirthſchaften verlaffige Berechnungen und Arbeit: 
vertheifung vornehmen. innen ;.. 2) die Hinterſaſſen 
ſelbſt, weil fie, fo zu ſagen, fich ihren eigenen haͤus⸗ 
lihen Etat machen Tonnen, weil fie nit Beftimmrheit 
willen, was fie dem Gutsherrn an Frohnen zu leiften 
haben. Ich ſehe nicht, wie die Beſtimmung ſolcher 
Normen ſo ſchwer auszuſprechen waͤre; man hat ſich 
in- andern Laͤndern daran gemacht; ver: nicht langer 
Zeit habe ich im großherzoglich badifhen Regierungsds 
blatt von ſolcher Beſtimmung gelefen.' 

Auch dieſer Antrag. wurde einſtimmig an Den ges 
eignereit Ausſchuß verwieſen. 

3) Desgleichen der Antrag des Abg. Merkel, „die 
Vereinfachung des Geſchaͤftsganges in Verwaltungsge⸗ 
genſtduden betreffend.” Hieruͤber bemerkte. 


ver’ Abg. Beftelmeier. Ich unterküge ven Uns 
trag des Hm. Merkel und wänfche-daseg.. daß es 
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den 'Tbniglichen Kreisregierungen gefallen mdge, auf 
eine gefälligere Art mit den Magiftraten zu correfpone 


diren, denn ed wird am Ende fo weit Formen, daß 


man ſich ſchaͤmt, Mitglied einer ſolchen Stelle zu ſeyn. 
Denn jedes Refcript wimmelt von Drohungen, Präjur 
dizien, Mißbiligungen und dergleichen, was zum Miß- 
muth führen muß. 0 

Der Abg. Köfter. Ich erlaube mir, den betref⸗ 
fenden Ausfhuß auf den Geſichtspunkt aufmerkfam zu 
machen, aus welchem, nach meiner Meynung , die 
Vereinfachung in dem Verwaltungsorganismus zu 
betrachten iſt; — ich gehe von bem Grundfaße aus, 
dag Wollziehung der Gefege und darauf Bezug habende 
Anordnungen nur Sache eines Einzigen ſeyn follen; ein 
Kollegium haben wir nur in kontentiosadminifirati⸗ 
ven Fällen ndthig Den uutern Stellen, den Orts: 
vorfiänden, den Magiftraten, muß man mehr Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, mehr Vertrauen geben, und von oben herab 
dat Vielregieren, Kontroliren und Bielfchreiben auf: 
‚geben, dann wird Die gewänfchte Einfachheit in den 
Verwaltungsorganismus kommen, und die Hälfte‘ des 
To koſtſpieligen Dienſtperſonales erſpart werden koͤnnen. 
Ich habe in einem, bereits eingegebenen, Antrage 
meine Grundſaͤtze uͤber den Verwaltungsorganismus 
weitlaͤufiger entwickelt, und bitte. den Ausfchuß , darauf 
Ruͤckſicht zu uehmen. 
Dor Abg. Anns. Daruber, was Herr Beftels 
meler erwähnt bar, ift ein. befonderer Antrag von mir 
da; ich hoffe, daß ihn der ſechste Ausſchuß ſobald als 
moͤglich erledigen werde. 

Der erfte Präfident. Sobald als moͤlich, der 
Ausſchuß thut ohnehin, was er kann. 

Der Abg. Anns. Es geſchah nicht vorwurfoweiſe- 
ſondern bloß, daß die Magiſtrate endlich eine andere 
rektificirte Stellung bekommen, dend ſo, wie. fe. jetzt 


* 


sn. 
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ſtehen, wiſſen fie gar nicht, Wen fie angehdren; Jeder 
befiehlt und korrigirt und dreht. | 

Der Abg. Freyh. von Schäßler. Diefe Klage 
herrſcht, wie ich glaube, in allen Kreifen, und auch id) 
. fühle mich deßwegen verpflichtet, fie auf's nachdruͤcklichſte 
zur Beruͤckſtchtigung zu empfehlen. Ä 

Der Ag. Stephani. Nur zwey Worte habe 
ich zu bemerken. Ich behalte mir vor, die Kammer 
tod) befonderd von den Gräueln der Vermaltung zu 
unterrichten, welche bier und da auch bey und ausgeuͤbt 
werden. Nur ein einziges Benfpiel' ſey mir erlqubt, 
in Beſcheidenheit mitzutheilen. 

Der Magiſtrat der Stadt Gunzenhauſen wendete 
ſich mit den. Gemeindebevollmächtigten, weil ein Regie⸗ 
rungölommiffär, auf eine durchaus ungebührliche Weife, 
die. Bürger dahin bringen wollte, diefe Stadt in die 
dritte Kaffe herabzufegen, mit einer Beſchwerde an 
bad koͤnigl. Minifterium. 


..: Das koͤnigl. Minifterium war fo gerecht, biefe Bands 


lung zu aunufiren, und zu veranlaffen, daß die Abftim: 
mung der Bürgerfchaft auf eine andere, geeignetere: 
Weiſe vorgenommen werden. follte. Defien ungeachtet 
erlaubte fi) die Regierung, dem Magiftrate und den 
Gemeindebevollmaͤchtigten eine Strafe von etlichen achts 
zig Gulden dafür aufzulegen, daß, fie fi ch an dad Mis 
niſterium gemendet. hatten. 

Der Abg. von Horuthal. Meine Herrn! Sch habe 
Hvar einen großen Vorrath hierher paflender Beyſpiele; 
fürchten Sie aber Nichts; nur Einiges heute vorzutras 
gen, bitte ich um Ihre Erlaubniß. Es kann nachgewies 
fen werden, daß eine Kreiöregierung einen Stiftungsads 
Miniftrator, den fls:angeftellt hatte, in den Eingeweiden 
der. Stiftungen von 1808 bi& 1816, alfo Sahre lang 
wuͤthen ließ, wodurch für die. Stiftung fehr viel zu 


N 
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Grunde ging. Diefer Abminiftrator erhielt nicht einmal 
eine ernfte Unterfuchung, es ward von Unterfuchung ges . 
fprochen, allein fie hatte feine Folge, Fein Reſultat. 
Der Beweis hievon Tag und liegt darin, daß er fein Un⸗ 
wefen ungeftört bis zum Ende feines Lebens forttreibeg 
konnte, und wirklich ungeflört forttrieb. — Vieles ging 
dadurch verloren, ein Theil des Verluſtes ift ſchon entz 


deckt, und es wirb fid) wahrſcheinlich noch weit mehr 
entbeden, 


" Dom Sahre 1808 did 1816 wurben - nicht einmal 
dieſes Adminiſtrators Rechnungen gehörig abgenommen, 
revidirt und adjuſtirt. In dem Augenblide, wo ich die 

Ehre habe, zu Ihnen hievon zu fprechen,; ift man noch 
mit diefer Arbeit befhäftige. Er flarb int Jahre 1816, 
und es trat eine" Verweſung (eine einſtweilige Verwal: 
tung). ein, bid zu dem Moment, wo ' die Konftisution 
eingeführt, die alte Art der Stiftungsadminiftrationen 
entfernt, und den Magiftrate folche übergeben wurden. 


Die erfte Berwaltungsperiode deö neuen Magiftratd was 
ren drey Jahte, nämlich: 1818 auf 1819, 1819 auf 1820 u. 
1820 auf 1821. Der Magiſtrat vollzog das Gef etz, das Edikt 
über Verfaſſung und Verwaltung der Gemeinden, puͤnktlich. 
Sie Rechnungen des erſten Jahres 1833 wurden in der Mitte 
Januars 1820 den Gemeindebevollmaͤchtigten, und," was 
die’ Pfartſtiftungsrechnungen betraf, den Pfarrern zu 
allenfallſigen Erinntlunlgen vorgelegt. Noch vor Ablauf. 
des halben Februars wurden die Rechnungen an die Kreis: 
regierungen gefegmäßig eingefhidt: Eben fo geſchah 
ed mit den Rechnungen von 1843. Schon fin Septem⸗ 
ber 1821 (wohlgemerkt, alſo vor. Bblanf ves geſetzli⸗ 
hen Termins, Jannar Baa) wurde derfelbe Magiſtrat 
von einer Regierungokeommiſſion uͤberdaſcht,: uͤderfluͤgelt. 


Diefelbe war in ihrer Inſtruktion beauftragt, das 
Kaffe: und Rechnungs weſen zu unterſuchen. Das 
Kaffewefen? ‚(meinetwegen), dieſes kann bie höhere 
Stelle, fo oft fie fid) hiezu veranlaßt glaubt, unterjas 
shen, und erheben lafien, ob die Kaffen in Ordnung, ob 


. feine Gelder abgängig, find: das Rechnungsweſen aber? 


warum das Rechnungsweſen? Die Rechnungen der erſten 


zwey Jahre waren geſtellt, revidirt, richtig gefundenz 


vom dritten Fahre aber war der Nechnungstermin nad 
nicht zu Ende; dennoch überflügelte man den Magiſtrat 
noch vor Ablauf bes gefeglichen Termine. 


Meine Heren! diefen Berfügungen waren ſo. bittere 
Dinge fuͤr den Magiſtrat eingewebt, daß ich wirklich 
das beſtaͤtigen muß, was Hr. Beftelmeier ſagte. Es 
wird am Ende überhaupt Mühe Eoften, gebildete,: reds 
liche, angefeffene Männer anzutreffen, - die ſich den Ge⸗ 


‚meindegefchäften bey folcher Behandlung unterziehen. — 


Mir fcheint, daB ed manche SKreißregierung, manche 


‚höhere, mittlere Stellen darauf anlegten, die Magiftrate 


aller Klaffen fo. tief. hinunter zu. alten, als möglich), 


damit das Gemeindeivefen und mit diefem die darauf 


gebaute fonftitutionelle Verfaſſung i in's Laͤcherliche herab⸗ 
gewuͤrdigt werde. Statt Einheit hineinzubringen, wird 
Zwietracht hineingezwungen. Man hat Emiſſaͤrs ge⸗ 
ſchickt, in der Abſicht, um den Samen der Zwietracht 
auszuſtreuen. Ob es gelang oder nicht, iſt hier, nicht 


der Ort und nicht Zeit, zu unterfuchen. 


Die Kreistegierung ließ einen untauglichen, umieife 
fenden, oft..beraufchten Adminiſtrator fortwalten, ließ 
ihn ſogar ſterden, und erſt hintendrein, zum Ungluͤck ber 
hinterlaſſenen Wittwen und. Waiſen, (die Hiuterlaſſen⸗ 


ſchaft it nun. in, gerichtlichem Beſchlag genommen), bie 











Rechnungen prufen, und dieſe find jetzt noch nicht vollen⸗ 


det. Dagegen wird ein Magiſtrat, deſſen Glieder, ohne 


den geringſten Vortheil zu ziehen, mit Aufopferung von 


Zeit, Muͤhe, Geſundheit und eigenen Geſchaͤften, Alles fuͤr 
die Gemeinde zu thun ſtreben, dieſer Magiſtrat wird 
uͤberfluͤgelt mit einer heilloſen Kommiſſion, nach dem 
Geſetze ſelbſt ganz zur Unzeit heimgeſucht. Zum Gluͤck 
wear der Kommiffär, welcher abgeſchickt ward, wie ich 


ihn kennen Ternte, ein braver Mann, fonft wäre die _ 


Verirrung noch größer geworden. Das Reſultat der Un⸗ 
terfuchung war ehrenvoll. In den Kaflen fand man eis 
nen Abgang, und das Nechnungswefen, nach Abfchluß 
der Tagebücher u. f. w., bey den bürgerlihen Magis 
ftratöräthen, Verwaltern ganz in Ordnung; bdiefer Ma⸗ 
giftrat hat nebftdem Anflalten in's Leben gerufen, vom 
größten Nugen und hoher Bedeutung. 

Sch frage nun,. warum ließ ſich früher die Regie⸗ 
rung die höchfte Vernadyläffigung zu Schulden fommen, 
warum ergriff fie niche Mittel, dem dortmaligen Unwe⸗ 
fen ihres Adminiſtrators zu ſtenern, und jeßt bey diefer 
neuen Art puͤnktlicher und reblicher Verwaltung — warum 
fiel fie fo grell ein? — Diefes einftweilen. 

19) Bey dem Antrage von zwblf Mitgliedern, „eine 


allgemeine Gewerböordnung für Baiern betreffend‘ 


äußerte 

Der Abe. Köfter. Meine Herrn! e8 wird mir jes 
desmal ſchwindlig, wenn ich über Gewerbsgeſetzgebung 
und Zunftangelegenheiten ſo lange Vortraͤge hoͤre. War⸗ 
um will man denn die aus dem 15. Jahrhundert her: 
rührende Reliquie, die Gewerbsvormnndſchaft, in Altbaiern 
neuerdings feſt begründen? Wohl dem Nheinfreife, da 


er überwunden hat. — Es find nun 25 Jahre, daß wir. 


ein neues Gewerbftenergefe für das alte fraffe Zunft⸗ und 


Gewerböwefen erhielten — e8 war fehr fur; — es be 
fand aus den zwey Worten: „laissez faire!“ Unſer 
Lofungswort im Rheinkreis ift: kein Gewewerbszwang — 
feine Zunft — feine Gewerbsariftofratie — Feine Ge⸗ 
werböjuftiz — Fein Meifterrecht — kein Gewerböfiegel — 
jondern Gewerböfrepheit. — Treten Sie aus dem ı5ten 
Jahrhundert heraus — und bedenfen Sie; daß mir im 
sgten find. — Jedoch, meine Herrn! id) ehre die wohl: 
erworbenen Rechte; — entichädigen Sie demnad) fir ben 
Verluft des Realgewerbes — aber fchreiten Sie nur nicht 
wieder ruͤckwaͤrts, fondern vorwärts. Schuͤtteln Sie die 
alte Gewerbövormundfchaft und mit ihr einen Theil des 
Vielregierend und des Viefichreibens von ſich. — Sch 
bitte den Ausfhuß, die Sache reiflich zu überlegen — 
- in jedem Fall aber den Rheinkreis mit dem Gewerbe 
| zwang zu verfchonen. — 

Der Abg. Frhr. y. Schäßler.. Ohne auf den gan⸗ 
zen Inhalt des Antrags einzugehen, als weldyer aller- 
dings noch manchen Modifikationen unterliegen dürfte, 
unterftüße ich foldyen doch infoferne, daß die Befugniß der - 
Landgerichte, Gewerbskonzeſſionen auf Ortfchaften, fo nahe 
an großen Erädten liegen, zu ertheilen, mbglichft beſchraͤnkt 

‚ werden möge, Erft Diefen Morgen erhielt id) vom Etadt- 
magiſtrat zu Augsburg eine Eingabe an die hehe Kam⸗ 
mer, gemäß welcher in fünf kleinen Dörfern, fo nich 
über eine halbe, zum Theil Faum eine WViertelftunde von 
Augsburg entfernt find, 629, fage:. fehshundert neun 
und zwanzig Gewerbsfongefftonirte ſich befinden; diefe große 
Anzahl Hanpwerker findet natürlicherweife nicht im den 
Heinen Ortichaften ihr Brod. Sie muͤſſen alfo im bie 
Stadt pfufchen, und nehmen den ftädtifchen Bürgern bie 
Nahrung weg. Dergleichen Gewerbsfonzeiftoneh werden 
nun gemeiniglidy an Menſchen ertheift, die fein Vermögen, - . 
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fein Grundeigenthum beſitzen, ſelten verheirathet ſind, 


ſondern meiſtens im Konkubinat leben. Ihre Kinder 
fallen des Tags uͤber auf den Straßen den ſtaͤdtiſchen 
Einwohnern zur Laſt, und Nachtszeit wird durch ſie 
ſelbſt nicht ſelten die dffentliche Sicherheit gefaͤhrdet. 
Der Abg. v. Faßmann. Die Herrn im Rheinkreiſe 
moͤgen mit ihrer Gewerbsfreyheit zufrieden Yeyn; wir 
aber in Altbaiern fühlen dringend das Bedürfniß eines 
Gewerbögeieged, und ich kann die Sue dem Aus⸗ 
ſchuſſe nicht genug empfehlen. . 


e 


Der Abg. Anne. Sch ftimme Dem, was von dem. 


verehrlichen Redner eben vor mir gefagt wurde, voll: 
kommen bey; nur fehe ich nicht ein, wie und die Herrn 


des Rheinkreiſes Etwas aufbringen wollen, was wir . 


nicht wollen Es ift eine Anmaßung, daß ſich der Rhein: 
kreis in unfere innere Angelegenheiten miſcht. Die ganze 
baierifche Gewerbe treibende Nation fehmachtet -nach einer 
Gewerböordnung, und fieht in banger Erwartung vom 
gegenwärtigen Landtag der endlichen Erfüllung ihrer 
ſehnlichen Winfche entgegen, und man will ihr entgegen 
fireben, weil’8 am Rhein: anders iſt? Wir wollen dem 
Rheinkreis Nichts aufpringen, aber auch uns Nichts 
aufdringen laffen! 

Brauchen die Herrn am Nhein- im Srühjahre einen 
Eommerrod‘, fo nehmen fie ihn; wir nehmen den Win⸗ 
terrock. 

uebrigens wird der dritte Ausſchußed die Sache pruͤ⸗ 
fen und ſodann der Kammer vorlegen, und wem's nicht 
taugt, kann ſich ſodann äußern. 

Der erfte Praͤfid ent, Es war bloß eine Meyer 
nungsäußerung. 


Der Abg. Anns. Die und aber fchon vor drey 
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Fahren fehr weh gerhan und fchon damals die” Sache 
vereitelt hat. 

Der Abg. v. Waͤchter. Auch ich beftätige, daß die: 
ſes ein für unfern Etaat fehr dringendes Beduͤrfniß fey, 
und bitte bloß, daß ber Ausſchuß die Sache moͤglichſt 
beſchleunige. 

Der Abg. Beſtelmeier. Ganz kurz will ich be⸗ 
merken, daß laute Klagen aus allen Laͤndern kommen, 
wo die Gewerbsfreyheit eingeführt iſt; daß in Preuſſen 
ſtillſchweigend die Zuͤnfte geduldet werden, und daß end⸗ 
lich voriges Fahr in der franzoͤſiſchen Deputirtenkammer 
ber Antrag geſchah, die Zunfte wieder herzuftellen. 

Diefer Antrag wurde einftinmig an den geeignes 
ten Ausſchuß verwiefen. 


20) Berlefen wurde ein Antrag von 55 Mitgliedern 
der Kammer Auf ein, „den Bebürfniffen der Zeit und 
des Volles, dann den. finanziellen Kräften deffelben ans 
gemeſſenes Staatsverwaltungsſyſtem.“ Einftimmig an 
den geeigneten Ausſchuß verwiefen. 

 Deßgleichen 

21) ein Antrag von 58 Mitgliedern der Kammer, 
„auf Vorlage der Grundprinzipien für das bürgerliche 
and Prozeßgeſetzbuch;“ eben fo 

22) ein Antrag von 55 Mitgliedern der Kammer, 
„die Vorarbeiren für die Stände des Reichs betreffend.‘ 

Depßgleichen 

33) ein Antrag des Abg. Grandauer, „die balds 
mbglichfte Vorlage der Berarhungsgenenftände yon Seite 
der fbnigl. Staatsminifterien betreffend. * 

24) Der Antrag des Abg. von Hornthal, „die 
- allgemeine Brandverfiherungsanftalt und deren Sehler 
betreffend“, wurde zugleich mit 

35) denn Untrage des Abg. Klein, „denſelben 
Gegenftand‘ betreffend, verlefen, 
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Der Abg. von Hofketten. Ich habe müh vor 


drey Jahren ſchon ber allgemeinen Brandverficherungss 


- 


anftalt angenommen; das JInſtitut ift hoͤchſt einfach und 
zwedimäßig, es wäre zu bedauern, wenn eine Aende⸗ 
rung vorgenommen ‚würde. Sollten fid) die Zahlungen 
bin und wieder verzoͤgern, fo fehlt es zuverläßig an den 
Anterbehdrden „ oder bey den Refpicienten Der Kreisre⸗ 


gierungen; bey ‚ftrenger Kontrole, durch die betreffenden 


Minifterien, und größerer Aufmerkfamteit, wuͤrden ſich 
die ſcheinbaren Maͤngel heben. 
Der Abg. Beftelmeier. In dem Antrage des 
Hrn. v. Hornthal ift bemerkt, daß die vor drey Jah⸗ 
ren vorgekommenen Unträge wegen deifelben Gegenftandes 
an das Minifterium ded Innern gegeben worden ſeyen; 
hierauf muß ich aber bemerfen, daß dieſe Anträge ganz 
zubig im Urchine liegen, woſelbſt ich fie ohnlaͤngſt noch 
ſah, und von ‚denen, da feine Duplikate mehr vorkom⸗ 
men, es klar ift, daß fie auch nicht dent PMinifterium 
mitgetheilt worden waren. Die. Entſchaͤdigungen fuͤr 
entſtehende Brandſchaden erfolgen nun ſchneller, als fruͤe 
ber, weuigſtens ſind mir im Rezatkreiſe Beyſpiele be⸗ 
kannt, wo ſie ziemlich prompt ausbezahlt wurden. 

Die Gexechtigkeit und Billigkeit erfordern uͤbrigens, 
daß mit dieſem Inſtitute eine Nenderung erfolge, denn 


es beſteht bey demſelben Tem Verhaͤltniß zwiſchen Vor⸗ 


theilen und Laſten. 

Alle fehiranggefelfhaften haben gewiffe Grunde 
ſatze angenommen, nach welchen ſich die Verſiche— 
rungsbeytraͤge richten; ein Hand, das: maſſiv gebaut. iſt, 
zahle nicht fo viel Prämie, als ein mit Stroh oder 
ESchindeln bedecktes; ed wird Ruͤckſicht genommen auf die 
Fenerlöfchanftaften und andere. wefentliche Dinge, die bie 
Gefahr mehren oder mindern. 

M. Band 8ter Bozen. 8 
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Dieſes Ales wird. nicht bey und beobachtet,. and 
daher entftehen auth. inöbefondere die Klagen des Mezats 


kreiſes, wofelbft die meiften Gebdube folide ‚gebaut find, 


wo auf tuͤchtige Lbichgerächfchaften gefehen, gehbrige 
Baupolizey gehalten wird, und bedeutende Brandſcha⸗ 
den nicht mehr entftehen koͤnnen, während in andern 
Kreifen ganze Dörfer mit Stroh oder Schindeln gebedit 


find, und gewöhnlich das ganze Dorf in Feuer aufehte 


fo wie nur ein Hand zu brennen anfängt. _ 


Daher hat ber Rezarlreis, ſeitdem er der algemel— 
nen Verſicherungsanſtalt einverleibt iſt, ohne den Vor⸗ 
ſchußfond, uͤber 448/000 fl. an andere Kreife begahlen 
möffen, was eine enorme Steuer ift. 

Derfelbe wird ſich gewiß nicht, fo wenig als irgend 
ein anderer Kreis, einer für's Allgemeine wohlchätigen 
Anftalt entziehen wollen, wenn fie auch mit einigem 
Nachtheil für ihn verknüpft iR; aber Gerechtigkeit und 
Billigkeit muß dod) ‚Immer die Grundbedingniß fern, 
denn fo wenig Felder von gleichem Slächeninhalt, aber 
von verfchiedener Beſchaffenheit, gleiche Eteuer bezah⸗ 
Ien, fo wenig kann man, fordern, daß maſſiv gebaute 
Haͤuſer eben fo viel Brandſteuer entrichten, als Huͤtten 
mit Stroh gedeckt und von Holz erbaut. 


Wenn alſo die Aufhebung der Zentralverficherungds 
anftalt nicht beliebt, und dadurch das Werhältniß, . in 
welchem. doch In der Megel ein Kreis zu feinen einzel⸗ 
nen Thellen ſteht, hergeſtellt werden will, fo fordert 
doch wenigftend die Gerechtigkeit, daß eine Einrichtung 


‚getioffen werde, die einzelnen Kreife gegen fo auſſeror⸗ 
dentliche Ueberbuͤrdungen zu ſchuͤtzen, wie ich fie hier von 


dem Mezatkreife angegeben habe, der barin eine Steuer 
fieht, welche er vorher nicht kannte, und dieſe obenber 
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zährte Einrichtung iſt ed, worauf ich hiemit, für ben 
Gall der Nichtaufhebung der Zentfalanſtalt, autrage. 
Der Abg. Frhr. v. Schaͤtzler.“ Der Aeußerung 
des bg. Hrn. Beſtelmeier muß, ich infofern benftims 
men, daß Augsburg, als wofelbft bey feinen durdaiis 
gemauerten Haͤuſern inid fenerfeften Gewblben, nur fel« 
ten Feuer austommen , und ſolches wenigftens nicht ung 
ch greifen kann, im Durchſchnitt genommen, alljaͤhrlich 
wohl zehnmal mehr in die Brandaſſekuranz zu zahlen, 
ald von. Inlcher zu empfangen bat. Wenn demnach bey, 
fi) ereignenden Brandſchaͤden ein billigerer Mapftab- 


zur Mitleidenſchaft feftgefegt wilrde ,: fo wuͤrden ſich 
wohl Manche in die Brandaſſekuranz wieder einfchreiben. 


Kaffe, die, wie mir ſpeziell bekannt iſt, eben. jenes 
Mißverhaͤltniſſes wegen, ſich aus ſolcher aueſtreichen ler 
Pen. — 

Der Abg. Anns. De ben Eräteen ift es hs 
dr, daß fie mehr hinauszahlen, als hereinbefoms 
men, und Gottlob, daß es fo iſt, bier zahle ich lieber, 
als daß ich bekomme. .. 

j Der zweyte Sekretär Schulk, Mir ſcheint, daß 
auch hier die alte Wahrheit gelten bärftes Geben fey 
feliger, als Nehmen! 

Beyde Anträge wurden dokn an den betreffen⸗ 
Den Ausfchuß verwieſen. 

ab) Da bey Vorleſuug eines Antrags des Abg. 
Grandauer, die traurige Lage der ehemaligen Kloſter⸗ 
unterthanen Betreffenb, dem vorleſenden zweyten Sekre⸗ 
ir, aus Mangel an zulaͤnglicher Bekanneſchaft mit ber 


Handſchrift des Autragſtellers, einige Schwierigkeiten bes 


gegneten, fo bemerkte 
Der Abg. Frhr. v. Weindan. Da ” bemerte, 
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daß der Herr Praͤſident, ſowohl als die Herrn Ges 
kretaͤre bey Ableſung fo vieler Petitivnen, die oft uns 
lesbar geſchrieben find, ihre Augen und Bruſt anftrens 
„gen, fo Tann ich ben Wuuſch nicht verbergen, daß bie - 
Hrn. Abgeordneten. fih allzeit felbft auf den Rednere 
fluhl begeben und ihre eingereichten Schriften felbft abe 
tefen rubchten. . 

Der Abg. von Hornthal. Ich unterſtuͤtze diefen 
Untrag und bitte, die Kammer hierüber zu fragen. 
Denn Derjenige, welcher einen Antrag ftelt, wird 
auch gern die Mühe Aber ſich nehmen, denfelben abzu⸗ 
Iefen, dadurch wird auch Schonung der Bruft der Hm. 
Eekretaͤrs erfolgen. “ - 5 

a Der zweyte Sekretaͤt Schultz. Nur ſey es dem Sen - 
kretariate vergbnnt, bey diefem gtoßmüthigen Befchluffe \ 
der hohen Kawmer, ſich gegen den Verdacht zu verwahs 
ren, als ob in der Schonung, deren es fid) nad) dieſen 
Beſchluſſe erfreuen fol, ein etwaiger Mangel an Hes 
bung im Leſen des deutlich Gefchriebenen. habe bes. 
rödfihtige werden wollen. . oo 

Der erfte Präfident. In Zukunft möge alfo 
Jeder feine eigenen Anträge felbft vorlejen. | 

Der Abg. Kdfter. Ich kann mich -für feinen 
Zwang erflären. — Der Fall Fonnte ja fogar eins 
treten, daB ein ſchaͤtzbarer Abgeordneter dennoch nicht 
leſen ldunte. Es gehöre auch nicht zu den Bedingun⸗ 
gen der paffiven Wabhlfaͤbigleit; wir duͤrfen Niemand 
beſchraͤnken! 

Der zweyte Sekr. Schul tz. Aber was in dem Schrel⸗ 
ben enthalten ſey, muß doch der Eingebende wiſſen! 

Es wurde ſonach beſchloſſen, daß kuͤnftighin / jeder 

itragſteller feine Eingabe ſelbſt vorleſen ſolle. 
Der Antrag ſelbſt aber wurde einſtimmig an den 
treſſenden Ausſchuß verwieſen. 
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a7) Nach der Voileſung des gleichfalls. einſtimmig 
an den Ausſchuß verwiefenen Antrags des Abg. Mer 
Tel, „die Einführung von Sparkaffen mit der Dienft- 
botenordnung betreffeifd‘, kam ber Abg. von Horn 
thal Auf den früher angeregten Gegenttand, nämlich 
auf die Art und Weife des Vorleſens ber Eingaben vor 
den Deyutirten zuruͤtck, und fagte: 

Ich erlaube mir Über den von und eben gefaßten 
Beſchluß noch eine Bemerkung zu machen. 


Es iſt allerdings zweckmaͤßig und darauf zu halten, 
daß der Antragiteller, wenn er will, den geftellten Ans 
trag ablefe; aber ich bitte, den Beſchluß nicht fo aus⸗ 
zubehnen, daß ed eine Verbindlichkeit werbe: dieſes 
birfen wir nicht Statt finden laffen. 


Wir verehren unter und beyläufig die Hälfte der 
Mitglieder aus ber Klafie der Landeigenthiimer, welche 
weder Pflicht noch Beruf hatten und haben, fich wiſſen⸗ 
fchaftlih auszubilden. Jeder aus jeder Klaſſe hat die⸗ 
ſelben Pflichten, und dieſelbe Ehrenſtelle in unſerer 
Kammer. Es konnte alſo dieſe Uebereinkunft der Kam⸗ 
mermitglieder, wenn fie als. unbeſchraͤnkter Beſchluß 
Statt faͤnde, eine Ausdehnung erhalten, daß mancher 
redliche Abgeordnete dadurch gehemmt wuͤrde, Antraͤge 
einzureichen. 

Ich bitte alſo, noch einmal den Gegenftand in Bes 
sathung zu nehmen, zwar den DBefchluß nicht aufzuhes 
ben, aber ihn doch fo zu mobificiren, daß diefe Beſchraͤn⸗ 
kung nicht eintreten darf. 

Diefes oder jenes Mitglied bat, wie geſagt, Teinen- 
Beruf, ſich wiffenfchaftlich ausgebildet zu haben: warum 
ſoll es deßwegen eingeſchuͤchtert werden? 

Ich ſchlage vor, daß wir den Beſchluß nicht aufs 
heben, ſondern in der Art übereinfommen, daß in pls | 


N 
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chen gätten zwar die Sefretäre die Yolefung vorneh⸗ 
men, jedoch die fammtlihen Mitglieder ſich veranlafßt 
ſinden mögen, ‚dafür zu forgen, daß keine Undeutlichkeit 


- der Schrift, wenn fie, Winfche_oder Unträge der Kam⸗ 


mer übergeben, das Ableſen flöre, und nur in dem 
Kalle der Unleſerlichkeit mdge fib ein Mitglied ſelbſt 
- gafchreiben, wenn ed beißt: gehe her und lies ſelbſt. 


Der Abg. Wieninger. EB war. Anfangs die 
Sprache nur bayon, daß nur folche Anträge, welche 
unleferlich gefehrieben, von dem Antragfteller felbft ver⸗ 
Iefen werden muͤſſen, und ich glaube, daß diefer Ben 


ſchluß durchaus nicht weiter audgedehnt werden kann. 


Der Abg. von Weinbach. Sch erinnere, daß da⸗ 
durch die- Zahl der Winkeladvokaten und das Ungtäd 
noch mehr vergrößert wird. 


Der Abg. Kretz. Im ‚Betreff der Volleſun⸗ der 
von uns gemachten Antraͤge muß ich bemerken, daß 
nicht jeder Abgeordnete, der einen Antrag ſtellt, den⸗ 
felben auch ſelbſt vorleſen kann, und zwar weil mans 
chen das Alter, das Sprachorgan oder das Augenlicht 
dazu auffer Stand fegen würde, diefer Aufgabe Genuͤge 
zu leiſten. 


‚Der Abg. Koͤſter. Ich ſinme faͤr die borge⸗ 
ſchlagene Modifikation. J 


Der Abg. v. Hornthal. Auf Das, was Herr 
von Weiünbach äufferten, erwiedere ich: es liegt Feine’ 
ESchande darin, wenn ein Mitglied fagt: ich habe bie 
Idee aufgefaßt, und ben Antrag von einem Andern 
ſchreiben laſſen. Ich wieberhole es, es ift nicht gegen 
die Verfaſſung. Ein Anderes wäre es, wenn die ganze. 
Berfanmlung aus foldyen Mitgliedern befinde, von 
deuen mon vorausſetzen muß, fie feyen alle wiſſen⸗ 
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ſchaftlich gebildet; im Gegentheil, die Verfaffung bat 


die zweckmaͤßige Rüdficht genommen, und hat die aus⸗ 
druͤckliche gefegliche Beſtimmung dahin gegeben, damit 
wir aus allen Klaffen Glieder in unferer Kammer bes 
fiten. Wie kanu man einem Lanbmanne zumuthen, 
daß er fih, fo wie einer von uns, von Fugend auf 
miffenfchaftlich ausgebildet habe? Ich wiederhofe alfo, 
daß unſer Befchluß zwar bleibt, und nur dahin bes 


ſchraͤnkt werde, daß wenn ein Antrag nicht leſerlich 


gefchrieben, es fi der” Antragfteller felbft zufchreiben 
möge, wenn er aufgefordert wird, ihn felbft zu leſen, 

Der bg. Wieninger. Ich glaube, es wäre 
fogat eine Störung, wenn "jeder Abgeordnete ans fels 
nem Plate ‚heraus muͤßte, um feinen Uutrag abzuiefen: . 

Der Ag. v. Hornthal, Wir haben uns deut⸗ 
lich ausgeſprochen, und ich bitte, daruͤber abſtimen— 
zu laſſen. | 

Der zweyte Sehrerdr. Shulk. Der: Wunſch dei | 
Sekretariats beſchraͤnkte füch biöher einzig ımb allein 


‚darauf, daß bey ganz ımleferlichen Stellen bie Verfaſſer 


der Eingaben bie ndthigen Ertiarungen nicht verfagen 
möchten. 

Der Präfident. Der Antrag iſt, von Heern 9. 
Weinbach geſtellt und unterftägt vom Hru. v. Horn⸗ 
thal, vorhin unbedingt angenommen worden. 


Da Ahg. v. Hornthal, Das Bedenken ift wes 
ſentlich: Niemand der verehrlichen Mitglieder einzus 
ſchuͤchtern. Gehen wir auch von der Idee aus, was 
ſchon in der vorigen Staͤndeverſammlung vorgekommen, 


‚und von mehreren Mitgliedern geäußert wurde, daß 


yeir manche Stunde müffig zubringen dürften, weil fo 
viele Anträge einkommen, und ber Kammer vorgetra⸗ 
gen werden; indeffen habe ich fihon dortmals geaͤuſ⸗ 
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(en, % und wiederhole ed, baß wenn wir auch Eines oder 
das Andere am Ende vielleicht ohne Mugen anhdren, 
daß dleſes nicht ſchade. Geſetzt, unter hundert faͤnde 
ſich nur Eines von Nutzen, ſo muͤſſen wir ſie, zur 
Befoͤrderung des Nationalwohles, Alle anhören, daͤmit 
Nichts, was anf daß Wohl der Nation Bezug bat, 
ensfchläpfe. Ich wiederhole meinen Antrag und bitte 
um Abſtimmung. 


Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Dieſe vergeſchlagene 
Modifikativn unterſtuͤtze ich um ſo mehr, da, wenn wir 
auch von dem Satze ausgehen muͤſſen, daß die Abge⸗ 
orbneten aus jeder Klaffe über den Gegenftand, den fie 


-in: Antrag bringen, vollkommene Kenntniß befigen, 


und jeden gewuͤnſchten Auffchluß darüber zu geben wifs 
fen, doch auch bey den Gebildetſten die Gelaͤufigkeit 
der Zunge und die Stärke per Lunge nicht immer im 


. U Bireften Verhaͤltniſſe mit. der lung. des’ Geiſtes fies 
"den. Es wäre ein Werluft fir fämmtliche' Zuhdrer, 


wenn auch Diejenigen, die eine fchwadye Stimme has 


ben, ihre Anträge felbft vorlefen müßten; - 


Der erſte Präfident. Ich glaube, jeder wird 


voiffen, was in ſeiner Schrift flehe, wenft der Antrag 
von Ihm ausgegangen ifl. Auch ift es zu erwarten, 


Daß es feine Sache fen, nicht daB der Antrag ihm 


ſoufflirt oder eingegeben ;soorden iſt. Chen fo gur, wie 


es von dem Redner .gefpsbert, erden kann, daß er feine _ 


Mede ſelbſt ſpreche, kann man fordern, daß er feinen 
Auntras ſelbſt gemacht habe, das ſoll und muß ſeyn. 


Derꝰ Abg. von Hornthal. Abſtimnjung! 


‚Der erſte Praͤfide at, Es ſcheint je ohnehin kein 


Zweifel zu ſeyn. 


Der Abg. von Horntheh-. Wenn es alfo nur 
ſcheint, bitte ich um ‚po mehr wiedethoir um Bon 
mung, - 


. 
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= Der Ag. Ann Sch Bin ‚damit einverftanden, 
Herr von Hornthal, nur verbitte id mir jede Rüge 
darüber, wenn Jemand ein Papier zu Hülfe nimmt, 
worauf er feine Notaten bat» - 
Der erfte Präfident. Ich bitte, meine Herrn! 
ruhig! 
“! Der Abg. ton Hornthal. Abflimmung! 
Nach gefrhehener Umfrage murde der jo nach dem 
Borfhlage des Abg. von Hornthäl modifizirte Bes 
ſchluß einftimmig. genehmigt. 


Der erfie Praͤſident. Ich wuͤuſche nur, daß 


wir auch ein anders Mal bey Modifikationen von Be⸗ 
ſchuͤſſen weniger ſtrikte ſeyn moͤgen. 


Der Abg. v. Hornthal, Sc bitte um das 


Mort. 


v. Hornthal. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich bitte um Verzel⸗ 
hung das muß beantwortet werden. 


Dir erſte Praſident. Es iſt ſchon gut, Herr 


Der Herr Praͤſident iſt ein verehrliches its 


- glied der Kammer ; dem Präftdenten muß fo gut daran 
liegen, wie uns, die konſtitutionelle Freyheit der Kam⸗ 
mer bey ihren Beichläffen aufrecht zu erhalten; auf 
dieſes müffen wir feft halten. Diefe Modififation war 
nothwendig, weil fonft die Freyheit der Kammer bes 


ſchraͤnkt worden wäre. &o viel auf Das, was der Herr . 


Praͤſident gefagt bat. 

"Der erfte Präfident. Uebrigens muß ih Ihnen 
ſagen, daß ih auch ohne Modifikation jede. Beſchei⸗ 
denheit haͤtte eintreten laſſen, die noͤthig waͤre. 

So viel Beſcheidenheit wird mir Jedermann zu⸗ 
trauen. 
Mehrere. Allerdings! 


28) Der Antrag des Abgeordneten Thomaſius, 


„die Lokalklrchenſtiftungen“ betreffend, wurde verlefen, 


= 
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und ohne. Semerkung an den geigten Bari. 
wiefen. '. ; 

* Kerner wurde geleſen 

29) ein Antrag bed Abgeordneten Beſtelmeier 
„un Bewirkung einer geſetzlichen Veftimmung über die 
Differenz, weldye bey dem Malzaufichlag zwifchen dem 
auf der Pollete vorgezeichnefen und dem in der Mühle 
abgemeffenen Walzquantum Statt finden darf. - ? 

Der Ag. Beftelmeier bemerkte, daß die Vorle⸗ 
fung der Beylagen Überfiäffig fey, und. da der Abg. Frhr. 
v. Elofen den Betreff noch einmal hbren wollte, ſe 
verlas der erſte Praͤſident denſelben. 


Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Durch oetſihledens 
Antraͤge uͤber Malzaufſchlag finde ich mich veranlaßt, 
den Wunſch zul aͤußern, daß die hobe Kammer biefe 
Gelegenheit benugen ‚möge, zur Verhinderung von, Des 
freudationen, noch ftrengere, ald die bisherigen Maßres 
geln. in Antrag zu bringen, nachdem "gegenwärtig zu: 
viel defraudirt wird. Es betraͤgt vielleicht jährlich 
3 Million, um die dad Xerar und bie Natioh ‚betrogen 
wird. 

: Der Abo. Beftelmeier. Nur nicht ſolche Maß⸗ 
cegeln, durch die ber unſchuldige mit dem Schuldigen 
leiden muß! 

Der Abg. v. Hofketten Darauf zielt eben ber 
Angrag. 

Auch dieſer Antrag wurde enfimmig an den bes 
treffenden Ausſchuß verwiefen; 

30). Der Antrag bed Abg. Volkert, ‚die Verbef⸗ 
ſerung des Geſchaͤftsganges in Beſchwerdeſachen über 
untergeordnete Stellen bey den Oberbehoͤrden. 


Der Abg. v. Hornt hal. Ich bitte um's Wort. 
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"ir" dieſem Wirtrage find viele Punkte, welche das 
Wohl des Baterlands Bezielen, fo werden ſich die ver: 
ehrlichen Mitglieder gewiß mit mir überzeugt haben, 


enthalten; allerdings hängt ded Landes Wohl vom ges. 


hörigen Vollzug der Gefee durch die Stellen ab. Ich 
will in das Einzelne heute nicht eingehen, ſondern es 


vor ber Hand dem Pruͤfungsausſchuſſe und der hohen 
Kammer vorbehalten. Einige Bemerkungen indeffen 
kann ich. mir heute fchen nicht verfagen., Bor Allem . 


iſt der Unterfchieb zu bemerken, zwifchen Fällen, welche 
bey Zuftigdehörden, und jenen, welche bey Aminiſtrativ⸗ 
behdrden vorfommen. Was den häufig noch fortdauern: 
den, zum Theil vergrößerten, Unfug bey manchen Ju⸗ 
ſtizbehoͤrden betrifft, fo wird diefer wohl kaum eher ein 
Ende. nehmen, als biß wir die Oeffentlichkeit der Rechts⸗ 
pflege, die wir im Prinzip ſchon ausgefprochen haben, 
tealifirt fehen; früher wird ed mit der Beſſerung nicht 
viel. 


Indbeſſen will ich Einiges in Bezug auf die zum 


Wirkungskreiſe der Adminiftratiobehbrden gehbrenden Ge⸗ 
fhäfte bemerken. . Es ift ein großer Unfug, daß man 
vom Landleıften fordert, ihre Beſchwerden follen nur von 
Advokaten verfaßt oder wenigftend unterfchrieben werden. 
Schon die Eriftenz der Advokaten auf dem platten Lande 
ift eine wahre Landplage, darüber ift nur Eine Stimme, 
Wenn ſich der gedrädte Landmann, der fich felbft nicht 


zu helfen weiß, an einen vertrauten, verftändigen Mann - 
‚wendet, ihn zu-Rathe zieht, ihm, fein Vertrauen ſchenkt: 


Was nußt ed ihm? Er ſelbſt, ohne-Zuziehung eines 
Advokaten, darf ſich nicht beſchweren. 


Verfuͤgen, ihm einen Advokaten aufdringen, ihm 
ſagen, du mußt einen Advokaten annehmen, und, wohl 


’ * 
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gemerkt, auf bem Laube, wo tur einer ober zwey find, 
‚ wo man feine Ausmahl hat, — dieſes Muß, meine 
Herrm, ift für den gedruͤckten Sandmann eins große 
Laſt. 


Ich will dem Adookatenſtande nicht zu / nahe treten, 
id) habe mid) ſchon und wir Alle haben uns ausges 
ſprochen, es ift ein verehrungswürdiger Stand, ein eh: 
renvoller Beruf, wem er feine Pflichten erfüllt: daß 
. 6 aber viele gibt, die ihren Beruf nicht esfüllen, dad 

. ift leider der Fall! 


Run denken Sie Eih einen Landmann, der Feine 
Hülfe bey feinem Vorſtande finden kann, der durd) den 
Echullehrer, ober wie immer, die- Gelegenheit hätte, fich 
feine Beſchwerde deutlih anffegen zu laffen; nein! er 
muß zum Advokaten; in jedem Dorf ift ohnehin keiner, 
er. muß alfo an den Sig ded Advokaten, muß Zeit und 
@eld verfchwenden, und diefer ziehet thn aus, und hie 
und da dafür, daß er ihm fchlecht berathet. Nehmen 
Sie die Reihe von Unglid, die aus diefer Verordnung 
beroorgehen muß, die leiter beſteht! Cs ift der Fall, 
daß der Landmann lieber alles Unglüd über ſich kommen 
läßt, um nur nicht zum. Advokaten gehen zu muͤſſen. 
Sa, man fagt (nur hie und da einen: fogenannten Pro- 
zeßkraͤmer ausgenommen) läßt der Bauer lieber auf fi) 
pruͤgeln, als daß er zum Advokaten geht; ed müßte 
denn arg kommen. 

Es iſt daher unſere Pflicht, gegen dieſen Unfug 
kraͤftig zu wirken. 

Einen auf den Antrag Bezug habenden Umſtand, 
welcher in der Folge noch näher eidrtert werden duͤrfte, 
will ich jegt ſchon beruͤhren. 





Kenn. mich mein Gedaͤchtniß nice täufcht, fo ſteht 
der Grundſatz bey: delt hohen und. hoͤchſten · Behoͤrden 
: feft: Im Zweifel, und fo viel ald möglid), muß mal 
das Anfehen-der Unterbehörden aufrecht erhalten. ' 


Menn die Befchwerbe nicht voll nachgewieſen, volle 
gegründer erfheiut, fo wird ber Vefchwetbeführer abges 
wieſen, oft geitraft, um fo bie Behorde in ihrer Auto⸗ 
ritaͤt zu erhalten. 


Meine Herrn! jede Stelle kaun ſich ihre Yutoritäk 
ſelbſt verfchaffen, wenn fie ihre Pflicht erfuͤllt, redlich 
“ handelt, darin beſteht Sie Autoritaͤt; aber eine Autori⸗ 
tät: ‚herauöbrehen , heraußtiäfteln, dieſes wird oft Ver⸗ 
achtung hervorbringen. 


Wenn der Landmans durch den’ Advokaten auch 
noch ausgebeutelt worden iſt, und bekommt dennoch Uns 
recht, fo wird er gezwungen, zu fehiveigen, und der 
Groß bleibt um fo ‚größer, weil man Uurecht zufügt, 
und nebenbey noch Autorität. ber beſchwerenden Stelle 
aufrecht erhalten will. 

. „Gegen dieſen nfas zu forgen iſt unſere größte 
Dicht. ER 

Eben fo gehbrt. Sicher ber Kal: daß. wenn der 
Beſchwerdefuͤhrer aud offenbar Recht hat, wenn er 
Recht bekommen muß, fo wird die Marime fehr oft 
zur Hand genommen: man gibt ‘den Unterbehdrden eis 
nen geheimen Verweis, er bleibt unter uns. 


Indirekt wird geholfen, man nimmt die Laſt fill; 
. fehweigend ab, offne Nachricht von der ergangenen 
Entſchließung, Zurechtweiſung u. ſ. w. wird dem Be⸗ 
druͤckten nicht gegeben; laͤßt er es ſich einen großen Tha⸗ 
ler koſten, bekommt er dienfalld duch im geheim eine 
Abſchrift, aber er darf keinen Gebrauch davon ma⸗ 
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ben, um nicht zu kompromittiren. Der Beamte, der 
feine Pflicht erfüllt, der redlich ift, hat feine Autoritaͤt 
in fich ſelbſt; wer dagegen handelt, verdient ↄmrcht. 
mehns und Zuͤchtigung. 

Der Abg. Koͤſter. Es gehoͤrt zu den Verlngun⸗ 
gen einer freyen Berfaffung, daß Niemand gezwungen 
it, feine Beſchwerdeſchriften durch einen Advokaten fers 
ticen zu laffen. Ic) Eenne die Sache aus Erfahrung. — 
Ein neues Faktum der unberufenen Vormundſchaft — 
ich unterſtuͤtze den Antrag aus allen Kräften. 


,. De Abg. Irhr. v. Weinbach. Wenn einer jeden 
Partey die Freyheit uͤberlaſſen wird, ihre Schriften 
ſelbſt zu verfaſſen, und ohne Legalifirung eines ordent⸗ 
lichen Advokaten ſolche einzureichen, fo wird ſich das 
Heer der Winkeladvokaten und unerfahrnen Gchreibers 
Hnge noch mehr sersiößern, und der Prozehſa fein 
Ende werden. ’ 

Der erfte Präf ident. Dr zweyte Ausſchuß 
wuͤnſcht ber Kammer über ſeine bisherigen Arbeiten Des 
richt gu erftatten. 

Der Sekretär biefes Ausſchuſſes, ber gögeorönete 
Koͤſter, beftieg die Nednerbühne, und erftattete dem un⸗ 

ter Ziff. 69. anliegenden Vortrag. 

Der erfte Präfident berief ſobann ben Abgeord⸗ 
neten Gruber zum Vortrag über den Antrag des Abe 
geordneten Anns, die Revifion der Gewerbfteuer betrefs 
fend. Siehe Beylage Ziffer 70, 

Der erfte Präfident. Ich fege bie Berathung 
aus, bis uͤber diejenigen Gegenſtaͤnde, die bereits zur 
Berathung angefndigt find, unfere Verhandlunngen been⸗ 
digt ſeyn werden; ich erſuche demnach diejenigen Deren, 

welche für oder wider zu ſprechen gedenken, bey dem 
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Belretariate der Kammer als Nebner fich einfchreibeh 
zu laffen, 

Sofort wurde dieſe Sitzung gefhloffen, und. die 
nächfte auf 
Freytag, den 15, März, Morgens 9 up 
angeſetzt. 


(LS. ) J v. Schrenk, 
Praͤſident. 
aͤck 
Sekretaͤr der Kammer, 


Sedelmaier. 
Schaͤtzler. 
Jacobi. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 71 bey.) 
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Protokoll 
der | 
XVM. allgemeinen dffentlihen Sigung bee Kammer 
der Abgeordneten, den 15. März 1823. 


. (In Gegenwart von 98 Mitgliedern.) 3 





Die heutige Siyung wurde mit Vorleſung bed Pros 
tokolls von der vorhergehenden Sitzung erbffnet. Eine 
von dem Abgeordneten .von Horuthal verlangte Der 
rihtigung wurde fogleih eingetragen, und das Proto⸗ 
koll ſodann durch das Präfidium als von ber. Kammer 
genehmigt erklaͤrt. 


Hlerauf wurden die ſeit der letzten Sitzun⸗ einge⸗ 


laufenen Eingaben (unter Beylage Ziffer 72.) bekannt 
gemacht, und die des Abgeordneten von Hornthal (die 
zweckmaͤßige Einrichtung der baieriſchen Armee, daraus 
hervorgehende Erfpdrung von Millionen und badurch ers 
zielt werdende Volkserleichterung betreffend) auf Begehe 
ten der Kammer, von Ihm ſelbſt, vorgelefen. 


In Gemäßheit der Tagsordnung erflärte das Präs 
fivium, daß nunmehr zur Berathung Über das Hypo⸗ 
thekengeſetz, die Prioritätsordnung und Einführungsvere 
ordnung gefchritten werben folle, 

Der koͤnigliche Kommiſſaͤr, Staatsrat von Ghns 
ner, erflärte, von feinem Plate aus fprechend: 

Da nach eingetretenern Benehmen des erflen Nuss 
ſchuſſes mit dem koͤnigl. Kommiſſaͤr uͤber die drey in 
Diftuffion ftehenden Geſetzentwuͤrfe nur wenige Anftände 
Ubrig geblieben find, und mehrere verehrliche Mitglieder 
diefer Kammer über diefe Entwürfe Theild von der Rede 
nerhähne, Theils von ben Plätzen aus ſprechen uud Wer 

III. Band oter Bogen. 9 
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merkungen vorbriugen werben, fo halte ich für das Zweck⸗ 
mäßigfte, daß ich erft am Ende. der Diſkuſſion meinen 
VWortrag erftatte, in welchem ich, mit Beruͤckſichtigung 
der vorgebrachten wefentlichen Bemerkungen, über das 
Ganze mich erflären werde. u. 
Ä Der erfie Präfident. Am über das Ganze um⸗ 
faſſend zu ſprechen, hat ſich der zweyte Praͤſident, Herr 
von Seuffert, als Redner einſchreiben laſſen. Ich 
erfuche alſo denſelben, feinen Vortrag zu halten. 

Der zweyte Praͤſident von Seuffert betrat ben 
Nednerſtuhl und hielt folgende Rede. 

. Die Regierung hat der Kammer der Abgeordneten drey 

Geſetzes entwuͤrfe vorgelegt, eine Hypothekenordnung, eine 
Prioritaͤtsordnung, dann dad Einführungögefeg, oder 
ein Gefe, welches den Zeitpunkt beitimmt, von weis 
chem an die Hypotheken⸗ und Prioritaͤtsordnung in 
Wirkſamkeit treten follen, und den Rechtszuſtand, wie 
derſelbe war, und nach den neuen Geſeten ſeyn ſoll, 
vermittelt und ausgleicht. 

Dieſe drey Geſetze bilden ein Ganzes. 

Die Hypothekenordnung ohne Prioritaͤtsordnung 
wuͤrde einem Entwurfe ohne Ausfuͤhrung gleichen; man 
wuͤrde aus der Hypothekenordnung erſehen, daß, und wie 
ein Glaͤubiger zur Sicherheit ſeiner Forderung ein dingli⸗ 
ches Recht auf eine frenide unbewegliche Sache durch Eins 
tragung in das dafuͤr angeordnete Buch erwerben Tonne, 
und folle; aber die Geftaltung alles Deſſen in dem Les - 
‚ben witde uns ohne WPrioritätdordnung — unbekannt 
‚bleiben — ohne Einführungsgefeg würde der Vollzug 
der Geſetze taufend Mißgriffen unterliegen, und es wäre 
zu beforgen, daß die Gelege ſelbſt in. dem Vollzuge 
- untergingen. | 
Dep. io: umfaffenden Geſehen, ald die vor und lies 


genden find, müffen In einer zahlreichen, aus ‚allen Staͤu⸗ 
den vermifchten und berathenden, Verfammlung, apthwens 
dig zwey Fragen von einander getreumt werden. ., .. 

Die :erfte It: Soll den in Frage begriffenen Bes 
ſetzen im, Ganzen unſere Bepftimmung gegeben werden? 


+ "Diefe Ftage muß bejaht werben, wenn die Grunde 
fäge, welche bey. Verfaſſung. derſelben befelgt. machen) 


an fih gut und..haltbar, den Beduͤrfniſſen der Marlon . 


entfprechend und mit, logiſcher Konfequenz und nbthiger 
Beachtung der Ausfuͤhrbarkeit durchgefuͤhrt worden ſinda 
Die zweyte Frage iſt: ſoll unſere Zuſtimmung auch⸗ 
den einzelnen Beſtimmungen der Geſetze ertheilt werden ? 
In ſo ferne die einzelnen Beſtimmungen ber Gefetr® 
wefentliche und nothwendige Folgeſaͤtze aus den aufge⸗ 
ſtellten Grumdfägen find, find fie kein Gegenſtand det 
Eroͤrterung mehr, ſobald die erſte Frage bejaht iſt. 


Die ‚Bemerkungen Porindn” hier nur bie”, "Redaktion 
betreffen, welche aber, ‚außer dem Falle einer dringenden 
Nothiwendigteit, bey einer ‚großen Berfanimtung unters, 
bleiben ſollten. J 

Koͤnnen aber einzelne Veſtimmungen, undelchahet des. 
ganzen gejeglichen Syſtems, weggelaſſen, andere! zuge⸗ 
ſetzt, wieder andere wodifizirt werden, ſo iſt fehl Ans 
ftand, . daß man die erſte' Frage beiahen, und ſonach 
über bie ‚gpegte | in Erbrrerungen eingehen — RE 


D str f sa 3 
‚II. der Yeioritäröorduung,.. 


‚III.. dem Einfährungsgefrie iM fingen der 
Kammer der Abgeordneten inf Ganzen. ertheilt weſhen? 
Den Beguiiwortung . Diele, Frage bitte die hohe 
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Kammer, Yelnen. Ruͤckblick auf Das zu machen, was im 
Jahre 1819 gefchah, oder nicht gefchah, fondern einzig, 
was und jetzt gegeben wurde — in dad Auge zu faffen — 
auch leifte ich, der guten Sache wegen, die mir allein 
und allenthalben am Herzen Liegt, Verzicht auf jeden 
Prunk der Gelehrfamkeit, den ich aus dem Gebiete der 
Gefchichte, der Staatswirthſchaft und. des Rechts über 
diefen Gegenfland entnehmen koͤnnte, und uͤberlaſſe ven 
Kranz des Verdienſtes dem Redner, ber vor mir fprach, 
und jenen, die mir folgen werden. Mad) der Stellung, 
weile mir in dieſer hohen Berfammlung verfaffungss 
mäßig angewieſen ift, ift ed mein Vorſaͤtz, zu verfus 
chen, ob ich den Inhalt der vorliegenden Gefege, und 
die Gründe, auf. welchen ihre Annehmbarkeit beruht, 
deutlich und faßlich zu entwickeln vermbge, . 
I. 


Bon der Hypotbelenordbnung 
L Soll dem Entwurfe zu einer Hypotheken⸗ 
ordnung die Zuſtimmung der Kammer der 
Abgeordneten ertheilt werden?, | 
. Wer fih dieſe drage beantworten will, muß ſich 
—* fragen: 
Beduͤrfen wir in Baiern einer Hopothelenordnung? 
2) Welche Eigenſchaften muß eine Hypothekenord⸗ 
vung für Balern haben? 
| 3) Hat ber und vorgelegte Gefegesenttsurf zleſe 
Eigenſchaften? 
4) Iſt demnach derſelbe für das ganze Koͤnigreich, 
und unter welchen Wuͤnſchen anzunnehmen? 
5) Sollen Ausnahmen, und welche, gemacht wetben? 
6) Steht Nichts entgegen, die Opporgeltnoibnung 
dermal einzuführen? | 
1 Bedärfen wir in Balern eier Hppotgee 
tenerdnung? 
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Hypotheken gab ed von jeher in Balern, wenn 
- man hierunter die dinglichen Nechte verfteht, welche. ein 
Gläubiger zur Sicherheit feiner Forderung auf eine 
fremde unbewegliche Sache erwirbt. Ein Landeigens 
thümer, der Geld braucht, entlehnt von einer milden 
Stiftung ein Kapital, und verfchreibt ihr dafuͤr fein 
Bauerngut, b. h. er raͤumt der milden Stiftung ein 
dingliches Recht auf fein eigenthuͤmliches, mithin der 
Etiftung fremdes, Gut zu ihrer Sicherheit, d. h. zu 
den Ende ein, damit fich der Gläubiger feines Kapitals 
- und der Zinfen wegen an bad verfchriebene Gut halte, 
und aus dem Werthe deſſelben befriedigt werde, au 
welchen Befiger daffelbe auch immer übergehen mdge, 

Der Zweck der Hypotheken ift, daß der Eigenthis 
mer einer unbeweglichen Sache Kredit, und der Glaͤu⸗ 
biger Sicherheit erhalte, — 

In einem Ackerbau treibenden Staate, wie das 
Königreich Baiern, iſt der Realkredit der Landeigenthuͤ⸗ 
mer unentbehrlih, um bie Rente des Kapitals, bad in 
Grund und Boden angelegt ift, fo wie jene feines Bes 
triebskapitals, zu ſichern, und den mehrfaͤlligen Ereig« 
niffen, welche durch den fäglidhen Verkehr, nder die 
Gewalt der Elemente herbengeführt werden, nicht zu un⸗ 
terliegen. — Mill er aber auf vollen Kredit Anſpruch 
machen, fo muß er auch mit feinem Grund und Boden 
volle Sicherheit zu geben vermögen, damit ber Kapis 
talift nicht, durch den Madegeiſt der Spekulation auf 
bffentlihe Fonds verleitet, fein Geld dem Strubel des 
Geldhandeld, und den gelobedärftigen Landmann den 
Haͤnden chriſtlicher oder jüdischer Wucherer, welche ihm 
den unfehlbaren Untergang bereiten ,. überlaffe. 

Allein, das biöherige Hypothekenſyſtem verſchaffte 
dem Landeigenthämer entweder gar feinen, oder doch 
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den vollen Kredit nicht, der feinem Realbeſitze gebuͤhrte. 
.In Altbaiern iſt es ſowohl die Oeffentlichkeit, als 


bie Specialitaͤt, welche den Hypotheken ahgeht. In 


den neuen Kreiſen fehlt es zwar nicht an Inſtituten, 
welche zum Theile den Charakter der Oeffentlichkeit ha⸗ 


ben. "Diefe Inſtitute entfprechen jedod) nicht allen Fore 


berungen der Oeffentlichkeit, und entbehren aud, zum 
Theile wenigftend, den Charakter der Specialicät. 

“  Menn alle Realrechte, die auf einem zur Ver⸗ 
ſchaffung des Kredits beſtimmten Gute haften, in einen 
unter öffentlichem Anfehen geführten Buche verzeichnet 


fi ind, und die Cinficht dieſes dffentlihen Buches Jeder⸗ 


R 


mann, der hieran ein Intereſſe zu beſcheinigen vermag, 
offen fteht, ift Deffentlichfeit vorhanden. 
Alllein die Hypotheken, welche die Landeigenthimer 
zu geben vermögen, werden hoͤchſtens in bie Protofol: 
le des Gerichts eingetragen, in deffen Bezirke bas Gut 
gelegen ift. 

Es fehlt an Gewißheit, ob auf dem Gute nicht 
ſchon frühere, wielleicht untee einem andern Beamten 


-  giggeszagene, Hypothefen haften. 


Noch in einem hoͤhern Grade: fehlt ber Charakter 
ber Oeffentlichkeit den Hypothekbriefen der adelichen Guͤts⸗ 
beftger, welche von denſelben vor Erſcheinung der Vers 
faffungdurfunde einzig unter ihrer Unterfchrift umd ihrem 


Siegel auögefertiget werden Fonnten, und. wirklich aus⸗ 


gefertigt wurden. . Es tft Flar, daß ed den adelichen 
©utöbefigern,, weil die Belaftung ihrer Beſitzungen voͤl⸗ 
lig ungewiß ift, gänzlich, an Kredit: fehlen müffe. 

Enecialität der Hypotheken iſt vorhanden, wenn 
Hypotheten nur auf beſtimmte Forderungen und auf 
beſtimmte Immobilien ringetragen werden. 
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Die Specialitaͤt der Hypotheken if, wenn es ſich 
von der Wirkung auf den Realkredit handelt, ſo klar 
erkennbar, daß alle Voͤlker, ſo lange ſie nicht von der 
Natur der Sache abweichen, dieſem Grundfage huldigten. 

Bey den Griechen wurde jedes verpfändete Grund: 
ſtuͤck mit einer Tafel bezeichnet, auf welcher die Summe, 
für welche es verpfänder wurde, gefchrieben war, damit 
ed Jedermann, ber weiter darauf leihen, ober daffelbe 
kaufen wollte, wiſſen konnte. 

Auch tn Deutfchland hielt man feſt an dem Sy⸗ 
ſteme der Specialltaͤt, verbunden mit der Oeffentlich⸗ 
keit, Dis das Einbringen bed romifchen Rechts die 
deutſchen Sitten und Inſtitute vernichtete. 


Die Roͤmer hatten zwar das JInſtitut ber Hypothe⸗ 
ken von Griechenland nach Italien verpflanzt; allein 
ſein Weſen, das in Specialitaͤt und Oeffentlichkeit und 
zwar einzig in Bezug. auf unbeweglihe Sachen ber 
fand, nicht fefigehalten. Sie erfanden Generalhypo⸗ 
theten, welche fih auf alles unbewegliche und. beweg⸗ 
liche, gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Vermögen erſtreckten, 
geſetzliche oder ſtillſchweigende Hypotheken, welche, ohne 
Ruͤckſicht auf den Privatwillen des Schuldners, ſchon 
Kraft des Geſetzes Statt finden, endlich privilegirte 
Hypotheken, welche, obgleich ſpaͤtet in der Zeit ent⸗ 
ftanden, "den frühern, Kraft einer beſondern geſehzichen 
Beſtimmung, vorgehen. 
Mer fein Gut mit einer Generalhopothel halaſter, 
oder, fi) dieſe Laſt Kraft des Geſetzes ‚gefallen laſſen 
muß, iſt kreditlos, wenn er gleich bey weitem mehr 
Vermoͤgen beſitzt, als die Surch Hypothet verſicherten 
Schulden betragen 

Die geſetzlichen oder. ſtilſchweigenden Hypotheken 

_ ⸗ 
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werden wicht ehımal da; wo es Hppothetendueher gibt, 
eingetragen. 

Kein Gläubiger kann, ohne vorerſt eine lange und 
mähfame, und⸗ dennoch oͤfter nicht entſprechende, Unterſu⸗ 
chung anzuſtellen, mit einiger Verlaͤſſigkeit ſagen, ob ſeiner 
Forderung nicht die geſetzlich geſicherten Anſpruͤche eines 


Minderjaͤhrigen oder ſonſtigen Pfleglings, der Ehefrau, 
oder der Kinder feined Schuldners, des Sins, oder 


fonft einer milden Stiftung vorgehen. 

Noch verwicelter und dunkler wird die Sache, wenn 
der Glaͤubiger ft unterſuchen ſoll, ob keine geſetzlich 
privilegirte Hypothek feiner Forderung vorgehe. Die 
Rechtsgelehrten ſind uͤber die Beſtimmung des Vorzugs 
verſchiedener geſetzlich privilegirten Hypotheken ſelbſt nicht 
einig. Wie ſoll ſich in dieſem Labyrinthe der Glaͤu⸗ 
bißer ſicher ſtellen, wie der geldbeduͤrftige Landeigen⸗ 
thuͤmer Kredit verſchaffen? 

An dem Uebel der Generalitaͤt der ſtillſchweigenden 
und privilegirten Hypotheken kraͤnkeln mehr oder we⸗ 
niger faſt alle Hypothekeninſtitute Baierns, ſelbſt da, 
wo ſich dffentliche Hypothekenbuͤcher befinden. 

In einem Ackerbau treibenden Staate aber, und gu 
einer Zeit, in welcher faft alle Kapitalien des‘ Gewin⸗ 
ned wegen, oder aus Kiebhaberey dem Geldhandel ans 


‚vertraut werben, bie ebelften und größten‘ Gutsbeſitzer 


in Folge ihrer eigenen Privilegien kreditlos geworden 
find, der Landeigenthämer, bey dem ueberfluſſe und 
der Wohlfeilheit alter: Produkte, kaum feine Giundrente, 
vielweniger die Rente feines Betriebskapitals zu erzie⸗ 
len vermag, fordert es die Nothwendigkeit gebieteriſch, 
den Realkredit aller feiner Feſſeln zu enkledigen, und 
den freyen Umlauf der Kapitalien zum werten‘ des 
Ackerbaues wieder herzuſtellen. 


d 
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Die vorzuͤglichſte Bedingniß zur Entfeſſelung des 
Realkredikts und zur Wiederherſtellung des freyen Um⸗ 
laufs der Kapitalien zum Beßten des Ackerbaues iſt 
eine gute Hypothekenordnung. | 

Ich folgere hieraus, daß wir in Balern eimer Hy⸗ 
pothekenordnung beduͤrfen. 

- 2. Welche Eigenſchaften muß eine Hypothe⸗ 
kenordnung fuͤr Baiern haben? 

Eine Hypothekenordnung fuͤr Baiern muß 

a) ein Hypothekenrecht enthalten. 

B) Diefes Recht muß von dem uefpränglichen Ber 
griff des teutfchen Hypothekenrechts, nach welchem es 
nur dey Immobilien denkbar iſt, ausgehen. 

c) Diefed Recht muß die Deffentlichkeit und Spes 
zialität zur Grundlage haben, und in- allen Geftaltuns 
gen des Realkredits mit logifcher Konfequenz durchge⸗ 
fuͤhrt werden. 

d) Das Hypothekenrecht ſetzt entweder eine gute 
Executionsordnung ſchon zum Voraus, oder muß dieſelbe, 
wenn ſie mangelhaft iſt, wenigſtens in Bezug auf das 
Hypothekenweſen, verbeſſen. 

&) Die Hypothekenordnung muß endlich die Behoͤr⸗ 
ben, von welchen die bffentlichen Hypothefenbücyer zu 
führen find, ihre Mechte und Pflichten, die Art und 
Weiſe, wie diefe Buͤcher anzulegen und fortzufuͤhren ſind, 
und das ganze Verfahren in Hypothekenſachen beſtim⸗ 
men. — Alle dieſe Vorſchriften muͤſſen faßlich, einfach 
und leicht ausführbar feyn. 

a) Eine gute Hopothekenordnung fuͤr Balern 
muß ein Hypothekenrecht enthalten. 

Jede Hppothelenordnung, ‚wenn man biefelbe auch 
im engflen Sinne dieſes Worted nimmt, und hier⸗ 
unter an jene gefelichen Beſtimmungen denkt, nach wel: 


7. 
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chen Hypotheken in die Offentlichen Buͤcher eingetragen, 
fiher geftellt und bewahrt werden, muß ein Hypothe⸗ 
kenrecht entweder voraußfegen, und fich daranf beziehen, 
oder, wenn feines, oder Fein brauchbares vorhanden ift, 


daffelbe erft ſchaffen. 


Hätten wir ein allgemeines Civilgeſetzbuch, fo würde 
dad Hypothekenrecht einen Theil deffelben ausmachen, 
und die Hypothekenordnung koͤnnte ſich auf daffelbe be= 
ziehen. — Vielleicht wäre es aud) möglich, dad Hypo⸗ 
thelenrecht, wenigftend in feiner umfaffenden Entwicke⸗ 
lung, dermal nod) zu entbehren, wenn wir in Eurzer Zeit 
der Erfcheinnng eines Eivilgeſetzbuches entgegenſehen 
tonnten. 


Allein dieſes Werk, ſoll es des Koͤnigs, der Nativn 
und des Johthundertt wuͤrdig ſeyn· — darf nicht uͤber⸗ 
eilt werden. | ; 


Ein allgemeines Hypothekenrecht gibt es in Baiern 
nicht, denn die Provinzialhypothekenrechte weichen von 
einander ab; gaͤbe es aber ein ſolches, ſo wuͤrde es un⸗ 
brauchbat ſeyn, weil es an dem Hauptbegriffe der Heim⸗ 
lichkeit, der Generalitaͤt und den Privilegien der Hypo⸗ 
thefen Eräntelt. 


"Daher ift die erfte Forderung, die ich an eine gute 
Hypothekenordnung in Baiern in bem dermaligen Zu: 
Stande feiner Gefeßgebung mache, daß fie ein Hypotheken⸗ 
recht enthalte. 


b) Dieſes Recht muß von dem urfpränglicen 
Begriffe des teutfhen Hypothekenrechts, 
nach welchem es nurbegSmmobilien denk⸗ 
bar iſt, ausgehen, 
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Nach dem urfpränglichen Begriffe Des teutſchen Hy⸗ 
pothekenrechts gab ed nur Hypotheken an unbeweglichen 
Sachen und an fruchtbringenden Realrechten, weldye 
dem Nechtöbegriffe nach in die Kategorie unbemweglicher 
Sachen gehdren. Rur diefe eignen fich dazu, einem Dritten 


‚ Sicherheit für feine Forderung an feinen Schuldner durch 
Eintragung in dffentliche Buͤcher zu gewähren, "denn fie 


bleiben ſtets an denffelben Orte, von Wem fie and) im: 
mer befeffen werden. Bewegliche Sachen koͤnnen zwar 
nicht minder Sicherheit für eine Forderung gewähren, . 
aber nicht durdy Eintragung in ein dffentlihes Buch, 
fondern einzig durch den Befi der beweglichen Sa⸗ 
che, welchen fi) der Gläubiger von feinem Schuldner 


einräumen läßt. Auch eingetragen in ein dffentliches 


Buch, Tonnen fie, ihrer Wandelbarkeit wegen, dem freyen 
und unbelafteten Verkehr recht leicht entzogen werden. 


Bewegliche Sachen konnen nur dann ein Gegenftand 
der Hypotheken ſeyn, wenn diejelben ald Zubehdrden von 
unbemweglihen Sachen, 3. B. Schiff und Gefchirr, Die 
Hauseinrihtung oder die Werkzeuge ber Renlgewerbe 
und dgl., zu betrachten fi ſi nd. 


e) Das Hypothelenreht muß die Deffents 
Lichleit und Spezialität zur Brundlage haben, 
und in allen Geflaltungen des Realkredits 
mit logifcher KRonfequenz Durchgeführt werden. 


Wenn. der Mealkredit gänzlich entfeflelt, und dem 
Landeigenthuͤmer "jene ihm nothwendigen Kapitalien; 
welche bisher andere, Wege zur Fruchtbringung gefucht 
haben, zugewendet werben follen, muß als erfter. Grunds 
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fat die Deffentlichkeit aufgeftellt werben, nach wels 
chem es feine Hypotheken gibt, als welche in die hierzu- 
beftimmten oͤffentlichen Bücher eingetragen worden find, 
und unter mehreren auf denfelben Gegenftand eingetrages 
nen Hypotheken keinen andern Vorzug gibt, als jenen 
ver Zeit der Eintragung. 


J 

Nur dann ift der vollfommene Realkredit vorhans 
den, wenn Jeder, welcher eine unbewegliche Sache kau⸗ 
fen, eintaufchen, oder darauf etwas leihen will, fich aus 
ber ihm unvermwehrten Einſicht der oͤffentlichen Buͤcher 
überzeugen kann, welche Reallaſten auf derſelben haf⸗ 
ten; und darüber vollkommen gewiß ift, daß ihr nicht 
eingetzagene Reallaften auch nicht aufgebuͤrdet werden, 


So wie ed bemnad) Feine vertragsmäßige oder teflas 
mentarifche Hppothelen gibt, die nicht eingetragen find, 
fo kann es auch Feine geſetzliche Hypotheken geben, 
welche nicht eingetragen find. Verſchwinden muͤſſen da⸗ 
ber die geſetzlichen Hypotheken als heimliche und dem 
Realkredit niederdruͤckende Hypotheken. 


Wie aber? Soll den Unmuͤndigen und Minderjaͤh⸗ 
rigen oder ſonſtigen Pfleglingen<aus dem Grunde des 
Wahnfinnd, oder der Abwefenhelt, der Schuß des Stans 
tes, den ihnen alle Gefeßgebungen bewilligen, durch 
. Aufhebung der. gefeßlicyen Hypotheken auf dad Ders 
mögen ihrer Vormuͤnder und Pfleger entzogen wers 
. den? Sollten die Ehefrauen gleichmäßig, von allen Ges 
feßgebern unter befondern Schuß genommen, aufhören, 
wegen ihres in die Ehe gebrachten Bermdgens durch geſetz⸗ 
lihe Hypotheken auf bad Dermgen ‚Ihrer Ehemänner 
gefichert zu werden? | 


‘ 
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Keineswegs — din Unmuͤndigen und Minderjaͤhri⸗ 
gen, den Wahnfinnigen und Abweſenden — den Eher 
frauen foll Kraft des Geſetzes das Recht zuftehen, fich 
auf das DBermdgen ihrer Vormuͤnder, Pfleger und Ehen 


maͤnner Hypotheken eintragen zu laſſen. — Eben fo, wie . 


alle Jene, welche ſich durch Vertrag eine Hypothek flis - 


puliren/ oder durch eine letztwillige Verordnung vermacht 
erhalten, hierdurch nicht die Hypothek ſelbſt, ſondern 
“nur das Recht erlangen, ſich eine Hypothek eintragen 
zu lagen, gebührt auch folchen Perfonen,, denen dad Befeg 
dad Recht zu einer Hypothek ‚gibt, das Recht, die 
Eintragung einer Hypothek zu verlangen. Bon dem Mo⸗ 
mente der Eintragung an entſteht erſt die Hypothek felbft, 
oder das dinglihe Mecht an einer fremden Sache zur 
&icherheit ihrer Forderungen. on 


Mer fol aber dafür forgen, daß für die e Pleglinge | 


md Ehefrauen die: ihnen gebährenden Hypothekenrechte 
eingetragen werden? Der Staat gibt dem Pfleglinge 


Vormuͤnder und Pfleger. — Ueber fie fteht und wacht 


eine vormundfchaftliche Behörde, bie Vormuͤnder, unb 
„bie vormundſchaftlichen Behdrden find fchuldig, die Ein⸗ 
tragung der Hypotheken zu veranlaffen. Unterlaſſen fie 
diefe "Pflicht, ſo find fie wegen des hieraus entftehenden 
Schadens verantwortlich... Außerdem fol das Gefeg ben 
Minderjährigen. — allen Verwandten, felbft Jedem: aus 
dent Volke, das Recht geben, die Inſtription gu bewir⸗ 
fen. Unterbleibt die Eintragung, fo iſt der. Ntebenvors 
mund dafılr verantwortlih, und kann man fich an die« 
fen nicht erholen, fo muß die Staatäbehbrde, mithin auch 
in sabsidium der Staat ſelbſt die Emioiiging leiſten. 


J “ 
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Was die Ehefrauen betrifft, ſind dieſelben entweder 
mindeijaͤhrig oder nicht. Im erſten Falle genießen fie die 
Rechte der Minderjaͤhrigen, im zweyten koͤnnen ſie ſelbſt 
oͤder ihre Ehemaͤnner die Eintragung vernnlaſſen, außerdem 
kann das Geſetz auch alle Verwandte, oder das Gericht, 
dem ihre Verheirathung von Amtswegen bekannt gewors 
Den ift, Hierzu berufen. Fuͤr - großjährige Ehefrauen gex 
nuͤgt es, daß die von dem Gerichte, das ihre Ehevers 
träge aufgenommen hat, ober wenn Feine. Ehepaften 
eingegangen wurden, von dem Gerichts ihred Domicils 
belehrt‘ werben, daß zur Sicherung ihres Eingebrachten 
die Inffription der ihnen geſetzlich gebürenden Hypothek 
erforderlich fey. Weiter kann der Schuß des Staates, . 
der auch den Ehefrauen gebühren: diirfte, nicht gehen, 
ohne daß er in eine unbefugte Vormundſchaft Abergehe 


So wie die geſetzlichen, nicht. eingetragenen Hypo⸗ 
thefen dem Srundfage der Deffentlichleit weichen müflen, 
fo müffen andy: die privilegirten; als nicht erkennbar aus 
dem Hypothekenbuche, demfelben Stundſatze geopfert 
werben, woben um fo weniger etwas verloren wird, als 
- der -tinzig..natürkiche. und erkennbare Vorzug in ber frde 
bern und fpätern Eintragung befteht. 


Wie der Grundfaß ber Deffenichteit, muß auch 
der Grundfag der Spezialität bey dem neuen Hypothe⸗ 
kenrechte vorherrichen, d. h., eine Hypothek kann nur 
"auf beitimmte Immobilien und nur für. eine: beflimmte 
Forderung 'eingetragen werden. Sind die Immobilien 
unbeffimmr, oder ‚die Forderung, oder herrſcht Unbe⸗ 
ftimmtpelt'in- Hinficht beyder, fo Tan. aus dem Hypo⸗ 
thefenbuche nicht mit Gewißheit entnommen werden, ob 
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eine unbewegliche Sache gekauft oder eingetauſcht, oder 
mit Sicherheit noch weitere Darlehen auf dieſelbe ge⸗ 
macht werden koͤnnen. — Der Eintrag iſt zwecklos, 
druͤckend für den Schuldner, weil er Ihn, auch bey einem 
bedeutenden Bermdgen, da ed unbekannt ift, allen Kre⸗ 
dir benimmt, und unbefriedigend für jeden Sräubigee 
oder Käufer. 


Man glaubt auch hier der Generalität der Hypos 
theken zu Gunften ber unter Bormundfihaft ftehenden 
Perfonen, imd überhaupt in allen Fällen das Wort fpres _ 
hen zu muͤſſen, in denen die Summe, welche verſi⸗ 
chert werden ſoll, dor der Hand nicht beſtimmt iſt, wie 
z. B. bey einem Vormunde oder Kurator, einem Berwalter, 
Meutbeamten. 

Allein man dbergengt f ch bald, daß bie Eintragung 
von Generalhypotheken in dffentliche Bücher dem Gläus 
biger nicht viel nuge, und den Schuldner gänzlich kre⸗ 
ditlos mache, weil ed Niemanden einfallen Tann, an den 
Erwerb fo belafteter Guͤter zu denken, oder Jemanden, 
defien jetziges und kuͤnftiges Vermögen mit einer Hy⸗ 
pothek beſchwert ift, das. Dindefte mehr zu leihen. 

‚ Man glaubt daher wenigftend dadurch helfen zu 
(ofen, daß man auf Geftattung der Einträge auf unbes 
fimmte Summen .den Antrag. ftellt, und fordert den 
gleichen Eintrag vorzüglid zu Gunften aller Pfleglinge, 
der Ehefrauen, und überhaupt in Fällen, in welchen bie 
Zorderung och unbeſtimmt iſt. 

Ich Tann mich nicht zu Gunſten ber. Zuſtription 
unbeſtimmter Zordernugen erklaͤten, weil fie dem Zweck 
dffentlicher Bücher. nicht zuſagt, und uͤberhnupt jede un⸗ 
beſtimmte Forderung wenisſtene auf eine annaͤhernde Weiſe 
beſtimmbar iſt. Pe re RT? 
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Die anfaͤnglich unbeſtimmten Forderungen eines Pfleg⸗ 
lings find beſtimmbar. Derſelbe foll 3. B. liegende Gruͤnde, 
Kapitalien, Pretioſen beſitzen. Die Kapitalbriefe und 
Pretioſen koͤnnen gerichtlich deponirt werden, die lie⸗ 
genden Gründe werden verpachtet. — Die Forderung des 
Pupillen an den Vormund kann demnach niemals von ho⸗ 
hem Belange ſeyn, weil er jährliche Rechnung zu flellen, 
und den Activreceß entweder wieber auszuleihen ober ger 
richtlich zu hinterlegen hat. 

Man konnte vielleicht zugeben, daß für gewdhnliche 
Faͤlle dieſe Beſtimmung der Forderungen zureiche. Allein, 
man denke ſich, es ſey der Sohn eines bedeutenden Han⸗ 
delshauſes zu bevormunden, welches große Geſchaͤfte 
mit in⸗ und ausländifchen Staatspapieren und Merkan⸗ 
tileffekten jeder Art macht, und von ſeinem Handelska⸗ 
pitale jaͤhrlich 2o und mehrere Procente gewinnt: wie 
fol Hier die Forderung des Pfleglings beftimmt werden? 

Ich bemerke vor Allem, daß das Gefek in eine Ka⸗ 
fuiftit fich nicht einzulaffen, fondern nur Regeln zu bes 
ſtimmen habe, unter welche die gewöhnlichen und nicht 
gewöhnlichen Faͤlle geſtellt und entſchieden werden 
kdnnen. 

Das Geſetz genügt, wenn es verfaͤgt, baß bie uns 
beſtimmten Forderungen auf eine beyläufige, beftimmte 

- Summe durch Uebereinkunft der Intereſſenten, und, in 
deren angelung, durch richterlichen Aneſpruch feſtge⸗ 
ſetzt wetden follen. 

In dem vorliegenden Falle, in welchem entweder auf 
letztwillige Anordnung des Verſtorbenen, oder durch rich⸗ 
terliche Verfuͤgung die Haͤupter befreundeter oder ver⸗ 
wandter Handelshaͤuſer zu Vormuͤndern ernannt werden, 
wird ed an einer Uebereinkunft der Intereſſenten über 
die Beſtimmung der einzutragenden Summe nicht fehlen. 


ms 
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Auf jeden Fall mußTein richterlicher Auo ſpruch bie 
Summe beftimmen. 

Allein, man fagt, ed gibt Forderungen, weiche in 
Bezug auf ihre Quantität gar nicht beſtimmt werden 
koͤnnen — biefen kann gleichwohl. die gefegliche Wohls 
‚that ihrer Verſicherung nicht entzogen werden. 

Ich frage, ob diefe Forderungen durchaus ſowohl 
ihrer Beſchaffenheit, als ihrer Quantitaͤt nach, illiquid 
ſeyen; oder ob diefelben: ihrer Beſchaffenheit nach zwar 
LUiquid, aber illlquid in Bezug auf ihre Quantitaͤt ſeyen? 
Im erſten Falle kann weder die Eintragung ‚einer Hy⸗ 
pothek, noch eine Wormerfung zur kuͤnftigen Eintra⸗ 
Hung einer Hypothek Statt finden, denn es exiſtirt Feine 
Korderung, und wo es Feine Forderung gibt, ‚gibt ed als 
Ienthalben andy Feine Hyphthek. 

Iſt Aber eine Forderung Ihrer Beihaffenheit nach 
liquid, ihrer Quantität nach aber illiquid, fo muß daB 
Geſetz eine Vormerkung geftatten, Kraft welcher, fö wie , 
die voße Liquiditaͤt der Forderung nachgewieſen wird, 
der Eintrag der Hypothek mit Ruͤckwirkung auf die 
Zeit der Vormerkung geſchehen muß. | 

Man hat weiter angeführt: wie kann man eventuelle 
Forderungen, weldye noch gar nicht geboren find, und 
von melden man nicht weiß, ob fie jemals geboren 
werden dürften, beſtimmt in dem Hypothekenbuche vor⸗ 
merken? 

Zur Zeit, in welcher die Forderung des Pupillen = 
bes Staats — einer milden Stiftung, Hypotheken auf, 
: den Gütern der Vormuͤnder, der Verwalter der Gefälle 
des Staatd ober einer milden Stiftung eingetragen tvere 
den, hat der Vormund den Minderjährigen noch keinen 
Schabden geftiftet, ber Verwalter noch Feine Gefälle uns 
terſchlagen. — Die Forderung entfleht eyſt, wenn ber 
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Echaden geſtiftet, wenn die Gefaͤlle unterſchlagen wer⸗ 
den; allein mir ſcheint dieſe Anfichr irrig. Von dem Aus 
genblide an, in welchem der Bormund die Wornnnd: 
ſchaft, der Verwalter fein Amt uͤbernimmt, ift auch 
die Forderung, daf'gerreu verwaltet, und der jährliche 
Ueberſchuß der Renten oder. Gefälle auögeliefert werde, 
geboren. Zur Eicherheit diefer Forderung muß das Ges 
feg das Recht zur Infkription einer Hypothek bewilligen. 
Eventuelle Zorberungen, die erft von gewiſſen Er⸗ 
elgniſſen, von Hoffnungen und Erwartungen, abhängerg 
3 B. der Anfall einer Erbichaft, eines Legats, find gar 
Beine Forderungen. Die Inſkription einer Hypothek für 
nichtexiſtirende Forderungen ift aber ganz undenkbat. 


Man hat ferner von bedingten Forderungen geipros . 


ben, und die Unbeftimmbarkeit derfelben vorgeichügt. 
Allein, ich frage, ob die Forderungen an,eine fnfpenftve oder 
sefolutive Bedingniß geknüpft feyen? 3.8. ich verkaufe - 
mein Haus um 20,000 fl., wenn meine abmwejende Frau 
einwilligen wird. So lange meine Frau nicht einwilligt, 
ift mein Recht zur Forderung des Kauffchillingd noch 
gar nicht geboren. Es kann demnach eine Hypothek 
gar nicht eingetragen werden. Willigt fie aber ein, fo 
ift die Forderung vollkommen beflimmt, und der Eintras 
gung einer Hypothek fteht nichts im Wege. Sehen wir ' 
aber den Fall alſo: Sch verkaufe mein Haus an Titus 
um 20,000: fl., und übergebe ihm baflelbe, jedoch mit 
‚ber. Bedingniß, daß, wenn mein In Oſtindien anſaͤſſiger 
Sohn in fein Waterland zuruͤckkehren und Luft zu dem 
von mir verlanften Haufe haben follte, der Kauf zur 
ruͤckgehe, und ich, gegen Ruͤckgabe des Kaufichillings, wies 
ber zu meinem Haufe zu greifen berechtigt feyn folle. — 
Hier ift Alles beſtimmt — der Kauf und Verkauf ift 
vollkemmen. Sch kann Daher für meine Kaufichillings- 
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fordernng eine Hovothet eintragen laſſen. Kehrt aber 
mein Sohn in das Vaterland zuruͤck, und verlangt das 
von mir verlaufte Haus, und ift feitdem der Kaufs 
ſchilling nicht bezahle worden, ich erhalte aber mein 
Haus zuruͤck, fo ift Die Forderung erlofchen, und die Hy⸗ 
pothek wird gelöfcht. Sie fehen,. meine Herin, daß hier 
von einer unbeſtimmten Borberung allenchalben die Rede 
nicht jeyn koͤnne. 

Es wurde geſagt, daß es Forderungen auf Rech: 

nung gäbe, Forderungen auf Das, was Rec: 
nung ergeben wird, Ich erintiere mid), daß man 
Fordermigen diefer Art in der Kemptner Landtafel finde, 
in: welcher das ganze Vermoͤgen ber dortigen Einwoh⸗ 
‚ner und der ganze Schuldenjtand derfelßen, felbft die 
zulünftigen Schulden, eingetragen werben. Forderungen 
auf Rechnung, und auf Dad, was Rechnung ergeben 
wird, find nun freplich unbeftimmte Schulden, denn fie 
find- erft kuͤnftige, Feine gegenwärtigen Schulden, die 
Aus einer Rechnung nur danıı erſt hervorgehen koͤnnen, 
‚wenn diefe geftellt und anerkannt iſt. — Allein, was 
der Kemptner Landtafel eigen iſt, die zwar in die Kas 
tegorie der Kreditanftalten,. aber nicht in jene der: Hy⸗ 
potheleninflitute gehört, iſt unpaſſend fir Hypotheken⸗ 
bücher, .in welche für noch. nicht befichende Schulden, als 
das Prinzipale, duch Feine Hypotheken, als bloße Akzeſ⸗ 
forien, eingetragen werben koͤnnen. a. 

Man hat -gezweifelt, daß Leibtenten, Witewenge⸗ 
halte (Vidualitien) auf beſtimmte Summen eingetragen’ 
werben koͤnnten, und hiemit die Unhaitbarkeit des Satzes, 
daß keine Hypotheken, als nur auf beſtimmte Summen ein⸗ 
zutragen ſeyen, nachzuweiſen geſucht. Allein, wenn auf 
einem Gute eine Leibrente von 1000 fl,, ein Vidnali⸗ 
‚tium von 2000 fr eingetragen ift: was Ehunte beſtimm⸗ 
_ 10 * 
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ter ſeyn, als dieſe Ziffern? Es iſt meiner innigiten Ue⸗ 


Berzeugung nach unnbthig und überfllffig, mit Berathung 


des dermaligen Xebensalterd der Penſionaͤrs, ober ber 
Wittwe, und mit Zuhandnehmung der Suͤßmilch'ſchen Tas 
bellen erft zu berechnen , welches Kapital biefer Rente 
entfpreche. — Der Gläubiger, ber -auf dad Gut zu 
leihen, oder ein Anderer, ber ſolches eigenthiämlich an 
fih zu bringen gemeynt ift, kann nicht beffer, als durch 
bie Ziffern unterrichtet werben, ob es ihm anftehe, 
bierauf noch weiter zu leihen, oder daffelbe anzufaufen. 
WIR er, um feine eigene Entfchließung beffer zu motls 
viren, das den Mealrenten entfprechende Kapital entzife 
fern, fo blefbe ihm diefed nach den Suͤßmilch'ſchen Tabels 


Ien oder nach: Ulpian. Fragm. 66. D. ad Jegem Fald- 


diam, oder nach irgend einem andern Maßftabe, unbes 
nommen. Das Hypothekenbuch entſpricht durch den be⸗ 
flimmten Eintrag der Renten -volllommen den Forderun⸗ 
gen der Deffentlichkeit und Specialitaͤt. 
Man hat endlich gefagt, wenn alle an fich unbes 
ſtimmten Summen auf eine gewiffe Summe beftimmt wer⸗ 
ben müßten, fo werde fidh zeigen, daß hie wahre Summe 
der Worberung entweber 'Heiner oder größer fey, «als die 
eingetragene. Iſt fie Heiner, fo hätte der Schulpner ins 
zwiſchen um fo viel weniger Arebit gehabt; fen -fie größer, 
{0° hätte der Gläubiger inzwifchen um fo viel weniger 
Eiherheit gehabt. Sey es alfos allein.ed wird vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Beſtimmung entweder durch Webers 
einkunft der Parteyen, oder durch richterlichen Ausfpruch 
geſchehe; in beyden Fällen gefchieht weder dem einen, 


‘ 


noch dem andern Theile Unreht — außerdem kann 


bey einer beyläufig beftimmten Summe dad Wehr oder: 


Weniger nicht von großem Belange feyn, und Wwird in 
dem einen Falle die Summe vermindert, in dem andern 


N 
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gemehrt, weil beyde Theile, unter welchen es 6a von 
einer unbeftimmten sorderung handelt, darin, daß die 
Hypothek für die wahre Summe, welche fich ‚ergeben 
werde, konſtituirt feyn folle, Äbereingelommen find. 

.- 3 -glaube, gezeigt zu haben, daß ein gutes Hypo⸗ 
thekenrecht für Baiern Oeffentlichkeit und Specialitaͤt 
in dem Sinne, wie ich beyde Grundfäge erklaͤrt habe, 
zur Grundlage haben muͤſſe. Daß endlich daſſelbe nach 
dieſen Grundſaͤtzen in allen Geſtaltungen de& Realkre⸗ 
dits durchzufuͤhren ſey, verſteht ſich von ſelbſt; ich 
brauche mich, hierüber nicht weiger zu verbreiten. 
...d). Das Hypothekenrecht feßt 'entweder 
eine gute Exekutionsorduung ſchon zum Bors 
aus, ober muß dieſelbe, wenn fie mangelhaft 
ift, wenigſtens in Bezug auf das. Hopotheken⸗ 
weſen, verbeſſern. 

Wenn Hypothekenboͤcher ‚mit Deffentlichfeit und 
Epecialitaͤt beſtehen, ſe iſt der Realkredit ſeiner Feſſeln 
entledigt. — .... 

Aber Jeder unter Ihnen, meine Herrn! wird den⸗ 
noch fühlen, daß noch Etwas fehle. 

Ich ſehe. wohl, daß ich für die Forderung, welche 
ich ‚an meinem Schuldner habe, gefidyert fey; allein noch 
leihe ich mein Geld „nicht hin. Sch muß wiffen, ob 
ich meine, Zinjen richtig erhalte. — Sehe ich voraus, 
daß Ih, um meine Zinfen herauszutreiben, erſt drey 
Inſtanzen durchwandern, und, wenn bie ‚Sadıe, bis zur 
Exekution gediehen iſt, noch beſorgen muß, daß mein 
Schuldner um ein Moratorium, pber eine Zahlunges 
nachfiht anſuchen werde, und, wenn dieſes abgeſchlagen 
wird, abermal drey Inſtanzen durchwandert werden muͤſ⸗ 
ſen, wenn endlich auch damit der Chikane noch kein 


Ziel geſetzt iſt, ſondern noch Reſtitutionsgeſuche verſucht | 
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werden Fbinen, fo werde ich ber größten Sicherheit uns - 


geachtet deinoͤch Nichts auf Hypotheken leihen, es waͤre 
deiitt, daß ber ‚perfdnliche Charakrer meines Scqhulduers 
mich poͤr dieſen Chikanen ſi cher ſtellte. Ten 
Waͤre ich auch wegen meiner Zinfen zureichend ges 
veckt, To wi ih auch wiſſen, ob ich mein Kapital 
ſchneli wieder‘ erhalten koͤnue, wenn ich es ſelbſt brauche, 
oder nieine Könvenleitz fordert, daffelbe Joszukuͤndigen; 
außer einem’ Konkurſe mah es hiezu an prompter Exe⸗ 
kution nicht fehlen,’ went ich yir den rechten Mitteln 
greife. — Allein in einem Koiikuffe befteht, nach ber. 
ältbaieriſchen Konkursordnung. pas nndegreiffiche Recht, 
nach welchem der Widerſpruch eine einzigen Glaͤubigers 
den Zuſchlag eiüues Gutes‘, An ven Meiſtdletenden din⸗ 
dern kannm.“ 

Wird der Verkauf eines Gütes auf' dieſe geile 
Kahre fang verzögert, fo foınmt es nach der Gerichts⸗ 
ordnuüg XIX. G. 17. n. 2. auf das fogerannte jüh de⸗ 


lendi an, nach welchem‘ jene Glaͤnbiger, welche die ihnen 


vorgehetiben Glaͤubiger nicht bagr zu Befrlevigen vermb⸗ 
gen, Ihre Forderungen fallen laffen müffen. Unter fol- 
chen Verhättniffen — bey 'deni Mangel’ der bffenilichen 
Hypotheleuboͤcher, und untet der Herrſchaft ſolcher wi⸗ 
verſtuntgen Geſetze, iſt e# fuͤrwahr zn verwundert, ewie 


dle Landelgenthuͤmer noth Kredit finden Fonnten. Haben 
fie Kredtt ‘gefunden, fo haben fie‘ diefen“ mehr ihrer 
| Perſonlichkeit und dem Vertrauen, welches dieſelben 


einfibßre? als‘ einer’ Realſi icherheit, die ſie nicht zu ‚ger 
ben vermochten, zu’ verdanken. 

- Sie ſehen, meine Herrn! wie Recht Ich hatte, zuſa⸗ 
gen, daß noch. Erwas fehle, um den Realkredit vdllig 
herzuſtellen. Es gehdrt hierzu eine ſchnelle Juſtlz und 
eine zweckmaͤßige Exekutionsdrdnung. Andieſer fehle 
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es uns. Es Sein unthunlich, neben einer neuen Hy⸗ 
pothekenordnung zugleich eine beſſere Exekntionsord⸗ 
‚Aung erſcheinen gu laſſen. Es iſt demnach Nichts uͤbrig, 


als ſelbſt in das Hypothekenrecht einige, die Exekntions⸗ 


ordnung verbeſſernde, Beſtimmungen aufzunehinen,’nadh 
welchen der: Hypothekglaͤubiger ferne Zinſen gegen bloße 
Producirung ſeines Hypothekenbriefs, oder eines Audzugs 
Aus dem Hypothekenbuche ohne Widerrede und: vhne Ap⸗ 
ꝓellation erhalten⸗ und in' ˖ und außer. deitt: Konkurſe 
mit-- Beſeiligung aller Eingelenken, die ud ben 
- jure delendt: enthömmen werben Tdunten, und 2.11? 15 dent 
bereireſten Verkaufe‘ feter Hypothet auch zu feinem Hat 
pifale gelängen Eat. — Man wende nicht ein) bioſe 
Berbifieringer feet fragmentariſch. Wenn 8 nthun⸗ 
lich iſt, die. ganze Exekutionsordnung zu veibeſſern, -fo 
niuͤſſen · wilr rnnsmit fragmentariſchen "Bedeftrungen 
begnügen. r Atom N: nicht in Einem Jahre 'erbaut:- Cars 
ihage nicht wien Jaͤhre zkaſtdtt woͤrden. —: ‚Diefe 
Verbeſſerueg, leichviel, ob: bloß fragmentariſch oder 
nicht/ TR nothwendig, wenn ed and: wahrer Craft if, 
den’ tief-gefunkänen Kredit der Yandeigenthimer wieber 
Yerzufteten." Noch Teunt Fein Gebot, am wenigſten hat 
fie Bemetkungen dieſer Art, welche dad Belfere:' vierivere 
ſea, weil das Beßte nicht zu erzielen iſt, zu beachten. 
e) Die Hppothekenordnung muß endlich 
faßliche/ aan futhe:unde terche ausfuͤhrbare Vor—⸗ 
ſchriften Uber de Hypothekenbehbrden, itoe 
Rechte und. Pflichten, die Aulegung und: Fuͤhe 
sung den Nuͤcher, und das ganze Berfahron 
in in Honhbtheten ſachen enthabten. Pre > LE ENG FE 
"Ueber dices Erforderniß brauche ich "Nichts weiter 
zu ſagen, denn es iſt klar, dap:-alle Vorſchtiften, me 
che. die Anleguug und Fuͤhrung fo: wichtiger ˖ And {hs 
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waltsvoller Buͤcher betreffen, ſich durch Einfachheĩt und 
Ansfuͤhrbarkeit empfehlen muͤſſen. Jnußbeſondere aber 
glaube ich, meine Herrn! Sie darauf aufmerkſam mas 
chen au ſollen, daß bie gefeglichen Beftimmungen, welche 
bieher ‚gehbren, forgfältig. von jenen. getrennt werden 
möüffen, welche die Exekution des Geſetzes betreffen. Miſcht 
ſich hen Geſetzgeber in letztere, fo greift er in das Gebiet 
der exelutipen Gewalt ein, und laͤhmt nicht, felten die 
nothwendige Wirkſamkeit derſelben bis zu ginem Grabe, 
welcher den pollen Mollzug des Geſetzes hindert. Nicht 
Selten, findet. man bey dem Vollzuge eines Geſetzes, daß 
fih eine: Beſtimmung bald fo, .‚bald,:gubers int wirkli⸗ 
ben Leben geftalte, daß man auf die eine Meile auf 
aAnoͤherwindliche Schwierigfeiten ſtoße, auf die andere 
" aber foldye Leicht ..befeitige, und ed. gleaichwpohl, vollig 
fep, dig eine oder die andere. Weiſe au waͤhlen 

Ich. will dieſes durch Beyſpiele erläutern. rad 
In dem Entwurfe au- einer Hypathat ordeung vᷣder 
und im Sabre 1819 vorgelegt worden iſt, mar hie Ang 
and. Weife vorgefchrieben,. wie das Einlauféiournal ges 
fuͤhrt werden folle. Nicht, minder was vargeſchrieben, 
daß zu jedem Grundfläde nur Ein Felium im Hypo⸗ 
thekenbuche gegehen, auch ein Grundakt ‚nah pdem 
Muſter der preuſſiſchen Hopothelenodauns angelegf 
werden ſolle. ..:.... 

Der Landrichter Kummer un Erna Keanne. bir 
ibm: aufgetragene. Arbeit damit, Daß: er ein Cinlaufäg 
joarnab anlegte; allein er fand eine Menge: Schwigrige 
Zeiten, Er theilte daher das Landgericht‘ in 10 Diftrikse 
ein, legte 10 Hnpothelenbücher, zehn Winde Protokolle, 
und zu jedem Bande einen Beplagenband an. Diefe 
Protokolle vertreten fuͤr den. ganzen Diftrift das Eine 
laufsjourval, und der Beplagenband für deu ganzen Dis 
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ſtrikt die Grundaten⸗ Diefe Mus Eintheilung hat ben 
Bortheil, daß nicht8 von ben: Dpppthelenaften. verloren 
gehen kaun, und.-die "bey deu ‚Srunbatten agvernpeiblis 
hen. Schrpikeregen veranieben.. WERDEN: 5 

In dem Landgerichte Rothenburg: ap. der. Zauber, 
beffen Vorſtand ald Abgeordneter ſich in, unferer Mitte 
befindet, iſt das Hypothekenweſen ſeit a0; Jahren geord⸗ 
get. Auch bey. dieſem Landgerichte, obgleich. die Bicher 
nach den preußijchen Formularien angelegt: find, ‚befinden 
ſich weder Einlaufojournale, noch HGrundalten, ſondern 
zu jedem Honothelenbaude ein, Prasofollenpand,; np. sin 

Band. Beylagep, an jedem Piopofglieubaupe. ', 

_ Mas Hypothekengeſchaͤft· dieſes Landgerihtä if. eins 
fa. und leicht; ‚die Begijtratur iſt gegen zene Sonden 
richfe, vop-Tic Grunbaften nach dem prsußifhen. Mufteg 
befinden .. Hein, in ihrem Umfange, und feit sohn, Sal. 
zen hat ſich un Hopothelengeſchaͤften nicht die mindeſte Une 
erbnung ergehan. Sch. fordere ben, Herrn ‚Sehretäu Sapha 
richzer Haͤcker · auf, mir, wenn, jhn die Reitee an fpren 
hen treffen · wird, dioſe Thatjachen zu befkätigepus Ich 
folgere hieraus, daß es mehrere Mitel gebe, die ſaͤmmtlich 
zum Zwyecke führen konnen, ohne daß es nthig ft; Dies 
ſelben geſetzlich zu beſtunmen. Wie ſollte es darauf ans 
kommen, oder; was ſellte das Ganze dabey gepinnen: . 
daß in ſolchen unweſentlichen Formen Die ſtreugſte Gleich⸗ 
formigkeit beobachtet werde? Sch. follfe denken, daß in 
mehreren Landgerichten Einlaufsjourngle und. Grunde 
aften, in andern Hypothekenprotokolle ſammt ihren Bey 
Lagen, friedlich neben einander beſtehen koͤnnten, daher 
Die Geſetzgebung⸗ mit ſolchen, bloß reglementaren, Be⸗ 
fiamnungen ſich nicht zu beſchaͤftigen, ſondern dieſe der 
Regierung, welche des Hwpothelengefet zu vohhichen bat, 
zu oͤberlaſſen absın.. ad 





I. Dat der und börgelegte: Befegesentwurt 
; dileſe Eigenſchaften? 

Pie ditte Frage, welche Ju beantwotten war, be⸗ 
ſteht darin: ob der uns borgelegte Geſegecenewurf diefe 
Eigen Waften Baer 

Bir finden darin °-: 
.2:g) ein Spgothefenkecht, 
35) daffelbe geht · von dem unfprhägticheh Begriffe 
det Hypotheken and} midem daſſelbe Feine’ Hypotheken 
als auf unbeweglichen! Sachen anerkennt, unterſcheidet 
fofort die Eriwerbtitef'dinet Hypothek; welche entweder 
in dem erflärten’ Wilfen'*ber Intereſſenten oder in einer 
geſetzkichen Beſtimmung liegen, von der wirklichen Er⸗ 
werbreng einer Hypothek, Und macht den’wirflichen: Erwerd 
einzig bon bene: Einttlige Liner Fotderuiig In das dffent⸗ 
Hehe. Hypothekenbuchꝰabhaͤngig;. daſſcibe Ioe 
nãchſt von "dern wirklichea. Eintragen Midas Hoſothe⸗ 
kenbduch von Yet Wöordiationen and’ Worikekfungen; SB 
beſtimmt folgeretht, daß" ohne Proteſtietkon und 118087 
merkung· gegen" dein Inhalt ber dffenthan her" die 
Bilresräng‘ niemiils angeführt werden Fünrie, -; 2 
ur Did Sefeg' ‚geht voͤm Erwerbe der —5 auf 
die Wirkungen derfelben über, welche fich Nie’ Vehug·aln 
diehypothetirte Sache, die Forderung; den Schäldner) 
den Gläubiger, Beh drẽtlen Veſitzer, mehrere Hyporhed 
kenglaͤubiger unter ſich/ und befonderd In einem Kond 
fürfe: Außern,, und ſchließt mit "sen Erſdſchungeartua 
der Hypotheken. 

e) Das ganze Hypothetenrecht fr A den: Grunde 

ſaͤtzen -der Oeffentlioͤkeit und ‚EC perialirär aufgefitend 

Es gibt feine Hypotheken mehr, als welche ˖in die: di 

fentlichen Blcher eitigetragen find. Der: Vorzuigi ned 

ter mehreren Hypotheken auf dieſelbe Sache: richtet fi 
J 


* 
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nad) ber Zelt des Eintrags. Es gibt endfich Feine Ge⸗ 
neralhypotheken mehr. — Jede Hyporthek mup.auf' eine 
umbavenliche beftimmte: Embe, oder ein ihr gleichſte⸗ 
hendes Realreht, und auf eine beftimmte Forderung 
eingetragen. werden.“ Gaͤnzlich unheſtiminbare, Bloß mög: 
liche Forderungen find Teine, Forderungen, ‚mithin‘ auch 


Bein’ Gegeuſtand einer Hypothek. 1: N. 
z21. Diefe: Birundfägpe ſind endlich mit: trlogicher Konfe 
sun in dem Geſetze Durchgefuͤhrt.... -.. 2 


) Das Geſetz entfpricht den von mir eben aufge: | 
RAT Forberungen wegen ſchleuniger Rechtähttife "Max 


hat', nücht mehr zu beſorgen⸗ ‚daß man wegen ruͤckſtaͤn⸗ 


biger Zinſen Jahre lang verumgezogen werbe. „auf 
einen Hößen ' Muszug” ans dem’ Hppsthefenbiiche, 1, ‚oder 
des Hypothekenbriefs kann die Erektition auf bie ruck 
ſtaͤndigen Zinſen erlangt werben. Diele Exckutlon kann 
duch Nichts, dis eine auf. der Stelle burch Urkinden 
zu. erwelſende Einredenmicht durch Apbeetibnen odre 
fonftige Rechtsmittel, Hehehitit werdet! $otore ich mel 


Kapital gueſick, ſo muß die Hypothek, km —— J 


falle der: Zahlung, alsbald dffentlich ausgeſtrichen, und 
ver Zufchlag kann nicht Imehr; wie bisher ronch tauſenb 
Umtriebe gehindert werden. 

| In' einer Garit-ift dem eigene Gläubiger daß. 
abenthenerliche Recht entzegen, den Zuſchlag durch ihren 
Miderfpräch zu hiudern bie.-Zinfen laufen beit Hypo⸗ 
thekenglaͤubiger auch waͤhrend des Konkurſes fort; ein - 
sieeftändiget‘ Jahreszls geneßt bie "Rechte ber‘ Hypo⸗ 
| thech; welche dem’ Hauptſtocke zukommen’ — Sollten 
weitere Zinſen ruͤckſtäͤndig ſeyn, koͤnnen dieſelben durch 


Inſtription wo möglich noch gedeckt werden, endlich 


kann der Gläubiger "Auch noch waͤhrend dev- Bänt feine 
Befriedigung auß dent elügegangenen’ Kaufjchillinge der 


0 
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Hypothek fangen, und überhaupt erwarten; daß die 


Gantptozeſſe nicht Fahre lang heramgezogen werden, 


fondern, wie fie follen, einen Sichern und raſchern Gang 
uehmen,,,. vn 

e) Endlich find die geſetzlichen Beſtimmungen mer 
die. Beſtellung, Rechte und Pflichten des Hypothe⸗ 
kenamts, über die Art und Weiſe, die Hypothekenbuͤ⸗ 
eher anzulegen und fortzufähren, und über das Verfat⸗ 
ren bey Hopothekenſachen eafach und faßlich. 
| Die Hauptvorſchriften wenn ſolche auch pr bie 
Form, ald das Mefen der Sache betreffen, find in dem 
Gefetzesentwurfe ſelbſt enthalten die Deiailvorſchrif 
ten aber giver. ‚eigenen. Inſtruktion für die selhlehende 
Behorden vorbehalien. 


en Man, ſels glauben, audı. di biefe Anfkrußtion, M der : 


| Gtändenerfammlung vorzufegen; — allein ich wüßte nicht 


zu welchem Eudeh Etwa zu unterm Beprathe und unferer 
Zuftimmung?. Altein, dor Natur der Sache-naysaund ‚nach 


der Erfahrungin allen konſtitutionellen Staaten might fi ih 
‚bie .gefegebende Gewalt nicht in bie Maßregeln, weh; 


che zur Vollziehung eines Geſetzes zu ergreifen find — 
was würden wir außerdem damit gewinnen, wenn man 
und ‚die. Inſtruktion uͤber den Vollzug des, Geſetzes 
verlegen wuͤrde? "Meine Herrn! wir wilden das. Ger 


. fe, «welcheg die große. Mehrheit der Nation mit der 


hoͤchſten Sehnſucht entgegen ſieht, gar nicht erhalten, 
Meber die langſamen Berathungen, die Art betreffend, 
bad Beleg zu vollziehen, würde bie und zugemeſſene 
Zeit mehr als doppelt verftreichen, und während wir 
zu Rom, berathen, Sagunt zu Grunde gehen.’ Diefes 
Vorlegen zur Berathung wirde auch feinen Zweck vbls 
lig verfehlen; denn wir würden dennoch nicht alle Faͤlle 


zul 147 u \ 


gu erbrtern und zu entfcheiden vermbgen, welche ſich 
erft bey dem wirklichen Uebertritte des Geſetzes in das 
Leben ergeben wuͤrden. Die erelutive Gewalt würde fich 
.baher aus Mangel an gefeglichen Beftimmungen mitten 
im Vollzuge des Geſetzes gelaͤhmt finden und das Ge⸗ 
ſetz im Vollzuge ſelbſt untergehen. 

Ich glaube demnach, daß die Inſtruktion uͤber den 
Vollzug des Geſetzes der Regierung des Königs le⸗ 
diglich zu uͤberlaſſen ſey. 

Die Vorſchriften des Geſetzes uͤber die Zahmng 
der Hypothekenbuͤcher ſind endlich auch ausfuͤhrbar. Die 
Ausfuͤhrbarkeit iſt durch den Verſuch nachgewieſen, wel⸗ 
cher in dem Landgerichte Eltmann gemacht worden iſt. 
Mas in einem Landgerichte, deſſen Grundbeſitzun⸗ 
gen nicht in geſchloſſenen Hoͤfen, ſondern meiſtens in 
vereinzelnten und walzenden Grundſtuͤcken beſtehen, leicht, 
in kurzer Zeit und mit unbedeutenden Koſten ausge⸗ 
fuͤhrt werden konnte, muß allenthalben und vorzuͤglich 
in ſolchen Gegenden, wo noch Gebundenheit der Guͤter 
vorherrſchend iſt, ausgefuͤhrt werden: koͤnnen. 

Man hat indeſſen dieſen Verſuch bitter getadelt, und 
hehauptet, es ſeyen hiedurch die konſtitutionellen Rechte 
der Staatsbuͤrger in dieſem Landgerichte verletzt, ihr 
Eigenthum verwirrt und unficher gemacht worden, und 
hierauf eine Art von Klage gegen bad Staatsminiites 
rium der Juſtiz und den Landrihter Kummer zu Elite 
mann bauen. zu follen geglaubt. _ 

Diefe Anklage: hatte auch gegen das Appellstiond: 
gericht für den Untermainkseis, welches mit dem Volle 
- zuge der Entichließungen des koͤniglichen Staatsminiſte⸗ 
tiums der Juſtiz beauftragt war, mithin and), gegen 
mich, al6 Praͤſidenten dieſes Gerichtönofs, gerichtet werk 
: den ſollen. 
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Es wird mir, als Mitglied der Kammer der Abge: 

.  orbneten, erlaubt feyn, den Präftventen des Appella⸗ 
tiondgerichtd für den Untermainkreis zu verteidigen. 

Ich will jedoch in die ernſte Erörterung, welche 
mich. befchäftigt, Nichts, was. meine Perfdnlichfeit ans 
geht, einmiſchen, fondern meine Bertheidigung bis an 
das Ende derfelben verfchieben. 

4) Iſt demnach die Hypothekenordaung, 
und unter welchen Wuͤnſchen für das ganze 
Koͤnigreich anzunehmen? 

- . Aus den biöherigen. Crörterungen beantwortet fich 
‚die Frage, ob der Hypothekenordnung die Zuſtimmung 
der Kammer der Abgeordneten zu ertbheilen fen, von 
ſelbſt.Ich erachte, daß fie im: Ganzen, und mit Bors 
behalt einzelner Beſtimmungen, Anzunehmen fey. 

Bey der Annahme dieſes Gefetsed dringt fid in⸗ 
deſſen die Frage von feldft auf: was wird die Einfuͤh⸗ 
sung ber neuen Hypothekenordnung koſten, und woher 
die Koſten hiezu nehmen? Was wird es in Zukunft 
koſten, wenn fuͤr eine horderung eine Hypothek „Infes 
birt werden foll? 

" In dem preuffifchen Oberlandgerichte Cleve wurde 
im Jahre 1815 eine eigene Hypothekenſteuer eingefuͤhrt. 
Gott bewahre uns vor einer Hypothekenſteuer! 

Ich halte dafür, es ſey ben der. Annahme bes 
Hypothekengeſetzes der zweyfache ebrerbletigfie Wunſch 
zu verbinden: 

2) Daß die erſte Einrichtung: des Hypothelenwe⸗ 
ſens im ganzen Khnigreiche anf Koſten der Regierang 
übernommen ‚werde, 

9) Daß für die Zukunft die möglichft geringften 
Sporteln und Taren bey den Inſtriptionen ber Hypo⸗ 
tbefen erhoben werden, 
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Zu ı) berubt Biefer erfte ehrirbittige Bunt: duf 
folgenden Gründen: 
| a) Feder Gerlchtöherr ift ſchuldig, die zur Ausabnng 
der freywilligen, ſo wie der ſtreitigen Gerichtsbarkeit 
erforderlichen Inſtitute auf ſeine Koſten herzuſtellen 
und zu unterhalten. »Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
‚dad Hppotbefenwefen zur freywilligen Gerichtsbarkeit 
gehdre, mithinift ed auch unbezweifelt, daß der Gerichtes 
herr. die zur Ausuͤbung bieſes Zweiges der freywilligen 
Gerichtsbarkeit "erforderlichen Bücher auf feine Koften 
anlegen, und, mo foldhe in Verwirrung, gelommen find, 
wieder berftellen laſſen muͤſſe. 

.b) Die Foſten ſind im Ganzen nicht Außerprbents 
lich body» In dem Landgerichte Eltmann, wo zehn Hy⸗ 
gorbefenbäther und 10 Protofollenbände hergeſtellt wor: 
den find, belaufen ſich die Koften nicht viel Über 1300fl. 
Diefelden werden daher im ganzen Siönigreiche die 
&unme von 200,000 fl. kaum überfteigen, und koͤn⸗ 
nen, da die Vollendung nur allındlig. geſchieht, leicht 
vertheilt werden. 


ce) Ein Theil der Koſten wird durch bie Ruͤckſtaͤnde 
an Laudemien, Verbriefungstaren, Etempelgefällen ges 
deckt werden. Wenigſtens hat der Landrichter Kummer 
zu Eltmann gegen 1600fl. ſolcher Ruͤckſtaͤnde gefunden, 
und glaubt, dieſe Summe werde ſich auf Zooo fl. ers 
hoͤhen. ⸗ 
Es iſt ſonderbar, daß man ben Landrichter Kums 
mer dieſes Auffinden von Ruͤckſtaͤnden habe übel deu⸗ 
ten wollen. Er hat nicht mit inquiſitoriſcher Gierde 
auf diefe Ruͤckſtaͤnde gelauert, — wenigftens zeigen 
"die Alten niche die leifefte Spur hiervon. Er hat foldhe 
weder mit Härte eingerrieben, noch eine Abſicht hierzu 
gehußert. Was er in feinem Amte aufgefunden, hat 
. er pflihtmäßig angezeigt. . Hätte. er diefe Anzeige une 
terlaffen, würde er kaum von einem Dienftverbrechen, 


— 150 — 


namlich einer Beguͤnſtigung der Unterfchlagung herr 
ſchaftlicher Gefälle, Toszufprechen.. ſeyn. er feine 
Pflicht mit Maͤßigung erfüllt, verdient nicht, vor der 
Nation angeflagt zu werden, welche Dasjenige mit ihs 
‚ren Steuern erfegen muß, was bem Staatsſchatze an 
ben ihr gebührenden gutsherrlihen Reuten entgeht. . 


Ohne Zweifel wird die Finanzverwaltung mit biffi- 
ger Schonung der Meftanten die fraglichen Ruͤckſtaͤnde 
nad) Umſtaͤnden ganz, oder zum Theil eintreiben laſſen; 
‚wer kann es ihr aber verargen , wenn fie mit diefen 
“einen Theil der erforderlihen Koften deckt, zumal da 
am Ende. Immer die Nativu ed iſt, welihe den Abgang 
an den Ruͤckſtaͤnden zu deden hat. 


309), Der zweyte Wunfch, welchen ich eben Außerte, 

geht aus ber Betrachtung hervor, daß ein allgemein 
erfauntes großes Beduͤrfniß der Nation, nämlich die 
Erhaltung des cinmal geregelten Realkredits, nicht au 
zu große Opfer gebunden werben follte. Es wird .ans 
gemeſſen ſeyn, wenn doch überhaupt bey allen Hands 
lungen ber freywilligen Gerichtöbarkeit, auch bey dem 
Hppothelenamte, Zaren und Sporteln erhoben werden 
ſollen, diefe Taren und Sporteln auf das Neue fefls 
zufegen, damit auch iu Diefer Beziehung Nichts unbes 
flimmt bleibe, folche jedoch darauf zu befchränfen, daß 
der jährliche Aufwand gedeckt werde, welchen das Hy⸗ 
potpefenamt veranlaffen dürfte. Der Gefeßgebungds 
Ansihuß hat hierüber einen Vorfhlag gemacht, ven 
ich meined Orts bepzutreten tein Bedenken trage. 


5) Sollen Ausnahmen, und weiße ges 
‚macht werden? 


Dieſe Trage kommt bey der Einfuͤhrungsverordnung 
wiederholt vor. Ich behalte mir vor, diefelbe bey biee 
ſem Anlaſſe zu beantworten. 


/ 
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6) Steht nichts entgegen, die Hypothe— 
kenordnung dermalen einzuführen? 


Die Hypothekenordnung fol, wie bey dem Einfühs 


sungsgejeße erörtert wird, nicht fogleich, fondern- erft 
nach "einem längern Zeitraum in das Leben treten. 

Indeſſen höre ich von mehrern Seitens wie kann 
bie Hypothelenordnung dermal und zu einer Zeit, in 
welcher die Erzeugniffe des Ackerbaues, und mithin der 
Grund und Boden felbft, fo fehr am Werthe geſunken 
ſind, eingefuͤhrt werden? 

Die Hypothekenordnung ſchreibt die Schaͤtzung ei⸗ 
ned jeden Grundſtuͤckes vor, auf welches eine Hypo⸗ 
thek inſtribirt werden ſoll. 

Man muß die Guͤter nach dem Werthe ſchatzen, 
welchen ſie dermal haben, und hierdurch den Kredit 
mancher Guͤterbeſitzer bedeutend erſchuͤttern. 

Ich bemerke vor Allem, daß die Schaͤtzung der hy⸗ 
pothecirten Objekte zu zwey von einander verſchiedenen 
Zwecken in der Hypothekenordnung vorgeſchrieben werde. 


Einmal, wenn das hypothecirte Objekt veraͤußert werden 
ſoll. (F. 64.) Bey einer ſolchen Schaͤtzung wird der ge⸗ 
genwaͤrtige Werth einer Sache zu Grund gelegt, und 


die Einſchaͤtzung geſchieht unter gerichtlicher Einwirkung ; 
hiervon ift hier die Rede nicht... Das andere Mal wird 
dad Grundſtuͤck gefhagt, wenn es ald Hypothek ins 
Öffentliche Buch eingetragen werden fol. ($. 134.) 
Hier nimmt dad Gefeg mehr auf den bleibenden, 
ald den gegenwärtigen Werth der Sache Ruͤtckſicht. 
Um deßwillen will es den Werth nach) dem Steuerbes 
trage, oder nach Kanf: und Pachtbriefen, oder, wenn 
diefe Behelfe ganz oder zum Theile Mangeln, auf An: 
.trag der Berheiligten im Wege der gerichtlichen Schägung 
durch verpflichtete ſtaͤndige Schaͤtzer herſtellen laſſen. 
IU. Band uꝛꝛter Bogen. 11 


4 


TE — —— — — 


— 152 — 


In dieſer Art iſt wenigſtens der F. 134 der Hy⸗ 
pothekenordnung mit Zuſtimmung des Regierungskom⸗ 
miſſaͤrs von dem Geſetzgebungsausſchuſſe redigirt worden. 


Hiernach verſchwindet zum Theile wenigſtens die 
Furcht mehrerer Guͤterbeſitzer vor einer zu geringen 
Schaͤtzung ihres Grundvermoͤgens. 


Auſſerdem kann man dieſen Schein von der Hypo⸗ 
thekenordnung, und die nothwendige Schaͤtzung des 
Grundvermoͤgens als den Anhaltspunkt des Realkrebits 


nicht beſſer widerlegen, als durch die genauere Erwäs 


gung der Fälle, welche ſich ereignen koͤnnen. 


Ein Gutöbefiger hat auf fein Grundvermdgen uns 


ter der Firma der Siegelmäßigkeit mehrerer Hypothek⸗ 
briefe unter feiner Unterfchrift und feinem Siegel aus⸗ 
geſtellt. 

Dieſe Forderungen uͤberſtelgen ſein Grundvermdgen 
bei weitem. Allein, Fein Gläubiger wußte bisher etwas 
von dem andern; Daher harte diefer Gutsbefiger noch 
immer Kredit. Sollen aber diefe Korberungen nun in 


die Öffentlichen Büchern eingetragen werden, fo wird’ 


deffen Inſolvenz offenbar, und er muß fich der Sant 
unterwerfen. 

Ich frage: ob ein ſolcher Schuldner feinen Zuftand 
kannte, und dennoch Kredit forderte; ob er die Heime 
lichkeit des Hypothekenweſens unredlich benußgre, um 
feine Gläubiger zu betruͤgen? Ein folder Menſch vers 


- dient keinen Krebit. 
Es werde Tag, und er werde, wie er es verdient, 


entlarvt, und gehe zu Grunde. Er iſt keines andern 
Schickſals würdig. Oder will er, oder wollen fie, wenn 
es ihrer mehrere find, fordern, daß die ganze Nation 
des ihr fo nothwendigen Nealfredird noch länger ents 


behre, damit fie fortfahren, in der Dunfelheis Der 


Nacht zu berrügen? 
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Eind es sedlihe Schuldner, welche einen Umfchwung 
,„ ihrer vorigen Berhältniffe von der Deffentlichkeit ber 
Hypothekenbuͤcher beforgen — Schuldner, welche bisher 
ihre Zinfen entrichteren, uud noch Mittel befigen, fich 
mit ihren Gläubigern zu feßen: warum follten fie fich 
diefes Mitreld nicht bedienen? Redliche Gläubiger 
werden reblihen Schuldnern, die bisher von ihnen nie 
gedruͤckt wurden, immer zu helfen bereit fepn. - 


Setze man aber, ein redlicher Schuldner habe bisher 


Kredit durch fein Grundvermdgen gefunden. Nun 
‚werde aber der Werth deffelben durch die Abfchägung 
* beräbgefegt, und hierdurch dad längere Kreditgeben ges 
hindert. — ’ 

Allein, abgefehen davon, daß die Abfchägung für 
das Hypothekenbuch mehr dad Bleibende, ald das Ges 
genwärtize zum Zwecke habe, warum follte ein Glaͤu⸗ 
biger, der alle Umftände bisher kannte, bey nicht” vers 
änderten Umftänden wegen ber bloßen Zufälligfeit einer 
geringeren Schäßyng ferner Kredit zu geben verweigern ? 
‚Sollten gleihwohl in einzelnen Faͤllen einzelne Gläubiger 
wegen ded geringer werdenden Schaͤtzungspreiſes ihre 
Kapitalien auffündigen, fo muß erwogen werden, daf 
die Gefeßgebung, welche große Nationalzmede — für 
die Entfeffelung des für Baiern unentbehrlichen Natio⸗ 
nalfredits verfolgt, diefe Zwecke Einzelnen aufzuopfern 
nicht vermoͤge. 


Ich habe ſagen hoͤren, mit dem Hypothekengeſetz 
werde man die Hälfte der Nation zu Grunde richten, 
damit die andere Hälfte ein Hypothekengeſetz erhalte. 


Allein diefe Sprache des Irrthums und der Vers. 


blendung kann und nicht fchreden. Wer find die Staats 

bürger, die etwas von der Tretung der Hypothekenord⸗ 

nung in das Leben zu beforgen haben? Es wäre mir 
| 11* | 
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leid, wenn es viele folche unredlihe Menfchen gäbe, 
welcdye, hinter dem Malle ihre Privilegien verfchangt und 
mit Schulden weit über ihr Vermögen beladen, in der 
Heimlichfeit ihrer Hypotheken einen unverdienten Kredit 
genießen! 
Ich habe das Vertrauen, daß ihre Zahl unbedeu⸗ 
tend ſey! Wie groß aber auch immer ihre Zahl ſeyn 
moͤge, iſt es hohe Zeit, daß ihr Unweſen aufhoͤre, da⸗ 


mit die ſchuldloſe Mehrzahl der Gutsbeſitzer ſich wieder 


des Realkredits erfreuen, deſſen ſie faͤhig und muͤndig find. 


Redliche Schuldner haben nichts von der Wirkſam⸗ 
keit der Hypothefenordnung zu . füraten, wie ich. bereits 


- gezeigt habe. 


Wie kommt man daran, von ber Hälfte ber. Nation 
zu fprechen! Fragen wir in dem Rezat-, Ober: und Une 
termainfreife nach, wo es ſchon Hypothekenbuͤcher gibr, 
ob fid) auch nur eine Stimme aus dein Adels, dem Bürs 
gers oder Bauernftande gegen ein befferes Hypothekenge⸗ 
feß erheben werde! Rechnen wir den Rheinkreis hinzu, 
der ſolche ähnliche Inſtitutionen befigt, fo zählen wir 
ſchon ungefähr zwey Millionen Eeelen, welche ohne 
Zweifel dad neue Hypothekengeſetz fegnen werden. 

Meine Hoffnung fteht feft, daB der Adel des Iſar⸗ 
und der Donaufreife, gleich ausgezeichnet burd) Geiſtes⸗ 
bildung und durd) Anhänglichfeit an dad gemeinfame 
Datrerland, die Nothwendigkeit, den Realkredit zu entfefe 
feln und zu Eräftigen, einfehen, und dem neuen Hypo⸗ 
thefengefez huldigen werde, ohne vor dem Trugbilde 
eined Vermoͤgensverfalls zu beben. — Gleiches Ber: 
trauen ſteht in mir feft auf den wackern Bürgers und 
Banernftand diefer Kreiſe. — Er wird einfehen, daß es 


ſich vorzüglid um die Wieberherftellung des Realkredits 


oo j — 155 — 


| , 
- in diefen Landestheilen handle, und daß es eine Thors 
beit ſey, eine der großen. Mehrheit wohlrhätige Anſtalt 
zu verſchmaͤhen, weil ſie den wohlverdienten Untergang 
einiger Wenigen herbeyziehen koͤnnte. 

Ich ziehe aus dem Allen den Schluß, daß dem Ge⸗ 
ſetzentwurf uͤber die Hypothekenordnung im Ganzen die 
Zuſtimmung der Kammer der Abgeordneten zu erthei⸗ 
len ſey. 

Was die einzelnen von dem Geſetzgebungsausſchuſſe, 
deſſen Berathungen ich unausgeſetzt beygewohnt habe, 
begutachteten Verordnungen, Zuſaͤtze, Weglaſſungen, 
Wuͤnſche und Antraͤge betrifft, trete ich denſelben im 
Ganzen und ſoweit ſie die Hauptſache beruͤhren, bey, 
behalte mir aber ausdruͤcklich vor, uͤber dieſe ſowohl, als 
andere Nebenantraͤge noch von dem Sitze aus zu ſprechen. 


IL: 
Bon der Prioritätdorbnung. 


Die zweyte Frage, welche zu beantworten ift, bes 
fteht darin: Solldemunsvorgelegten Geſetzes⸗ 
entwurf zu einer Prioritaͤtsordnung die Bey— 
fimmung der Kammer der Abgeordneten er: 
. theile werden? 


Auch die Beantwortung diefer Frage wird aus ber 
Beantwortung folgender Fragen hergorgehen: 
1) Beduͤrfen wir in Baiern einer Prioritätsordnung ? 
2) Was muß diefelbe für Eigenfchaften haben? 
3) Hat ber und vorgelegte Geſetzesentwurf dieſe Eis 
“ genfchaften? 
4) Iſt demnach demfelben in allgemeiner und mit Vor⸗ 
behalt einzelner Beftimmungen die Benftimmung . 
der Kanınıer der Abgeordneten zu ertheilen? 


v 
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1) Beduͤrfen wir in Baiern einer Priori— 
tätsordnung-? 


Priorirätdordnung nennt man den Inbegriff der ges 


ſetzlichen Vorfchriften, nad welchen das zur Befriedis 


gung aller Schulden einer Perfon nicht mehr zureichens 
de Vermögen bderfelben unter allen ihren Gläubigen, 
sechtlidyer Ordnung nach, vertbeilt wird. 


Die Nochwendigkeit. einer. Prioritätsordnung für 
Baiern geht aus zwey Gründen einleuchtend hervor, 


‚weil wir erftens noch funfzig und mehrere Prioris 


tärsordnungen in Baiern haben; zweytens, weil der 


Haupttheil aller Priorisätsordnnngen , nämlich. die 


Lehre von dem Vorzuge der Hypotheken, Durch die neue 
Hypothekenordnung für alle Provinzen Baierns fo vers 


ordnet wird, daß man das Alte neben dem Neuen, bie 


Gleichformigkeit der Priorität der Hypotheken, die kuͤnf⸗ 
tig nur nach dem Alter des Eintrags in die dffentlichen 
Biicher beſtimmt werden fol, neben der Berfchiedenheit 
der verfchiedenartigften Beftimmung der Vorzüge in den 
alten Hypothekenordnungen nicht beftehen laſſen Tann. 


Der Verfuh, das Alte neben dem Neuen beftehen 
zu laffen, ift in dem erften Gefehesentwurfe zu einer 
Hypothekenordnung, welcher und im Jahre 1819 vor⸗ 
gelegt wurde, gemacht worden. Allein die unnatuͤrli⸗ 
che und zur Verwirrung hinfuͤhrende Aufſtellung einer 
Immobiliarmaſſe in jeder Gant, die Trennung und Iſo⸗ 
lirung derſelben von dem uͤbrigen Gantvermoͤgen, und 
die hieraus nothwendig folgende Stoͤrung der Einheit 
des Beweisverfahrens, wuͤrde ohne Zweifel ſchon im 


Jahre 1819 den allgemeinen Wunſch einer Prioritaͤts⸗ 


verordnung hervorgebracht haben. 


Die Regierung verdient, daher Dank, daß ſie dieſem 
Wunſche entgegengekommen iſt. 


2) Was muß die Privritätsorbnung für 
Baiern für Eigenfhaften Haben? 

Der Zweck der Prioritaͤtsordnung ift, bie gefehlis 
chen Borfchriften zu beſtimmen, nach welchen das Vers 
mdgen des Gemeinfchuldners unter feinen fämmrlichen 
Gläubigern, rechtliher Ordnung nach, zu vertheilen; 
es muß alfo 

1) voh dem Vermögen des Gemeinfchuldnerd Alles 

gefondert werden, was zu demfelben nicht gehdrt; das 
ber muß die Prioritätöordnung einfache Regeln enthal⸗ 
ten, nach welchen alles Vermögen, was nicht zum 
Dermdgen des Gemeinfchulönerd gehdrt, von bemfelben 
ausſchieden und getrennt werden muß. 
Eine Prioritaͤtsordnung hat dem zufolge zuerſt von 
dem Separationsrechte, oder den ſogenannten Separa⸗ 
tiſten, d. h. denjenigen zu handeln, welche das Recht 
haben, die Sonderung ihres Eigenthums, oder Desjeni⸗ 
gen, was aus einem beſondern geſetzlichen Grunde nicht 
als gehoͤrig zum Vermoͤgen des Gemeinfchulduerd bes 
trachtet wird, von der Konkursmaſſe zu fordern. 

Auf den Grund des Eigenthums muͤſſen z. B. hin⸗ 
terlegte, geliehene, verpfaͤndete, geſtohlene Sachen ge⸗ 
trennt werden. 

Kraft einer beſondern geſetzlichen Diſpoſition, ſind 
z. B. oͤffentliche Leihhaͤuſer, befugt, die ihnen dargebrach⸗ 
ten Pfaͤnder zu veraͤußern, und ſich mit ihrem Erloͤſe 
zu befriedigen, u. ſ. w. 

Wenn Alles, was Bezug auf das Separatlondrecht 
hat, gehoͤrig entwickelt iſt, muß 

2) die Prioritaͤtsordnung zu den Vorſchriften ſchrei⸗ 
ten, nach welchen die" Gläubiger unter ſich, bey einem 


ausbrechenden Konkurſe, zu Haffifiziren, oder nad) wel 


hen Klaffen viefelben aus der dem Gemeinfchuldner eis 
genthämlich gebliebenen Maffe zu befriedigen find. 
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Die Grundſaͤtze, nach welchen die Klaffen beftimmt 
werden, muͤſſen aus der Natur der Sache hervorgehen; 
Jede Klaſſe muß nicht mehr und weniger Gläubizer 
enthalten, als ber Natu⸗ der Sache nach derſelben ge 
hören. 

In der Rede, womit.der tdnigl. Regierungekommiſſir 
den Geſetzesentwurf vorgelegt hat, ſind dieſe Grund⸗ 
ſaͤtze kurz und buͤndig entwickelt worden. 

Nach Anleitung dieſer kommt man bey ber For⸗ 
ſchung nad) der: Natur der Forderungen und ihrer Ans 
ſpruͤche mit Vorrang auf Solche, welche entweder, weil 
fie als Schulden der Maffg zu betrachten, oder nad) 
der einftimmigen Geſetzgebung beynahe aller Volker das 
„ für gehalten worden find, den Vorrang vor allen Gläus 
bigern, ohne Unterfchied,, verdienen. 

Hierher gehören 3.3. die laufenden Staatsausga⸗ 
ben oder grundherrlichen Gefälle, Kur: und Leichenko⸗ 
ſten u. dergl. Forderungen dieſer Art bilden demnach 
die Erſte Klaſſe. 

Diie Zweyte Klaſſe bilden die mit Hypotheken geſi⸗ 
cherien Glaͤubiger., 

In einem Ackerbau treibenden Staate muß die Ge⸗ 
ſetzgebung den Kredit auf Immobilien vorzuͤglich be⸗ 
achten, daher den hypothekariſchen Forderungen vor allen 
den Vorzug einraͤumen. 

Dieſe Klaſſe iſt ſeibſiſtaͤndig, da ſie ſich auf Im⸗ 
modbilien und auf hypothekariſche Forderungen beſchraͤnkt. 


In dieſe Klaſſe duͤrfen keine Forderungen gemiſcht 
werden, welche zwar auch mit einem Realrechte auf 
. einer fremden Sache gedeckt, jedoch in die dffentlichen 

Buͤcher nicht eingetragen find, weil ein Realrecht auf 
bewegliche Sachen fich zu diefem Eintrage nicht eignet, 
und felbit der mir dem Nußungspfande an einer uns 
beweglichen Sache verbundene. Befig Fein Realvecht auf 
die Sache felbft begründet, 
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= Nach ber Natur der Sache bilden dewnach bie Forde⸗ 
rungen, welche mit einem Pfand⸗ oder Retentionsrechte 
gedeckt ſind, es mag ſich dieſes Pfandrecht auf Privat⸗ 
willen oder geſetzliche Verfuͤgung gruͤnden, die Dritte 
Kaffe. 


Nach dieſen drey Klaſſen entfteht die weitere Frage: 
Gibt es noch andere Forderungen, deneh, nach der Na⸗ 
tur der Sache, noch ein befonderer Vorzug eingeräumt 
werden koͤnnte? 

Die Geſetze haben verſchiedenen Forderungen vor⸗ 
mals eine ſtillſchweigende Hypothek eingeraͤumt. — Die 
Hypothekenordnung, welche, der Oeffentlichkeit zufolge, 
alle ſtillſchweigende Hypotheken aufhebt, raͤumt jedoch 
den Inhabern dieſer Forderuugen das Recht ein, ſich 
zur Sicherheit derſelben eine Hypothek eintragen zu 
laſſen. 

Allein es gibt Eigenthuͤmer, welche wenig Immo⸗ 
bilien beſitzen; ihre Immobilien reichen oft nicht hin, 


um jene Scherheit zu realiſiren, welche ihnen das Ger 


feß gewähren moͤchte. Wir bemerken dieſes bey ber 

handel= uud gewerbtreibenden Klaffe der Staatsbuͤrger. 
Das Gefeg muß daher auf andere Weife fir die 

Sicherheit foldyer. Forderungen forgen, welche unter eis 

nem befondern Schuße des Staates ftehen. 

Dieß geſchieht, wenn folden Gläubigern, deren 


Rechte weder durch eingetragene Hypotheken, noch durch 
ein Pfandrecht geſichert ſind, ein beſonderer Vorzug in 


einem Konkurſe der Gläubiger eingeraͤumt wird. 

Diefe bevorzugten Forderungen machen die Vierte 
Klaſſe aus. 

Auch dieſe Klaffe der bevorzugten Sorberungen gebt 
- aus der Natur der Sache hervor. Der Vorzug, wel⸗ 
cher diefer Klaſſe zukommt, gründer fi) auf den bes 
ſondern Schuß, welchen der Staat befondern Fordes 
ungen dadurch gewährt, daß er mit benfelben das 


⸗ 
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Mecht verbindeb, zur Sicherung derſelben eine Hypo⸗ 
thek eintragen zu laffen. -Diefer Vorzug tritt wirklich 


ein, wenn zur Sicherheit foldyer Forderungen eine Hy⸗ 


pothek nicht eingetragen worden ift, oder nicht einges 
tragen werden konnte. 

Iſt die Sicherheit. einer Forderung nur durch den 
Eintrag einer Hypothek moͤglich, und die wirkliche Eins 
tragung ift verfäumt worden, fo verdient eine folche 
Forderung feinen Vorzug, wenn 3, B. der Staat wes 
gen rücftändiger Abgaben, Peräquationsbeyträge an 
Kriegslaften — die Brandverſicherungsgeſellſchaft, we⸗ 
gen ruͤckſtaͤndiger Beytraͤge auf ein wieder erbautes 
Haus — Gutsherrn, wegen ruͤckſtaͤndiger gutsherrlicher 
Praͤſtationen — Glaͤubiger, wegen ruͤckſtaͤndiger Zinſen 


von hypothekariſchen Forderungen — Baumeiſter, Baus 


unternehmer und andere Arbeiter, wegen ihrer Forde⸗ 
rungen zur Errichtung, Wiederherftelung und Ausbeſſe⸗ 
rung von Gebäuden, fi auf Die betreffenden Grund: . 
ſtuͤcke, Häufer u. dgl. eine Hypothek eintragen zu laſſen 
verabfäumt haben, fo verdienen fie Feine Rüdficht. 


“ Anders verhält es fi) bey dem Staate, den Stiftuns 
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gen und Gemeinden — den Gutsherrn ruͤckſichtlich ih: 
er Anfprüche aus ber Verwaltung der Staats⸗, Gtifs 
tungds, Gemeindes und gutöherrlichen Aemter — bey 
den Minderjährigen und unter Kuratel Gefeten, wes 
gen ihrer Anfprüche aus der Führung der Vormund⸗ 
fbaft oder Kuratel — bey den Ehefrauen, wegen ih⸗ 
red Eingebrachten u. dgl. 

In diefen Fällen ift zwar die Cicherftellung durch 
Eintragung von Hypotheken die räthlichfte, jedoch nicht 
die einzige, und ed kann Gründe geben, aus welchen 
die hypothekariſche Verſicherung entweder vernachlaͤßigt 
vder vereitelt wuͤrde. 

Dieſen Forderungen, jedoch auch nur dieſen allein, 
ohne Ruͤckſicht auf die Perfon, muß das Gejeg zu Hülfe 


‘ 


fommen, daher denfelben auch ohne Ruͤckſicht auf ein 
Neglrecht einen Vorzug im Konfurfe einrdumen. 


Hierdurch wird demnad die Vierte Klaffe von allen 
Klaffen volllommen ausgeſchieden und felbftitändig dars 
geftellt. 

Alle übrigen Fordetungen, weiche weder zur Erften, 
noch zur Zweyten, weder .zur Dritten, noch zur Vierten 
Klaffe gehdren, bilden bie Fünfte Rlaſſe, oder die Klaffe 

der Kurrentfchulden, 3. B. Forderungen aus einfachen 
Schnldſcheinen, Buchſchulden u. dgl. 

Es gibt endlich noch andere Schulden, welche noch 
weniger Beachtung verdienen, als die ſogennanten Kur⸗ 
rentſchulden. So ſieht Jedermann ein, daß ruͤckſtaͤndige 
Geldſtrafen des Gemeinſchuldners, ſchenkungsweiſẽ ver⸗ 
ſprochene Summen, ruͤckſtaͤndige Zinſen weder vor, noch 
- mit den Kurrentſchulden bezahlt werden ſollten; denn, 
« wenn endli) auf bloße Schuldfcheine verliehene Gel⸗ 
ber, Metzger, Bäder und andere Handwerksleute nicht 
ganz befriedigt werden, wie kann von rädftändigen Zins 
fen, von Strafen, von Zahlung ſchenkungẽweiſe vers 
ſprochener Summen bie Rede feyn ? 

Man jagt? Eben deßwegen verdienten dieſe Arten 
von Forderungen gar Feine Bericdfichtigung ; denn reicht 
die Konkursmaſſe zu, auch diefe Forderungen zu bes 
friedigen, fo fey Fein Konkurs vorhanden , und reichte 
fie nicht zu, fo bedürften Forderungen dieſer Art gar 
keiner Erwaͤhnung. 

Allein, ich glaube doch nicht, daß ſie übergangen 
werden koͤnnen. 

Können diefe Forderungen ganz befriediget werden, 
fo ift freylich fein Konkurs vorhanden. Allein der Kons 
furs muß ald vorhanden angenommen werden, wenn 
diefe Forderungen nicht ganz befriedigt werden koöͤnnen. 
Fuͤr diefen Fall muͤſſen die Forderungen diefer Art in 
die Fünfte Klaffe gefegt werden, woraus fich der nicht 


gu rechtfertigende Webelftand ergeben wiürbe, daß ſich 
dieſe Forderungen mit den Kurrantiften in den Ueberreft 
der Konfursmaffe theilen würden. 

Man müßte daher entweder gefeglich ausfprechen, 
daß diefe Art von Forderungen nicht über die Kurrents 
forderungen zu ftellen, und mit denfelben zu befriedigen 
feyen, oder, was eben foviel ift, man müßte eine vierte 
Klaffe für diefe Arten von Forderungen aufitellen. 


Diefed ſcheint mir der Umriß einer faßlichen, und 
in der Borausfebung der fcharfen Trennimg des Im⸗ 
mobiliar= und Mobiliarnermdgens, und einer auf Defz* 
fentlichkeit und Spezialität gebauten Hypothekenordnung 
aus der Natur der Sache hervorgehenden Prioritaͤte⸗ 
ordnung zu ſeyn. 


„3) Hat der und vorgelegte Geſtzes ent⸗ 
wurf diefe Eigenſchaften? 

Die Prioritätsordnung, worüber uns ein Gefees- 
entwurf von der Regierung mitgetheilt wurde, entfpricht 
diefen Forderungen. 


Sie ordnet 

ı) vom $. 2 bis $. 10 an, daß dad Vermögen 
bed Gemeinfchuldners vor Allem rein Hergeftellt, und 
alles fremde Eigenthum, fo wie Alles, was Kraft eines: 
befonderen Grundes als zur Konkursmaſſe nicht gehdrig 
zu betrachten iſt, von derſelben getrennt werde. 

Die Grundſaͤtze, aus welchen die geſetzlichen Bes 
ſtimmungen in Bezug auf dad fremde, In dem Bette 
bes Gemeinfhulbners befindliche, Vermögen entwickelt 
werden, zeichnen ſich zugleich durch Einfachheit, Klar⸗ 
heit und Vollſtaͤndigkeit ſelbſt vor allen neueren Ge— 
ſetzgebungen aus. Ich finde daher meines Orts bey 
denſelben nichts zu erinnern. 


Was 
2) die Klaſſifikation der Forderungen betrifft, fo iſt 
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dieſelbe ganz nach den Grundſaͤtzen geſtellt, welche zur ' 
zweyten Frage entwicelt worden find. 

In der erften Klaffe fommen nur wenige Forderun⸗ 
gen vor. Die Befriedigung derfelben wird daher Die 
Hopotheken nicht beeinträchtigen: 

Nur entfieht die Frage, ob nebft den laufenden 
Etaatsabgaben, fo wie die laufenden Grund- und lehn⸗ 
bernichen Leiftungen, auch Noch der Rüditand von zwey 
Jahren, wie in dem Gefeßesentwurfe enthalten ift, in 
die erfte Klaffe zu fegen, daher felbft vor den hypothe⸗ 
Farifchen Forderungen zu befriedigen fey? 

Dagegen kann angeführt werden, daB jeder Ruͤck⸗ 
ftand an Staats⸗ und grundherrlihen Abgaben nicht 
mehr die Karegorie von Meallaften habe, welche auf 
denn pflichrigen Gegenftande haften, fondern die Na⸗ 
tur einer einfachen Schuld annehme, welde um fo 
weniger Begünftigung verdient, als die Gefeße ber . 
Staatöverwaltung, fo wie den Grund: nnd Lehens 
herrn die erforderlichen Mittel einräumen, die Ruͤck⸗ 
ftände, herauszutreiben, und die Erfahrung lehrt, daß 
die Etaatsbürger da, wo auf pünftlihe Entrichtung 
ber laufenden Abgaben gedrungen wird, am leichteften 


bey ihren häuslichen Anwefen erhalten werden; endlich, 


was inöbefondese die Gutöherrn betrifft, die Kapitalifis 
zung ihrer Renten verfaffungsmäßig unterfagt iſt Edikt 
uͤber die gutsherrlichen Rechte F. 14.) 

Allein dieſen Gründen fteht entſcheidend gegenüber, 
- daß die koͤnigl. Nentbeamten. ſowohl, ald bie-grunds 
und lehenhetrlihen Verwalter, da, wo keine befonderen 
- Gründe beſtehen, Rüdftände nicht zu dulden pflegen, 
daß die Grinde der Nachficht gewbhnlid in den indie 
viduellen Berhäitniffen der Abgabenpflichtigen liegen, 3.8. 
in befonderen Unfällen des Mißwachſes eines Elgmens 
tenfchadens, daß die von der Regierung angebotene 
Wohlthat zur Aufrechthaltung des haͤuslichen Anweſens in 
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augenblickliche Zahlungsverlegenheit gerathener Etaatds 
buͤrger nicht wohl, und am wenigften von den Vertres 
tern. des Volks zurücdgeftoßen werden dürfe, daß 
der Staatöverwaltung die Erhebung der Rüdflände an 
Abgaben, wenn ſolche auch zwey Jahre ruͤckſtaͤndig find, 
um fo mehr erleichtert werden müffe, als jeder Ausfall 
in diefen von der Gefammtmafle der Staatsbürger ers 
fegt werden muß, die Lehen: und Grundherrn ald Guͤ⸗ 
terbefiger, welche, wie alle andere Staatöbürger, gleich 
befteuert find, zur Sicherung ihres Eigenthums gleiche 
Auſpruͤche auf den Schug des Staated haben, das 
Berbor der Kapitalifirung endlich als nur einer eins 
ſchraͤnkenden Erklärung faͤhig, nur'auf wirklihe Kas 
pital= und Zinfenftipulirung zu befchränfen ift. 

Ich erachte daher, daß dem Gefeßesentwurfe auch 
in Bezug auf den Ruͤckſtand der Abgaben die Beyſtim⸗ 
mung der Kammer der Abgeordneten zu ertheilen ſey. 

Bey der zweyten Klaſſe der Forderungen, naͤmlich 
der hypothekariſchen, finde ich gar nichts zu erinnern. 


Von dem Berichtserſtatter des erſten Ausſchuſſes 


iſt dagegen die Erinnerung gemacht worden, daß auch 


der Forderungen aus Pfandrechten, wovon die dritte 
Klaſſe handelt, ein Platz in der zweyten Klaſſe einzu⸗ 


raͤumen ſey, weil die Forderungen aus Pfandrechten 
eben fo, wie jene aus Hypothefen, aus einem Real: 
rechte bervorgingen. 


Alein ich glaube, einverftanden mit dem Beſchluſſe 
des Ausſchuſſes, daß in die zweyte Klaſſe die Pfand⸗ 
glaͤubiger nicht zu ſetzen ſeyen. 


In dem ganzen Hypothekenrechte ſind die Immobi⸗ 
lien ſcharf von den Mobilien geſchieden. Die zweyte 
Klaſſe handelt von den Realrechten auf fremden Im⸗ 
mobilien, die dritte von Realrechten auf fremden Mo⸗ 
bilien; wenn daher auch im Weſen dieſer Rechte und 

or 


. » 
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in ihrem Vorzuge durch Verſetzung der Pfandrechte in 
die zweyte Klaſſe nichts veraͤndert werden ſollte, ſo 
wuͤrde es doch kaum angehen, Dasjenige, was nach der 
Sache und nach dem Spfteme ſo ſcharf getrennt iſt, 
in der Priorirätsordnung , mithin in einem Gefeße, in 
welchem ed ſich davon handelt, allen einzelnen Forde⸗ 
rungen den ihnen nach dem Syſteme gebuͤhrenden Platz 
einzuräumen , unter Nichtbeachtung daſſelbe zu vers 
mengen. 


Die dritte Klaffe will der Berichtderftatter des erften 
Ansſchuſſes für die mir Retentionsrechten gedeckten Fors 
berungen nicht beſtehen laffen, fondern in derfelben die 
. Ehefrauen, Mündel and Kuranden, wie auch die Kinder 
wegen ihres Waters und Muttertheild im Kalle der 
Einfcbreibung allein aufführen, fodann in der vierten, 
die mic einem Retentionsrechte von den Gefeßen vers 
ſehenen Gläubiger, und in der fünften ſolche, welche 
aus andern Rechtögründeg ein. vorzügliches Forderungs⸗ 
recht haben, 3. B. der Staat, milde Stiftungen, Guts⸗ 
bern, Gemeinden, Brauer, Suhaber von Mechfelbanten 
folgen laffen. Allein ich halte‘ die Eintheilung der 
Klaffen, wie folche der Geſetzesentwurf liefert, viel riche 
tiger. — Der Berichtserftarter will die Chefrauen, 
Mindel, Kuranden und Kinder in die dritte Klaffe, 
auf den Fall ihrer Einfchreibung, wie er fagt, verfeßen. 
Sol hierunter ein Eintrag ihrer Zorderungen in die oͤf⸗ 


‚. fentliben Bücher verflanden werden, fo weiſet ‚Herr 


Berichtserftarter folche viel zu weir zurüd®, denn alsdann 
gebuͤhret ihnen der Rang im der zweyten Klaffe; wird 
aber angenommen, daß ihre Forderungen nicht einge⸗ 
tragen feyen, fp gebührt ihnen der Rang in der zwey⸗ 
ten Klaſſe nicht, weil fie Feine mit Realrechten ge= 
deckte, fondern nr perfdnlich bevorzugte Gläubiger find. 


Es wird daher nichtö übrig feyn, al& die dritte Klaffe 
für die mit Pfand: und Merentionsrechten verfehenen, 
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und die vierte fuͤr die bevorzugten Glaͤubiger beſtehen 


zu laſſen; und da die, fünfte und ſechſte fo in dem 
Geſetzesentwurfe geftellt find, wie ich ed eben bey ver 
zweyten Frage nach allgemeinen Grundfägen gefordert 
habe, fo weiß ich aud) meines Orts nichts weiter bey: 
ufegen. 
Ich ziehe hieraud den Schluß, daß die der Kammer - 
der Abgeordneten vorgelegte 'Prioritätöverordnung den 
Beerungen einer guten Prioritaͤtsordnung entfpreche. 
) Sf demnah der Prioritätsordnung 


. im Yligemeinen, und mit Vorbehalt einzel: - 


ner Beflimmüungen die Beyſtimmung der 
Kammer der Ubgeordneten zu ertheilen ? 

Die bejahende Beantwortung Diefer Frage iſt nur 
ein Folgeſatz aus der Bisherigen Erbrterung. 

Selbſt alle einzelnen Beftimmungen, welche in der, 
Prioritaͤtsordnung enthalten find, Tonnen hierunter bes 
griffen werden. Es find zwar einzelne Redaktiousbe⸗ 
merkungen gemacht worden, welche aber dad Weſen der 
Sache nicht ergreifen. 

Ich trage demnach kein Bedenfen, auf die Annahme . 


der Priorirätdordnung nad) dem Gutachten beö Geſetz⸗ 


gebungsausſchuſſes anzutragen. 

Bey dieſem Anlaſſe hat der Gefehgebungdausfhuß, . 
und zwar zu $. 3. No. ı., den Wunſch geaͤuſſert, es 
möge allerhoͤchſten Orts im verfaffungsmäßigen Mege 
erflärt werden, daß der $. 20. Kap. XVII. den Ges 
richtsorbnung, welcher dem Adel und Allen, die in gro: 


- Ben Würden fiehen, die Kompetenz einraumt, auf den 





Grund der Verfaffungsurkunde, und der Edifte über den 
Adel und die Siegelmäßigkeit aufgehoben fey, vorbe= 
haltlich Defien, was dad Edikt über die Familienfidele 


tommiffe $. 53. und, der Lehngefeze verordnen. . 


Ich Tann meines Orts diefen Wunfch nicht anders, 
als fie uunterſtuͤtzen. 
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Gerlichtskoder feht für Mdelige and Gisgelinde 
fige, ehe wie er ſich ausdruͤckt, fir Perſenen, wele 
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Die Einführungsverord 2 
Nechrahuftänd, welcyer wi wigetn, welcher t, 
werde folk, Ai vermitteln, und in Einklang * dringen. 
le 3 Betkken‘, iar ER nach einem, heflpinten, 
— N. i9 Wirkfamteis, treten follen.,; find dyey Zeite, 
abiännte -5& beagten, — „hie ‚Vergangenhlf,.—. Bie.. 
a blefer und“ der" Belt er, Serfägk:, dep ua f 


III, Band ıster Bogen, 





oo RER. .. 


raͤtsordnung, und dem Un 
Kraft .berfelben, ein hinseichenber Zeitraum. liegen muͤſſe, 
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fiegenbe — endlich die zukuͤnſtige, oder dieZelt der 
eigentlichen Herrſchaft der in Frage Fonimenden Geſetze. 
Die Hporhefenordnung, wenn felche.in bas Leben 


treten for, ſetzt ‚mehrere vorbereltende Wiaßregein vor⸗ 


Aus, tt das Berg rgangene und "Alte dem Neuen zu 
affitiltrei, gleichen Schrite mit Diefer muß Die Priogitaͤts⸗ 
Ordnung halten... Es verſteht fi ſich daher vnn ſelbſt, daß 
Iwiſchen der Verkündung Ein Qupotheken ©. und. Priorig 

ange ber wictlichen gefeglichen 


um alle” zum bölen Leben. derſelben erforberlieye Def 
segeln treffen. zu Tonnen... Fe 


Wen der, Vergangenhoit ai. ‚der Grasfap, da ue 
moplermorbenen Rechte. der Wramabäigtr ——— mies 
hen, les 1 onen: 


Bey 'der“ Zeh % he wwiſhen ver Ver⸗ 
Hebung der in Frage begriffenen Geſetze Tegt, muß 
das Einfähtuigägefeg von ep Moinenten aüdgehen, 
erſtens afle Hunblungen, weiche, um den Zuftaud der 
Vergangenheit mb Zukunft. nic einandet äuszugleichen, 
vorgendihnen "werden 'millfen,“ werden ar Tehten Tage 
fo giftig‘ und mit der -nrtllchen‘ Merpebiofrfüng vorge⸗ 
nommen, wie an den erſten und an allen väjwifhens‘ 
liegenden Tagen; ber annasihel, welcher mit 
der Unterloflung diefer dlunge je San nben ff, 
muß für die Privatrechte di —— er —æ* 
als möglich“ ſeyn. 


dur die Ankunfe‘ muß dad Einfährungsgefeg. An⸗ 
fache und Hläre Regeln. Übtr "die Art und Meife, ent⸗ 
halten, die Hypothelen ⸗ Bi „rlritdesortnun anzu⸗ 
wendein, das genauere Detall iiber‘ die: Vorſcheiften 
aber, old vie Geſetze vorhbehi werden fon. der 
vollziehenden Gewalt zur di afährlihen Entwicklung eige 
ner Inftruktionen dberlaffch. 


PR Her Pi Yırın ann I, 
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Es entſteht daher die Frage: ob der Entwurf des 
‚vorgelegten Einfuͤhrungsgeſetzes diefen Sprberungen ent⸗ 
ſpreche? 

Diefe..Idsr ſich in folgende. weitere Tragen auf: 

. L Iſt der Einführungstermin fuͤr die.nolle, Gültige 
- Seit der Hppothelens und. Priorindtöordnung rich⸗ 
tig beſtimmt ? 

11. Iſt es angemeſſen, die Termine, hiezu faͤr jene 
Eandestheiie „wo, bie Bamberger Lehenkonſenſe 
gelten, oder die Kemptner Landtafek-noch in Uebung 
it, ‚weiter hinquozuſchieben, oder... :.. 

- DI, Solien-die Bamberger Lehenkonſenſen nicht neben 
der Hppothekenordnung und Prlsciresordaung, 
unb das Kemptner Landtafelinſtitut, wie es der⸗ 
mal beſteht, nebſt der dortigen Prioritatsvrbnuug, 
- Mae’ der Hypotheken⸗ und Prioritatsbrnung bid 
gjur Erfcheinung "eines allgemeinen buͤegerlichen 

Geſetzbuches beybehalten werden f '  . , 

IV. Entſpricht der Geſetzesentwurf den rigen -Kors 
derungen eines guten Einführängägeleges -filr. die 
Vexgangenheit, die Zwiſchenzelt und die ‚Butunfe? 

Ifle Stage: Iſt der. ‚Einführungstermin für 
die volle Gdirigkeit der, Hppotbefens 
und Prinsitärsoranung, tichtti 
beſtimmt? 

Nach dem Geſetzesentwurfe ſollen die pypotheien 

nd Priorit tsordnung eiſt mit Ende, dee dritten 

—* von dem Tage der Dertdudigung bpR, Einfüps 

tangögefeties in Wirkfomteit tretch 

‚Wenn einzig auf ben, Zweck dieſes — geſa 

ben mird, welcher nur darin beſtehen ſoſ, ‚daß die 
erforderlichen Vorbereitungen zum Uebergritt ‚Aus dem 
en in den neuen Stand der Dinge geito eu ‚werben 

Inne, „ fo feine der ‚vorgefchlagene Termin zu J 

oo 12* 


t 
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Der Landrichter Kummer mußte vor Allem durch eine 
Ediktalzitatlton eine dreymonatliche Friſt Zar Annrelbatg 
der hyporhekarifchen Forderungen anberaumen. 

Er brauchte biernächft einen Zeitraum von ſecht 
Monaten‘, um bit angemeldeten "Forderungen protos 
kollariſch aufzunehmen , worunter jedoch = Monate 
nicht als nothwendig gezählt werben koͤnuen, weil er 
eines foldhen Zeitraums bedurfte, um Arbeiten, weiche 
er nicht zweckmaͤßig anlegte, zu verbeſſern. 

Endlich waren ihm = Monate udthis um die PR 
pothebenbriefe aus zufertigen. 

Schon hieraus ergibt ſich, daß zu den vorbereiten⸗ 


den Maßregeln, um das Hypothekengeſetz in das Le⸗ 


ben zu übertragen, kein großer Zeitraum erforderlich fen. 

Hiezu kommt, daß die Hereſchaft der Hypotheken⸗ 
unb. Prioritaͤtsordnung fuoͤr eine große Wohlthat des 
baieriſche Volles anerkannt werden muͤſſe, welche da⸗ 
her die geſetzgebende Gewalt ihm in moͤglichſt Eürzefter 
Zrift zu geben fich beeilen folltet 

In diefen Momenten kann daher der Grund an dis, 
wer fo großen Zdgerung, als und der Geſetzesentwurf 
vorſchlaͤgt, nicht geſucht werden. 

Wo ſollte derſelbe ſonſt liegen? Vielleicht darin, 
wweil eiher und der andere große Gutsbeſitzer noch einige 
hypothekarifſche Fotderungen gegen ſi ſich hat, dem es nicht 
anſtehen' moͤchte, ſich ein Folium im Hypothekenbuche 
geben zu lafen? 

Auein, wite Yan es, "wenn es fich von der baldi⸗ 
den Gewährung einer fo großen Wohlthat für bie baie⸗ 
riſche Nativh Handelt, ‘ ich will nicht Yagen, auf den 
Egoismus, fondern auf das grundlofefle Schamgefuͤhl 
einiger Gutsbeſi iger anzukommen haben? 


Vielledcht iſt aber eine groͤßere Friſt fuͤr manche 
Gutsbeſttzer erforderlich, welche durch den Andrang der 
Ereigniſſe der Zeit, oder durch andere Unglüdöfäle in 
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Vermdgensabnahme grrathen find, damit fie Zeit ges 
winnen, fich zu ordnen und ihren Kredit zu erhalten. 
Wenn ſich eine bedeutende Zahl von Gutsbefigern 


| in diefer Lage: befinden follte, und die Verlängerung des 


Einfuͤhrungstermins ein entſprechendes Mittel zum Zwecke 


_ wäre, möchte diefer Umſtand einer Beachtung wuͤrdig feyn ! 


Ob eine beheutendo Anzahl von. Gutöbefigern jich 
in diefer Lage befinde, weiß ’.nicht; noch weniger weiß 
ich, oh diefe Anzahl in einigem Verhaͤltniſſe zu den 
großen Mehrheit der baierifchen-. Nation ſtehe, welche 


wit Mecht die. volle und halbige Entfeſſelung Ihres 


Realkredits fordert. .. 

Mas ich aber nicht bezweifeln kann, iſt der Cap, 
daß eine Verlängerung des Einführungsterming . kein. 
entfprechendes Mittel zum Zwede feyn werde. 

Diefe Gutöbefiger wollen Zeit gewinnen, um ſich 
sesten zu AHunen? Allein, was fol ein Zeitraum von 


einem Fahre für eimen Rettungsmittel barbieten? Wer 


noch zureichendes Bermbgen beſitzt, wentit: us -finen 
Kredit zu bauen vermag, ‚wird fih auch in einem kuͤr 
zeren Zeittaume retten, wenn ed. ihm nicht an ernſt⸗ 
üchem Willen gebricht. — Wer kein Verwoͤgen beſitzt, 
um feinen Kredit zu. gründen, wird in einem kuͤrzeren, 


. wie in einem längeren, Zeitraume zu Grunde gehen. 


Wie aber Derjenige, welcher noch einiges Vermd⸗ 
gen befigt, ſich zu vetteu vermödge, hat ber Geſetzge⸗ 
buugsausfhuß angegeben. Ihm bleibt der Weg dev 
Debereinkunft mit feinen Stäubigern, und zu dem Ende 
der Weg der Eviftalzitation, auf deren gefegliche Ges’ 
flattüng mit der Wirkung der Ausſchließung ber auf ges 
wöhnliche Ediktalladungen nicht erſchelnenden Glaubiger 


angetragen iſt. 


Ich halte eine ſolche Ediktalzitation Pen elumal: 
ven befichenden Geſetzen entgegen, Weil ˖ jedoch die 
Erfahrung. gelehrt. hat, daß folche Ladungen micht zus: 
gegeben werden wollen, fo unterftige ich ben Antrag, 


‘ 
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des — ebungsausſchuſſes, es moͤge geſetzlich bes. 
ſtimmt w tden, daß den hierum nachfuchenben Schuld⸗ 


nern diefelben bewilligt werden, 


Ich trage. Daher, einverfianden mit dem Berhluffe 
des Geſetzgebungsausſchuſſes, darauf an, daß der Eins 
führungstermin auf den 2. Januar 824 gefet werde. 

D, Sreage: Iſt es angemeffen, den Termin 
zur Wirkſamkelt der Hypothekenordnung für 

jene-Landestheile; we die Bamberger Lehen⸗ 
Konfenfe, gelten, oder die Kemptnet Landta⸗ 
fel noch in Uebung iſt, weiter, und zwar bis 
zum Jahre 1827 hinauszuſchieben? 
Um dieſe Frage beantworten, zu konnen, ift es nbs 


thig, über bende Krebitinflitute einige kurze Notizen | 


voramguſchicken· 

Was erſtens die Bamberger Gehenkonfenfe betrifft, ‚ 
ſo verfteht man hierunter Hypothekbrlefe, ausgefertigt 
mit Einwilligung des Lehenherrn, und. durch denſelben 
auf Lehenguͤter (gemeine Zinslehen — Emphyteuſe) und 
Rvar auf den dritten Theil. des eingeſchaͤtzten Lehen⸗ 


werthes.. Dieſelben werden ausgefertigt auf 4 Jahre, 


— 


nad deren Alauf das Lehen auf das Neue eingeſchaͤtzt, 


und der Konſens bes’ Lehenherrn auf die naͤmliche ober 


eine anbere Summe nach Maßgabe der Taxe erneuert 
wird, 

Ben. dem erſten Konfenfe wird ı Fr., bey jeder Ers 
neuerung aber & fr. von hundert Gulden, oder von 100, 
14 Prozent zum erften Mal, und zum. zweyten Male 
& Prozent an Gebuͤhren bezahlt. Hierin find die Ges 
buͤhren für die immer wiederkehrende Taxirung des Le⸗ 
henguts nicht begriffen. 

Der andfertigenden Behoͤrde dieſer Konfenfe find 
bie Lehenherrn; der Borzug dieſer Lehenkonſenſe beftcht 


berin, baß bet Lehenherr für: bie Toufehtiete Ferderuug 
haftet, und diefelbe ſammt den Zinfen, wenn derfelben 
gerichtliche Anforderung nachgewieſen -wirb, nad dem 
Separationsrechte aus bem Konkurſe hefsiedige wird. 


Was bie Kemptner Landtafel angeht ‚5% herrſcht 
dieſelbe in den Beſitzungen des vormaligen Reichsſtifts 
Kempten, mithin in der Neuſtadt und dem Landgerichte 
Kempten, in den Landgerichten Obergänzburg, Groͤnen⸗ 
bach und Weiler. In der Altſtadt, oder der ehemali- 
gen Reichöftadt Kempten, Hat bie Kemptner Landtafel 
unicht Statt: 


Dieſe Landtafel if ein zur beſt aͤndigen Einſicht of⸗ 
fenes Bud), in welches das Geſammtvermoͤgen „eines 
jeden Bewohners des obengedachten Bezirks, und jede 
Forderung an denſelben mit den ſich ergebenden Veran⸗ 
derungen eingetragen wird. 


Sie theilt ſich ab in die Hauptlanbtafel und die: 
Nebenlandtafel, oder das: fogenannte Todtenbuch. 

An der Hauptlandtafel werben die faͤmmtlichen 
Realitäten jedes Bewmohners nach Weidenſchaften, jede 
zu 100 fl., eingetragen, :Die Mobtlien werben zuweilen, 
gleichfalls auf Weidenſchafter reducirt, eingetragen. Der 
Megel nach aban hat bey Mebüien ein Eintrag. nicht 
: Statt, ſondern ed gilt: die: Regel, daß die Immobilien 

die Mobilien nach fich ziehen, oder dieſe ein Ceceſſerium 
Jener ſeyen. " 

Es herrſcht. demnach bey· dem Eintrage des and 
gend neben dem Grundſatze der abfoluten Oegentlihteit 
jener der ausgedehnteſten Generalitaͤt. 

Auf der · zweyten Seite des Foliums fleht der ganze 
Paffioftand- Des Realltaͤrenbeſttzers, welcher alle: Forde⸗ 
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rungen ’au benfelben aus irgend Pine —8 be⸗ 
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. Die. Borderung, die feiher eingetragen iſt, bat den 
Cora vor ben fpäter eingetragenen. — Es herrfcht 
demnach ber Grunbfgt ber abfoluten Prierität der Zeit. 


Die Nebenlandtafel,. oder das fogenannte Todten⸗ 


bach, ift fir jene Bewohner des oben erwähnten Diftrikts 


beftimmt, welche feine Menlitäten befitten, daher in ber. 


Hauptlandtafel feine Folien haben. Die Mobilien. wers 
den in bem. Todtenbuche nicht. verzeichnet, jedoch bie 


Schulden eined Jeden, unter welchem Rechtstitel fie. 


immer entftanden feyen, eingetragen; und entfieht ein 
Konkurs, fo entſcheidet auch hier uͤber Dden Vorzug der, 


fruͤhere Eintrag in die Rebenlandtafel, oder das Todten⸗ 


buch. 
So Linfach bite Keedldanſalt iſt, ſo einfach iſt 


die Kempter Prioritaͤtsordnung. Sie beſteht uur aus 


drey Klaſſen; die erſte enthaͤlt einige privilegirte Forde⸗ 
rungen, die zweyte die intabulirten Forderungen nach 
der Zeit ihres Sutrags/ die dritte die Kurrentiſten. 


x 


” Min’ möchte es allerdings ſeyn, daß, wenn die ” 


Konfenfe plotzlich abgefehafft- und dafuͤr Hypotheken, ob- 
gleich im Wefentlichen mit denſelben Wirkungen, gegeben 
würden, manche Gläubiger, an bie Konfenfe gewöhnt, 
ſich veranlaffer finden koͤnnten, ihre Kapitalien aufzu⸗ 
kandigen, und hiedurch manche Schulne: in Verlegen⸗ 
beit zu feßen. 


Nicht minder iſt es wohl begreiflich, daß, wenn | 


in der Resrflade: Kenwten, und den under Der Herr⸗ 
ſchaft der Landtafel ſtehenden Landgerichten das neue. 
Hy pothekenſyſtem pldtzlich eingefuͤrt werden wollte, ber 
Kredit bey diefen, au ‚eine ſehr einfache fareditanſtal 
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gewoͤhnten, Bewehaern biefer Gegenden‘ bedeutend ers 
ſchuͤttert werden müßte. 

Es iſt daher eine der Weisheit und Humanitaͤt gleich 
entſprechende NRuͤckſicht, da, wo die Bamberger Lehen⸗ 
konſenſe noch in Uebung ſind, und in den Gegenden, 
welche unter der Herrſchaft der Kemptuer Landtafel 
ſtehen, mit der wirklichen Einfaͤhrung der Hypotheken⸗ 
srduung fo lange zuzuwarten, bis bie Bewohner biefer 
Gegenden, vertraut geworben mit ben Wohlthaten des in 
ihrer Nachbarſchaft in dad Leben getretenen Hypothe⸗ 
Vengefees, zum Empfange deſſelben vorbereitet find. 
Der Geſetzesentwurf will den Termin auf den x. 
Jaͤnner 1827 ſetzen. Da aber der allgemeine Eins 
fügrungstermin merklich genähert worden ift, fo gebe 
ich anheim, ob ber Termin fir die Bamberger Kon⸗ 
fenfe und die Kemptner ‚Landtafel nit auf den ı. 
Jaͤnner 1825 zu fegen fey. | 

Die Beantwortung der Frage über den Einführungs- 
termin hinſichtlich jener Landestheile, wo die Bamberger 
Konfenfe und die Kemptner Landtafgl berrfehen würden, 
konnte indeffen gänzlich befeitiget werden, wenn die Kon 
fenfe und die Kemptner Landtafel beybehalten würden. 
- Daher die | 

IL. Stage: Sollen die Bamberger Lehen: 
Tonfenfe nicht neben ber Hypothelen: und 
Prioritaͤtsordnung und das Kemptner Land? 
tafelftitut, wie ed bermal befteht, nebfl der 
Bortigen Prioritätsorbnung flatt der neuen 
Hypotheken⸗ und Prioritätsordnung bis zur 
Erfheinung eines allgemeinen bürgerliden 
Geſetzbuches beybehalten werden? 

Ich Kalte dafuͤr, daß beyde Inſenute wicht beyzu⸗ 
behalten ſeyen. 
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wa vorerfi die -Bamberger Sehntonfenfe bes - 
trifft, fo mag es ſeyn, daB große uund erfreuliche Erin« 
nerungen an hiefelben geluäpft ſeyen, ba nach dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege. vorzüglich durch diefe Konfenfe bie 
ſchwerſten Wunden ‚geheilt worden fepen, und bie dor⸗ 
tige Gegend die Wiederherſtellung ihres Kedits bier 
Auſtalt zu danken habe, \. 

Allein das Inftitut des Lehnfonfenfe- * nicht mehr 
in die neueren, buch. bie Verfaſſungsutkunde Begrünbes 
ven, Verhaͤltniſſe; es ift druͤckend für den Schuldner "und 
Gläubiger, und ſoll durch das Hypothekeniuſtitut erſetzt 
werden, welches den Schulbnern einen freyen Kredit, 


und den Glaͤubigern auf das erſte Drittheil des Werthes 


eines Iutmohile dem Weſen nach dieſelbe Sicherheit, wie 
das Inſtitut der Lehnkonſenſe, gewaͤhrt. 

Es paßt nicht mehr in die neueren, burch die Ders 
faſſungsurkunde begrändeten Verhältniffe. , Es ſtammt 
aus der Zeubalität ab, und gibt dem kehnherm eines 
Guts, er mag Gerichtsbarkeit haben ober nicht, das | 
Hecht, Handlungen der freywilligen Gerichtsbarkeit durch 
Ausfertigung von Konfendbriefen auszuüben, welche an 
Wirkung und Kraft die alten gerichtlichen gefeßlichen 
oder auf-Privarwillen beruhenden Hypotheken übertreffen. 


WIN man dieſes ändern — und dndern muß man 
ed, wenigſtens, foniel die mir Gerichtsbarkeit nicht vers _ 
fehenen Lehnherrn betrifft — fo feßt man. anf das alte 
Konfenswefen einen neuen Fleck, der; nicht mehr paßt. — 


"WIE man, daß in ſolchen Fällen der Lehenherr in die 


Verſchreidung noch willige, fo legt man dem Schuldner, 
ber Geldſucht, doppelte Taxe bey dem Lehnherrn und 
Dypothelenamte anf, welche, wenn dad Konfensweien 
bleiben fol, ſich alle vier Jahre erneuern, Will man 
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dieſes nicht, ſo wird. das Beim. der. Aeinlvafe auf 
gehoben. 

Ich frage außerdem, . warum man noch Gent m 
Tage, wo Sebermann. bie Feffeln des Fendaliimus lies 
ber bredyen, als feſter ſchmieden moͤchte, gerade auf 
Verſchreibungen von Lehnguͤtern, vollzogen durch Die Lehn⸗ 
herrn, einen ſo hohen Werth legen ſollte? Warum nicht 
auf die vom Lehnverbande freyen Guͤter, die doch unbe⸗ 
zweifelt einen hoͤhern Werth haben? | 

.ı Warum foll man ein Ausnahmsgeſeiz für bie * 
guͤter von einem allgemeinen Geſetze beſtehen laſſen, 
deſſen hoher Werth für das ganze. Rbnigreich nicht in 
Abrede geſtellt wird! 

Das Konſensweſen iſt druͤckend für ben Schuldnet 
und Glaͤubiger wegen der hohen, alle vier Jahre zur 
Haͤlfte wiederkehrenden Taren, wegen ber alle vier 
Jahre neu vorzunehmenden Tarirudg des Lehnguts, und 
nothwenbiger Erneuerung des Lehnkonfenfes. Sch fagte, 
druͤckend filr den Schuldner und Gläubiger. Die Zaren 
werben freylich dem Schuldner zur Laft fallen, Aber 
die Art von Bormundfchaft, welche der Lehnherr durch 
das dftere Taxiren des Lehns und das erzwungene Er: 
neuern des Konſenſes ſich beylegt, kann für den Schuld⸗ 
ner und Glaͤubiger nicht anders als gleich druͤckend ſeyn. 

Ueber dieſe Taren, die wiederholten Einſchaͤtzung en 
und Konſenserneuerungen/ beſtehen auch da, wo man 
an dieſe Lehnkonſenſe gewoͤhnt iſt, wirkliche Klagen. 
Haͤtte die Geſetzgebung ein anderes Surrogat von Si⸗ 
cherheit darbieten kͤnnen, man würde fie laͤngſt aufgee 
geben haben. 

Endlich wird durch Verwechslung. des aonſensin 
ſtituts mit. dem Hypothekeuinſtitute gar, nichts verloren. 


Man Bat bey den Konfenfen die Haftung des’ Lehn⸗ 
herren gepriefen. Allein, was tft die Haftung fir einen 
Deittheil ded Werthes auf vier Jahre? Jede erfie Hy⸗ 
pothek, welche gewöhnlich nur anf einen Drittheil des 
Werthes eingetragen wird, fteht diefer Haftung in Bes 

zug anf Sicherheit gleich ‚ oder macht folge dielmehr 
überfläffig: 


Man fagt, daB bie Konfenfe nach dem Eeparetions⸗ 


rechte aus dem Konkurſe befriedigt wuͤrden, nicht die 
Hypotheken. Allein dieſes Separationsrecht ſteht dem 


Vorzuge einer erſten Hypothek in der zweyten Klaſſe 


gleich; denn man darf nur die wenigen, mit der erſten 
Klaſſe bevorzugten, Gläubiger in dem $. 12 der Priorke 
taͤtsordnung nachſehen, um ſich zu überzeugen, daß es 
kaum denkbar fey, dad Vermdgen des Gemeinſchuldners, 
welcher Realitaͤten hatte, wuͤrde nicht zur Befriedigung 
der erſten Hypothek hinreichen. Was die Zinſen be⸗ 


trifft, fo gibt die Hypothekenorduung ben, laufenden 


Zinfen, und noch einem jährigen Ruͤckſtande den Vorzug 


in ber zweyten Klaſſe. — Bon einem weiteren Rüde 


ftande kann bey einem Gläubiger, der. nicht fäumig iſt, 
Feine Rede fenn, weil auf. das erfte Anrufen beffelben, 


ohne Geftattung eines Rechtömwitteld, die Exetution. ers 


kannt werden muß. 

Bey Konfenfen werben zwar auch die Zinſen nach 
dem Separatrechte befriedigt, allein der Glaͤubiger muß 
auch wiſſen, daß er um Erhaltung der faͤlligen Zinſen ge⸗ 
richtlich nachgeſucht, aber keine Huͤlfe erhalten habe. 

Ich habe endlich geſagt, daß die Hypothekenord⸗ 
nung dem Schuldner einen freyern Kredit als das Kon⸗ 
ſensweſen gebe, weil die Conſenſe um einem Drittheil 
des Weithes beſchraͤnkt find, die Hypothekordnung aber 
den freyen Kredit auf den ganzen Gutswerth erdffnet. 
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Dle Kemptner Landtafel ſpricht durch ihre Einfachheit 
and die bey ihr vorherrfchende Deffentlichfeit an. Allein 
fie hat dad Prinzip der Generalität, nicht der Speziali⸗ 
tät, und kennt die fcharfe Trennung der Immobilien 
von den Mobilien nicht, kann daher neben dem aufges 
ſtellten allgemeinen Hypothekenrecht ſo wenig, als neben 
der. Hypothelenordnung beſtehen. 


Wuͤrde man die Bamberger Konſenſe und die Remwty 
ner Landtafel beftehen Iaffen wagen des Guten, weiches 
dieſe Inſtitute auszeichnet, fo wuͤrden ſich auch für 
Das Beſtehenlaſſen des Lindauer, des Würzburger, deö 
preußischen Hypothelenwefens Anfpriche ergeben. 

... . Das Hypothekenrecht ik ein wefentlicher Theil. de& 
alfgemeinen bürgerlichen Rechts. Die Verfaſſungsurkunde 
will, daß daſſelbe fuͤr alle Baiern gleich ſeyn ſoll. Wil 
man bey Feſtſtellung des Hypothekenrechts Ausnahnis⸗ 
gefetze verlangen, muß man fie auch bey Abfaſſung des 
allgemeinen buͤrgerlichen Geſetzbuches in Anſpruch u. 
men, und hierdurch diefelbe vereiteln. . 
»»  Benn endlich die Regierung im: "Sabre. ‚Big die 
Bamberger Eonfenfe beftehen laſſen wollte, fo trifft mich 
das hierand gezogene Argument, nicht, denn fchen im Jahre 
ıfıy erlärte ich mich, laut gegen die Wepbehaltung dies 
fer Konfenfe, und würde mich daher, wäre der Entwurf 
der Hypothekenordnung im Jahr 1819 zur Diſkuſſion ger 
kommen, auch ‚gegen die Meynung der-Meglerung erklaͤrt 
haben, fo wie ich dermal die geänderte Meynung der⸗ 
ſelben and eigener Ueborzeugung vertheidige. 
Keine Ausnahmsgeſetze, meine Herrn! Gleices 
Privatrecht für alle Baiern! Ich ſtimme für die alltzes 
weine hind ausuahmeloſe Einfägrung der Hyporhelen⸗ 


Drönmy. 
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DW. Entſpricht ber ‚Gefegesentwurf. den 
uͤbrigen Forderungen eines guten Eins 
führungsgefeges für die Vergangenheit— 
die 3wiſchenzeit und die Zukunft? * 
Für die Vergangenheit ſind alle wohlerworbeneũ 
gechte beachtet. 

Der Vorzug, welcher jeder Forderung nach den bie⸗ 
herigen Geſetzen zukam, der Umfang der Sicherheit — 
ber gefeglichen Hypothek, welche Bisher getviffen Forbes 
sungen gebährte, foll derfelben verbleiben. — Nur folfent 
die Generalhypotheken auf alle: einzelne Kreditoren des 
Schuldners eingetragen werden, und bie geſetzlichen Hy⸗ 
potheken Teine heimliche mehr ſeyn, ſondern in bffentuiche 
vaͤcher eingetragen werden. 


"Das Geſetz entzieht daher Nlemanden ein Recht, 


fenben ſchreibt nur vor, wie es erhalten, beſtimmt und 


gegen alle Einwendungen ſicher geſtellt werben’ ſoll. 
Win hat gegladßt, die wohlerworbenen Rechte wuͤrdern 
dadurch am beſten gefichert werden, wenn nan bie Ger 
netalhypotheken, ohne Specialifirung, und die gefeglichen 
Hypotheken, wie ſte dernial vorhänden find, ohne And 


fkriptlon, anch Für die Zukunft beſtehen ließe; allein auf 


dioſe Weiſe wuͤrde die Hypothekenordnung in hundert 
Jahren nicht obllzogen, und da ver Realktedit norhwen⸗ 
wendig und weſentlich darauf beraht, daß alle Hypo⸗ 
theken tn oͤffentliche Mäder und auf beſtimmte Gegens 
ſtaͤnde eingetragen werden, derſelbe bey dem Nebenein⸗ 
anderbeſtehen Bon. General: md: Specialhuporhefen, von 
SHesslicher und: beimlichen⸗ in dieſer Zeit nicht hergeſtelt 
werhen. Fane Sc. 9. — 
Bey der Opepalifiring der Generalhvpothelen ver⸗ 


liert fein Gläubiger, denn feine Hypothek wird auf 


alle Immobilien feines Schuldners eingetragen ‚ und 


an 











Witt verſelbe die Mobiften nicht frepgeben, To fteht 
nicht eäfgegeh‘, ſolche als Acceſſotien der Immobilien 
mit tn den hypothekariſchen Verband zu ziehen, weil 


DIE Eigenſchaft Lines Acceſſoriums Auch durch Uebereiüs u 


kunft ‚begrändet werben kann. 


X Eben ſo wenig verliert Derjenige ,. dem eine arfehr 
liche rothe zuſteht, durch das Gebot, dieſelbe eine . 
Es wird an dem Rechtszuſtande nicht ver⸗ 
ãuhertz, fondern nur die Art umd Weiſe, denſelben zu er⸗ 
ihn. feſtgeſetzt. | 
die- Zwiſchenzeit wwiſchen —* Mictſam teit der 
* ud. ben vorbdereitenden Wäßtdgelnibetzifft, ſo 
find Dis engegehenen Dionaase in. dem Gtfeesentmurfe 
sipeig ivorgehaften. . FEED Br ', 
F die Zukunft! enblich * * ib. fapfiche Re 
gen zur Anwendung des Gefetzes gegeben, und das 
Detail det Vorſ rifren ur Leitung DES Vollzugs Ber 
Veſege ſe. einer gehen" nſtrucktivn vdtbehalten. 
20 ffimme dahee Fur de anavnt vs — 
mingẽgefetzes. —XRWu 422337 F 


3. ” tn 


IV. , 
uehex pie im n tänigt, Landg Ficte Eltwann 
Fr Finzefuͤhrten yposhe euprdnung. 5 
:45 Zum: Schluſſe erlaube ich mir, meine Heren! fuͤp 
den Randrichter Anımaner zu: Elirmann: und das Ape 
peſiatlionagericht für: den Untermaiabeeis uͤber die. von⸗ 
Herrn Berichtserftafter des erſten Ausſchuſſes gemachte 
Verbelsigung, ‚alter hatte das Staatſminiſterium. ben 
Inſigz die konſtitinienellen Nechte der Staude des 
Roichs darch Aunsfuͤhrung ˖ des mit: der Zuſtimmung Bene 
ſelben noch nicht verſehenen Hypothekongeſedes in dem 
Zand gyrichte Eltmann·verletzt, und der Laudrichter Ka nıs 
mer vadurch, daß er Die Eurſchließüngen des Staato⸗ 
miniiſtyriumm De Auſtiymwooag,: Ali: bepfpiehlafe Rechto⸗ 
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nud Eigenthumsverwirrung in. dem kaudgerichte Elt⸗ 
mann herbeygefuͤhrt, einige orte zu fprechen. . 

Ich üuberiaſſe dem Staatsminiſterium der Juſtiz. 
wenn daſſelbe es für gut finden folte, auf. dieſe dr 
ſchuldigung zu antworten. 

Was aber den Landrichter Kummer und daͤs N; 
pellationsgerichk für‘ Sen - Untermäfnfreis betrifft; Wel⸗ 
ched letztere, obgleich nicht bamit befchuldigt,  bentody 
DIE vollzichende Behbrde in bie Anfiage mit vertidtels 
HR, fo bemerke ich vor Wien, daß, wenn ein obfeurer 
Scribler in einer Schmähfchrift, wie jängft” geſchah / 
mich ones: Majeſtaͤts verbrechens beſchuldigte, ich hier⸗ 
bey gleichgliltig bleiben konnte. Mir fiel dabey miched 
weiter ein, aqls daß im ber Sontik der Preßfreyheit, bie 
fo viel Edles und Großes erzeugt, .uuch eim obfcnres 
Infekt vegetiren kdune. Ich verachte bie rohe, Gemein⸗ 
beit des plumpen. Witzes, twis. die, Angriffe ber; Bo⸗ 
heit, welche. mix Die Worte im Munde: verdreht. 
Aber auf. eine Auklage über, verletzte Verfaſſung⸗ 
ausgeſprochen In dieſer Verſammlung von einem ver⸗ 
ehrten Mitgliede derſelben, ſehe ich mich veranlafk, a8 
antworten: 

Die Anklage beitand var, ‚daB has konigl. Staats⸗ 
minifterium der Vuſtiz das’ othetenrecht tote: Folk 
yes in dem Geſetzesentwurfe Yes’ Fahre aeg ben 
Stuͤnden zus Benchmigung vorgeloge worden feysF obs 
gleich von den 1. Sisänden: nicht genshmigt,. im Amte 
Eltmann haben einführen —** und daß der: Land⸗ 
richter Kuminer, indem er biefe Entſchlirßkung vollzo⸗ 
gen habe, eine. boyſpiellaſe Beruirrung und. Lafichers! 
Beit in dem Rechtszuſtaude ber: beutigen Staats baͤrget 
. gerbengefäßrt ‚und: hiedurch ihre bonſtitutionellen Rechte. 
gekraͤnkt und. gegäßtliet Babe. 1 I u or. hans 
:, Dieſe: Anklage if ungegraͤndet.: In ben Gwoß⸗ 
herzogthume, Wuͤrzburg befteht Tein Geſetz über Die Alızı 
und Weiſe, die Afentlichen Hypothtlenbucher zu festigen: 
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Jedes Bericht legte folche nach feinem Gutduͤnken an. 

Es befteht jedoch ein Gefeß, nach welchem bey 
Fertigung neuer Hypothekenbuͤcher Eviktalzirarionen der 
hypothekariſchen Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile 
geſtattet find, daß, wer ſich in der oͤffentlich vorges 
ſteckten Friſt nicht meldet, den zur rechten Zeit Erſchie⸗ 
nenen im Vorzuge nachgeſetzt werden fol, 

In den vereinigten Landgerichten Zeil und Eitmann 


war das Hypothekenweſen in große Verwirrung gerathen. 


Bey diefer Lage der Sachen erhielt das Landgericht 
Eltmann unter dem 29. Februar 1820 durch das Ap⸗ 
pellationsgoricht file den Untermainkreis die Entfchlies 
Bung von dem königlichen Staatsminiſterium ber Inſttz, 
Die Hypothekenbuͤcher nach denjenigen Sormularen fers 
tigen zu laffen, welche ber Staͤndevetſammlung im 
Sabre 1819 vorgelegt worden find. 


Nach dem $. 2. diefer Entfchließung war dem Lands 

gericht ausdruͤcklich aufgegeben, ſich an dem beftehens 
den Hypothekenrechte nicht bie mindefte Nenderung zu 
erlauben, 
Die Lehenkonſenſe nnd alle hypothekariſchen Forbes 
gungen follten nach ihrem Alter eingetragen werden, Es 
wor dabey 6. 6. ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß durch dies 
ſes Eintragen nach dem Alter Fein bevorzugter Glaͤu⸗ 
biger an feinen Rechten etwas verlieren ſollte. — Die 
Konfenfe insbeſondere follten nah 6. 18 unter dem 
Namen Ronfenslapitalforderungen eingetragen 
werden. | , 

Was endlich die Spezialifirung der Generalhypothe⸗ 
en betrifft, fo wurde dieſelbe nur mit @inwilligung 
aller Intereſſenten, und insbefondere ohne Nachtheil 
anderer Gläubiger nah $. 4 geftattet, nnd verflgt, 
DaB, wo diefe Einwilligung nicht gu erzielen fey, die 
Hypothek auf alle Grundftäde bes Schuldners ine dem 
Beyſatze: Generalhppothek eingetragen werben folle. 

1. Band ister Bogen. 13 
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Zuleht wurde die Aufficht auf den puͤnktlichen Voll⸗ 
zug diefer Weifungen dem Appellationögerichte des Uns 
termainkreiſes aufgetragen, 

Schon am 21. Juny 1821 wurden die fertigen Hy⸗ 
pothekenbuͤcher, nach vorhergegangener Prüfung berfelben 
durch das Uppellationdgericht für den Untermainfreis, 
dem Staatöminifterlum der Juftiz vorgelegt. 

Das Appellationdgericht und das Staatsininifterlum 
der Zuftiz haften gegen dieſe Bücher verſchiedene Erin⸗ 


nexrungen gemacht. 


Dieſe wurden in einem Minifterialveftripte vom 10, 

Zuly 183 1: zufammengefaßt, und dem Landrichter Ku ms 

mer zur. Befolgung zugefchloffen. 

Die Befolgung ſaͤmmtlicher Erinnerungen mit Aus⸗ 
nahme einer einzigen, die Benennung der Anftder der 
in die Hppotbhefenbächer eingetragenen Grundftide bes - 
treffend, hat der Randrichter Kummer in einem Berichte 
au das Appellationsgericht vom a1. Dezember 182 1 
angezeigt. 

Hieraus ergibt ſich, das die Entſchließungen bes 
Yonigl. Staatöminifteriamd der Juſtiz vollkommen lon⸗ 
ſtitutionell waren, denn 

1) die Wahl des Formulars war willkaͤrlich. es 

Zonnte demnad) dad Formular, wie ſolches in dem 

Gefegeseutwurfe vom 1819 enthalten war, ohne 

Anſtand gewaͤhlt werden. 

d) Es iſt ungegruͤndet, das dem Lanbrichter a ummer 
aufgetragen worden fen, das neue Hypothekenrecht 
einzufuͤhren. Sch habe bereits angeführt, das ihm 
ausdruͤcklich aufgetragen worden ſey, fich nicht bie 

mindeſte Aenderung an dem alten Hoypothelenrechte 

zu erlauben. 

9) Cs iſt unrichtig, daß dem gandrichter Kummer bie 
einfeitige . Spezialifirung aller Geueralhypotheken 
aufgetragen worden ſey. Vlelmehr wurde ibm 
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nsdeucküch heſehlen, Alles auf die Eimeilitung 
der Parieyen ankommen zu laſſen, und wenn durch 
ſolche die Spezialiſirung der Hypotheken nicht er⸗ 
zielt werden koͤnne, auf. alle Immobilien der Schulde - 
ner‘ die Hypotheken und zwar unter dem Namen 
Generalhypotheken eintragef zu. laffen. j 
Es bedarf aber Feiner Erinnerung, daB Alles, mas 
nicht geboten und nicht verboten ift, der freyen Ver⸗ 
fügung der Stantöbärger unterliege. War aber die- 
Entſchließung des koͤnigl. Staatsminiſteriums der Yuftiz 
vom agften Febrnar ı820 vollkommen verfaffungsmäs 
Big, ſo konnte fie auch von dem Gerichtöhofe des Uns 
termainkreiſes und dem Landrichter Kummer vollyogen 
werden. 


Nun habe ich zwar oben ſchon angeführt; daß über 


“die Befolgung diefer Weifung dem Laridrichter Kum⸗ 


‚mer Erinnerungen gemacht worden feyen. Alltin, er 
hat angezeigt, daß dieſelben befolgt wurden, | 
Es iſt | 

1) eine vdllig unerwiefene Beſchuldigung, daß die _ 
ſtillſchweigenden Hypotheken willkuͤrlich fpezialifirt wor⸗ 
den ſeyen; denn der Landrichter wurde angewieſen, den‘ 
Minderjaͤhrigen Kuratoren aus ihren naͤchſten Verwand⸗ 
ten zü ſtellen, und bey den Stiftungen die Ortsvorſtaͤnde 
und Gemeindebesollmächtigte zu vernehmen, — Er hat 
‚ angezeigt, daß dieſes geſchehen fey. 

a) Das Staatsminiſterium der Fuftiz und das kdnigt. 


+ Nppellationdgericht haben dem Landrichter Kummer bes 
mierkt, .daß--die wirklich gefchehehe ‚Einwilligung der 


Betheiligten nicht allenthalben aus den Buͤchern erbelle, 
und daher diefe nachträglich erholt werden muͤſſe. — 
Es ift ein befonderer Werth auf das Wort mars 


träglich gelegt worden! Als wenn Die nachfölgende | 
« Benehmigung der anfängligen Einwilligung dem rechte 
lichen Wirkungen noch nicht volikommen gleich wäre. 
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8) Es wird dem Landrichter Kummer zum Fehler 
angerechnet, daß er die Konſenssglaͤubiger nicht aufmerk⸗ 
fan auf die Verordnung ded Großherzogthums Würzburg 
vom 24. Januar 813 gemacht habe; und dennoch 
gibt er in feinem mehrmal angezogenen Berichte den 
Grund hiezu deutlich af, weil die Jahre der Gültige 
keit der Konfenfe zur Zeit, an welcher fie in KHppos 
thefdriefen umgeſchaffen werden follten, laͤngſt verfiris 
chen waren. 

4) Nicht minder hat man auffallend gefunden, daß 
Seine. Eheweiber zur Inſtription ihrer gefeßlichen Hy⸗ 
potheken erichienen ſeyen. Der Landrichter Kummer 
Härte biefes zureichend in feinem Berichte auf. Mes 
nigftend Tbnnen die Ehefrauen, welche {don einmal 
durch Ediktalien zur Wahrung ihrer Rechte vorgeladen, 
noch einmal durch ein dffentliches. Ausfchreiben, und 
ſelbſt durch ihre Ortsvorſtaͤnde zu demfelben Zwecke 
vorgeladen worden find, ſich nicht beſchweren, uuunter⸗ 
richtet uͤber ihre Rechte geblieben zu ſeyn. 

5) Es wird behauptet, daß durch die neuen Hy⸗ 
ꝓPothekenbuͤcher Verwirrung und Ungewißheit in dem 
Mechtözuftande ber Staatöbärger des Landgerichts Elt⸗ 
- mann berbeygeführt worben feyen. 

Ich habe bisher geglaubt, daß da, wo hoher Kre⸗ 
dit vorhanden iſt, Seine Verwirrung und Ungemwißpeit 
Nach den offiziellen Angaben bes Landrichters herrfcht 
"in dem Landgerichte Eltmann der höchfte Kredit, wo 
wo vormals Krebitlofigkeit war. In den Bezirken, welche 
zu den vormaligen Lauidgerichten Eltmann und Zeil ges 
hörten, waren vor der Ordnung des Hypothekenweſens 
gegen: 60,000 fi. Kapitalien aufgekuͤndigt. — Nach 
derfelben haben ſich die Gläubiger mir ihren Hypothe⸗ 
Tenbriefen begnuͤgt, und die Schuldner find bey ihren 
häuslichen Anweſen erhalten worden Es If vbllig 
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irrig, daß dermalen 6a,ooo fl. Kapitalien aufgefändiät 
worden feyen. — In dem Landgerichtsbezirke ‚fanden 
gegen :50,000 fl. Konfenstapitalien; nur 10,000 fl. 
find aufgekuͤndigt und zuruͤckbezahlt worden, weil dem 
Landgerichte, megen des. wieberhergeftellten Kredits, bes 
beutende Summen zu Gebot ſtehen. — Die erften Hys 
pothefen werben oft und leicht cedirt, und gelten wie 
baares Geld, — — Selbſt auf zweyte Hopotheken find 
ſchon Darlehen gemacht worden. 

Wie ſollte hier Verwirrung und Unſi gerhei des 
Rechtszuſtandes ſeyn? 

Allein man ſagt: 

6) Iſt ed auch Dem alfo? Man weiß ja, wie «8 
mit:der Einholung der Einwilligung der Staatöbärger 
zuzugeben pflegt — wie- oft‘ Heberredung unb andere 
Kunftgriffe gebraucht werden, um einen vorgeſteckten 
| awed zu erreichen! 

Wenn freplich den’ offiziellen Angaben der Behdr⸗ 
den nicht mehr geglaubt werben -foll, wenn bloß Bers 
‚muthuhgen.gureichen follen, einen Beamten ber Willkür, 
der Nichtachtung der konſtitutionellen Rechte der Staats⸗ 
bärger anzuklagen, e iR es badhrlich ſehr weit ge⸗ 
fommen! _ | 


Noch zur Zelt ift nicht bie Teifefte Klage von irgend 
einem Staalsbuͤrger Aber Verletzung konſtitutioneller 
KRechte gehoͤrt worden. — Es konnte auch feiner ge⸗ 
hört werden. — Denn der Landrichter Kummer hat 
entweder die ihm ertheilten Weiſungen bey der Ordnung 
‚bes Hppothekenweſens in feinem Landgerichtöbezirke bes 
folgt‘, oder nicht. — Im erftern Falle iſt die Erhebung 
einer Beſchwerde ungegründet, weil nach berfelben kein . 
neues Hypothekenrecht eingeführt,. und zu der Spezialis 
firung. der Generalhypotheken die Einwilligung - aller Ju⸗ 
terefienten erholt werden ſollte. Sind aber die Weis 
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‚füngen in. einzelnen Sällen nicht befolgt werben, fo 
‚würden etrmmige Beſchwerden vor Allem an die Juſtiz⸗ 
behoͤrden gehoͤren. — Aus dieſen Gruͤnden iſt auch von 
dem Geſetzgebungsausſchuſſe einhellig gegen die Anſicht 
‚feines Referenten beſchloſſen worden, daß auf eine Ruͤge 
dießſeits nicht eingegangen werden koͤnne. 


Es kann nicht Sache der hohen Kämmer ſeyn, in 
"Sie Frage einzugehen, ob der Landrichter Kummer bie 
ihm ertbeilten Weiſungen in allen einzelnen Fallen voll⸗ 
gogen "habe, 


Wir haben uns an das Ganze der che, den 
Zweck und das Reſultat derſelben zu halten, . 


.. De med war, bie Ausfügrbarkeit. vert, Zeirßng 
„vorgefchlagenen Hypothekenbuͤcher, und vorzüglich - der 
Cpezialifisung der Generalhypotheken in ‚dem. wirklichen 
Leben naczuweifen. Das Refulta iſt, Daß. der ge⸗ 
machte Verſuch gelungen, und die Aueführbarfei vo: 
‚geipiefen, votden ſey. 


Die: vellziebende Vehbrde sur verfoflungsmäßig ge⸗ 
handelt.˖ Site hat keineswegs den Vollzug eines noch 
nicht fanktionirten Geſetzes antizipirt, fpudern dat alte 
Hypothekenrecht zu erhalten befohlen, und bey Spezia⸗ 
Aifirun ‚der Hypotheken Alles von der freyen Einwilli⸗ 
gung, der Inteleſſenten abhängig gemacht. “ Der Lands 
richtet Kunmer hat das Hochſte, was erwartet wer⸗ 
"ven Röhre‘, geleiftet. Er hat, während er fc. nut 
der⸗ Orduig des ‚Hopothefeniefens beihäftigte, in 
allen Zweigen’ der Öffentlichen Verwaltung feine Bes 
sufenfigften puͤnktlich erfüllt; und daher feinen Tadel, 
fönderl Lob und Belohnung verdieng. 


Ich trage baber barauf an, daß bie. ‚Kammer ber 
Abgeordneten ſich mit der Anklage des Berlichtberſtatters 
Red erſten Anoſchuſſes nicht zu beſchaͤſtigen habe. 
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Der Wig. Socher. Meine Her! Ein Eingeweihter 
| zu dem. Tempel der Themis bat vor mir gefpreigen. 
Cr hat den wichtigen Gegenftand, dem bie Werhandiune 
gen dieſes Tages gewidmet find, mit einer des anerkaunten 
Gelehrten und Sachkenners wuͤrdigen Gewandtheit durchgefuͤhrt. 
hh maße mir keineswegs an, in das Heiligthum der The⸗ 
mis, der ich mich nie gewidmet habe, einzudringen, aber am 
Vorhofe deſſelben, auf dem Geblete ber Rechtslehre, der tele 
nen Vernunft, der Staats⸗ nd Ptivatwirthſchaft ſtehend, will 
ich meine Meynung uͤber das Hypothekeninſtitut aus ſyrechen. 
So werde Ich mir denn 1) über das Weſen dieſes Inſtlo⸗ 
tuts an und für ſich, 2) "über bie Gebrechen und Mängel, 
welche fi In daſſelbe eingeſchlichen, und denen der vorige Ge⸗ 
ſetzesentwurf abhelfen ſoll, und 3) über bie Folgen und Wirkun- 
gen feiner Einführung, einige Worte gu ſprechen erlauben, ‚ 
Wenn ein Recht nicht bloßer Veritandesbegriff feyn, wenn 
ed nicht bloß im Idealreiche exiſtiren, ſondern Realitaͤt er⸗ 
halten ſoll, ſo muß es einerſelts auf phyſi ſchem Boden, ans 
dererfelts auf der moralifhen Natur der Menfchen ftehen. 
Srund und Boden auf einer Seite, und Geld auf der 
andern, dieſe beyden Dinge, To fehr fie auch von einander 
verfhieden feyn mögen, haben nichts defto weniger eine ge⸗ 
meinfhaftlihe Elgenſchaft; fie ſind beyde für ſich ſelbſt unfruchtbar. 
Geld bringt nicht Geld, es iſt eine todte Maſſe, wenn 
fie gleich zu den Bequemllchkelten bes Lebens benngt werben 
kann. Niht fo ftreng gilt diefer Sat von Grund und Biden. 


Die gute Mutter Erde naͤhrt uns ale; Menfhen und 
Sieh find an’ thte Erzeugniſſe angemwiefen; doch fi2 ſelbſt als 
lein gibt uns unfere Beduͤrfnlſſe noch nicht, ich muß ſogar fas 
sen, ſien iſt eins Stiefantter, bie. au Dem, was fie off nur 
mit katger Hend.und-fnendetz- nf durc bem auf fe verwen: 
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deten Sieif bes Dienfiben gemett merben muß. Die Yntelm 
lizenz des Menſchen, mit fehner Kraft geracrt. Muß bier 
bas Uhzisg: thun. 


Die Natur hat muͤtterlich und im uebermefe ihre Kräfte 
verbreitet, mechanlſthe, chemiſche, vegetabiliſche, animalie 
fe, und‘ den Menſchen zugerufen: wollt ihr erwerben,“ ihr 
Menſchen/ fo kommt und arbeitet! | 

Sie iſt eine weiſe Mutter, die ihre aindet nicht verzaͤr⸗ 
teit, nicht verweiſet zum bloßen Genießen, ſondern Ihren 
Verſtand und ihre Koͤrperkraͤfte gebrauchen lehrt, Kunſt, Are 
beit, Induſtrie, ſind die eigentlichen Mittel zu Dem, was der 


Menſch bedarf Dazu iſt ihm aber auch die Huͤlfe anderer Dinge, 


xs find ihm Werkzeuge noͤthig. Grund und Boden find das 
Kapital, aber als ſolches noch zu wenig, es braucht auch Hülfd« 
kapital, zu dem Stehenden ein Wandelbares. Viel hat ber 


Menſch zu thun, bis bie Fruͤhte, die ihm die Erde bringt, 
gur Zeitigung kommen und sur Nahrung ihm dienen koͤnnen. 


Des Haͤlfslapital iſt in diefer Hinſicht bedeutender, als das 
Grundkapital ſelbſt. Hler ſtehen wir auf dem Punkte, wo 
Grund und Geld ſich uähern oder einander bie Hand geben. 
Beydes zuſammen iſt nothwendig, und entweder muß der 


Grupdbefger ſelbſt Gelb haben, oder andere woher fi ver⸗ | 


icaſfen. 
Alaͤculch jene bandwitthe welhe ihr dewegllches Vermd⸗ 


sen ſogut ſelbſt heſiden, als ihr unbewegliches. Wo dieſes 


nicht der As IE da wuß ber Inhaber des. einen dem 
Beſitzer bed andern. au Huͤlfe kommen. Grund und Boden 


bes einen muß fi a ‚verbinden mit dem Gelbe des andern. 





. Und was ſpricht uun Lie: morelifge Natur des Menſchen⸗ 


Jeder Meynſchiſt fern, At Seibſtzwecr, ketner dioß Mittel zu 


— 
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. den’ Sieden des andern, 'ober, populaͤrer geſprochen· kein 


Menſch Tann des andern Perſon oder Elgenthum zu feinem 
Vortheil und bes andern Nachtheif gebrauchen. ⸗ 


Hier tritt recht eigentlich die jastitia commutativa efit, eine 
gegenfeltig beftehenbe Oerechtigkeit. Ich Habe Gelb, ein Kur 
derer hofipt Land. Wir gehen alfo gur-gegenfeitigen Huͤlfe ges 
wife Bedingniſſe ein. Ich Eiunte die Geld geben, fagt bee 
eine, aber ich erwarte dafür, daß du mir deinen Grunbbefig 
unterſtell ſt, daB ich Antheil an feinen Fruͤchten babe. Das Ik 
billig, das will ich auch, erwiebert ber Unbere. Uuch werbe 
ich dir recht gerne die Summe wieber zuruͤegeben, ſobald ich 
Zeit und Kräfte habe. Allein, fo bemerkt ber Gelbbefider da⸗ 
gegen, du bift ein Menlch, eine einzelne Perſon, dein Seyn 
iſt veraͤnderlich; wie wird es gehen mit meinem Gelde, wenn 
sine Veraͤnderung mit die eintritt? welche Sicherheit kannſt 
du mir geben? das Gelb eriſtirt alsdaun vlelleicht nicht mehr, 
es Tann verwandelt und etwas anders an felner Stelle ſeyn. 
Ein Stüt von Grund und Boden? das will der Gelbbefiger 
nicht, er will nicht Bauer ſeyn, wenn er dieß wollte, fo koͤnn⸗ 
te er ein Stud Land fich Faufen. Nun denn, man ftellt einen 
Bürgern, Ih tenne den Unbern nicht, bu bit mir fo gut als 
der Andere. Es bleibt alfo nur Ein Mittel uͤbrlg. Du folk 
eine Art Mitelgenthämer an meinem Grund und Boden feyn, 
nach Werhältnig des Werthe der Hälfe, die du mic lelſteſt, 
Muf die Sache, unabhängig von ber Weraͤnderlichkeit meiner 


verſon, ſollſt du ein Recht haber, biefes Recht sche von einer 


Perfon auf bie andere Aber, und Das iſt Hyopothek: ein Pri⸗ 
yattontraft zur Sicherheit beyder Thelle gefchioffen, und vom 
Staate zatiksirtz das If.ed, weruͤber ni sin neue Seſch 
an beratben baben, : 


Wie es in ben melften menfäiiden Dingen wi dom 
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Bufen geſellt ſich bald das Schlimme-bey.. Hier verbicht Nach⸗ 
Läffigteit und Leibenfchaft den Menſchen, dort iſt bie Uwot⸗ 
Eonmenpeit, das Fragmentariſche des Geſete ſelbſt an Man⸗ 
nem Schuld· 


2 7 


en, Der Maum der sur zu einen andern fagte: ich leihe 
bir Gelb, aber-du verſchreibſt mir ‚beine ganze Habe, tobt und 


debenbig , ‚bewegliche und unbeweglihe, gegenwärtige. und- Ins 
Hönftige, war ein hartherziger, unerſchuͤtterlicher Daun. Der, 
melcher ſprach, leihe mir Geld anf ein Grandſtuͤck, mit dem 
Bewußtſeyn, es fruͤher ſchon belaſtet zu haben, der war ein ge⸗ 
wiſſenloſer Mann, ſeine Handlung wer dem Betruge nahe. 


Dergleichen Uebel zu verhuͤten wer die Aufgabe der Ges 
fege. Aber auch biefe Geſetze haben fehr oft eiuen wefentits 
hen’ Fehler. Ste wollen Gebrechen abhelfer, und machen das 
uebel Ärger; fie wollen über ben Ri eine Dede legen, und 
führen noch einen größeren Riß herbey. Ihr Wohlwollen fuͤr | 
die Stöperpeit in es oft, welches die Eierheit aufhebt. 


Du ur Zr 


innerer Krieg ber Horetheten muter (ch. - 
Eine Hypothek ſuchte die andere zu verbringen, zu untere 


graben; bie allgemeine verfhlang die Hefondere die geheime, 


vom Geſetze ſtiilſchweigend ertheitte, nicht ſprechende, vertilg⸗ 


te die offenkunbige, die ſpaͤtere ſuchte die Herrſchaft über bie 


frühere zu erhalten, elnfde fogat wollten einen Vorzug, eine 
Urt Adel Bilden, und alle Andern verdrängen, fo war, wie ges - 
fagt, immer Streit unter den Hypotheken, ihm abzuhelfen 
ift der Zwee des ım6 vorgelegten Gefegesentwurfes, und er 
taun nicht audets etteiht- werden, als darch Verſdhüung der 
Streitenden, ober durch PRHRWEIRING. bes. Einen oder 068 
Anhern 2 --- . ae EB ein 
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ar frage Die moralifche »Natur bed Menſchen: mas 
Pi gerecht, was lann ein Menſch vom "ändern foren, 
wenn ſich in ſeine Forderung ante efue Ungeres tigteit einmifd;en 
fo0? fo ergiebt fi bie Anwort: niemalskann ein ſputerer 
Kentratt das durch den fruͤhern erworbene Recht, nie eine ſpaͤ⸗ 
tere Zupothet die fruͤhere, nie eine allgemeine bie befonderg 
‚aufheben, dieſes attes lanu int beſtehen vor dem Gorum, bed 
Nechts. u 
Niemand fol von dem Anden inehr beschten, ald biefer 
gu beaſten worpflitet. iſt. Fuͤr eine Kleine Summe eine große, - 
fürs den XHell die Sicherheit des Ganzen fordoern, iſt ungtrech 
Hierik verhaͤlt ſich die nubeſtimmte Hypothet "zur beſtinrtten, 
wie die allgemeine zur beſondern. 
Mer für eine gotlugete Schulb eine: giößere Sichereh 
bev'm Andern in Auſpruch nimmt, übt ekn Diſpoſitionsrocht, 
Aber:deſſelben liegendes Vermoͤgen aus; und, ſtatt vaß diefeit 
Huͤlfe und Wohlthat- in hei winde, me et sm Stlaven 
des Krebitord herab. ur “ 
Die kinfämelgendeWpjotget muß 64 mit der Ppeechtaden 
urkundlich vereinigen: Haſt du ein/ Beier Leiſtung ange⸗ 
:emeffenes Recht dur Grundverſicherung erhalten, — fo--halte 


98: nicht. gedeim; laß "us :anfgeichnen y--daiklt jeder es wiſſen 


Tann, dem es nicht gu willen nachtheilig werden kaun. 


1 ‚Wer kann einem Mann, deſſen Vermögen, man nicht lennt, 
‚ohne Defahr. ein Darlehen machen? Ben ex redlich handelt, 
muß er fragen: kannſt du die Schulb wieder besablen? und ber 
andere muß redlich-fagens do viel befint Me: weiter Tann ich 
nichts verſchrelben. 


Was die Geſetze antgeſorochen haben, war eine von jenen 
Fittionen aus dem Felde des Rechts, bie ſo vlelfach in An⸗ 
wendung kommen, und fo oft dem wirllichen echte widerſprechen. 


* 
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Es giebt keine geheimen ſtilſchweigenden Hyopotheken; fe 
mögen alle in bffentliche authorifiege Buͤcher eingetragen werben; 
es gilt jederzeit die frühere vor der fpäteren, nie bie “ir 
‚meine, fonbern Die beſondere Hypothek. 


Der uns vorgelegte Befeßedentmurf ſol die Geibeferung 
der bisherigen Hypothekenordnung begtuͤnden. Ich frage: was 
wlrd bie Folge feyn? wer gewinnt daben? wer verliert? Ber 
trachten wir ner ben Darleiper, und dann ber eeidaehmer. 


Der Deti ider veniuut bey SKunfitulrung der Bppotht⸗ 
. ten, unb zwar, well ex frey iſt, Aber fein Gelb au ſhalten, fo 
ſteht e6 ihm auch, frey/ eh iu irgend einem Zwei z. B. fhr 
Aderbau, Gewerb oder Stagtspaplere gu verwenden; ed ftebt 
Im: aber auch fteyn.a6 zum Hopotbekarunteryfande zu wib⸗ 
men,' zwar gegen nicht fo große, aber doch ſichere Vorthelle. 
Er kann bier volllammene Kenntnif ber Sage erhalten; das 
Hvpothetenbuch ertlart ihm den Buftand. bes Pfandes; aber 
bey Gelder: oder Waarengeſchaͤften Test er fih dem Zufalle 
au. So gibt es allerdige viele Menſchen, bie Ihr Geld Lieber 
auf Gefahr mit ahßexem Vortheil ausleiben, und auf den Zu⸗ 
fall wagen; anbere aher ſteben lleber auf feſtem Boden, lleber 
auf dem Kubus- bes Acerbaues, us ver Ber Frech der Spekn⸗ 
lation. PERL TER fg 


Eben fo gewtant ud bez Leignchmer zweyfach: 2) er fie 
det Kredit und =) miber er deſſen nicht zu vlel. Beydes iſt 


Sewinn für ihn. E wird ihm nicht ‚mehr auvetttaut, als er 


wit: Stcherhebt wieder zu erſtatten vormag. 


Der fingirte große Kredit If dem Ackerbaue vielfach 
ſchaͤblich, und nighte unentbehrlicher ‚sis offentunbige Sicher⸗ 
heit über ben Stand, ded Veſites. | 


Nur eine einſache Gewlßheit Aber das Gefammtvermögen | 
und den Stand der Grundbeſitzer gibt ihm das rechte Maß, 
und fo iſt alfo bey Konftituirung der Hypothek Nutzen für ton, 
wie für den Darleiher. 


Ferner, der Gutsbeſitzer veraͤndert ſich durch Tauſch, Bunt 
gefßon, wer gewinnt hier durch eine. durchgefuͤhrte tonfecueme 
Hppothekenorduung? 


Der Käufer bes Srundfäces, der Verkäufer und auch des 
Inhaber bes Manthriefes. Ä 


. . Der Beräufer hat nicht nothwendig, bey bem Verkaufe rich⸗ 
terlihe Sorge anzurufen; freu geht dad Gut auf ihn Aber, 
auf fihete Forderungen verläßt er fi; eben fo weiß der Kaͤu⸗ 
fer, was er kauft, er-meiß bie ganze Beichaffenheit des Guts, 
er findet bey Bericht, was darauf haftet, er kennt ſeinen Kre⸗ 
ditor, er lennt Die Summe, und eigen ſelnen Kaufpreis dar⸗ 
Bad. | 


Auch der Inhaber des ganförtef es gewinnt; denn 
der Schuldner tft zuar bisweilen wohl fähig, die Sinfen rich: 
tig su bezahlen, aber das Kapital vermag er nicht abzutra⸗ 
gen. I der Kredit fiber, fo findet der, Gldubiger für fele 
nen Pandbrief. Kapitalien. 


Endlich gewinnt bey einem ſolchen Kreditſoſteme auch die 
Geſammtheit. Frey und ungeſtoͤrt wird der Verkehr, denn 
nur dep einem freyen, ungeſtoͤrten Befihe, findet ein fteyer 
Zufiuß bes Geldes gun acerdaue ſtatt. 


Wer verliert denn alſo? Der Leichtſiunige, der Verſchwen⸗ 
der, ber Unbedachtſame verllert bey dieſem offenkundigen Ders 


1 — = . 


fahren. . Er. kann nicht mehr ben: Käufer Abervortheiten, er 
kann nicht mehr Schulden auf fein Gut häufen, als er. zy 
zahlen fin. Stande Ak, und fo fi felbft in das tiefe 
Verderben hinabftärzen. Aber der wucheriſche Geipige, 
der in kurzer Beit reich zu werden ſucht, wird bey Konftitui- 
zung des Hupothefengefeges ſeinen: Vortheil nit finden; al⸗ 
lein für dieſen fol es in ben Geſetzen keine Huͤlfe, keiaen 
Schutz geben 


’.. Nur dem afentlichen Kredit, und durch dieſen“ dem 
Landbau fol kuͤnftig durch das einzufuͤhrende Hypothekengeſet 
gebolfen werden, und wenn dieß gelingt, fo’ bürfen wir uns 
Gluͤck wuͤnſchen, ed durch unfere Zuſtimmung Ind Leben gerufen 
gu haben. 


Der us. Srhr. v. Elvfen. Meine Herrn! Erwarten‘ 
Ste nicht, daß ich hier das Ganze bes Hypothekengeſetes um⸗ 
faſſen und basfelbe in allen feinen wichtigften Beftimmungen 
verfolgen werde, "Diefes geſchah bereits durch den mintftes 
riellen Vortrag und die Gutachten des Ausſchuſſes, daun, auf 
eine ausgezeichnete Weiſe borqh den awenten Hrn. ‚Präfidenten, 


96 werde mich harau beſchtänten, erftens einige Vorur. 
theile gegen das Hypothekengeſen im Allgemeinen näher, ii 
beleuchten, ſodaun meine Bedenken geger einzelne Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes der vetfuns einer boden. Kammer zzu 
unterſtellen. 


I. Die wotuttheile. gegen das Geſet im —* 
zerfallen In bie zwey Säke: dasfelbe fey nicht. nöthig für den 
Nichtfiegelmäßigen,, und fehädlih für den Siegeimäßigen. 
Bepde Säge find glelch umiacu⸗ nimmt man auch von den’ 
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‚einzelnen Vorzuͤgen der neren gegen die Witere Geferaebung 
gan; Umgang. 

Bey dem Ristflegelmäßigen, fegt man, vertreten 
de Briefsprotokolle Die Stelle der Hpnothefenbäher. Wenn 
auch bier nach der Kreitmaier'ſchen Sefeßgebung nur die gericht: 
lich errichtete Hypothek gültig, und bey grundbaren Sütern 
nach in's Beſondere der grundherrlihe Konfens erforderlich 
war, fo macht doch die Art, wie jene Vuͤcher geführt werden, 
jedes gerihtlihe Zeugniß Aber den auf. einem ‚Gute beften⸗ 
den Schuldenſtand hoͤchſt ungewiß. 


Die ſogenannten Briefeprotokolle, wort alle Hodothek⸗ 
fchuldurtunden chronologiſch eingetragen werden, find, haͤufig 
nicht folirt; — noch häufiger mit Einem Inder verſehen. Um 
fich daher zu uͤberzeugen, daß keine andere, als bie angege⸗ 
bene Schuld auf einem Gute hafte, waͤre es noͤthig, ein halb 
Hundert ſolcher Buͤcher von Seite zu Seite zu durchblaͤttern. 


Daß die ezulgi. Landgerichte bey Ausſtellung von Zeug⸗ 
. wmilſſen über ben Schuldenſtand zum Behuf eines Anlehens ſich 


dieſe Mühe wicht nahmen, bedarf wohl keiner Nachweiſung. | 


Was geſchah gewöhnlich? Die Partep wurde um Ihrer Schul⸗ 
den und um tie Zeit ihre Gutsübernahme gefragt, die Ueber⸗ 
nahmsverhandlung und bie angeführten Schuldverihreibungen 
nachgeſehen, und bierauf ein Seugnig ausgefertigt. Wie leicht 
war es da möglich, daß verhppothezirte Schulden verſchwiegen 
wurden? Selbſt der Kredit. ber Nichtfiegelmäßigen war Daher 
Sicher gewiffer Maßen nur perſoͤnlich, nicht dinglich. 
Aber noch weit ſchwankender war der Kredit der Sie: 
‚ gelmäßtgen. Hier hatte dee Gläubiger durchaus Keine an⸗ 
dere Buͤrgſchaft über die auf einem Gute haftende Hypother 
sen, als die Ehrlichkeit. und das Gedaͤchtniß des Vehthers. 


* . ® 
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Der Mißbrauch, ben einige Wenige — ich moͤchte Tagen, nicht 
unter hundert, Siegelmäßigen einer — von dem Privileglum 
der Slegelmaͤßigkeit zur hoͤchſten Indlonation aller übrigen 
gemacht haben, — einige ſchreyende Beyſplele der Art ha⸗ 
ben in der nenern Zeit allen Kredit der Siegelmäßigen ver 
nichtet, und mer aus biefer Klaffe bisher noch Kredit erhielt, 
würde benfelben eben fo gut auf feine Perſon allein, ohne 
Ruafipt auf fein Gut, erhalten haben. 


Dlieſe Kreditlofigkeit hatte die traurige Folge, daß 


ber Gutsbeſitzer, je mehr er fih beſtrebte, als Mang von 


Ehre alle aͤbetnemmenen Werpfichtungen puͤnktlich zu erful⸗ 
len, deſto fiherer In das Verderben ſtuͤrzte. 


Wurde Ihm, deſſen But vlelleicht das Zehnfache feiner 
Schuld werth war, eln Kapital aufgekuͤndet, fo fiel er, um 
biefes heimzahlen au Finnen, In die Hänge der Wucherer, 
welche die Anlehen der Stegelmiäßigen als eine Lotterle an- 
feben, und bie uͤbernommene Gefaht fi thesier bezahlen laſ⸗ 
fen. Nur auf kurze Zeit wurde das Anlehen zugeſtander, das 
ben ſchlechte Waaren um hohe Preife, Staatspaplere al pari 
flatt baarem Beide Hergegeben, auch Yrovifionen bes Darlei⸗ 
ders und des Unterhaͤndlers abgezogen, und fo entſtund eine 
Schuldverſchreibung von 38,000 fl, — ſelbſt 20, ood fi., um eine 
effektive Baarſchaft von. 10,000 fl. zu erhalten. Dieſe 18,000 
in einem halben Jahre heimmzahlen, werben 5,000, um die 
35,000 fl. heimzuzahlen, 40, ooo fl. u. ſ. w. aufgenommen, off 
durch geheime Verbindungen det Wucheter ſtets bey dem er: 
ſten Darlelher. Aus einer verhaͤltnißmaͤßig kleinen Schuld 
wurde ein Krebsſchaden, der immer weiter um ſich griff, und 
uuletzt das ganze Vermoͤgen verzehrte. 


Das wicb fragen, tie man hlernach bie Wefgeiuieng 


! 
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eines Prkvllegiums, das fuͤr die Privilegirten ſo verderblich 
ſchaͤdlich finden koͤnne? Cs geſchah dennoch, und zwar 
ns Veſorgnifſen der Fürcht und and Veforäntfen des 
5 — die erſtern häufiger; bie letttern feltener — 
beyde ungegruͤndet. a, 


die Fu echt außert ſich beylaͤnfig fo: Die Vortheile des 
Hypothekgeſetzes ſind In der Theorie ſehr richtig, aber in ber 
Praxis wird es ſich ganz anders jeigen. Es tft hier wieder - 
ein neues Experiment; und wir folen und alles Erperimentis 
tens Enthalten. Alles bedarf, nach fo vielen Mnftrengungen, 
dee Ruhe; ſuchen wir folhe zu erhalten; ruͤtteln wir nicht, 
um Idealen nachzuſtreben, an einen Alten Gebäude = das 
fonft zufammenfält. _ | . 

Dad Hopothetengeſet führt den Ruin einer großen An⸗ 
zahl adelicher Familien herbey. Wie ein Glaͤubiger ſieht, daß 
ſchon viele; ihm bisher unbekannte, Schulden auf beim ihm 
verſchriebenen Güte haften, fo kuͤndet er fein Kapital auf. 
Vey dem gegenwaͤrtig niedern Werth der Güter wird Jeder 
fuchen, fein Kapital fo anzulegen, daß er durch dag etite Drit⸗ 
tel; ober hoͤchſtens die Hälfte des Gutswerths, gededt iſt 
und findet auch hiezu Gelegenheit. Die Auftändigung vielee 
Kapitalien bat die Feilbietung vieler Guͤter, und bleſe 
Konkurrenz von Verkaͤuſen bie Verminderuns dei Preite 
zur Folge: Der Gutsbeſiher wird nun gezwüngen, das 
vaͤterliche Erbe um geringen Preis Losiufchlagen , und ge⸗ 
raͤth vieleicht felbſt dadur auf die Want, während er durch 
die Bezüge,” bie ei aid Befoldeter erhält; durch Erbſchaſten 
und Heirathen nach und nah fih die Kapitallen erfpart, 
und ohne Verluſt für die Glaͤubiger fih und feind Famille 
erhalten hätte. Warum durch unzeitige Publizitaͤt, buch 
Uufreiſſen einer Heiner Wunde dieſelbe in eine toͤdtliche 


111, Band. ı4ter Bogen. 414 
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Verblutung verwandeln? Laſſen wir die Sache reif werben. 
Der Stagt, welcher fo viele Tahrhuuberte die Hopothetenbu⸗ 


der entbehrte wird doch wegen eines Verſchubs von wenigen 


Jahren nicht zu Grunde gehen. 

Ich glaube, meine Herrn! die ſtättſten Argumente in 
ihrer ganzen Staͤrke vorgetragen zu haben, aber ſie uͤberzeu⸗ 
gen mid) keineswegs. 


Die Gemeinplaͤtze gegen Neuerungen, gegen Theorlen 
und zu Gunſten des Alten verdienen gar Feine MWiderlegung. 


Daß es fih nicht um bloße Theorien handelt, beweifen die 
Bevſpiele mehrerer: baterifcher Provinzen — anderer Staaten 
nicht zu erwähnen. Mit Argumenten, wie Die obenberuͤhr⸗ 
ten, wuͤtden unſere Voreltern nicht aus dem roheſten Natur⸗ 
ſtande herausgetreten ſeyn. . 
Dringen wir in die Sache felbit ein, fo fragt es ſich fürs 
Erfte; ob es dem Rechte angemeffen fep, ber Mehrheit von 


Gutsbeſitzern den Vorthefl eines Geſetzes zu entziehen, weil 


etiva einige darunter leiden? Die Gutsbeſitzer, tbeihe wuͤn⸗ 
fen, nur denjettigen Schuldverfgreibungen Vorzugsrechte eins 


zuraͤumen, die In oͤffentllde Bücher eingetragen find; der j 
Staat, welcher diefe Wünfche durch ein Geſetz fanktionftt, bes 


dienen ſich nut ihres Rechtes, Eränfen dadurch kein fremdes 
Recht. Es waͤre daher rechtswidrig, ein ſolches Geſed aus 


Wuͤckſticht auf einige Individuen zuruͤczulegen. 


Fuͤrs Zweyte, da gegenwärtig weder ber arme noch bet 
relche Gutsbefiger Kredit bat, fo gingen ohne. Hrpotheten 
geſetze bende zuſammen zu Grunde, und, um ‚den. ſchadbaften 
Theil zu erhalten, würde der ganze Sbrper dem Verdeben 
aͤberlaſſen. 
Allein fuͤrs Dritte ch der art, verfäuldete Qutsbefiger 


geivinnt durch, das Hopothelengeſetz; denn mit dieſem Gefeng 
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fretät methivendig der Werth Alfer-üter, und ſomit der Erlds, 
wenn der Wutsbefiner verkaufen, die Sicherheit für den Glaͤu⸗ 
diger; wenn dern Stchulbner däs But behaftet will. — ° 7* 
Gegenwaͤrtig gibt der Kauftllebhaber wenktg' für ein Gut, 
weil er 5 Zahr, in Anſehung gewiſſer Glaͤubiger ſelbſt id Jahre 
lang, In Ungewlßheit Nt; bmcht ihm unbekunnte Hypokheken vor 
Banden’find, imd nad der beſtehenden Geſetzgebung, reſp. nach 
Der Auslegung des koͤnigl. Obetappellationsgerichts itutzt ihm 
dießfalls keine Ediktalladung. Wer wird unter ſolchen Ver⸗ 
battufffen ein Guk um den wahren Werth kaufen? — 
Wiele, welche gegenwaͤrtig ie Geld lieber tobt liegen laſ⸗ 
fen, oder, da fie eine Unſicherheit mit Höheren Prozenten der 
Unfihecheit mit niedeta vorziehen,’ duſſelbe aͤf kaufmaͤnniſche 
nude Ausſpctulatlonen Verwerrden; werden nach dem Erſcheinen 
bes: ottetengefüges: Guter afen, vet darauf Get‘ ver: 
‚keihen: ‘ a n * 


„erdinte 


Den dieſen underieirdaren Folgen des 3 Etrigeud bes Sir 


terweithes, wegen Vermehrung der Kaufiuſtigen und wegen, 
Erteichterung, der, Sapitalfgufnahmen auf Güter, wird ſelbſt. 
der Stäupiger, ber nad dem bisherigen Gutswerthe nicht am 


beſten gebedt, it, lieber den Kugenbtid eines vortheilbaften . 


Verlauſes abwarten, ais durch Uebertreiben des Schuldners, 
benfeiben in eine Sant ſtuͤrzen. — Wegen ber ORTEN dee 
Selbſterhaltuag, Haben bisher oft die naͤchſten Blutsverg, 
wandten eine hälfreihe Hand verweigert; man wußte nicht, 
in! Weiher Labtrinth man fich durch einen Netiungsverſuch 
ftärgen würde; ſobald aber der Umfang der’ noͤthigen Hülfe, 
gekannt Ift/ Werben: Freunde und Verwandte Herne ſhre Kräfte 
vereinigen, um gu verhindern, daß nicht -eterhte Guͤter un 
unverhaͤtenſymaͤßlge Preiſe Inegefchhlagen' werben muͤſſen. Die 
Hast verfaulbeten Sn an ge Preife: zu verkaufen if 
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übrigens ſelbſt bie erſte Klugheiteregel für, jeden Mefiker; 
benn die Güter tragen in ber Kegel kaum 4 Prozent, Die Ka⸗ 
pitalten werden ‚dagegen zu 5 Prozent verginfer: wer baher 
ein But von- einem Werthe von top,aoo fl. hat) und So, ooo fi. 
ſchuldig it, kann nur von nenen Schulden leben, während ihm 


beym Verlaufe noch ein Kapital uͤhrig bleibt. 


Es haben fomit viertes, nur Diejenigen, ‚bey welchen ber 
Paſſivſtand bereits deu Altloſtand uͤberſteigt, van der, durch 
das Hypothekengeſeß herbepgefuͤhrten Publizitaͤt Ptwgs zu be: 
forgen, allein dieſe Beſorgniß iſt eine Wohlthat des Geſetzes, 
das fie ihre Gläubiger. nicht noch in groͤßern Schaden zu flärien 
md neue Schulden zu machen. verhindert. u 

Wenn Indeffen auch das endliche Ergebnlß des Hopothe⸗ 
tengeſetzes für den Vermoͤgensſtand der Gutsbeſitzer vortheil⸗ 
haft ſeyn mößte, fo mißlenne, ich doch nicht, baß Aufausẽ 


manche Famillen in Verlegenheit kommen koͤnnen, und eine 
Kreditanſtalt hoͤchſt wohlthaͤtig für fie ſeyn wird. Hauptſaͤchlich 


wdegen der Nothweudigkeit, in welcher ſich dermalen viele Guts⸗ 


. befiser befinden, Geldanlehen nachzuſuchen — iſt zu erwar⸗ 


ten, daß wenig ſichere Kapitalien aufgekuͤndet, und mit mehr ' 
Sicherheit angelegt werden. Eine Kreditanftalt, m die jedoch 
Geld haben muß/ und nicht aus einer bloßen Hopothekenver⸗ 
bindung beſtehen darf, — wird dann die Nachfragen nach ueuen 
Anlehen befriedigen, und dadurc der Auftundiguns beſtehen⸗ 
der Kapitalfotdetungen vorbeugen. 
“ Indeſſen auch ohne Krebftanftalt iſt das Borotherevaelts 
für ben Etand ber Slegelmaͤßigen vortheilhaft. 

Die jwgote Veſorgnlß bey Weitem die ſeltgere — beruht 
auf einem gewiſſen Stolze berienigen, die reich find, aber noch 
wiqher f ſcheinen möchten, Bevm vandtace von 1069 ‚haben bie 
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ſchaͤdlich augeſeen / da aus derfelben eines jeden Vermoͤgen 
und Unvermoͤgen vor Augen liege. — Allein dieſer Grund 
‚der Geldariſtokratle verdlent wohl feine Beachtung und findet 
nur bey Wengen Eingang, aachdem man Im igten Jahrhuu⸗ 
bert über. Privitegien anders denkt, als im ı7ten. Schulden 
zu haben, iſt keine Schaude, wohl aber felne Gläubiger um 
das Ihrige betrügen. Die. gegenwärtigen Gutsbeſier haben 
um fo weniger. Urfahe, ſich, ihrar Schulden zu fhämen, als 
foihe nur in wenigen Fällen won.eigener Verſchwendung, und 
größten Theils vom Druck der Iskten Jahre, den mannigfals 
tigen, durch. Aufhebung der .Steuerfrenhelt, — der Zwangs⸗ 
rechte, entſtandenen Lüden In dem nöthigen Einkommen, unb 
ganz vorzüglih aber von frühen Keiten herruͤhren, in wel⸗ 
hen die Gutsvorfahren niht fe fparten, wie es .jeht bey 
der Mehrheit der Zall ſeyn wuß. — Die meiken großen 
Gutsbeſitzer muͤſſen, um Schulden zu bezahlen, die nicht fie 
machten — fih einfhränten, und diefe Einſchraͤnkung if. für 
fie ehrenunller, als wenn fie die Renten eines großen ſchul⸗ 
denfreyen Vermoͤgens In Luxus verihwendeten, Der balerifhe - 
Adel müßte mit Blindheit gefhlagen ſeyn, wenn er der Ein- 
führung vor Hypothekenbuͤcher entgegen wäre; er iſt es nicht. 
Alein, (dom das Wohl des Ganzen Legt ihm zu fehr am Her⸗ 
sen, als daß er einem Geſetze entgegen ſeyn tdnnte, welches 
im Allgemeinen fo viele Vorthelle bringt, weil. einige ans 
“feiner Mitte darunter leiden wuͤrden. 


Ich fordere ale Herrn Abgeordnete aus der Klaſſe der 
Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarkeit auf, ſich zu erklaͤren, ob fie 
ein Hopothekgeſetz mit der wefentiihen Bedingung der Yubli: 
 gitdt als nachtheilig für Ihren Stand anfehen, ob der baleri⸗ 
Ihe Adel einem folgen Geſetz entgegen ſey. Ich bin über? 
seugt, nicht ein Einziger wird diefes behaupten, Ä 
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- Meine Heren| — Heute zum Cafbenmate babe ich nıld 
befonders wit beyiemigen Kaffe beſchaͤftlat, Hurch deren Zu⸗ 
trauen ih fu dieſe hohe Verlammlung berufen wurde, — 
nachdem bisher Verbeſſeruug des Zuſtandes bes. Landwirthes 
der Lieblingegegenſtand war, den ih erfolgte, , - -- | 

Ich prach von meinerh Standé, jedoch wie &le Sich wer⸗ 
den überzeugt Hader, nicht, am⸗ noae Prlvllegten für denfel= 
- ben zu verlangen, ſondern, zam:zit’bewelfen, daß er fi von 
einen allgemein wohlthätigen Gefehe auszunehmen keine Una 
fadhe babe, fi nicht bason-ausashMen koͤnne, noch wölle, — 
und um fo denſelhen gegen ben: ungerehten Vorwurf zu recht⸗ 
fertigen, als fey ex fäbig, einer übelverfiandenen Geloſtſucht 
das allgemeine. Veßte ⸗ aufzuopfern, — 

ll: Ich gehe zu den Bemerkungon über die einzelnen Be 
ſtimmungen des Geſetzos uͤber; 


Su fan Das Bedeuklichſte tm ganzen Hopothekenge 
fege ſcheinen mir bie Anordnungen diefes $. nah Veruͤc⸗ 
fihttgung der $. 12 m. 4., 149. dann der 65. 13. 14. der Ein— 
führungsverordnung, — woraus eine MWerbindung der Sea 
neralität und ‚Gpertalttät des Hypothekenrechtes hervorgeht, 
weiche Höxhft' verberblic für den Kredit des Schuldners wer⸗ 
den kann. Es folgt daraus, daß der Glaͤubtger, der einen der 
$. 12. 'angefuͤhrten Rechtstitel befikt, ſetnen Forderung auf 
alle verfchtedenen Guͤtern des Schulbnets elntragen laſſen, 
fomit — wenn dieſer 10 Guͤter hat, ihm wegen einer For⸗ 
derung ven 2,000 fl. für 100,900 fl, Kredit nehmen Faun. 

‚Eine Beſchraͤnkung diefer, Veſugniſſe des Glaͤubige rs iſt 
dringendes Bedärfufß, — Men wird: fagen: der. Schuldner 
kann gegen eine fo vielfache Eintragung ‚proseftiren, aber, nad 
welchem Geſetze? Wer bat: zu entſcheiden, und nach weichen 
Grundlagen fol eutſchieder werden, ob der Gläubiger genün 
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gende Stchorheit habe ober nicht? — Eine Fürforge hierüber 
zu troffen, iſt nicht nur des Natur der Sache, ſondern and) 
theils dem Geiſte, theils den Erfahrungen, theils «den wörtli- 
chen Beſtimmungen der baleriſchen, oſterreichiſchen und  frans \ 
zoͤſiſchen Geſetzgebung angemeſſen. | 

Die wirflihe Eintragung der Hypothek iſt eine Art Exe⸗ 
kution des $. a2. ertheilten Rechtes auf Sicherheit. Nun wii. 
der balerifhe Jud. God. (Cap. XVII), dab man nicht zu⸗ 
gleich mehrere Crefutionsmittel angreifen, und jede. Schonung 
gegen den Schuldner beobachten fol. Wo iſt die Schonung, 
wenn 120 — 20fache Hypothel verlange werden darf? 


In Oeſterreich wurden eben daruͤber die haͤufigſten Klagen: 
erhoben, baß ber Glaͤubiger, der” als erſtes Erekutionsmittel - 
Pfaͤnduag derlangen darf,"In der beftehenden Geſetzgebung 
Veranlaſſung findet, — zugleich alle Bermögenstfeite des. 
Schuldners anzugreifen, wiewohl nad meinem Dafürhalten 
gegen: den Geiſt, ja zum Thell ſelbſt gegen die wörtlichen 
Beſtimmungen/ der oͤſterreichiſchen Geriätsorbuung insbeſon⸗ 
dere 6. 09811, 322, welche, wo ſchon genug Sicherhelt 
vorhanden · iſt, keine neue Sicherſtellung zu gewähren, und durch 
Bas Recht zu wählen, das ea! Alles awoleid anzuſptechen⸗ 
aus zuſchließen ſchelnen. 

Der Tode Napoldon hat endtich in dey Arttkeln —RE 
2165 ausdruͤclich bey geſetlichen Wootheten de eichferliche 
Beſchraͤnkung uͤbermaͤßiger &infhretbungen, ind. MT; in der 
Art angeordnet, daß der Werth der topõihet den Vettas ber 
Schuld nur um ein Drittheil überfteigen müuß. — , 

au J. 12. vermiſſe ih die de henherrilche n Forderun⸗ 
nen; ſie gehoͤren weder in die Akhellung ın. — zumal da es 
Fonftttutiouumedßig noch Privatfehärberen-Chie- Standesherrn 
Beyl. IV. 3.8 0.5: 87.) gibe, noch in Be Mordellung 
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8.,— ba Sehen» und grundherrlichet Nerus verſchlede ſiad, ¶ 
noch in die Abthellung 9, welche nur von jährlichen Leiſſun⸗ 
gen fpriht, worunter fih die Relevlen nicht ſubſummiren 
laſſen. Es dürfte daher — etwa in ber Ahtheliung.B. der lee 
dhenherrlichen Werhättniffe Erwaͤhnung geſchehen. 

Zu $, 19. If es noͤthig, lebenslaͤngliche Menten, 
die ihrem jährlichen Vetrage nah genau beitimmt find, 
aud im Kapitalbetrage anzufegen, wie es nad dem $. 19 
ber Fall zu ſeyn ſcheint? Fludet dabey ber bey Austrägen 
üblihe drevijarige Auſchlag, oder welch anderer Maßſtab 
Statt? Iſt ch, wenn ſich die Parteyen ulcht vereinigen, nd⸗ 
thig, daß die Gerichtsſtelen nad Probabilitäͤtsrechnungen 
über das menſcliche Aiter— ein Kapltal heſtimmen? — Eins 
father, und dem Prinzip nicht zuwider, ſgeint es nur den 
jährlichen Betrag, dagegen dag Alter der Yepeatigten einzus 
fragen, 

, Dem in Anſehung des $, 20. vom Autzſchuſſe eritattes 
sen Gutachten ſtimme ich um fo mehr bey. als in. Oeſterreich, 
das dem Gefegentwurfe als. Vorbild dient, die Gutsherra 
bie, Steuern zu erheben und mit Mecht dafür dem Staate 
eine Sicherheit zu ‚geben haben, was in Palern ber Zall 
nicht iſt. Indeffen möchte ſich etwa dfe geſetüche Beſtimmung 
rechtfertlaen, daß die gutsherrlichen Gerkhte alle, ap il. uͤber⸗ 
Heigeude, Depofita binnen 24 Stunden en das betreffende 
Wentarat einzufhicen gehalten ſeyn folen. Dann würde fi 
tn ber Hauptfaghe bie ganzliche susternihe Haftung auf et⸗ 
waige © rtelesceffe befhränfen, 

Bu $. 37. .Der vorige —E dette hier auch 
De Arrondirung aufgtaommen, was bey ben Broßen Vor⸗ 
thellen ſolcher Verteuſchungen ayedmäßig und ganz unbebeukiid: 
f@elng, ,obatd Dieker ‚5.—mady dem erſten Autrage bes Wude 
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ſchaffas dahin abgeändert. wigd, 1 de Stäubiger vorerſt vorn 
nommen werden folen. 

-Austanfhungen zum Behufe ber Arrondirung ud in vies 
len Thellen von Balern an ber Kagesordnung und werben 
von dem Landmanne zu den größten Wohlthaten der neuern 
Zeit gerechnet, 

Die 96. 38, bis 40. hatten! bey dem Herrn Referenten 
des zweyten Ausſchuſſes vor 3 Jahren, wie mie fheint, nicht 
ungegründete Bedenken erregt (Verh. V. Bd. ©. 394), von 
weichen jedoch Im neuen Vortrage umgang genommen wurde. 
Ich finde dabey noch folgende Anſtaͤnde. x 


a) Warum treten in Anfehung der’ einzelnen Srundfihe ‘ 
oder Nealrechte $. 40. nicht diefefben Beitimmungen, wie in 
Anſehung ber grundherrlichen Abgaben und fruchtbringenden 
Mealrechte $. 38. ein? — a, wodurch unterſcheiden fich dieſe 
und jene Realrechte? Der $, 38, ſcheint mehr die Dominifafs - 
grundgeren zu betreffen, ber $. 4o mehr die Bauernguͤter. 
Wenn die Abldfung der grundherrlichen Laſten eine gefeßliche 
Beguͤnſtigung verdient, fo verdienen die Merkäufe einzelner 
eatbehrlicher Grundſtuͤcke ober Realrechte yon Seite des Lanb- 
etgenthuͤmers nicht weniger Beachtung. Solche Verkaͤufe ſind 
oft das einzige Mittel, wie er ein uͤbermaͤßig großes Anweſen 
In das gehörige Verhaͤltniß bringen, ſich von laͤſtigen Schulden 
hefteven kann. Wie iſt ein Verlauf möglich, wenn je der Hy 
potgefgläubiger die Hypothek auf der veraͤuſſerten Parzelle un⸗ 
bedingt behält ſeibſt wenn mit dem Kaufſchilling einer 
unter ihnen befriedigt worden iſt? Wie kann das unbedingte 
Weto des Stäubigere hier zuläffig feon ? | 

. Ein Unserfhleb zwiſchen dem Fall ber $$. 38. und 4% 
mag zwar darin befichen, daß ein Gut, von pelchem einige 
Dominikalrenten wegfallen, nur um den Betrag biefer Rente 
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weniger werth iſt, bagesen der Verlauf eines, nach ben dit 
Iihen Wirthſchafts verhaͤltniſſen nöthigen, Grundftädes das 
ganze Gut bedeutend verfehlimmern fan. 

Indeſſen diefer Fall iſt felten, weit häufiger der, wo ent: 
fernte einzelne Grundftäde, ohne Nachtheil für das Gnt, ver⸗ 
Tauft werben koͤnnen. Ich ſchlage daher vor, den ß. 40. zu 
Gunften der, Qutöbefiger abzuändern, etwa, wie folgt: 

„Wenn von einem Gutskompler einzelne Grundftüde oder 


ealrechte veraͤuſſert werden wollen, fo find bie Gläubiger 
mit Ihrer Erinnerung zu vernehmen, Wenn ſie dadurch ihre 


Rechte gefährdet glauben, iſt nach Vernehmung von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen zu entſcheiden, ob der uͤbrigblelbende Komplex durch 
die Veraͤuſſerung weſentlich und zwar um mehr, als den Be⸗ 
trag. des Kaufſchlllings ber yeräufferten Objekte, in -felnem 
Werthe verliere. Iſt dieſes nicht ber Fall, fo wirb der ver- 
dufferte Gegenftand, gegen Verwendung des Kaufſchillings, 
zur Tilgung einer Hypothekſchuld von der bisherigen Hopoe 
thek befreyt.“ 


b) Nachdem Abetgene in natlonal=wirtöfehaftliher Hin: 


‚fiht die Abloͤſung grundberrlicher Abgaben, fo wie die Ver⸗ 
‚Aufferung einzelner Grunbftäde von au großen Gutskompleren, 


und in einem großen Theile von Balern in's Beſonderr die . 
Verminderung der Grundflähe gegen Vermehrung des Ver⸗ 


lagskapitals zu den mwefentlihen Werbeflerimgen im Gebiete 


der Lanbwirthfchaft gehören, fo unterftelle- ich es hoͤheter Veuͤr⸗ 
theilung, ob nicht etwa den $$. 38, und Av, noch Die befon- 
dere Beſtimmung beugefügt werden koͤnne, daß der Kauffchli⸗ 
liug nicht zur Befrichigung ber Glaͤnbiger: verwendet worden 
muͤſſe, ſobalbd diefe durch ben. bleikenden Gutswerth zo mir: 


dxepfacher Hppothet gedectt ind. .. la ne 
— 
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Benipiele — wiewohl Dicht identiſch — von autlicher Were 
minderung ber Hypothelen (ber geſetlichen) Iiefert uns der 
Code ‚Napoleon, Art, 2162 — 2166. 


Der. S. 63., wie er da ſteht — ohne Beſchraͤnkung — kann 
zur größten Bedruͤckung⸗des Eigenthämerd führen; Ein Bey: 
fpiel mag den Satz erörtern. Ein Gutsbeſitzer if auf feine 
40,090 fi. werthe Wealität 34,000 fl. ſchuldig: die erſten 
80,000 fl. an Verwandte, die gar nicht. gedacht hätten, ihre 
Kapitallen aufzufünden, iebed, wenn ſie ihr Geld befammen 
koͤnnen, ſolches gerne auf andere Weiſe verwenden; die vler 
letzten einem Geſchaͤftsmanne. Diefer — lüſtern nach dem 
Gute — zahlt die 20,000 fl. der Verwandten heim, und 
zwingt nun durch Aufkuͤndigung der 24000 fl. den Gutsbeſter 
zum Verkaufe. 


Warum ſoll — wenn der ſpaͤtere Glaͤubiger hinlaͤnglich ge⸗ 
dedt, wenn er feine Forderung durd geeignete Rechtsmittel 
zn reallſiren im Stande iſt — der ältere Gläubiger und der 
Schuldner Ihre wechfelfeitiges Verhaͤltniß gegen ihren Willen 
aufgeben muͤſſen? Sit nicht auch öfterd der Gläubiger froh, 
fein Geld fiher angelegt zu haben? — Mo iſt der rechtliche 
Grund einer fo allgemeinen Beftimmung ? 

Ich ſtimme daher für eine gelgnete Modiftation dieſes 
Paragraphen. 

Biel einfahen und zwecmaͤßiger ſcheint. mir die einiger 
Maßen ähnlihe Anorduung des allgemeinen burgerllchen Ge⸗ 
ſetzbuches fuͤr die geſammten teutſchen Erhlanden der oͤſterreia 
chiſchen Monarchle 9. „ae 


„Bor der geitbietung bes Gutes iſt jedem darauf cingetea 
denen Pfandglaͤubiger die Einloͤſung der Forderung, wegen 
weicher die Fellbietung angefucht worden — zu geſtalten.“ 
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Dleſe Beſtimmung führt zur —X —2* iene sw Ver 

 Auferung.bes Eineathums. Ä | 
Auf den $. 64, fheint anwendbar, was ber Referent des 
“ erften Ausfhufles im Mortrage v. I. 1819 Aber den $. 70. 

\ des damaligen Geſetzentwurfs gefagt bat: 

„Hler iſt die Rede von einem Theil der. Erekutionsorbnnung, 
. de um fo weniger fragmentarifh behandelt werden kann, 
als der Geſezesentwurf yon andern Prinzipien in ber Eres 
" Intion ausgeht, als unfere Gerichtsordnung.“ 


Es iſt überhaupt zu bebenflih, einzelne Stellen der Ge⸗ 
richtsordnung zu ändern, ohne beftimmt dabey anzugeben, 
welche Verfügungen noch ſtehen bleiben follen, oder nicht. 
3% ſehe mih zu folgenden Bragen über biefen $. ver 
aulaßt: ’ 


ı) Veſtehen noch, wie es nach dem Stillſchweigen dle⸗ 
ſes $., mit Ruͤckſicht auf bie. Beſtimmungen des Geſehes vom 
22. July 1819 $$. 31. — 23. ber Fall zu ſeyn ſcheint, die 
Anordnungen bes Judiziarkober Kan, XVII. 5. 8 über Selbſt⸗ 

. verkauf — Anfertigung eines Gutsanſchlags, Vorzuͤge hoch⸗ 
guͤltiger Güter, Wiedereinloͤſungsrecht ber Schuldner? u. ſ. w. 
3) War es die Meynung des Geſetzes — ebige Anord⸗ 
nung aufzuheben, fo wuͤrde es, wie es vorliegt, au hart ge⸗ 
gen bie Schuldner ſeyn, ja härter, als das oͤſterreichiſche, wel⸗ 
ches ſcheint, zum Theil als Morbith gedient zu haben. 


Sn biefem find wentgftens die Termine der verfchlebenen 
Verftelgerungen beftimmt. (Als. G. 2. $. 326. — 537.)- 
während folhe Im Morfchlag dem richte Uichen Ermeſſen uͤber⸗ 
laſſen zu ſeyn ſcheinen; ferner gehen der %ellbietung "in 
Deſterreich mehrere präparatoriihe Handlungen vor, Insbefon- 
dere wegen ber Abfhägum. ($. 325. — 187. — 202.) 
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: Sqhen vom Ausſchuſſe wurde bemerkt, daß in Anſe⸗ 
hnng ber Schaͤtzung nähere Beſtimmungen noͤthig feyen. — 
"jr Eseſcheint bie Abſicht des Ausſchuffes; die Im Hopothe⸗ 
kernbuchr aufgenommene: Schatzuug unbedingt: als Grundlage 
anzunehmen: Allein, bieſes waͤre eine für ‘ben Qigenthämer 
hoͤchſt bedenfikche ‚Verfügung: Cine ſolche Schäsung fans, 
wenn vorerſt das Hopothekengeſotz längere. Zeit befteht — vor 
- bo Jahren gemacht, und feither ber wahre Werth bedeutend 
durch das allgemeine Steigen bed Werthes aller Mealitäten, 
oder bar beſondere Verdeſſerungen erhoͤht: worden feyn. 

GSch iſt daher die Beſlimmung des baleriſchen 
Jud. Qoda ap. VER Ars 8. und der Öfterrelhifhen 
Gerichtsorbmung 6..353., welche bey jeder Swanpsveränferung 
eine neue Schäßung vorangehen laſſen. 

Dem Schnldner möchte es indeſſen frevzuſtellen feyn; ob 
er die im Hvpothekenbuche eingetragene Schaͤzuag beybehalten, 
aber eine ‚neue verlangen wolle. 

4) Es verdient Erwägung, ob nicht bie Anordaung des 
rt. 2212. des Cod. Nayoleon Hier aufzunehmen. fey, nad 
welcher, ‚wenn eine Jahresrente des Gutes zur Befriedigung 
des Glaͤubigers genägt, gegen Ueberiafung der Gutsrente bes 
Vertauf von Richter verſchoben werben kann. . 


Bis ich nicht Aber Mefe Mnftände anfgefidet und berubist 
Bin, muß ich für die Wiglaffung diefes dumdaft w in eine ere 
kutions ordnung gehörigen 9. ſtimmen. 


Beym Pfandtecht kommt im oͤſterreichiſchen Geſerbuch 
auch nur die ganz einfache Beſtimmung wor F. 461. 
„Wird der Pfandglaͤubiger nah Verlauf ber beſtimmten 
Zeit nicht befriedigt, fo if ex befugt, die Feilbietung des 
Vfrendes gerichtlich zu verlangen. Das GSericht hat Dabey 
nach Vorſchrift ber Vdetichtoordauus iun verfahren. 


Pe 


ga der, Yrkeritä Goran et ſic te line 
Bedenken dar: . - - UNE ER. 

ı) Deu Achenten wich gi 13, er ver Abthellung 82B ein 
Messung zugedacht beſſen fie ſich na dor bisherigen altkalerl⸗ 
ſchen Geſetzgebnng nicht zu erfreuen hatten, da demZehent⸗ 
herrn zwar In Anfehnng des noch in natura und .specie vor⸗ 
handener Zebents das jus. separatisiid:(Ood. Civ.:P.H. Cap, 
X. $.18.), aber, fobatd die. Fruͤchte nicht mehr eriſtirten, nicht 
einmal jus hypothecac ober. praelatienis suftland, » --: 

.(Kreitmeier..annot.. zu pais 1, Cap. X. 6, XKIV— 
KEV NG 87 Im Vergleich mit dieſer Oefengelnnmy enthaͤlt 
auch ber $. 14. Nt. %: der Hypothekenorbnung inſo ſetuẽ 
man die Zehenten unter die Realrenten ſubſummirt, — eine 
Beguͤnſtigung bes Zehentherrd. . : . - nt. 
.. Da zum der Zehent In feiner negemartigen Geftt keine 
neue Veguͤnſtigung verdient, aber deffen Ummandiung iu eine 
ftändige Abgabe auf alle Weiſe befördert werden ſoll, — fe 
würde ich vorſchlagen: Nur Behenten, weiche In jährliche ſtaͤn⸗ 
dige Abgaben .umgeändert werden find; bie in den oben ange⸗ 
führten Geſedesſtellen enthaltenen Beguͤnſtigungen gu bewillis 
sen, foide aber. fodann,. wenen des..bisperigen Separations⸗ 
zechtes ſelbſt vor-deu ‚grunbherelihen Abgaben zu lociren. — 
au. Ynfebung. des Naturalzehents aher „dürfte das Separa⸗ 
tioustect nad. det blsherigen Geſetzgebung dem f; 3; ber 


Prioritädorduung beogefuͤgt werben, —  IREERREIEN 


2.22 In he Geſetzesentwurf. ꝓertgiſſe ich —* ein Vor⸗ 
fugsreht in, Anfehung des Gutsabſchleifes hep ‚Fer 
ynd bey syunpbaren. Gütern, Er) n 
Der: 14. Nro: 8, a bet: heibrttettordnimn⸗ aw⸗ether 
aller aus dens:Rahen«. oder Grumdbarkzitsverbande vn cgen 
Leiſtungen eewhnt ⸗ ton wehl hier dicht I Aunspbstkgiäonts 
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men, nachdem dieſer ganze Artikel ſich ‚nach Art. 42. uur auf bie 
ſeit zwey Jahren rüdjtändigen Leitungen bezieht, und Baur 
fälle feit länger als zwey Jahre beſtehen, auch die Barıupppe . 
rationen nad dem, gewöhnlichen Sprachgebrauche nicht ceiſtun⸗ 
gen genannt werben koͤnnen. BE zer 

Nach der Kreitmaler ſchen Gefetzgebung hatte bey grunde 
baren Gütern ber Gutsabſchlelf bafleibe Vorzugsrecht / wie 
die ſeit einem Jahre ausſtaͤndigen jährliben Reichniſſe. 





Cod. jud. Cap. XX. $. 5. Nro. =. und in: Anfehuns 


des Lehenabſchleifes beſtunden dieſelben Srundfäge, , ie. ‚in 
Anfehung des grundbarer Guͤter: 
(Cod. eiv. Cap. XVIII. $. 21.) 


Durch den Geſedesvorſchlag iſt den Lehen⸗ und Gateherrn | 
ſelbſt keln Hvpothekrecht in Anfehung des Gutsabſchleiſes ein: 
geraͤnmt, da der Art. 9. und 9. des. 28, des Hopotheten⸗ 
geſetzes hierauf nicht paſſen. 


t 


‚ 86 duͤrfe des Burdabfäleifes. anf ichen Fall auch An eio 
nem geeigneten Plage Erwähnung: geſqhehen. 


.. 


Ich gebe anbey zu erwänen,. 4. und in wie ferne etwa 
ber Gutsabſchleif — insbeſondere die. Baufaͤls der Nutzuießer 
yon Beneſizien, Ein Borzugdreht erhalten ſollen. 


| 3) CE fragt, fih, oh die feit weniget als zwey Jahren 
ruͤcſtaͤndigen Laudemien in der Abtheilung 65 begriffen feyen? 
Es ſcheint nicht, da ale hier aufgeführfen Abgaben, den Cha⸗ 
talter von jahrlichen tragen, was Kauseniien nicht ſind — 


Indem ich dieſe wenigen Bemerkuũgen dee Wuͤrdigung 
einer hohen Kanimer ehretbletigſt empfehle, fimme Ich in 
Ganzen für das Seien, wovon ich die ybithatiaſten dolien 
erwarte, __ 


os. . 
Sanıı9,e . 4 
PL Er ii . B | U - on t.. -. 
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Der Abg. v. Hornthal. Nicht ohne alle Mers 
legenheit betrete ich heute dieſen Rednerſtuhl. Fuͤt 
oder wider den Gegenſtand, welcher an der Tagesord⸗ 
nung ift, ‚folL geſprochen werben; Feines bon beyden 
will mir/angeneffen erfäheinen ! 

Der Gegenftand -ift von hoͤchſter Wichtigkeit. Ein 

neues Geſetz, Hypotheken und Prioritaͤtsordnung, iſt 
im Entwurfe von der. Regierung uns zugekommen, zur 
Berathung und Zuſtimmung. Im Geſetzgebungsauss 
ſchuſſe iſt darüber vorbereitend berathen und beſchloſ⸗ 
fen. Aus dem Ihnen bereits erſtatteten Ausſſchußbe⸗ 
richte haben Sie die Ueberzeugung gewonnen, daß dem 
erwähnten Entwurfe die hoͤchſte Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met ward. Der Ausſchuß vereinigte ſich vor allen 
über allgemeine, durch den ganzeu Geſetzesentwurf herr⸗ 
ſchende Grundſaͤtze; nach deren Aufſtellung unterwarf 
man jeden Abſchnitt, jeden Paragraph, ich moͤchte 
ſagen, jedes Wort der reifſten Prüfung — dann erſt 
ward Beſchluß gefaßt. Nach diefen, mehrete Eißuns 
gen’ hindurch vollzogenen, Arbeiten nahm der Ausſchuß 
‚mit den Herrn Kommiſſarlen ber Regierung noch ein⸗ 
mal Ruͤckſprache; jeder Anſtand ward —* Ideen 
und Meynungen tauſchte man aus, und erzielte in der 
Hauptfäche Vereinigung: - 
So warden eitheimifche und auswaͤrtige Theorien, 
‚Erfahrungen praktiſcher Geſchaͤftsmaͤnner und beren Ans 
fichten zu Mathe gezogen, der Entwurf allſeitig hier⸗ 
nach erwogen, beuttheilt, 

So vorbereitet wird num ber Entwürf dem Urthefle 
ber hoben Rammer, dem Urtheile der Strände des 
Reichs unterſtellt — und fo Darf man die inniaſte Uebers 
eugung hegen, daß das emdlidie Refultar vortrefflich, 
rn die baieaiſche Ratidn ſeegenbrin gend, ſeyn werde. 


Hiegegen ſprechen ju wolleh, waͤre Verfündigüg 
an ber Wahrheit, an dent Nationalwohle — dage⸗ 





} 
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gen zu fprechen, iſt alfo moraliſch unmdgs 
lich. 
Aber dafuͤr! — Bon? Einen Gegenftande, 
einem Geſetzesentwuͤrf, der ſchon fo ſchoͤn entwickelt 
vorliegt, deſſen Zweck hoͤchſt wohlthaͤtig, adeſſen Faſ⸗ 


fung vortrefflich iſt, deſſen gedeihliche Folgen unver⸗ 


kennbar ſind, eine Schutz⸗ und Lobrede halten zu wol⸗ 
len, esachte ich für uͤberfluͤſſia, fuͤr zwecklos. 
Bider dieſen Geſetzesentwurf alſo kann ich nicht 
ſprechen, dafür will ich nicht; es ſey mir: daher ges 
ſtattet, uͤber Gegenſtaͤnde mich zu verbreiten, welche 
mit demfelben in der engfien Verbindung fich befinden, 
und deren Erbrterung, im Zufammenkange mit dem 


Hauptgegenftand, mir von hoher Bedeutung erfcheinen. 


Ein Inſtitut fol im: Baierlande ind Leben gerufen 
werden, welches als dringendes Beduͤrfniß von Allen 
anerkannt iſt; ein Inſtitut, welches dem Redlichen 
im Sale des Bedarfs Huͤlfe, dem Huͤlfeleiſten⸗ 
den volle Sicherheit verſchafft, dem Wucher Damm 
ſetzen, Kredit, mit ihm Ackerbau, Kunſt und Ge⸗ 
werbfleiß aufrecht erhalten, Geldumlauf befhrbern, das 
ftodende Blut in den Adern des Staats in Bewegung 
fegen,, ſomit deffen Lebenskraft erhöhen, erhalten fol; 
diefed Alles wird. durch die Einführung einer zweckmaͤ⸗ 
ßigen, allgemein in Baiern geltenden Hypothek⸗ und 
Prioritätsordnung erziele werden. | 

Es entfteht die Frage: 


N 


— 


Was war in dieſem Anbetracht In Baiern bis jetzt 


vorhanden? 
Ferner: 
War Kreditloſigkeit in Baiern bisher allgeme in, 
oder 'verhielt ed fich hiemit in verfchiedenen 
Theilen des Koͤnigreiches verfhieden? 
Wer da meynt, Hppotheleneinrihtungen, Hypo⸗ 
thekenbuͤcher, wären altenthalben bisher eine unbes 
kannte Sache gewefen, des irrt fehr. 
II. Band zöter Bogen. .. 15 


— 


— — — 
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In dem ehemaligen Fuͤrſtenthume Würzburg ·be⸗ 
ſtanden ſeit lange, in der Stadt ſowohl, als auf dem 
Xande, Grund⸗ und Hypothekenbuͤcher. Im Rheins 
kreiſe beſteht die franzoſiſche Einrichtung. Die Staͤdte 
Memmingen, Nürnberg, Auasburg, Schweinfurt, Ans⸗ 
bach, Baireuth nud Regensburg u. ſ. w. hatten und 
haben noch ‚ähnliche Juſtitute. In dem ehemaligen 
Fuͤrſteuthume Bamberg, in der Stadt und auf dem 
Lande, in den In der Umgegend gelegenen, ehehin un⸗ 
mittelbaren reichöritterfchaftlichen, Beſitzuugen beftand 
und beſieht noch einfache und folide Krebitanftalt,, Hy⸗ 
porhelen = und Konſensweſen. Auf biefes werde 
ich noch befonders zuridfommen. Auch hier in der 
Reſidenzſtadt München beftehr feit dem ı Sten Jahrhun⸗ 
derte das befaunte Inſtitut, das bffentliche Grundbuch 
für die Ewiggelder. Sn dem ehemaligen Reichds 
ftifte Kempten exiſtirt feis geraumer Zeit eine Kredits 
anjtale unter der Benennung: Landtafel. 


Sehen Sie, meine Hrn! daß In einem großen 
Theile des Königreichs Inſtitute zur Aufrechthaltung 
und Belebung bes dffentlihen Kredit vielfach fchon 
exiſtirten und erxiftiren. Nur in Altbaiern fol «6 hieran 
gänzlich mangeln; aus verfchiedenen Urſachen, insbe⸗ 
fondere durch die ftattfindende Siegelmaͤßigkeit und des 
sen Folgen, hat fich eine Kreditloſigkeit ergeben, wels 
che auf dad Wohl fehr vieler Familien nadıtheiligen 
Einfluß gewann , gewinnen mußte. — Dieſem folk, 
abgeholfen werden. 

Auf dem Landtage zu Münden im Jahre 1669 
nahm’ han die Errichtung einer Zandtafel, oder eines 
dfſentlichen Hypothekenbuches in Berathung ; Vor⸗ 


ſchlaͤge, nuͤtzlicher Rath geſchahen, aber ohne Erfolg. 


Falſche Schaam, verkehrte Begriffe, hinderten die Ein⸗ 
fuͤhrung einer ſo wohlthaͤtigen Anſtalt. Die dortmali⸗ 
gen Geſchaͤftsmaͤnner und Rathgeber meynten, daß durch 


2 


=> 
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ſo eine Einrichtung, durch die Oeffentlichkeit eines Hy 


pothekenbuchs, der Vermoͤgensſtand eines jeden Rea⸗ 
litaͤtenbeſitzers offen vorliege, und” dadurch deffen Kre- 
Dir geſchwaͤcht wuͤrde. Wie unrihtig! — Mur Der 
wird kreditlos, welcher dab Bi ſcheuet, 
und deßwegen kein Zutrauen verdient. 

Sie fehen, meine Herrn! daß die Errichtung jener 
Anſtalt, mit der. wir uns gegenwärtig befchäftigen, in 
Baiern durchaus nicht neu ſey; wenigftens nicht 
in allen Theilen des jeßigen Vaierns. 

Die aufgeftellte Frage: 

Db in Baiern die Kreditlofigkeit allgemein, oder 
in verfchiedenen Theilen verſchieden gewefen 
fe? Bu - . 
beantwortet ſich num von ſelbſt. . 

Da, wo ſchon dffentliche Buͤcher, Kandtafeln, Kons 

fensbücher u. fi mw. eingeführt und gehandhabt waren, 






"gab es Kredit in hohem Grade; nur in jenen Theilen 


des Konigreichs, wo es hieran mangelte, war unb ift 


der in Geldklemme gerarhene Mealitärehbefiner ohne 


Zutrauen, dem Wucher, gewöhnlich dem Untergange 
preiögegeben. . 

Sch ‚erlaube mir nun, Das bier näher zu bezeich- 
nen, was in den erwähnten Gegenden, befonders im 
ehemaligen Fuͤrſtenthume Bamberg und im größten 
Theile des Obermainkreiſes, zum Theil auch im Unters 


mainkreiſe, ſeit fehr lange ſchon beftand und noch bes 


ſteht. 
Die Grundbeſitzungen theilen ſich in verſchiedene 

Gattungen | 

I. Große Güterfomplere, Nittergüter; dieſe waren 
und find Theils Lehne, Theile Allodien. Die 
Lehne eutweder Rittermannlehen, oder auch Weis 
berieben, Söhne - und Tbchreriehen. 

1. Die Heinen Güter, Theild Kanzlepmannlepen, 

9? 


% 
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Theils Erbzinblehen, Theils ganz freyes Eigen⸗ 


thum. 


III. Die Realitäten, die Häufer in den Städten find 


bey ꝓweitem ‚größten Theils freges Eigentum; 
ma im erbzinslichen Lehensverbande. 
3u 1. Befiger großer Güter: Komplexe, der. Rits 


tergüter, hatten einen fehr ausgedehnten, für die ade . 
lichen Familien erfprießliden Kredit. Sie waren bes 


kanntlich freye, unmittelhare Reichsguͤter, in Kantone 
gerheilt. Bey jedem Reichsritterkantone eriflirten Hy⸗ 
pothekenbuͤcher; Hypothekurkunden, mit reichsritterſchaft⸗ 
licher Kantonsbeſtaͤtigung verſehen, gaben, der Regel nach 


hohes Zutrauen, Kredit. Die Lehengäter, Rittergüter, 


welche im Lehensverbande ftanden, konnten nur mit Zus 


ſtimmung ber Lehenöheren gültig verpfändet werden; 
die Zuftimmung der. Lehensheren gültig verpfuͤndet wer- 
benz. bie Zuftimmung ward auf geſchehenes Anſuchen 


nicht verfagt, nicht einmal erſchwert. Waren Mitbes 
lehnte vorhanden, ſo ward auch deren Einwilligung er⸗ 


fentlichen Buͤcher bey den Lehenhoͤfen. | 
Die Geidbeſitzer waren immerhin, froh, auf Urkun⸗ 


den dieſer Art ihre Kapitalien hinzugeben; deßwegen 


waren auch die Zinſen maͤßig; vier, hoͤchſtens fuͤnf 
Prozent jaͤhrlich war der Maßſtab. In dieſer Einrich⸗ 
tung fanden. fehr viele Familien Unterftägung, Hülfe, 


‚ Rertung. , Su der neuern Zeit ift es damit anders ges 


worden. Die Befiger folcher Lehenguͤter werben fehr 
gedruͤckt; ich werde auch hierauf ſpaͤter zuruͤckkommen. 


Zu U. Zür die Beſitzer Eleinerer Güter, ganzer 


Höfe, oder auch einzelner Grandftäde, befteht die Eins 


richtung fo, daß fie im Kalle des Bedarfs Zutrauen und 
Geld leicht finden. an 


In Anſehung jener, welche außer allem Lehensver⸗ 


bande ſich befiuden, ganz freies Elgenthum find, exiſti⸗ 


forderlich. In Anſehung ſolcher Güter lagen bie f⸗ 


- 


ie dig nr 


ren Smporthetenbiicher und -Protofölle ; die zu verpfaͤm | 


denden Begenftände werden durch aufgeftellte .awit Vers 
mögen angefeffene, vereidete Männer, unt®P Aufjiche 
und Reitnng: Red Gerichts gefchäst dem Darleiher yore 
gelegt; bamit er wiffe, ob uud in wie weit cr mit 
Sicherheit: gehen kann. Mas nun anlehensweiſe gege⸗ 
ben wird, wird gehdrig eingetragen. Das- Amt feBt 
in jede Hypothekurkunde ansdruͤcklich: ob und wie viel 
ſchon auf das zu verpfänbende Sat zum Voraus bus 
pothekariſch hafte. 

Ich komme nun auf die Erbꝛinsgüter— auf bie. uns 
eigentlichen Lehne. 

Der Veſitzer eines Erbziusgutes iſt Eigenthuͤmer 
deſſelben, entrichtet jaͤhrlich einen Zins, Kanon dem Ober⸗ 
eigenthumsherrn, dem Erbzinsherrn, in Gelde oder 
Naturalien, und in Veraͤnderungsfaͤllen einen "Hand: 
lohn. Wenn der Befitzer eines folchen Gutes eines 
Anlehens Bedarf, fo iſt die‘ Einrichtung folgende: 


Er meldet es dem Lehenherrn, und fucht, um deſſen 

Konſens nad. Durch beſtallte und vereidete Lehen⸗ 
ſe ultheißen wird das Gut geſchügt und zwar nach dem 
aufendem Preiſe; über die Schaͤtzung wird Protokoll 
geführt, dieſes von den Schaͤhern unterzeichnet. Nun 
erfolgt das Lehenatteſt auf ein Dtittheil des Guts⸗ 
werths, und, wenn der Datleiher ‚gefunden und genaue 
iſt, ‚die Konfengurkunde ſelbſt. 
Der Kouſens wird alſo ertheilt 
1) auf ein Drittheil des Werths und nicht darüber‘; 
"sy auf 3 oder 4 Sabre‘ * 
3) die Aufkuͤndigungszeit haͤngt von der Verabre⸗ 
dung des Darieihers und Eninehmers ab; 


I 
.. 


fi 


2 4) nach: Ablauf! der 3 bis 4 Jahre gibt- der Oläus 


Biger, wenn Ruͤckzahlung inzwiſchen noch nice gefches 
hen ift; bey der Tehenftele did Ronfensurkunde zur Gts 
neuerung, empfängt dagegen einen Melognirionsfchein, 


pe 





ſensurku 


welcher dieſelbe Kraft und Mutuog hat, wie die Kon⸗ 





N‘ ſelhſt. 
Das Werpfändete Gut wird nun auf bisfelbe Weile, _ 
wie das erfte Mal, gerichtlich geſchaͤtzt, um Uebergeus 


"gung zu gewinnen, ob der Pfaudgegenſtand den drey⸗ 


fachen Werth Deſſen noch habe, was darauf haftet, 
oder nicht. In dieſem Falle wird der Konſens nicht 
erneuert, und es muß Rüdzahlung erfolgen; im erften 
Salle folgt, Erneuerung. 

5) Werden die. Zinfen Punktlich nicht entrichtet, 
geſchieht, wach gehoͤriger Aufkuͤndigung des Kapitals, 
Rtuͤckzahlung nicht, ſo wird ſtracke Hdife dur), Verkauf 
des Unterpfands gegeben. 
. 6) Faͤllt der Schuldner in Konkurs, fo braucht fich 
der. Konfensinhaber in den Konkurs nicht einzulaflen, 
foudern er erhält Kapital und Zinfen im Sonderungds 
echte, auffer dem Konkurſe, und die Zinfen laufen, - 
während des. Konkursverfahrens, bis zum Tage der 
Zahlung ununterbrochen fort. 


Eine Anſtalt von groͤßerer Klarheit, "Einfächheit 


“und Soliditaͤt it wohl kaum denkbar. Deßwegen wurs 


den und werden jet noch täglich. ‚Konfensurfunden 
diefer Art, in der ‚ganzen Gegend bed ehemaligen Für: 
ſtenthums Bamberg wie baares Geld, oft noch hoͤher, 
geachtet. Deren Inhaber kann fie leicht und ſchnell 
uͤmſetzen, und bey der groͤßten Geldklemme findet man 
gegen ſolche Konſensurkunden ſtets bereitwillige Dar⸗ 


leiher. 


Ich glaube, meine Heren, von biefer vortrefflichen 
AnſtaltIhnen einen deutlichen Begriff, ‚geliefert zu 
haben, das Nähere hieraus werde id) no, elitwickeln. 


zZu JH..: Sm. den Staͤdten trifft man hier. und da 
Haͤrſer an, welche im erbzinslichen Werbanpe- ſtehen; 
in Anſehung dieſer findet ra Anwendung, Bw ich 
pon ‚Den ee vortrug.· | Fr 


mn 
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ver «ep: weiten gbſßere Theil ber Hieſer in 
ven ‚Städten iſt gang freyes Eigeuthums, in Xit: 


ſehung: dieſer find Grund» und Hypothekembuͤcher ans 


gelegt; dieſe gewähren Deffentlichfeie, deutliche Ueber⸗ 


fiht der Schägung,, de&' Branbverficherungsfapitals, - 
des Zuſtandes des darauf Haftenden, und, eben ve 


wegen den beften Kredit. 

Wo alfo die bisher befchriebenen Anftalten esifiren, 
ba. wäre. die Einführung der neuen Hppothefen = uab 
Prioritaͤtsordnung ein ſo ganz dringendes Beduͤrfniß 
nicht geweſen. Die durch dieſe Einführung : entfprins 


genden Vortheile werden vorzüglich jenen Gegenden . 


nuͤtzlich ſeyn, wo SKrebitanftalten bisher vermißt wur⸗ 
den. Das Gute, was ſchon in einem Theile des Kd⸗ 
nigteichs worhanden ift, Allen, bie es noch entbehren, 
zuzumenben, ift billig, iſt erfreulich; es iſt erfreulich, 
wenn allen Staatshuͤrgern, in allen heilen bed Kir 
aigseiches, Hülfe, Unterftägug zu Theil wird, Es if 


erfreulich, wenn ein Gefeg, eine Einrichtung zu Stande 


kommt, welches das Gute in ‚ber Allgemeinheit harmo⸗ 
niſch verbreitet... Es wäre aber fehr unerffeulich, wenn 
gerade jenen Nächtheil zufdffe, Schaden zugefügt würde, 
welche bis hierher vortrefflihe Einrichtungen hatten, 
und nun vielleicht in ſchlimmere Lage gebracht werden 
folen, ald fie ohne neue Hppothelenordnung fi fich bes 
fanden, und noch befinden, 

Doß:es Pflicht der Stände des Reichs werde, ge⸗ 
gen ſolche Verſchlimmerangen Sorge zu tragen, wird 
wohl des Beweiſes nicht beduͤrfen, daß aber ohne be⸗ 
ſondere: Fuͤrſorge der Fall eintreten kbnnte, werde 
ich ſogleich beweiſen. 

Aus Dem, was ich bisher vorzutragen bie ‚Ehre 
hatte, ergibt ſich, das zweyerley Lehenstonfenfen in 
jenen" Gegenden -zu berüdfichtigen find, welche feir 


einiger. Zeit das Gluͤck genießen, Theile des balerifchen 


Staars zu bilden. 


—X 
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Zuerſt von dem Lehenkdaſensweſen, welches iR Ans 
ſehung der Erbzinsguͤter Statt findet; von der, in dem 
VBambergſhen Landrechte beſonders behandeken- ‚Kon 
fenseinrihtung. — 

Ich hatte die Ehre, Sie mit dieſer Eiibtung 
genau befamit zu machen; dieſes will ich nicht wieder⸗ 
holen. Zu erwaͤgen gebe ich Folgendes: 

1) Diefe Konfenseinrichtung hindert dis Einrich⸗ 
tung der. neuen Hypotheken⸗ und Prioritaͤtsordnuung, 
and zwar in ber Allgemeinheit, im Geringfton nicht. 

Ju den. neuen Hypothekenbuͤchern werden bie. auf 
das erfe Drittheil des verpfaͤndeten Guts haftenden 
Konſeusſchulden die erſten Hppotheken, behalten aber 
ihre Rechte und Vorzuͤge, wie biöher. 

3) Was uͤbrigens noch auf die uͤbrigen zwey Drits 
theile des Werths gegeben und hypothekariſch eingetra⸗ 


‚gen wird, folgt dieſen nach Orduung der Zeit. So 


vereint ſich das vortreffliche Alte mit dem Neuen, 
ohne daß. Eines dem Andern in den Weg tritt, 

3) In dem ehemaligen Fuͤrſteuthum Bamberg, im 
größten Theile des Obermainkreifes, in dem benachbarten 
Theile des Untermainkreifes ift diefes Lehenkouſenswe⸗ 
. Ten mit dem bdffenslichen. Kredit Innigft verwebt; man 

Zaun es nicht aufheben, ohne den Öffentlichen Kredit 
zu lähmen, oder auf lange zu vernichten. . 

4) Die angränzenden auswärtigen, z. B. Are 
ſchen Lande, haben auf ſolche Konfensvecbriefuigen im 
Baierifchen, Kefonderd bey den Landleuten, viele, ‚bes 
deutende Summen ftehen. Auf der bamberafhen Kons 
-fenseinrichtung hat, wegen ihrer Wortrefflichfeit,, ſtets 
das größte Zutrauen gerußt. Man hebt es auf, und 
gleich folgen ganz beſtimmmt zahllofe AnffAndigungen; 
die Juſtiz muß Zwangsmittel, Feilbietungen verfuͤnen; 
wer bilft den armen Schuldnern? — Tauſende · von 
damillen und Individuen werden zu Grunde gerichtet, — 
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im Kbnigreich geltend zu Aachen? “Fch habe ja eben 
geztigt, daß bad Konfendmwefen mit. der Allgemeinheit 
des neuen Geſetzes fehr gut. beſtehen Kdune. DR 

Ich fehe mich bey dieſer Gelegenheit veranlaßt, 
Ihnen eine Begebenheit mitzutheilen, welche hierher 
ehbrt ,. und: meine fo eben geäufferten Beforgniffe noch 
miehr begründen duͤrfte. 

Die und allen nur zu gut bekanat gewordene ins 
tralifirte Stiftungsabminiftrarion veranlaßte: vor meh⸗ 
seren Jahren im Dbermainkteife eine ganz eigene Ope⸗ 
sation. 

Es ward nämlich verfügt, daß die den Stiftungen 
gehdrenden Lehenskonſenskapitalien an chriſtliche und 
juͤdiſche Spekulanten gegen Staatöpapiere vertaufcht 
- werden. mußten- geichah zu einer Epoche, wo bie 
—e— betonten im Kurfe verloren, während 
dem, daß die Konfendpapiere dem baaren: Gelde gleich 
fanden: Die Stifrungsadminiftratoren, dortmals nice 
vou den ‚Gemeinden, fonderu von bee Regierung bes 
ſtellt, mußten natärli dem Befehle gehuchen. Was 
geſchah? — Kaum war.die befohlene Opesation voll 
zogen, kaum war der .faubere Austauſch realifirt, fo 
kuͤndigten die ueuen Inhaber der Kouſensurkunden ben 
Schuldnern die Kapitalien auf; ba. im Ganzen die 
Summe der gelündigten Kapitalien von Bedeutung, 
die Zahzlungs friſten kurz waren, ſo kamen mehrere Fa⸗ 
milien, beſonders von den Ackerleuten, in. die, ‚ardßte 
Berlegehheit; wer. "nicht Ihnen Kath ſchaffen konnte, 
dem nuide' verkauft, denn’ die Exekution mußte raſch 
erfolijen — und heufe, ‘noch jammert mauche redli 
Familie uͤber dieſe fträfliche Operation. Mancher, oder 
Manche jammern nicht, denn ſie ſind mit den Wucherern 
(Spekulanten wollte ich. fagen ) in Gefeufhaft getreten, 
und freuten fi ihres Raubes. 

Wuenn bey dieſer Gelegenheit burch die herrliche 
Ronſenseinrichtung Familien zu Grunde gerichtet wur⸗ 


R 


= 
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den, gelegenheitlich eines ſo trauriden Vorfalles, fo 
laſſen Sie, meine Herrn, nicht zu, daß jetzt, gelegenheit⸗ 
lich des erfreulichen Ereigniſſes her Einführung des 
heilfamen Hypothrkengeſetzes, ein ähnliches Unglüd, 
apne ed zu wollen, erneuert werde, 

Man fage nicht, es iſt nur Opinion "mit. Diefem 
Lehenkonſeusweſen. fie, wird fich ſchon berichtigen — 
aber, weine Herren! wien wie denn nicht alle, daß 
der Öffentliche Kredit auf der oͤffentlichen Meynung bo⸗ 
zuhe; wiffen wir denn nicht, daB jemer mit dieſer zus 
fammenftärze: warum fchon wieder Berfuche mir Bes 
Jetzgebungmachen auf Koften ber Staatöbürger ? — 


und. warum fo etwas wagen; Da unfere Hypotheken⸗ 
und Prioritätsordnung, wie:ich ſchon gezeigt habe, ſich 


mir der Konfenseinrichtung ſchweſterlich vertraͤgt, vereinen 
Täßı ? Ä 
Die. Fynen-worgetragenen Grunde geben, fo hoffe 
ih, die Ueberzeugung, daß bie Einführung des. Hypo⸗ 
thefen s und. Prioritätsorbeung die beftehende Lebens 
Soufenseinrichtung im Ob ermainkreiſe aufzuheben nicht 
braucht, und nicht aufheben darf. Ä 

Ich bin berechtigt, zu fragen: 

Warum die Einridhtung der ewighelder hier in 

“München unangetaftet bleibt? 


Unm alleifalls der Feſibenzſtadt ein Kompli⸗ 
ment zu machen? — Nein! — In einem konſtitu⸗ 
tionellen Staate gelten Wahrheit und Recht, und keine 
Komplimente.” Es iſt billig und recht, daß das Ewig⸗ 
geldinfticue in München bleibe, weil ſolches nuͤtzlich und 
mit der Hypothekeneinrichtung vereinbar iſt. — War⸗ 
um will man in Anſehung des Lehenkonſensweſens im 
Obermainkreiſe ein Anderes verfügen?. Die Bewohner 
Müncdens dürfen bey der neuen Geſetzgebung Teinen 


Schaden uehmen; follen ed bie Bewohner des Dbers 


moinkreiſes ? 


u. eu. 
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4Im Rheinkreiſe läßt man das beſtehende Gut⸗ mit 
Racht unangetaſtet; ſollen die Staatsbuͤrger. im. Ober⸗ 
mainfteife in demſelben konſtitutionellen Staate Bit: 
väterlich behandelt werben? 

Ich kann ferner nicht unbemerkt laſen, daß bie En 
haltung vieler Stiftungen in jener Gegend ber Herrlis 
chen Lehenkonſenseinrichtung mir zu. verdauken ſey: denn 
Kapitalien, die auf ſolche Verbꝛlelungen gegeben wers 
den, find nie gefährdet... 

. Mm der hohen Kammer die Heberseugung m "geben, 
daB man von Seite. unferer Regierung - felbit. dieſes 
Alles längft anerkannt habe, fo. erfuche. ich Sie, mit 
mir, einen Blick in die Verhandlungen unferer Kammer 
pom Jahre 1819.3u werfen... Da beißt es in dem vom 
Hessn Zuftizminifter in der Sitzung vom zoten Februar 
gehaltenen Antrag, über, die Einfuͤhrung der bffenslicheg 
Hypothekenbuͤcher in Beiesn: 

„Eine Einheit-foll im Konigreiche Baiern beſtehen, 

welche bey ſchonender Gediegenheit, nicht ftdrend auf 

Lokalverhaͤltniſſe, auf beſondere Inſtitnte und Gruuds 
vertraͤge einwirkt. — Ehrend das bereits beſtehende 

Gute und Geaprdnete, wird vaterlaͤndiſche Geſetzge⸗ 
‚ bung zum. Grunde gelegt. — Es ift forgfältig Bes | 

dacht zu nehmen, daß ein jedes ſchon beſteheude 

‚gute eben darum mit dem neuen Hypothekeurochte 
leicht vereinbarliche Inſtitut erhalten werde. — Es 
verdieneh-biefed vorzüglich die in der Ihnigl. Reſidenz⸗ 
ſtadt München beſtehenden Ewiggeldkapitalien, und 
die im Obermainkreiſe und in verſchiedenen Gexichts⸗ 
bezirken üblichen, fogenannten Lehenkonſenſe beſondere 
Aufmerkſamkeit! — 
Ar dieſen Konſenſen, fo. fährt der Herr Juſtiz⸗ 
. wminifter fort, müßte jede Veränderung, fowohl mer 
gen der Wichtigkeit, ihres Betrages; ald wegen; iärar 
großen Ausbreitung und wegep: ihrer Yuftindbarfeit, 
ſehr bedenklich verfcheinen. Die. einfache Borjihrift, 
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ap Sep allen Guͤtern, auf welthen' dere. Lehenkon⸗ 
-{enfe auögeftellt: werden Fünnen, der dritte Thell des 
Suͤterwerths, fuͤr "welchen ſie das Separationsrecht 
haben, unter den Hypotheken an der erſten Stelle 


rn vorgemerkr werde·, machte, es moͤglich, dieſes bisher 


mit entſchiedenen Vortheilen beſtaudene Inſtitut ne⸗ 
‘den den Hypotheken aufrecht za halten.“, 
Hat ſich Recht: und Wahrheit: feit 1819 geändert? 
Sch Das, wad im Fahre 18.4 der Megierung jetbft 
wind ihren Organen To klar vorläg, fest verſchwnnden, 
ſell die große Summe der Staatsbuͤrger In Obertmains 
Yeeife im Fahre‘ 1822 weniger zu beruͤckſichtigen ſeyn, 
als drey Jahre früher? 5 
Sch komme nun Auf einen andern,‘ eben- fo wich⸗ 


"gen Gegenſtand. Auch dieſer bekrifft eine ganze Staats⸗ 


Hürgertlaffe, die fehr gedruͤckt, und aller Ruͤckſicht wird 
Abhuͤlfe bedärftig ift, nämlich vie "Klaffe ber adelichen 
Beſitzer lehenbarer Guͤter. 

Fruͤher erhielt jedet Beſitzer eines lehenbaren Rit⸗ 
terguts von ſeinem Lehenhofe, auf Anſuchen und 
nach eingeholtem Konſenſe der (nach Umſtaͤnden) bes 
theiligten Agnaten, die Bewilligung zur Aufnahme ders 


‚ginölicher Kapitalien. Es mußte der Vaſall geziemend 
wachſnuchen, dem Gefädje ward ſtets ohne Weitlaͤig⸗ 


keit und bedeutende Koſten willfahrt .· 
Lehenskonſenſe dieſer Art hatien das vochſte Zuttauen; 
zu den maͤßigſten Zinſen waren darauf. die bedeutend⸗ 
fen Antehen zu erhalten. Solche Schuldverbriefungen 
wurden nicht leicht gekündigt; fie-gingeh oft von Ges 
neration auf Generation Übers : denn auch die Lehen⸗ 
hofshuͤlfe in Anſehung der Zinſen > und’ Kapitalöyah: 
lungen war fchleunig und - nicht thluet: Solche Urs 
Funden achtete mar 'oft- beffer, als baares Geld. "Die 
angefehenften adelichen: Samilien hatten oft diefer Eins 
richtung ihre Erhaltung‘ zu danken. Seit einiger Zeit 
iſt eß anders veworden· em 


de 
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- in abelicher Beſitzer fo eines Lehenguts, wenn 

. wir den Fall kommt, eines Lehenhofkonſenſes zu bes 
dürfen, befindet ſich in der traurigiten Lage. Denn 

| 1) (bon die Einleitung durch die verfchiedenen Stels - 

len, voun der unterften bis zur hoͤchſten Stufe, nimmt 
Zeit, Geduld und Geld in Anſpruch. on 


2) Nur allein die Herftellung der Baffionen ermuͤ⸗ 
det oft den Geduldigſten. . 

3) Verzdaerungen ohne Ende finden Statt; eine 
Stelle bezieht fi) auf Die andere, und der um den Kon⸗ 
fend Anfuchende wird oft das Opfer ber Verzbgerung. _ 
4) Wenn durd Zeit and Geduld diefe vorläufigen 
Hinderniffe gehoben find, fo werden nun die (äfigfen 
Bedingungen vorgeſchrieben. Es müffen beftimmte Eine 
kuͤnfte vorgewiefen werden, zur Dedung der ainfen ; man 

verlangt oft, daß fich der Gusöbefiker deßhalb einer Ads 

. miniftration untenverfe. 27 * 

5) Er muß ſich dem naͤmlichen Ungemach unterwer⸗ 
fen, in Beziehung auf die Kapitalrückzahlung, welche 
in jährlihen Raten zu geichehen hat. | 

6) Nun wird der Werth des Gutes berechnet; da 
wird dad GSteuerfapital abgezogen, und alles ‚Streben 
darauf gerichtet, um dad Wenigſte zu bewilligem. . 


, 7) Man gibt dadurch der Lehensfchuld Bey der Be: 
willigung ſchon die Allodialeigenfhaft, und dem Ritter⸗ 
gutöbefiger kommt eigentlidy " die ganze Bewilligung, 
wenn er fie mit vieler Mühe errungen bat, nicht eins 
mal zu Gute. 


Es gibt in der nenern Zeit zahlreiche Fälle, wo dem 
Beſitzer eined lehenbaren Ritterguts durch einen Lehens 
hofsfonfens leicht hätte aus dem Drange geholfen wer: 
den koͤnnen, wäre der Konſens wie fonft zu erzielen ges 
weſen. Mir find Fälle befannt, wo das Anlehensge⸗ 
fhäft, wegen der Nerzbgerung, Weitläuftigkeit und Vers 
wicelung alleriey Art zurüdging, wo der Geldinhaber, 
anfangs bereit zum Darlehen, ermüdet ſich zuruͤckzog, 
und den. Hülfsbedürftigen, wenn er endlich den Konfens 
erziel®, im Stiche ließ. | 

Es ift merfwirdig 


8) dag man auch eine Finanzquelle in Ertheilung 
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der. Lehenkanfenfe anfluchte und fand. Fruͤher, unter 
der vorigen Derfaffung, zahlte der Vaſall für jedes 
Tauſend, daß er-aufnahm, einer Gulden, jegt kommt 
das Tauſend auf ſechszehn Gulden 40kr. zu ſtehen!! 
' Rechnet man hierzu noc die andern Koſten, Gre⸗ 

buͤhren 2c., fo erfcheint gewiß einem jeden von und die⸗ 
‚ fer Gegenfland in keinem fehönen Lichte. - 

Zieht man In Erwägung, daß die Beſitzer lehenbas 
ser Ritterguͤter fräherhin von Abgaben und Steuern be: 
freyt, in ſehr vieler Hinficht beguͤnſtigt waren (welche 
Befreyung Durch die Zeitereigniffe erloſch, durch die Eonftie 
tutionelle Gleichheit der Beſteuerung aufgehoben werden 
mußte); — betrachtet man, daß der Werth der Ritter 
guͤter ohnehin auf die Hälfte heruntergeſunken ift — er: 
wägt man ferner, daß hierdurch diefe gewiß zu beache 
tende ehrwürdige Klaſſe der Staaröbärger durch den 
Strom der Zeit einen großen Theil ihres Vermoͤgens 
verlor, fo verdient fie in jedem Anbetracht unfere volle 
Aufmerkſamkeit, bie Eräftigfte Unterftügung, und die Ges 
legenheit hierzu  bieter fich jeht dar, wo ein wohlthätis 
ged, den ganzen Staat umfaſſendes, Hypothekengeſetz 
eingeführt werden ſoll. Ä J 

Geſchaͤhe dieſes nicht, fo waͤre der adeliche Gutsbe⸗ 
ſitzer ſchlimmer daran, als der Beſitzer einer Huͤtte, eines 
Ackers. Konnen wir gleichguͤltig ſeyn, wenn die Klaſſe 
der Adelichen zu Grunde geht, da wir doch Pflicht ha⸗ 
ben, fuͤr das Geſammtwohl aller Staatsbuͤrger Sorge 
zu ttagen ꝛ 
Noch ein Punkt verdient unſere vorzuͤgliche Aufnierf: 
ſamkeit. Die uͤber das Hypothekengeſetz bis hieher an⸗ 
geſtellte Berathung hat, wie wir aus der Berichtserſtat⸗ 
tung Des erſten Ausſchuſſes vernahmen, die Idee ange⸗ 
regt, Kreditanſtalt auf dieſe oder jene Weiſe herbeyzu⸗ 
fuͤhren. Ich huldige gerne dieſer richtig aufgefaßten dee. 
Wenn die Hypotheken⸗ und Prioritaͤtsordnung ein⸗ 
geführt, der Vollzug mit der größten Puͤnktlichkeit an⸗ 
georenet ſeyn wird, dann ergibt fich gewiß, ohne Eins 
mifchung der Regierung, gleichwohl unter’ihrer einge kon⸗ 
ftitutionellen Verfaſſung zufagenden Aufſicht, ſolide Kre⸗ 
ditanſtalt von ſelbſt. Einen Vorſchlag moͤchte ich ma⸗ 
‚ben, welcher Geldumlauf in den verſchiedenen Theilen 
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des Kbnigreiche zum Behuf der Darlehen auf Hypothe⸗ 
Een. fuel -herbeyführen dürfte. W 

Diie Stiftungen haben bey dem Staate beyläufiy 
35 Millionen Aktivforderungen. Nach dem nnd von 
dem koͤnigl. Finanzminifterium vorgelegten. Zuftande der 
Schuldentilgungsfaffe fehlt es da weder an Gelde, nody 
an Kredit. Erfreuen wir und diefed fchönen Reſulta⸗ 
tes unferer Fonftirutionellen Verfaſſung, und unſerer Be⸗ 
mähungen vom Jahre 1819. N ne : 

Man vollziehe verhälmißmäßige Ruͤckzahlungen an 
die Stiftungen in verſchiedenen Theilen des Koͤnigreichs, 
damit fie daſelbſt, nad) eingefuͤhrter Hypothekenordnung, 
den Huͤlfsbeduͤrftigen gegen Sicherheit und. mäßige Bers 

infung unter die Arme greifen — damit der Geldum: 
auf befösdert — das Blut und die Säfte im ganzen 
Stadtskörper in gefunder Proportion vertheilt, und fo 
Erhaltung der Stifrungen und der Hälfsbedärftigen zus 
gleich erzielt werben mögen. RER 

Meine Herrn! ich habe Ihre Gebuld heute Tange ir 
Anſpruch genommen; indem ich Ihnen, hierfür meinen 
- Dant ’erftatte, beftimme ich meine Anträge dahin: . 

1) Dem Entwurfe der Hypothefen= und Prioritärds 
ordnung nebft dem Einfuͤhrungsgeeſetze die Inftimmung 
zu geben, jevod 

a) unter den bereits in ber Berichtöerftattung vor: 

efommenen, und bey der Difkujfion fich feftitellenden 
odififatrionen, und insbefondere 


3) mit Veybehaltung ded Bamberger Lehenfonfens- 
weſens und Bereinigung deffelben mit dem neuen Hypo⸗ 
thefengefeße; daß 
A) Verfügung getroffen werde, damit die Klaffe der 

Lehenbaren Rittergutsbeſitzer in Erzielung der Lehenhofs⸗ 
konſenſe fo behandelt werden mbdge, wie unter früherer 
Verfaffung, vor der Einverleibung, jener Gegenden mit 
der Krone Baiern, und daß 


5) den verfcyiedenen Stiftungen im Königreiche von 
ihren bey der Eraatöfihuldentilgungsanftalt guthaben⸗ 
den SKapitalien allmählige Rüdzaplungen, zum Behuf 
der Unterftägung des Aderbaues und der Gewerbe 
durch geficherte Darlehen, geleiftet werden mögen. 
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Der koͤnkgliche Staateminiftet ber Finanzen, Frevh. v. 
gerhenfeld: Meine Herrn! Ich behalte mir vor, über 
die Beſchwerden, welde der legte Redner, hbinfichtlih ber ers 
ſchwerten 2ehenfonfenfe für Rittergutsbeſitzer, vorgebracht bat, 
Ahnen in der nähften Sitzung umfaflende Aufklärung zu ge: 
ben, woraus Sie dann ſelhſt urtheilen werden, ob die vom 
oberften , Lehenhofe in dieſer Beziehung getroffenen Verfuͤ⸗ 
gungen zum Worthelle ober Nachtheile biefer Mittergutsbefis 
ger gereichen. 

Der Praͤſtdent ſchloß die Sitzung und beraumte die 
naͤchſte zur Fortſetzung der Berathung auf 

morgen fruͤh um 9 Uhr 
an. 


S Fu . 
(L. S.) Brote, he — haaer, | 


Sekretär der Kammer. 
v. Faßmann. 
Neubauer - 


wu . u Scheuchenpflueg. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 73 bey.) 
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ſEBerlchtigung: ©. 46. |. Dargler fü. Dangel.) 
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Protokollt. 
der XIX. allgemeinen öffentlichen Sigung der Kammer 
der Abgeordneten, am ı6. März ıB22, 
(In Gegenwart von 110 Wirztiebern. ) 
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Die heutige Sißung wurde durch Vorlelung des Pro⸗ u 


tolou⸗ der vorhergehenden eröffnet, jedoch mit Umgehung 


der darin ‚enthaltenen ausführlichen Reden, die Tags vor⸗ 
her von der Bühne aus gehalten worden waren. Nach 
erfelgter Genehmigung des Protokolls, las der Praͤſident 
die nun erſchienenen Eingaben, Ziff. 73, und berief ſo⸗ 
dann den fuͤnften und letzten Redner, welcher ſich hatte 
einſchreiben laſſen, um über das Hypothekengeſetz, die 
Prioritätsordnung und Einführungsverordnung zu ſprechen. 
Der erſte Sekretär Häder beſtieg den Rednerſtuhl 
und ſprach Folgendes: 

Meine Herru! Wenn gleich bei Geſetebentwurf fon 
allſeitig berathen il, fowohl von dem Ausſchuſſe im J. 
: 3819 als auch von dem Ausſchuſſe der gegenwärtiger 
Berfommlung, fo muß ich mir doch erlauben, über den 
Geſetzesentwurf ſelbſt etwas weitläufigen ‚su fprechen, Ich 
glaube fogar, daß ich, ald Beamter, melcher feit 18 Jah⸗ 
ren das Geſchaͤft in feinem kleinſten Detail keunt / welchen 
ſelbſt in, dem Fall, ganz neue Hopothefenbüdkr, anlegen 
au müffen;- welcher mit den Begriffen der Bürger und 
Landleute vertraut if}, beſondere Verpflichtung habe, Ih⸗ 
nen meine Erfahrungen vorzulegen. — Selbſt auf ‚die 
Gefahr ‚des Vorwurfs hin, daß es nad fo reifen Berge 
thungen unnöthig fey, noch weiter darüber zu ehe, 
glaubte.ich, ſprechen zu mülfen. . - 

Auch ich alaube,- dem Seispedeniwurfe. | im Gone 
möchte, ja, went man es mir nicht als unbefcheiden anoles 
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gen wollte, würde ‘ich fagen; müßte bie Zuſtimmung er⸗ 
theilt werden: 

Die Oekonomie bes Befeges ift trefflich, logiſche 
Ordnung, die wahre legislativg Sprache, Umſicht und 
Berückſichtigung der gegebenen. Verhaltuiſſe ſind unver⸗ 
kenybat. 

Allein, demungeachtet muß ich wünſchen, daß noch 

einige bedeutende Modififationen Statt finden, unb viels 

leicht eine oder die andere zu veranlaſſen, iſt der Zweck 

meiner Rede. 

"Ueber das Allgemeine haben Sie umfaffende Reden 

| gehört, deßhalb werden Sie mir erlauben, daſſelbe übers 

gehend, in’d Einzelne der Geſetesparagruphen näher eins 
zugeben. — - 

Meine Heren! Che ich über den Geſetzesentwurf und 

den vom erſten Ausſchuſſe erſtatteten Vortrag ſpreche, muß 

ich vorerſt einen Umſtand berühren, welcher von mir in 
dem Bortrage des Heferkiten des erften Ausfchuffes vor⸗ 
gebracht worden iſt. — Es heißt darin: 

„Dem Vernehmen nach ſolle ich die uzamehnhomet 
des Gefetzes der koͤnigl. Regierung in einer beſon⸗ 
vern Eingabe nachgewieſen haben.“ 

Esð muß jedem Mitgliede der hohen Kammer, jedem 

* dee Votttages auffallen, daß von einem Gerüchte, 

bon einem Sollen die Rede iſt / wo doch der Hr: Refe⸗ 

zent ſich jedıi Augenblick durch eine Frage an mic, von 
dem. Tyatumſtande hätte vergewiffern konnen, — und e8 
wird um fo mehr auffalten, "da man den’ eigentlichen 

Zwed biefer zamen Stele {m m Borttage nit recht * 

ſteht. — Ka 
Sie, meine Bern! kentien dieſen Jweck, ich auch; — 

ich verliere fein Wort darüber; — nar die Thatfache will 
ch Ihnen aufnlaren. — Sen in der Sims ! ber Kam⸗ 


— 
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mer .bom Jahre 1819. hatte ich mich; nach erflattetem 


Bartsage:über den Gefetzesentwurf, ald Redner eingefchries 


ben. — Die Diffuffion fand nicht Statt, und ich fand zu 
Haufs Zeit, den Geſetzesentwurf, und den darüber erftattes 
ten ‚Bortrag..näher zu fludiren, gründlicher gu prüfen, 
und: fand meine erſten Bemerkungen nicht nur. ganz ges 
. gründet ,.durdy meine in diefem Fache feit ı8 Jahren ges 
machten Erfahrungen beftätigt, fondern hatte auch noch 
Gelegenheit ‚-diefelben zu erweitern. — Im Jahr 1821 era 
fuhr ih, daß das Hypothekengeſetz einer Reviſion, Bes. 
hufs der 'weitern Vorlage an die Kammer, unterworfeit 
werde. — Befeelt von dem Wunfche, daß dieſes Geſetz, 
weiches fo unendlidy .einflußreih für des Volkrs Befte 
ift, in der größten Bollfommenheit an. die Stände de& 
Reichs gebracht werde, überfchickte ich diefe meine Arbeit 
einen. Staatsmanne dahier, welcher auf die Reviflon de& 
Gefepentwurfs einen bedeutenden Einfluß gewinnen konnte, 
mit her Bemerkung, "Daß ich ihn. bate, auf. diefe meine, 
auf Erfahrung gegründete, Bedenken geeignete NRüdficht 
zu hehmen, — daß ich ſehr gufrieden wäre, wenn dadurch 
nur einiges Gute erwirft würde, das Geſetz biebey ger 
wänne, und daß ed mir ganz gleichgültig wäre, ob bie 
Welt erführe, durch welchen ‚Anlaß die. eine oder die ana 
dere Verbeſſerung entflanden ſey, wenn. nur das Gute 
geſchähe. Bon. dem Schickſale meiner. gemachten Bemers 
Zungen‘ erfuhr ich nichts weiter. — Zu ‚meinen großen 
Vergnügen erfah ich aus der Bergleichung des eriten Ge⸗ 
feßentwurfs mit dem gegenwärtig vorgelegten, daß viels 
leicht diefe Bedenken nicht ganz unbenugt, bey, Seite ge» 
Iegt wurden, indem ich manche Aenderung wörtlich nach 
meinen -Antroge gemacht fand, welche Aehderungen den 
einftimmigen Beyfall des Ausſchuſſes fanden. . Ich Tage 
„vielleicht“, weil ich «6 nicht gewiß. weiß, ob meine Bes 
ı6* _ 
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merkungen die Aenderung veranlaßten, und dee Ueber⸗ 
zeugung lebe, daß auch Andere, gerade wie ich, dieſel⸗ 


ben Bemerkungen machen könnten. 


Bemerken Sie, ich ſchickte meine Bedenken nicht an 
die Regierung, dazu hatte ich beine Beranlaffung; wäre 
ich von derfelben aufgefordert worden, fo würde ich fie ohne 
alles Bedenken and) au die Regierung eiugefendet haben. 

Dieſes, meine Herrn! ift Dad Sachverhältniß, und 
damit Sie auch erfahren, wie die Sache zur. Kunde bed 
Hrn. Referenten gelommen fey, fo will ih Ihnen bemer⸗ 


“Ben, daß ich demfelben. Das, was ich Ihnen hier vorzus 
tragen die. Ehre hatte, ſelbſt gefagt habe. Gie find num 


in den Stand gefept, zu beurfheilen, wie biefer, nichts 


weniger, als altenmäßige, Thatumfland in das amtliche 


Neferat des Hen. Neferenten kam, weldyer als Präfldent 
eines Obergerichtd in Baiern wohl beffer wiffen muß, als 
ih, was in ein auitliches Reſerat gehört. — Und nun 
gebe ich, mich aller weitern Bencrrnugen enthaltend, zur | 


Sacche felbft über. 


Meine Harn! Daß Hopothetenbũcher ſeyn ſollen, 


das hinfort Peine Hypothet rechtliche Wiekfamfeit erhalte, 


ald durch Lintragung in öffentliche Bücher, daß folglich 
fine Hypothef, ats foferne ſie harch dieſe Eintragung 
an beſtimmte einzelne Güter geheftet worden, die Eigen⸗ 
ſchaften eines gegen dritte Perſonen wirkſamen diugli⸗ 
chen) Rechts habez dieſe Bäge ſind durch die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde des Neid für dad Königreich: Baiern ein⸗ 
für allemal entſchieden. Das Editt über die Siegelmäßig, 


keit h. 5 und 6 fagt ausdrücklich: 


„Die Verträge ber Siegelmäßigen über unbewegliche 
Wüter und über die denfelben gleich geachteten Reale 
rechte find gegen dritte Perfonen erſt von der Zeit 
an wirffam, wo ſie der zuſtändigen Obrigkeit zur 
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Eintragung in die öffentlichen Bücher angezeigt 

worden. — 

— Govotfetenpenfgreibungen flegelmäßiger Perfonen er⸗ 

langen nit eher die Kraft einer wirklichen Hypo⸗ 

thek, als bis fie nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſeßes in die Sffentlichen- Hopothekenbücher 
eingetragen find.” 

Daßer Tann die Frage, „ob qu wicht mehr ald ein mögs 

licher Gegenſtand üunferer Standeverſammlung gedacht 
werden, und alle Eroͤrterungen über die Publizität und 
Spezialität der Hypotheken, über die Hypotheken, als uns 
entbehrlihd Grundlagen des Realkredit, und anderes Der⸗ 
gleichen, kann unter und nur-für Denjenigen, der ſich gerne 
an gelehrten Fragen übt, oder noch wiederholen mag, 
was ung von den Franzofen bey Gelegenheit ihres Code 
Napoleon hierüber fo breit and fo lang vorgefagt worden 
iR, einiges Intereſſe haben. 
Wer aber gleichwohl bey biefer. Frage noch einigen 
Zweifel in ſich tragen mag, der ſehe lieber, flatt zu 
hören; er befuche z. B. unfern Rezatkreis, und vers . 
gleiche da den Zuftand der Unterthanen mancher Lands 
gerichte, wo feine Hypothokenbücher find, mit-dem 
der Unterihanen anderer Gerichtobezirke, wo fle in gus 
tee Einrichtung beftehen. Hier findet ee viel Kredit 
und wenige Beigantungen, und dort wird ed ihm 
an zahlreichen Beyſpielen nicht fehlen, wie man mit 
tin im Wohlſtande, aus Mangel des Kredits, herbey⸗ 
geführt durch den Mangel an allen oder an ordentlichen 
Hypothekenbüchern, verarmen kann, und die Hypotheken⸗ 
bücher in jenen Theilen des Rezatkreiſes, welche zu ben 
vormaligen Fürſtenthümern Ansbach und Baireuth gehörten, 
ſind gebaut auf die Grundſaͤtze der Publizität und Spes 
wialiaãt. 
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Daher iſt es unbegreiflich, daß in dem Antrage des 
königl. Juſtizminiſteriums an die im Fahr 1819 verſammel⸗ 
ten Stände, wo von den in Baiern beſtehenden Hypo⸗ 
theleneinrichtungen und ähnlichen Inſtituten die Nede if; 
gwar des Grundbuchs der Stadt München für Ewiggels 
‚er, der. Stadt Kempten Landtafel, des Hopothekenbuchs 
der Stadt Memmingen, und der Bamberger Lehenfons 
fenfe, aber mit feinem Worte der teefflichen Hopotheken⸗ 
einrichtungen der im Obermain⸗ und Rezatkreiſe gelege⸗ 
nen ehemaligen Fürſtenthümer Ansbach und Baireuth er⸗ 
wähnt wird. In dem unmittelbar vorhergehenden Satze 
wird zwar bemerkt: es ſeyen die wohlthätigen Wirkungen 
dieſer Hypothekenbücher durch eine ausgebreitete Erfahrung 
in Oeſterreich, Preußen, Frankreich und andern Reichen 
bewährt. inter einer von dieſen Rubriken ſollen doch 
wohl dermalen die ehemaligen Fürſtenthümer Ansobach und 
Baireuth nicht gefucht werden ? 

Diefed nur gelegenheitlih zur Rettung der Ehre 
jener Theile des Obermain⸗ und Nezatkreifed, wo zur 
Zeit die befte Hypothekeneinrichtung befleht; und nun gus 
rück zur Hauptſache. 

Bloß die Frage „wie?“ iſt noch zu entſcheiden, und 
der Vorſchlag hiezu liegt in dem Entwurfe der Hypothe⸗ 
fenordnung für das SKönigreih Baiern den Ständen 
zur Prüfung, BBeurtheilung und Ertheilung ihrer Zus 
flimmung zum wirflichen Gefeße vor. 

88 it die Art der Beantwortung des „Wie eben 
fo wichtig und folgenreich, als Die des „Ob“. Was durch 
die Beantwortung des „Db’ gewonnen ift, kann bey dem 
„Wie“ wieder verloren werden, wenn nicht wohl gar 
noch Schlimmeres erfolgt. Hypothekenbücher gründen deu 
Nealfredit, dieſes ift oft genug gefagt worden; aber ein 
Hopothekenſyſtem, obgleich auf das fogenannte Prinzip 
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der Publigität und Spezialität gegründet, kann auch eben 
dieſen Kredit ſchwächen oder zerſtören; dieſes iſt, wie 
mir ſcheint, noch nicht ſo oft geſagt und gedacht worden, 
wie jenes. 


Ich gehe daher zur wirklichen Prüfung des Geſebes- 


entwurfs über. 


Was nun den erſten Geſetzesentwurf anbelangt, ſo 


muß ich bedanern, im Allgemeinen bier keine freunds 
lichen Bemerfungen machen zu können. 


Wie zu einer Berorduung darüber, wie in Zukunft. 


die Hypothekenbücher geführt werden follen (Hypotheken: 
ordnung), welche allein und dermalen Noth thut, worin 
weiter nichts vorzukommen hätte, als die Form dieſer 
Bücher, die Aemter, welchen die Führung derfelben ob⸗ 
 Tiegt, die Art des Verfahrens bey Eintragungen, Löſchun⸗ 
gen zu beflimmen, dann die Urt und Weife zu bezeiche 
nen hätte, wie dad Vergangene oder Beftehende ohne 
Berlegung erworbener Rechte in- die Formen des neuen 
Geſetzes gebracht werden foll (was eine tranfitorifche Ders 
ordnung verfügt); wie zu einer folden Berordnung ein 
ganz neued Hypothekenrecht nothwendig fen, läßt fich nicht 
abſehen. 

Daß eine abfolafe Nothwendigkeit hier nicht vorliege, 
beweift die Einführung der preußifchen Hppothefenords 
nung, welche im Fahre 1783 gefchah, während das all 
gemeine bürgerliche Geſetzbuch esft 8 Jahre fpäter befannt 


gemacht wurde, im welchem dad Hypothekenrecht erſt ers. 


neuert wurde; daſſelbe beweifen die uns vorgelegten 
Droben. 

Wenn die Notwendigkeit angenommen werben will, 
das Recht für alle Rubriken des neuen Hypothekenbuches 


zu beſtimmen, fo läßt ſich nicht abfehen,, warum deun 


nur ein neues Recht für die Ite Rubrik gegeben werden 
1 ? 
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ſoll. Iſt denn Die fe Rubrik nicht eben ſo wichtig, als 
die dritte? Das Hypotbekenbuch beurfundet nicht bloß 
die Hypothekarſchulden, fonbern auch dad Eigenthum und 
die Perfon des Befigerd. Wenn man der Iten Rubrik wer 
gen eine allgemeine gleichförmige Befepgebung für das 
SHppothefenzecht nothwendig erachtet, fo muß aus dem⸗ 
felben Grunde über die Lehre vom Eigenthum, und von 
den Erwerbötiteln deifelben, folglich über Berträge, Kauf 
und Verkauf, Schenkungen, Eheverträge, Teftamente, 
Snteftaterbfolge, ebenfalls eine neue Geſetzgebung vors 
ausgefchict werden. Mit Einem Werte: aus demfelben 
Grunde, aus welchem man der Hypothekenordnung die 

Lehre vom Hypothekenrechte vorausfchidt, aus demfelben 
Grunde muß auch das ganze bürgerliche Geſetzbuch vors 
auögeben, weil kaum eine einzige Lehre gu finden iſt, 
‚die nicht vor oder bey ber Gintragung dieſes oder jenes 
Gegenftandes unter diefer oder jener Rubrik des Hypo⸗ 
thetenbuchs jur Anwendung käme. - 

Diefe Geſetzgeburg iſt und bleibt ein Fragment, ein 
trauriger Behelf, ein eben fo Tühnes als gefährliches 
Wageſtück. Diefes Bragment aus einer künftigen unbes 
kannten Geſetzgebung einer erft künftigen Zeit über die 
bürgerlichen Nechtöverhältniffe fol nun herausgehoben, 
uud auf einmal zwifchen die übrigen fortbeftehenden Leh⸗ 
ren von mehr als 50 im Königreiche Baiern noch beſte⸗ 
henden Geſetzgebungen und Rechtsbüchern hineingepreßt 
werden?, Iſt nun wohl beuttheilt und nachgewieſen wor⸗ 
den, und iſt es möglich zu beurtheilen und nachzuweiſen, 
wie fi das neue einzuſchiebende Hypothekenrecht zu den 
übrigen Grundſätzen dieſer vielen Landeögefege und Sta⸗ 
tuten verhalte? Ob und wie weit «8 auf dieſelben eins 
wirfe, oder von ihnen Rückwirkungen empfange? Ob 

ee fie, und durch fie Die Lebenögefchäfte ſtöre, ober von 


dieſen geftört ober nicht geftöst werde? Vo und wie we 


\ 


und in wieferne ? 
Hierauf ik nicht wohl eine genügende Antwort möge 
Ih, und darum bleibt der Berfuch des in dad.Leben fo 
‚sief ‚eingreifenden Hypothekenrechts ein Wagßück in’s uns 
beflimmte Allgemeine hinaus, ein kühner Berfuch, eine 
ungewiſſe Probe, deren Koſten vielleicht mit dem Wohls 
fland und der Zufriedenheit der Unterthanen begabt wer⸗ 


‚den müßten. 


Dieſes find die allgemeinen Benierfungen, welche ich 


‚über den ıften Theil ded Geſetzesentworfs zu machen hätte, 


weiche keineswegs geeignet find, dieſen ganzen exiten 
Theil des Gefepes der Kammer fehr angenehm erfcheinen 
gu laſſen. Indeſſen, ich fehe voraus, daß die Zuſtimmung 


"der Kammer demfelben kaum verfagt- werden wird, und 


tröfte mich damit, daß jede Sache a Seiten bat, und 
daß diefed Fragment. einer Befepgebung, eingefchoben 
den mehr als 50 im Königreiche beflchenden Gefepgebuns 
gen, diefe fo rütteln und wanken machen werde, daß mit 


‚ einer gebieterifchen Nothwendigfeit die Einführung eines 


neuen allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches befohlen wird. . 
Darum Tann ich aber auch nicht einverflanden feyn 


mit dem Antrage des erſten Ausfchuffes, den Einfüh⸗ 


zungötermin zu verfürzen. ch mißfeune die wohlgemeynte 
Abficht des erſten Ausfchuffes nicht, dem Lande ein fo 
wichtiges und folgenreiches Geſetz recht bald zu geben; 
allein, da wir mit vollem Rechte hoffen dürfen, die opt 
that eines allgemeinen: bürgerlichen Geſetzbuchs nicht mehr 
gar zu lange entbehren zu müffen, fo würde ber. verläu⸗ 
gerte Termin nur die Gefahren einer foldken feagmentae - 
riſchen Gefebgebung mindern; was um fo mehr zuläßig 
erfcheint, als durch die gegebene Erlaubniß zur Srlafſung 


von Ediltalien, im Falle Jemand früßer - fein Schulden⸗ 


nm 


weien 'orbnen will, und durch die ſogleich beginnende 
Vorarbeit für- die Errichtung der Hypothekarbücher es 
möglich. gemacht it, fi die Wohlthat des Geſetzes aus 
gueignen. 

Mit diefem Trote gehe id nun zur Prüfung der ein⸗ 
zelnen Theile des Geſetzes felbit über. 


Meit entfernt‘, Ihre Geduld durch theoretifche Srüs 
beleyen zu ermüden ,' und mid) dadurch von dem Stand⸗ 
punft zu entfernen, von welchem aus, meiner innigften 
‚Ueberzeugung nach, die Abgeordneten des Volks Geſetzes⸗ 
vorſchläge zu prüfen haben, werde ich nur. Die prattiſchen 
Seiten ausheben. 


Von der doktrinellen Seite müſſen vorzüglich die Re⸗ 
‚baltoren der Geſetze dieſe prüfen; daß die Geſetze den 
Sitten, den Bedürfniffen, den Begriffen des Volkes ans . 
paſſen, daß fie nicht ftörend in's Leben eingreifen, daß 
ihre Ausführung die Lebensverhältniffe des Staatsbür⸗ 
" .gerd nicht beleidige, dieſe Rückſicht haben die Abgeord⸗ 
neten vor Allem zu prüfen, und hierauf werde ich midy 
vorzüglich befchränfen. Wenn ich audy Ihre Geduld auf 
eine längere Zeit in Anfpruch nehme, fo werde ich midy 
bemühen, in einer Angelegenheit, welche Rechtskeuntniſſe 
voraudzufegen fcheint, fo verftändlich zu fprechen, daß 
auch diejenigen unter Ihnen, welche Nechtötheorie zu ih⸗ 
zem Geſchafte nicht gemacht haben, im Stande ſeyn wer⸗ 
den, meinen ganzen Vortrag zu beurtheilen. 

Weit entfernt bin ich von Rechthaberey, unb vers 
fpreche Ihnen, bey der nicht fehlenden Gelegenheit freys 
müthig zu befennen, wo mich die Entgegnungen des könig⸗ 
lien Hrn. Kommiffärs oder meiner HHrn. Kollegen, 
welche die Sache von einer. andern Seite beurtheilen, bes 
lehrt umd zu einer andern Meynung beftimmt haben. 


4 
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Gyopothekenordnung. 
. Es iſt mir leid, ſogleich im Anfange der Beurthei⸗ 
lung des Geſetzes auf einige 69. ſtoßen zu müſſen, welche, 
meiner innigſten Ueberzeugung nach, nicht Geſetzeskraft 
erhalten können, hinſichtlich welcher ich jedoch einer ſchie⸗ 


fen Beurtheilung mich ausſetzen könnte. Ich erkläre das 


her, daß meine Abſicht keine andere iſt, als Beurtheilung 
des Geſetzes, in fo weit ed auf das praftifche Leben einwirkt, 
und bier keineswegs eine Beranlaffung zu nehmen geſon⸗ 
nen bin, über etwas Fremdartiges zu ſprechen. 

Die Verfaſſung des Reichs beſtimmt den Umfang 
der grundherrlichen Rechte, und, ſo weit bieſe beſtimmt 
find, müſſen fie aufrecht erhalteu werben, allein weiter 
dieſelbon auszudehnen, als die Berfaffung ſolche ausdehnt⸗ 


kann wohl der Kammer nicht zugemuthet werden. Bey 


der verfaffungsmäßig ausgeſprochenen Gleichheit der Rechte 
unterliegen Ausnahmen der ſtrengſten Interpretation, und 
Fönnen nicht alißgebehnt werden. Die Verſaſſung fichert 
jevem Unterthan die frepefte Benutzung feines Eigen⸗ 
thums, und nur grundgeſetzliche Beſchränkungen hat er ſich 
geſallen ww laffen. Es muß daher die Beſtimmung der 
6%. 6. und 7. 

fehr auffallen, welche den Staatöbürgern, und zwar dem 
größten Theile, eine Befchränfung auflegen wollen, welche 
die Verfaſſung nicht ausfpricht, und welche, ohne dem 


Grundherrn einen wefentlichen Vortheil zu gewaͤhren, den“ 


Unterthan fehr läftig drüdt. 

Man beruft fi auf ſchon beftehende Geſehe. Allein 
die Verfaſſung des Reichs hat alle Rechtsungleichheiten, 
welche durch fie nicht als beſondere Vorzüge beſtätigt 
wurden, aufgehoben, und dadurch den beſtehenden Ge⸗ 


ſetzen, welche ſolche anordneten, derogirt. Hier iſt nicht 


von beſtehenden, foudern von einem neu gu erlaſſenden 
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Geſetze die Nee. Wozu ſoll auch dieſe, dem Unter⸗ 
than Theils läſtige, Theis koſtſpielige Sefchränfung dem 

Grundherrn nugen? Das Intereſſe des Grundherrn iſt, 

daß das ihm grundbare Gut erhalten werde, und er von 
demſelben richtig ſeine Abgaben erhalte. 

Das Erſtere berührt das Hypothekenweſen nicht, für 
Letzteres forgt der Geſetzesentwurf hinlänglich. 

Iſt der Grundhold in dem Falle, ‚aus Liederlichkeit 
viele Hypotheken ausftellen zu müllen, fo ſchadet dieſes 
dem Grundherrn nicht; Durch verweigerten Konſens fann er - 
feine Liederlichfeit nicht aufhalten, und wenn das Gut 
öfter verfauft wird, fo erhält der Grundherr nur öfter 
den Handloßn, er hat von jedem Verderben des Grund⸗ 
Holden nur Vortheil. — Oder foll vielleicht ‘der Grund⸗ 
herr feinen Konfens ertheilen müffen, um jeden andern 
Kreditor fo lange mit feinem Gintrage binhalten zu Föns 
nen, ald es ihm beliebt, und bis feine Forderung eingetras 
‚gen it? Diefer Vorzug wäre, da dad Sefeg den Grund⸗ 
gefällen ohnehin die größte Sicherheit gewährt, und einen 


"gejeglihen Rechtstitel gibt, zu groß. — ferner, wenn 


nun der Gtundherr den Konfend verweigert, dann muß 
der Grundhold mit ihm einen Nechtäftreit beginnen, und 
it während dem kreditlos. Iſt dieſes eine freye Bes 
nugung des Eigenthumo? Soll dieſes vielleicht ein Mits 
tel feyn, das ohnehin fchon fehr Tod gewordene Band 3wi⸗ 


Shen Grundherrn und Grundholden fefter zu knüpfen? 
Ich vermiffe hier “die Rückfichten, welche die Berfaffung 


des Reihe, die Iegislative Klugheit vorfchreiben, und 
flelle den Antrag auf die Verwerfung beyder Artikel. 

6. 11. Der Benfap, „was er in der Folge erwirbt”, 
ift ein, aus dem gemeinen Rechte genommener, Benfag, 
welcher ſich auf die Generalkonventionalhypothekenbeſtel⸗ 
lungen’ bezieht, und welcher auf das varliegende Hypo⸗ 





thekeninſtitut andy nicht im Mindeſten paßt. Nach dark 
Srundfag der Spezialität, und da Hypotheken wirklich 
nur durch Eintrag erworben werden, fo paßt dieſer Beys 
ſatz gar nicht mehr. Eso wird bier eine Vermuthung der 
ſonderbarſten Art unterſtellt, die Vermuthung, daß Je⸗ 
mand auf Etwas ein Recht erwerbe, was der Andert 
noch gar nicht beſitzt. Der Ausdruck: „auf das unbeweg⸗ 
liche Vermögen des Schuldners,” reicht ganz bin. Hat 
der Schuldner das Vermögen, dann bat auch der Gläu⸗ 
biger den Rechistitel. 

1% Diefer.$. muß am (hörten in’ Auge ges 
faßt, und am gründlichen beustheilt werden. Geine 
Folgen berühren den Werth von vielen im Voraus nicht 
zu berechnenden Millionen des Nationalvermögens; ee 
greift. auf eine Weile, wozu noch von feinem Geſeßzbuche 
oder Geſetzesentwurfe irgend ein, auch nur ähnelndes, Beps 
fpiel aufgeftellt worden, in Die Freyheit des Grundeigen? 
thums mit der gefährlihften Eigenmacht ein, und ges 
fährdet den Nationalkredit, ſo weit er auf Grundeigen⸗ 
thum beruht, um gar nicht zu berechnende Millionen. 
In dieſem $. find nämlich, wie die Schneeflocken vom 
Winde, nicht weniger ald 18 Arten fogenannter gefeplir 
cher Hypotheken, oder gefeglicher Rechtstitel zur Hypo⸗ 
thekenerwerbung auf Einen Plat zuſammengeweht, 18 Ar⸗ 
ten von Hypotheken, welche ohne und ſelbſt wider den 
Willen des Grundeigenthümers in Kraft, des Giefeges, 
und nach dem Belieben des Släubigers entfichen. 

De das Recht der freyen Selbftverfügung zum Wefen 
des Eigenthums gehört, fo können auch Beſchränkungen 
des Eigenthums, wenigſtens der Regel nach, nur ale 
Ausflug aus jenem Rechte der freyen Selbſtverfügung 
gedacht werden. Folglich iſt auch ben Hypotheken (demn, 
was belaftet und beſchränkt das Eigenthun mehr als fie?) 


— 
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die’ Privatwillfile des Eigenthännerz ſelbit (durch Vertrag 


vder letzten Willen) eine ſtreng herrſchende Regel, von 
welcher nur aus den dringendſten Urſachen, in den ſel⸗ 
tenſten Faͤllen, eine Ausnahme. gemacht werden darf. 
Willkürliche Ausnahmen hievon ſind eben fo viele willkür⸗ 
liche Eingriffe iu die heiligſten Rechte des Stantsbürgers, 
nächſt dem Rechte auf feine Perſon, in ſein Eigenthum 
nud deffen Freyheit: Iſt es weiſe und pflichtmäßig, wenn 
der Staat durch Geſetze für die Sicherheit der Gläubiger 
ſorgt, fo hat ‚jene Weisheit ihre unüberſteigliche Gränze 
da, wo die Sorge für den Gläuhiger die Rechte des Grundei⸗ 
genthums und die Befugniß des Eigenthümers, über daqg 
Seine mit Freyheit zu fon, aeläpeden oder vers 
nichten würde. - 


Könnte die Frage entſtehen: was vorzuziehen. fey, 
das Orundeigenthum, oder das Srundpfand? fo müßte 
"wohl unftreitig im Kollifionsfalle für das erfte entſchieden 
werden. Jenes ift früher ald diefes und — weil jenes 
mit dem Wefen und Beftand des Staats ſelbſt auf das 
engſte verbunden, und mit dem menſchlichen und bürger⸗ 
lichen Seyn des Berechtigten weit inniger und vielfacher 
verſchlungen iſt, — auch ſtärker als dieſes, Das Eigen⸗ 
thumsrecht dem Hypothekenrecht, das freye Selbftverfü: 
gungsrecht des Grundeigenthümers über feinen Grund 
und Boden dee Willkür der Gläubiger aufopfern , heißt! 
vie rechtliche Ordnung im Staate umkehren. Und ge 
ſchieht etwas Anderes, als dieſes, wenn dad Geſetz ih 
unbegränzter Frergebigkeit Hypothekentitel hinſchenkt, die 
don Demjenigen‘; deffen Boden mit dieſem Geſchenke bes 
laſtet werden ſoll, nicht bewilligt worden find? — 


Daß der Realkredit in eben dem Verhältniſſe geſtört 
wird, in welchem man die Zahl der geſetzlichen Hppothe⸗ 
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Een vermehrt, iſt eben fo Flar, als der dadurch hegrünz 
dere Eingriff in die Rechte des Grundejgenthums. 

Ein Grundſtück gibt nur daun, und in, fo weit Keal⸗ 
kredit, als es frey if von Hopotheken. If deffen Werth 
von Hypotheken erſchöpft, fo gewährt es gar feinen Kre⸗ 
Bit, mehr; ift der Gutswerth zum Theil verhaftet, fo iſt 
der.Kredit deffelben um fo viel, ald der Werth der sy 
pothefenforderung beträgt, vermindert. Sind in. ‚eineng 
Staate um eine Million Hopotheten mehr eingetragen, 
fo iſt der Realkredit deſſelben um eine Million vermindert, 
und ‚wären alle Güter - ihrem ganzen. Werthe nad mit 
Hppothelen. befchwert, fo würde aller. Mltꝛedi aus die⸗ 
ſem Staate verſchwunden ſeyn. 

Ueber den Nationalkredit, fo weit * auf dein Grand, 
vermögen ruht, wacht, (fo lange bie Sefepgebung in ih⸗ 
ren‘ Schranken bleibt) der vorfichtige Eigennug des Bes 
ſttzers felbft, der nicht fehr willig iſt, zur Beftellung von 
Hypotheken; aber diefe Wache wird in eben dem Maße 
befchränft und vereitelt, in welchem die Gefeßgebung ein 
teihes Füllhorn von Hypothekentiteln von Oben heras 
den Gläubigern in den Schooß ſchüttelt. | 

Dieſe Haben nur das Intereſſe für ihre orberunge, 
töineb für die Freyheit des Eigenthums, ihres wirffidyen 
"oder erft Fünftigen (bloß möglichen) Schuldners. Je vers 
ſchwenderiſcher daher :die gefeglichen Hypothekenſchenkum 
gen, und je zahlreicher "die Perfonen find, die mit ſon 
ben: Bcyenkufigen vergnũgt werden; deſto größer HE der 
Büferwerth, der von diefen nicht wirklichen ſondern vom 
Slaate gefſchenkten, Hyßotheken in Beſchlag genommen 
wird, in deſto größerni Umfange:alfo wird ber Realkre⸗ 
bit, und zwar ohne und wider Willen dee Grundeigehd 
thämer, vermindert: — Wer die 16 gefeßlithen Hypothe⸗ 
kentitel des $, 12, Überblicke, und;boy jeder der 18 Rune 
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mern nur ein Mein wenig erwägt, wie wijzählig viele 
Perfonen und Fülle jede einzelne, noch fo Meine, Nummer 
umfaßt, der wird (ohne dab man ihn der Thorheit be⸗ 
ſchuldigen kann) wohl" fragen dürfen: ob wohl ein einzi⸗ 
ges Privatgrundftüd im Königreiche Baiern von Hypo⸗ 
thefen verſchout bleiben: Fönne, werm einmal, was ber 
Hütige Himmel im Seiner Gnade und Bartuherzigfeit, und 
Sie, weine Heren! in Ihrer Weisheit verhüten mögen, 
wenn, fage ich, dieſer h. 12. in ſeine Wirkfamfeit treten 
folte. Won der firengen Negel, „ber Titel einer Hypo⸗ 
thet wird begründet durch die Privatwilfür des Eigen⸗ 
ühümers“, kann mur auß einem döppelten, mit der aller⸗ 
größten Vorſicht anzumendenden, Grunde eine Ausnahme 
gemacht werden.‘ 


> Gefeplice Hypotheken And‘ Bloß guläffig: 1) aus 
Nüdfiht auf die. Perfon des Gläubigers, wenn 
diefer des befondern Gchuges bed Staates: bedürftig, oder 
gonz unfähig ift, fich ſelbſt zu feiner Sicherheit eine Hye 
pothet zu bedingen, weßhalb die gefegliche Hypothek der 
unter Vormundſchaft und elterliche Gewalt geftellten Pers 
{onen, der Unmündigen, Minderjährigen 26. gegen ihre 
Vormünder, der Eheweiber wegen ihres Eingebrachtenz 
2) aus Rüdfit auf die Gigenfhaft der Ferde 
sung, wenn-biefe wit den Zwecken bed. Staats: feihft 
in naher und weisutlicher Verbindung flieht, woraus dann 
Die gefepliche. Hupashet des Staats, wegen der Staats⸗ 
ausgaben auf die: Güter feiner Kaſſebeamten, kam 
(nady der Analogiey disfelbe Hypothe der Stiftungen und 
Gemeinden ; ferner die, Hopothek der. Brandverficherungde 
onflalt, und einige noch wenige andere gerechtfertigt w 
den mögen, wenigſtena bereits von frühen rdaehen 
— us recht ann worden: finde 


dig — 


n 


: Dife-Schranten ſind ai sang and der durch bes 
6. 12. umgeworfen. 


Ein Prinzip für die hier aufgeräßtten aefettichen PR 


hotheken iſt durchaus nicht mehr zu erkennen, und ſchlech⸗ 
terdings unbegreiflich, warum nicht lieber der’ ganz ein? 
fache, aber denn doch wenigſtens durchgreifende, Cap aufs 
zeſtelt worden if: Es bedarf feines Vertrags oder 
lepten Willens mehr zur Begründung einer Hypothek, fons 
dern jede Forderung gibt ohne weiters, Kraft des Sc 
ſetzes iugleich das Recht, das Grundeigenthum des 
Schuldners mit einer Hypothet für" die een. Sunmd 
in Veſchlag ‚au nehmen. 


Daß (Rum. 5). den Gutsherrn auf den mobilen 


ihrer Verwalter und Butörichter. eine geſatzliche Hppothek 


gegeben if, obgleich den Gutsherrn daB Recht des Fiſkug 
nicht. zuſteht, »indem. der Gutsherr als sin. Volljahrigen 
für ſich ſelbſt durch eine Bertragshopothek forgen Fanny 
daß ſolche Hypothek (Nam. 8) den Gutaherru ohne allg 
‚ Einſchränkung, wegen‘ der rückſtändigen Grundabgaben 
gefchenft wird, obſchon (von Anderm abgelehan) hierdurch 
das nachtheilige Borgen und die. Liederlichkeit der Grund⸗ 


holden in Abtragung ihrer Laſten begünſtigt wirds’ daß. ia 


eben dieſer Nummer die Vorſchüſſe an Saam⸗ und Speise 
getreide eine gefepliche Hynothek auf die Subſtanz des grund⸗ 
baren Guts im Gefolge haben/ wiewohl es ſcheinen follte, daß; 
nad der Natur der Sache, was für Die Früſchte verwendet 
worden, auch aux die Frächte, nicht aber die Subſtanz an⸗ 
gehen fönne; daß nach: Num. 12 neben: den- Legatarien 


—F 


auch. den Gebichaftsgläublgemm eine geſetzliche Hypothed 


anſtehan ſoll, wiewohl fün die Erbſchaftsaläubiger ſchon 

auf andere, Weife geſorgt, und wenigſtens gar- nicht be⸗ 

greiflich if warum eine Forderung bloß durch den: ER 
3U. Band 'srter Bogen, 27 
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des Schuldners auf. einmal beſſer werben ſoll, als ia Bey 
deſſen Lebzeiten gewejen ift; alles dieſes wird bier aus 
berührt. a 
Nur auf die folgenden Dupfte, möchte ‚ich die Aufs 
merkſamkeit eined Jeden, dem dad Wohl des Staats am 
Herzen liegt, auf, einige Yugenblidde feſſen. 
. Bor Allem (in Nr. 2) Die Hypothek des Gtaate 
auf die Güter ſeiner Beamten! — Die L. 2. C. in qui- 
bus causis pignus vol bypotheca tacite cootrahitur: oer- 
tun ost, eum, qpi cum fisgo contrahit, bona veluti 
pignoris titulo obligari, quamvis specialiter id non ex- 
primatur, führte mit Widerſpruch, jedoch vieler Rechte⸗ 
lehrer, wie Happel, Gmelin, Hufeland, Glück ꝛc. be⸗ 
kanntlich mittels einiger, ziemlich willkürlich und feingedachter 
Zwiſchenſätze die gefepliche " Hyporhet des Staatsärars 
(Fiſcus) an dem Vermögen ſeiner Verwalter in daë ge⸗ 
"meine Recht ein Damit begnügte:man ſich biäher. Auch 
das preuffiiche Landrecht konnt daB fiſkaliſche Vorrecht nur 
dey Kaſſabeamten, Domänenbeamten und Pächtern (Th. IE 
zit. XIV. $. 45: et seq.), ums fAlbft der ſehr fiſtaliſche 
Code Napoleon ſpricht bloß von einer gefeglichen Hopo⸗ 
thek für ‚Forderungen? „de Ia-nation, des comunes et 
des etablissements ‚publics kur 'Tes biens des recevours 
et des administrateurs comptables“, (Art. 121°) 
Unfer  Hüpothefenentwurf bleibt aber bierbey nicht 
fliehen, fondern dehnt dieſe Hepothek, wegen aller durch 
Führung’ eines Gtaatsamtes' entfpringenden. Anfprüde, 
auf die unbeweglichen Güter. aller: Bemmuten, dann deren 
Bürgen aus. Dadurch finy denn bloß aus dem Grund, 
damit der Staat wegen möglicher Pflichtwidrigkeiten, 
Racjläffigfeiten ꝛe. dieſes oder jenes Mannes geſichert ſey, 
alle unbeweglichen Guüter aller: Beamten ohne due 
. Bahımey- allen Miniſter, Staatoraͤthe, Miniſteriatraͤche, 
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Präfdenten, "Direftoren, Raͤthe, Mitglieder der obers 
ften und untern, vichterlihen und Berwaltungsftellen, 


wie fie Namen haben mögen, einer gefelihen Hypothek 


unterworfen. End damit iſt es noch mitht eitimal genug; 
auch die angefeffenen Bürgender nicht angefeffenen Beams 


ten müffen -gäng ober zum’ Theil den "Kredit ihrer unbes 


weglichen Habe opfern, wenn fie gleidh mit feiner Sylbe 
auf das Veiſprechen einer Hypothek hingedentet, ja felbft, 
(denn daB Geſetz unterſcheidet nicht), wenn jene Bürgen 
auf andere Welle, z. B. dur Hinterlegung ficherer 
Schuldbriefe, hinreichende Sicherheit geleiftet haben. 


Die, groß der. Süterwerth feyn mag, der auf dieſe 


Weile bieß wegen ber möglichen Pflichtwidrigkeit von ei⸗ 


nem Paar Beamten aus dem Grundvetmögen aller Bes 
amten oder deren Bürgen an den Staat verfällt, ift nicht 
wohl zu berechnen. Soviel läßt ſich aber gewiß anneh⸗ 


men, doß künftig jeder hegüterte Mann entweder dem . 


Staatsdienſte möglichft ſich entziehen, oder, um nicht aufs 
fer feiner Perfon audy noch mit feinen Gütern an den 
Staat zu.verfallen, — feine Gründe vorher gu verkaufen, 
oder auf andere Weife außer den Bereich des Fiffus zu 


bringen, George tragen wird; benn dieſe hppothefenz 
weife Kaution teifft nur den Grundbeſitzer, da andere. 


Arten der Sicherheitöbeflellungen von Nichtfaffebeamten 
ſchwerlich jemals werden gefordert werden können. Das 


durch ift denn aber auch einleuchtend, wie ſehr dieſer Ge⸗ 


ſetzesvorſchiag das Prinzip ber Nechtögleichheit verlegt. 
Denu leiſtet der Eine, ſobald er niht Hans und Hof 


befigt, feine Gicherheit, warum foll der Andere, der fols. 


hen Beſitz hat, ‚bloß darum, ‚weil er ihn bat, mit dem 


gamen oder theilmeifen Veriuſt feine Realkredits die Eis 


Herheit beſtellen? 
ıy *® 
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- Betroffen von - der genialiſch⸗kaͤhnen Eigenthuͤmlich⸗ 
keit dieſes, die Beamtengüter befchlggenden Geſetzeovar⸗ 
fchlags, blift man gerne hin und her, um Etwas zu ſin⸗ 
den, was den Glauben rechtfertigen könnte, daß derſelbe 
nicht ganz fo zu nehmen ſey, wie er ſich gibs. — Liegt 
vielleicht in dem Wörtchen enkfpriggenben ‚Anfprüchen" 
jenes mindernde Etwas? . 

Gewiß ift es, daß man es ‚mit. dem Sinne der 
Morte bey diefem. Entwurfe nicht“ gar zu genau. nehmen 
muß. So fpricht zum Bepfpiel Nr. 10 bey „der. Hypo⸗ 
the der Minderjährigen und Kuranden. von..den aus 
der gMführten Vormundſchaft oder Auratei begründe— 
ten Forderungen, wo’, foll anders das Geſetz rinen Sinu 
haben, nur von den bey der zu führenden öder Abernom⸗ 
menen Vormundſchaft zc. (möglicher Weiſe aus" Vorfag 
oder Fahrläſſigkeit) künftig entfpringenden Anſprüchen bie 
Rede, ſeyn kann. Warum follren alfo nicht auch, umge⸗ 
kehrt, in Num. 2 unter den enffpringenden’ Anſprüchen 
bloß die begründeten, alfo die fhon aüs der geführten 
(nicht erſt zu führenden) Verwaltung entftandenen Forde⸗ 
zungen verſtanden werden können ? — Dann wäre fregfich 
das Schlimmfte befeitigt, und es teäfe foldye Hypothek 
nur diejenigen Beamten, welche durch Pflichtidrigkeit 
ſchon wirklich ‚eine (und wie fich von ſelbſt' verſteht, ges 
richtlich anerfannte) Forderiing des Staats gegen fich bes 
gründet haben. Allein diefes Farm denn doch nicht wohl 
gemeynt feyn, weil es ſi ch nicht lohnen würde, um einer 
ſolchen Hypothek willen eine befondere Nummer unter die 
gefeglichen Hypotheken' zu ſchreiben; denn den Staate haf⸗ 
tet ohnehin dao Vermögen des Beamten ale Wegenfland 
der richterlichen Vollſtreckung; durch eine ſolche Hypothek 
gewaͤune er weiter Nichto, als daß in der Zwiſchenzeit 
(von den entſtandenen und gerichtlich zuerkannten Forbes 


to. 
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rungen bis zur wirklichen Vollſtredung)kün anderer 
Glaubiger in der Erwerbung der Hypothek ihm vorſprin⸗ 
gen koͤnnte. Und auch dafür iſt größten Theils ſchon 
durch die m Num. 18 aufgeführte geſetliche Hypothek 
geſorgt. 

Aus dieſer Grwägung muß offe doch die Num. 7 
in dem Verſtande genommen werden, welchen der Sprach⸗ 
debrauch den Worten: beylegt, um ſo mehr, als es an 
viel ſtärkern Beweiſen nicht fehlt, in welchem freyen Sinne 
der $. 12. geſchrieben worden iſt, denn da erſcheint 
IE fogleid in der folgenden Num. 3.,,der. Staat, bie 
Gemeinden, oder Privaten wegen Peräquation. der Krieges 
Laften und Kriegsſchäden.“ Wie? Werſteht fi dieſes 
bloß von ſchon ausgeglichenen Kriegsforderungen oder 
auch von erft Fünftig auszugleichenden? If jenes der 
Sinn, warum fpricht das Geſetz fo allgemein? Iſt dies 
feö (wie es wohl feyn muß, weil das Gefeg nicht unters - 
Scheider), fo fragt‘ es fidh: wie iſt es denn möglich, vor 
‚der .gefchehenen Ausgleichung die Summe, für welche die 
Eintragung gefchehen ſoll, gu beflimmen? Oder, wie ift 
eine beftimmte Eintragung für eine noch ungewiffe, allens 
falls nur nach Willfür zu beftimmende, Forderung zu rechte 
fertigen? Ferner geht der Saz auf die Ariegslaften und 
Kriegsſchäden der Schon jept vergangenen Sriege; wie 
fann foldy ein Befeg mit: dem Grundfaße: lex non tra 
hitar ad praeterita, beftehen? oder kann eine folche Rück⸗ 
anwendung ohne die - offenbarite‘- Nechtsverletzung gefches 
ben? IR es juridifch denkbar, Kraft dieſes Gefepes dem 
Staate oder den Unterthanen ein, das Eigenthum anderer 
Unterthanen befchwerendes, Necht rückwirkend zu ertheilen, 
das zur Zeit, wo das verpflichtende Geſchaͤft fich ereignete, 
weber durch Vertrag, noch Kraft ber damals beſtehenden Ges 
fepe begründet war? Soll aber dieſe Perüquationshypothek 


⸗ 
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erſt bey noch kümftigen Lriegen zur Anwendung kommen: 
was ſpricht hiezu die Staatswirthſchaftslehre? — Si⸗ 


kann wohl nichts Anderes ſagen, als: dieſe Hypothek ſey 


für die, vom äußern Feind zu Grunde gerichteten, Unter⸗ 


thanen ein Privilegiun, auch noch die übrigen ganz oder 


\ 


theilweife zu verderben. Denn zu den Kriegslaften und 


Ariegsſchaden, welche den einen Theil betzoffen haben, 


kommt nun auch, ald Kriegoſchaden, die Minderung oder 
der Verluft des Realkredits der Grundſtücke fir den gaus 
gen Betrag der Summe hinzu, für welche, einer künftigen 
Aasgleichung wegen, ſchon jept eine wirkliche bypothelaris 
ſche Eintragung gefchieht. In einem Staate betrage das 
Ganze der Kriegoſchaden, weldye von der einen Hälfte 
der Uinterthanen allein getragen worden, eine Million; in 
dieſem alle hätte die audere Unterthanenhälfte z Million 
des erflen zu vergüten. Werden nun biefür Hypothe⸗ 
en eingetragen, fo kommt zu der ı Million Verluſt auch 


aoch der Berluft von einer halben Million Realkredits, 


und zwar gu einer Zeit, wo der Unterthan duch Theus 
zung und andere den Krieg begleitende Uebel am meis 
fen feines. Kredits bedarf. | 

So fchlimm ergeht es 

II. nach Rum. 6 allen mit Gerichtöbarkeit begabten 
Kittergutsbefigern und - ihren Gütern. Alle Diejenigen, 
welche wegen Ausübung der gutöherrlichen Gerichtobarkeit 
Auſprüche haben, werden mit einer geſetzlichen Hypothek 
auf dad Gut beſchränkt, für. welches diefe Merichtäbarkeit 
ausgeübt wird. Wären die Worte: „Anfprüche haben‘ 
in dem gewöhnlichen Sinne zu nebmen, fo gälte diefe 
Hypothek nur denen, die durch Die Ausübung der Gerichtös 
barkeit fchon wirkliche Rechte, . B. Regreßanſprüche, ſich 


erworben haben, Allein, daß es auch hier mit den Worten 


nicht ganz genan zu nehmen fen, ergibt der $. 20. ber eigent⸗ 


= 
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uqh Die Gehelmniſſe Meet Hypothet · entfällt, welche darin 


beſtehen: daß für diejenigen (noch anbekannten) Perſonen, 


weiche allenfalls künſtig eimmal durch Ausübung der Ger 


richtobarkeit Anſprüũche etlangen "fünnen, eine Hypothek 
auf den 160. Theil des Gutswertho, und zwar als erfld 
Hypothek, eingetragen werden ſoll, nämlich von Amtes, 
gen durch die Föniglichen Appellätionegerichte, fe bald fie. 
Kon dem Beſtande eines au gerruchen Gnihes Mechricht 


erhalten. 


thek, die nicht bloß für eine in Anſehung der Fragen: "Ob? ei: 
wann? und wie hoch? gan; nad gar uugewifle Forde⸗ 
gungen, ſondern auch für eine mach ganz und gar unzgen: 
wiſſe Perfon, gleich "wohl aber in Baufch und Bogen - 


auf einen ganz beſtimmten, äußerſt beträchtlichen, Theil: 


des Gutswerths eingetragen wird, möchte wohl auch dem ’ 
fcharffinniaften Juriſten der alten Römerwelt in nicht 
geringe Verlegenheit ſeßzen. Mit welcher Leichtigkeit man 
ſich auch über alle Anſtände wegheben möge ,'.fe wird > 
man. dody kaum fich über dem - Zweifel erheben können, 

wie nämlicdy der Staat zu dem Rechte komme, mit einenz:? 
Paar Zeilen den Reaffrebit after mit Gerichtsbarkeit vers 'i 
fehenen Rittergüter um ein ganzos Zehentfheil gu ſtrei⸗ 
chen? · Muß für einen möglichen, noch unbefannten, viel 

leicht niemals: in die Wirkſamkeit tretenben, Gtäubiger von 
vorne hinweg der zehnte Theil des Gutowertho mit einer 


m 


> 


Hypothek in Beſchlag genonimen werben, "welter no 


bazu niemals getilgt und gelöfcht werben kann, ſondern, 
fo Tange die Gerichtobarkeit auf dem Guie haftet, unabs 

fortdauert, von Befiger auf Befiger. mit über 
geht, fo ifk doch wohl Mar, daß bierdurd wicht wur der - 
Realkredit um ein ganzes Zehntheil, fondern auch um bey⸗ 
nahe eben ſo viel der Kapitalwerth biefer Güter vermins - 


.. 2 
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Die Neuheit der Erſideng einer gefepfichen Hopo⸗ | 


/ 
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Bert wird Begean daB" Letzte ſucht wer der Hypoiheen⸗ 
entwarf. im: $. wo: durch die Beſtivmung Vorſorge zu 


treffen, daß. Diefed Zehntheit bey Beräußerungen vom Käu⸗ 
fer am Kaufſchillinge nicht abgezogen werden fol: Frey⸗ 
- lich von bedungenen Kanfichiliingen wird nichts abgezo⸗ 
gen, aber der Abzug geſchieht, .che der Kaufpreis bedun⸗ 


gen iſt. Denn, 'wer in aller Wett wird für ein, mit einer 
ſolchen Ewighnpoihel heladenes, Gut eben fo: viel bezah⸗ 
‚Im, als er bezahlt Haben würde, wenn e8 frey wäre 
van einer folchen· Laſt? Man Überfchlage in Gedanken den 
ungeheuer großen, ſehr ‚viele Millionen betragenden, Ka⸗ 
pitalwertb ſämmtlicher, mit-&erichtäbarfeit verfebener Gü⸗ 


‚tee des ganzen. Königreithö, und mun wird die Behaup⸗ 


ung uicht übertüieben finden, daß mit jenem Zehntheil in 


einem Angenblicke mehrere. Millionen verloren gehen, die - 
aun der ıtheuine--Preis find, womit die Gerichtäheren ihre . 


Serichtöbarkeit:hezahlen, und zwar, ohne daß jemand Ans 
derm dieſer ungrheuere Preis zu gut: käme, als etwa ir⸗ 
gend einem, füuftig möglichen Regreßgläubiger. 

‚ Und wie ſollen fi) denu bey dem Beſtande dieſer⸗ ge⸗ 
feglichen Hypothek die Nittergutöbefiger bey Verkäufen 
‚ihrer Güter auseinanderfegen, da wegen birfen gejeplir 
den Hypothek. jeder. Käufer ſich ebenfalls wegen folchen, 
blog möglidgen, Forderungen mit: eser. Konventionakpys 
pothek fichern ung? Wozu fall dieſes führen, wenn fo ein 
Rittergut: allenfalls in kurzer Zeit: mehrere male veräußert 
werden muß? Etwa Ban, daß. ein ſolches Niemand mehr 
geſchenkt mag ? 

Wie übrigens auch bier das Prinzip der Rechts⸗ 
gleichheit, die Seele eines jeden verfaſſungamäßig erlaſſe⸗ 
nen Geſetzes, verletzt ſey, beweiſt der Beyſatz zum 6. 20. 
wonach „bey dieſem zehnten. Theil bloß Die, der Domi⸗ 


kalſteuer unstersusrfenen” , Rechte ud Renten, mit Hubs 
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ſchluß aller andern gu den Galetempler gehörigen. Ger 
genſtänden in Anſchlag kommen. 

Es ronnnt alſo bier auf den zufalligen uUmſtand an, 
wie viele Rechte und Renten, der Dominikalſteuer unter⸗ 
worfen, mit dem Gute verbunden ſeyen, und ein Ritter⸗ 
gutabeſiher mit einer kleinen Jurisdiktion kann oft zehn. 


Mal, ſabiel Hypothek beſtellen müffen, als ein anderer. - 
mit einem weit größern Jurisdiktionsbezirkf. Nach einem’ 


Srundfage für diefen Maßſtab ſieht man ſich verge⸗ 
bens um. 

Endlich möchte deim doch noch die ganz beſcheidene 
Frage erlaubt ſeyn, warum denn gerade dieſer Theil der 
Gutskowplere verhypothezirt werden ſoll? da auf dieſe 
Art entweder der Vollzug :ganz vereitelt werden kann, 
oder der Vollzug der Verfaſſung gehindert wird, oder die 


Gerichte in-den Fall kommen müſſen, Johre lang nicht 


entſcheiden zu können. 


Nach dem 4. Edilte-$. 6., 7. u. 8. ſind die grund⸗ 
herrlichen Rechte für ablösbar erklärt; wenn nun ein 


Rittergutsbeſitzer vor Negulirung .des Hypothekenbuchs 
feine, der Dominikalſteuer unterworfenen, Nechte ablöfen 
läßt? Dann darf alfo Nichts eingetragen werden, benn 
nar disfe dürfen nach den Geſetze in Anſchlag kommen, 


‚uud. dann fleht zwar das Geſetz auf dem Papier, es darf 


und. kann aber nicht in Ausübung gebracht werden. — 
Dher die Eintragung ift gefeglich gefchehen, der Abls⸗ 
fungsnmpftab. beftimmt, und nun will der Grundhold abs 
Iöfen, der Gutsherr aber weigert ſich deffelben unter dem 
gefeglichen. Borwande, daß dieſe Rechte verhypothezirt 


ſeyen, und in der Berfaflungdurfunde ſteht, was nicht 
zur Ausführung font. — Oder endlich: nad der Eins 
‚ tragung- wird wirflidy abgeloſt; was follen nun Hypo⸗ 
theisnämter und Berichte machen? Der $. 9. des ges 
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maunten 4. Edilis wii zwar ein Surrogat fir bie abge⸗ 
löſten Rechte; allein Hier iſt nur von Fideikommiſſen die 
Rede; das Geſeß will nun die Dominikalrenten inffeibire 
Gaben. Sollen nun die Berichte das Fnfkeibirte frey ges 
ben, weil nach der Ablöfung das Zehntheil anders bes 
rechnet. werden muß, und nur der 10. Theil diefer Ren⸗ 
ten verhppothegirt wird, oder follen fie den Kauffchilling 
als Hypothek behalten, wovon das Geſeß nicht eine Sylbe 
fagt? Oder follen fie eine Einfchreibung gar nicht vor⸗ 


nehmen? Krebitoren darüber vernehmen, geht duschaus 


nicht an, weil ja noch Bein Krebitor exiſtirt. 

Hier einen Ausweg zu finden, möchte wohl ſchwer 
ſeyn. Schließlich könnte noch darüber Zweifel erboben 
werden, wie der zehnte Theil berechnet werden müßte. 
Im erſten Abfape des 8. so. heißt es: „Der. 10. Theil 
des Gutswerths““; im zweyten Abſatze follen bey diefent 
10. Theile nur die der Dominikalſteuer unterworfenen 
Rechte und Renten in Aufchlag fommen. 

Nach dem Wortlaute müßte die Berechnung folgende 
feyn: Das But ift 100,000 fl. werth, alfo wird auf 
10,000 fl. Hypothek eingetragen, und diefe auf die Dos 
minilalcenten. Wie aber, wenn die Dominifalrenten nicht 
10,000. fl. werth find ?— Dann muß gegeu das Geſetz auf 
Weniger die Hypothek eingetragen werden. Gin Ander 


ser, durch diefen Widerſpruch im Verlegenheit - gefegt, 


legt das Geſetz anders aus, und fdgt: Ben der Berech⸗ 
nung ded 10. Theild fommen bloß die Dominikalrenten in 
Aufchlag Allein, wie verträgt ſich eine ſolche Ausle 
gung mit ben Maren Worten des erflen Abſatzes: „der 
ro. Theil des Gutswerths.“ 

Man wird mir fagen, daß diefe Hypothek lange 
ſchon in Defterreich beſtehe, und Beine böſen Folgen ges 
zeigt babe. ch laffe dad Letzte anf fich berupen, und bes 
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merke nur, daß der Adel in Defterreich das Necht habe, 
von feinen Unterthanen die Steuern zu erheben, und das. 
ber. immer dem Staate fpeciell- verpflichtet iſt, daß da 
die befondern Berbindlichfeiten beftändig fortbeftchen, 
welche bey uns nicht eintreten. 
Ich enthalte mid jeder weitern Benierfung, und 
gehe über zu 
IV. der Hypothek, welche die Rum. ı4 den Fabris 
Fanten und Großhändlern,, wegen ihrer Korderungen 
an Kaufleuten oder Kunſthändler für abgegebene Fabri⸗ 
Pate oder Handelöwaren, gibt. Hiebey fragt man fidy: 
ı) wie diefe Hypotheken mit Demjenigen zufammens 
‚flimmen, was in dem minifteriellen Antrage vom Fahre. 
1819 nefagt wird? worin es heißt: 
„Der Kredit im Handel beruht auf den eigenthümli- 
chen Handelsverhältniffen, er wird gewedt durch bie 
Bortheile, welche ber Handel dem Gläubiger, wie 
dem Schuldner gewährt, er fügt ſich auf perfönlis 
ches Zutrauen, auf bie fürzern und beftimmten Zah⸗ 
Iungstermine, auf die frengere, Erefution und den 
Vortheil des Schuldners felbft, welchem der geringfte 
Verzug in Srfüllung feiner Handılöverbindlichfeiten 
zum größten Berderben gereicht. — Der Kredit in 
übrigen bürgerlichen Verhältniffen hingegen kann nur 
auf Sachen gegründet werden, welde eine dauer⸗ 
bafte Sicherheit gewähren, ſolglich auf unbewegliche 
Sachen.“ 
Wenn dieſed iſt, wenn die hypothekariſche Sicher⸗ 
beit vorzüglich den nichtmerkantiliſchen Verhältniſſen ans 
gehört, der Handelöfredit.aber feine Stützen in_vielen ans 
dern Dingen ald Hypothek bot, warum denn nım fegar 
eine geſetzliche Hypothek für reine Handeloſchulden? Oder 


BET? VE 


Tiegen etwa die Schulden nicht in ber Sphäre des reis 
nen Handelsverkehrs? | 
Stünde aber auch .diefe Hypothek nicht im geraden 
Widerfpruche mit den in dem Antrage felbit fo beſtimmt 
auögefprochenen Grundſätzen, fo würde fie doch 
a) mit der Natur der Sache ſelbſt im greliften Wider: 
ſpruche ſtehen; denn ich ſehe eines von beyden: entweder 
traut der Fabrikant oder Großhändler ſeinen Abnehmern 
nicht, auf den gewöhnlichen Handelskredit, oder er traut 
ihnen. Traut er nicht deſſen Perſon, wohlan! ſo wird er 
ſich von ihm eine Hypothek bedingen, traut er ihm aber, 
fo begreift es fi nicht, warum der Staat für Bolisäh: 
rige mit gefeglihen Hypotheken forgt ? und gerade für 
Männer forget, welche, vermöge ihres Standes und Be: 
rufs, über ihren Vortheil und Nachtheil felbft zu wachen 


‚ haben, auch auf Beydes ſich trefflich verſtehn. Gibt 


man den Fabrifanten und Großhändlern eine gefepliche 
Hypothek, fo it unbegreiflih, warum man nicht ivegen ° 
jeder Forderung jedes andern Bürgers ohne weiters 
eine. gefeplihe Hypothek einführt, und der Lehre 
vou Vertragehnpothefen 'ganz ein Eude macht. Wes 
nigftend thut ed doch eher Not, für ben armen 
einfältigen Bauersmann zu forgen,’ ald für den, auf 
Gewinn und Werluft, Gefahr und Hoffnung, voohl 
einftudirten Handelsftand. Wan behauptet, dieſe Dys 
pothek miffe gegeben werben, weil nicht durchaus das 
Wechſelrecht eingeführt fey. Ohne mic) auf den Grum 
diefer Mechtfertigung nur im Mindeften einzulaſſen, 
möchte ich nur fragen :: warum man das MWechfels 
recht micht auf allen Handelöplägen einführe? und 
dann dürfte dieſe gefeßliche Hnpothel da nicht gelten, 
wo das Mechfelrecht gilt. Oder foll vielleicht gar die 
Perlon des Wechſelſchuldners verhaftet, und eine In⸗ 
tabulation der Hypothek verlangt werden kdunen. 





— 259 — 


Doch dieſe Wegeb muͤßte in Nr. 14 aufqeſtelit wer 
den, bamit in Mr; ı$ ben Herrn, Bierbrauern gleach⸗ 
fallöseine Hypothek "verliehen werden Idunte. Warum, 


die Bierfchulden. durch eine gefegliche- Hypothek verſichert, 


mehr bevorrechtei, und heiliger feyn ſollen, als igbe 


4 


andere ehrliche Schuld, laͤßt ſich durchaus nicht begspis 


fen. Um fo weniger läßt ſich hiefuͤr ein Grund finden 
ba nad den Taxregulativ vom 25. April 1811 ber 
Bierbraner für die möglichen Verbifte von 30oo'&tme? 
Hier, wofür er Jooofl. Malzaufſchlag einnimmf, und 
nur 2250. an das Tonigl. Merar zahlt, 750 fi. “für 
fi’ einzunehmen berechtigt iſt, ohne dem weit bedeu⸗ 
tendern Malzauffchläg zu rechnen, welchen er für. das 
Waſſer beziehe. Nuͤtzlich iſt diefe Hypothek allerdings 
fit die Inhaber großer Bräuereyen; "auch iſt es ger 
wiß, daß, ſobald die vorher betrachtete gefegliche Hy 


bothek fuͤr Fabtik⸗ and Handels ſchulden zugeftanderkitt, , 


diefelbe Sicherheit für Bierſchulden unbedenklich feſt fler 
hen· muß, denn eigentlich ift Nr. 18 fchon In Nr. 14 
begriffen, well Bierhänfer nichts als Wierfübriteni find. 

Dieſe herrliche: Reine geſetzlicher Hypothekentitel 
idird in Nr. 16. mit der Thftlichften gefrbne, mit ber 
für Wechſelglaͤndiger für verfallene Wechfel. Andere 
Stfeßgebungen‘; wie 3. B. die preuſſiſche, enthalten 
die ſehr weiſe: Befſtimmung, daß: ein. Wedrfelgtinbiges 
wirbt wiynyal eine. Hvpothet durch · Vertrag fich Ripulis 
gen darf, aus dem magürlichen Grudde, weil: Arbr-aiie 
jalcher ohmehim schon Die höchfte Sicherheit: in des. Mechs 
ſelexetution verſchefft / Fuͤr Denienigen, der ſcheu ff 


— 


art durch eigene. Verſicht für: ſich ſelbſt geforgt.’bam 


daß er ſich eine Gichegheit bedungen, die ihm Die prowmini 
teſte Extkution in das Vermögen, ſogax auf das Hoͤchſte⸗ 
was ein Menſch, naͤchſt dem Leben daſitzt, auf die Freco 
brir ſeines Schuldners gewährt ; fuͤr einen ſolchen braucht 
denn dor) wahrhch Des Geſetz nicht/ wie für-eineri: Un⸗ 


winbigen, zu ſuren Haue, er eine Hppothel gunols, 
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ſo haͤtte er ſich eine bedungen. Da in dieſer Nummer 
von Wechſeln uͤberhaupt die Rede iſt, ſo geht dieſe ih 
pothet auch auf Handelstratten. 


Ueberhaupt beziehe ich ‚nid bier auf Alles, was ich 
oben zu Wr. 14 fagte, und bier feine volle Unwendnng 
findet. 


Nach diefer,. wegen der durch diefen 6. gedrohten 
außerordentlich großen ‚Gefahr für deu Realkredit aus⸗ 
fuͤhrlichen, Eidrterung muß ich, alfo den Antrag ſtellen: 
). Die Nummern 2, 3, 5, 6, 8, 12, 14.18, ı6, 

„ganz zu Ibfcyen, befonderd da ad 2 ber Staat 

inzwiſchen fi fi) von feinen ſaͤmmtlichen Kaſſeubeam⸗ 

." ten eine baare Geldkaution machen ließ, und hier⸗ 
mit, wie mis ſcheint, den Staatöpapieren chen 

... Ieinen befoudern Vortheil verſchaffte. 
2) Bey Nr. 4 ſtatt „entſtehenden“ Forderungen, zu 
fegen: „entitandenen‘ Forderungen, und zu „deren 
‚Bürgen“ binzufeßen: „wenn nicht. die Beamten 
-"pder deren Burgen bereitd auf andere Weife, z. B, 
durch Hinterlegung von Dokumenten über ſichere 
Altivforderungen, mit Zufriedenheit der Stiftungen 

and Gemeinden genuͤgende Sicherheit, geſtellt haben. 

ad 6. 20. Daß dieſer ganze Sr wegfallen müffe, 
wurden ſchon oben. bey der Beratung des 6. 12. gejagt. 
. ad g. 23. Diefe Beſtimmung mag gang gut und 
theoretiſch richtig ſeyn. Allein es möchte doch nicht am 
aurechten Ort ſeyn, -fih hier etwas mehr an die Era 
führung zu halten, und den ſehr ſeltenen Fall geößeren 
Konkurrenz der Kreditoren mit Geſuchen um Eintragung 
ws Hypothekenbuch näher in's Auge zu faffen, we ſich 
dann zeigen mibdhte, daß dieſe Geſetzesſtelle Willkaͤr, 
Bivortheitängen und fogar Prozeſſe herbenführen kaͤnn 

Es tommen zugleich 3, 4, 5 Kreditoren, und mels 
den; ſich zur Eintragung: . Wer ih der Erſte? Der, den 
der Gerichtodienor As dan Erſten angit? Kaun Dem 


® 
” 
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Der Gerichtsdiener nicht fagen, der Ste iſt der Erſte, 
er war fchon heute früh vor allen da? Der, Key 
der Landgerichtsaſſeſſor zuerft einlaßt? Wie laͤßt ſich 
bier überall Willkuͤr entfernen? Welche Chikanen find 
moͤglich! wie kann ein Kreditor den andern uͤberliſten, 
um eine Minute fruͤher zu kommen! 

Oder ſoll das Zimmer des Hypothekenbuchfuͤbrers 
often ſtehen, damit Jeder ſogleich eintritt, und ſein; 
Hier! ruft? Wo der Unbeſcheidene den Beſcheidenen zu⸗ 
ruͤckdraͤngt? 

Ich kenne dieſes aus Erfahrung. Ein gleicher Sal 
war im Untermainfreife mit den Herbſtarzeſten, 
wo ebenfalls die Prioritaͤt der Zeit entſchied. 

Schon vor Tages, ehe dad Amthaus gedffnet wurde, 
kamen die Krediroren und befegten bie Thuͤre. So wie 
dieſe aufging, polterte, :elnem Sturme gleich, der 
Haufe durch das Haus an dad Amtszimmer, um dier 
ſes zuerft zu befegen, und jeder wollte vom Hertn Ges 
richtsdiener dem Landrichter zuerſt gemelvet werben. 
Fur die Herrn Gerichtsdiener war dieſe Zeit. immer eine 
ſehr erſehnte Zelt. 

Der Fall kommt in praxi ſehr ſelten vor. 

Kommt er aber vor, fo ift der Konkurs ſchon vor⸗ 
handen, und man wird kaum im Stande ſeyn, jeder 
Willkuͤr zu begegnen. Daher verleihe man den an ei⸗ 
nem Tage eingetragenen Hppotheken licher gleiche Rechte, 
und es ift einer Menge Prozeſſe und Chikanen vorges 
Beugt. Geht uns doch fchon die franzöfifche Geſetzge⸗ 
bung At, 2147 mit: einer foldgen Beftimmung vor. 

_ d'$. 37. Dim Hypothekenamte oder Gerichte 

* die Bewilligung nicht/ zugeſtanden werden, über 
Die. Rechte der Kreditoren zu diſponiren, was geſchehen 
würde, wenn bey'm Austauſch die Kreditoren nicht gen 
frag? werden, : . | 
Da Hypothefenamt iſt ohnedieß nach der Beflime 
mung des Seirgenswurfeö fein Bericht, und ſelbſt «in Ges, 


” 


= 


N 


oe 


richt darf aur nach Anhbrung beyder Theile, alfo auch 
des Kreditors, erkennen. 
Dieſe Beſtimmung iſt auf "allen. Fall aͤußerſt gefaͤhr⸗ 


—* Wer die Ruͤckſprache mit ſeinen Kreditoren (heuer, 


verdient {chen Mißtrauen, 
Warum foll man benn bie’ Beheiligeen nicht: wes 


| aigftens hdren? 


Es ift doch zenugſam fuͤr das Intereſſe des Eigens 
thaͤmers geforgt, wenn nian ihn nicht gerade an die 
Einwiligung des Kreditord bindet, fondern den Tauſch 
auch gegen feinen unbegränderen Widerſpruch, daß die 
Hypothek dadurch gemindert werde, geſtattet. “ 


Soll dieſes eine Veguͤnſtigung der Kultur ſeyn) 
Durch die feſieſte Herftelung des Realkredits wird bie 
Bar. des Bodens mehr gefbidert, als durch Eigens 
macht 
Ad g.45. In Gemößbeit des 6. ıB muß her⸗ 
nach bengefegt werben, daß in einem folchen falle ver 
Kredirar auch die Eintragung für. den Betrag des vers 


Andersen Werthes auf andere Güter verlangen kann. 


Ad $..46.. Hier geftatter dad Geſetz etwas, wie 


mir ſcheint, Zweckwidriges. Sobald mit Bewilligung 


des Debitors die Hypothek eingetragen iſt, follte. dere 
ſelbe keine Einreden gegen die Guͤltigkeit der Schuld 
entgegenfegen idnnen, welche er ſich bey der Eintras 
dung nicht ausdruͤcklich vorbehalten hat. 


. Mau muß bier die Handlungöweife ber gemeinen 
‚Leute im. Auge behalten, beſenders der weit vom Amtsa 
ſitze entfernt wohnenden Bauern; dieſe wollen ihre Ge» 
ſchaͤfte mit Einemmale beendet ſehen, und da ſollte die 
Geſetzgebung ſolche Anordnungen :steffen, daß das Hys 
poahekenamt die Sache fogleich. brfinseio beendete. - - » 
Wenn die Beftimmnng des $. 46 angenommeu wird, 
fe ſchadet deſes deni Kredit außerordentlich, nud bifs 
nee den Chilanew ein weites -Kola,noch. mehren Uwe ' 
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Bindung der Beſtimmung ded.$.47.. Aller Verkehr it 
in dem Zeitrtaume, in welchem die Einrede des nicht . 
bezahlten Geldes vorgebracht werden kann, unterbrochen, 
indem Niemand einer ſolchen Hypothek traut. Dieſes 
iſt aber nicht genug, auch der Glaube der oͤffentlichen 
Buͤcher leidet gleichmaͤßig. 

Konſequent muß das Geſetzgebungsſyſtem, welches 
einmal angenommen iſt, durchgefuͤhrt werden. Was 
aicht in Den Hypothekenbuͤchern ſteht, iſt fuͤr den Rich⸗ 
ter. und jeden Dritten nicht vorhanden. 

Mer fih fichern will, thue es durch eine Vormer⸗ 
fung; was nicht vorbehalten ift, und im Hypothekeu⸗ 
buche ſteht, iſt für den Schuldner verloren, nur dies 
fes kaun den bffentlihen Glauben der Hypothekenbuͤ⸗ 
cher, und den Kredit erhalten, nur dieſes iſt konſequent 
nach F. 25 und 26, 

Ad $.58.. Möchte zur Bermeldung aller Irrun⸗ 
gen beyzuſetzen ſeya: dem Zten Befſitzer bleibt, im . 
Falle er den gefeglichen Vorſchriften der Gerichtöorde 
sung Genüge geleiftet bat ꝛe. 

Die Gerichtsordnung fordert litis denunciation., 
und nur, wenn’ Diefe vorhergegangen ift, Tann eine 
Regreßklage angeftelle werden. 

Ad $. 63. Diefe Gefekesftelle iſt zu allgemein 
gefaßt. Hiernach Tanıı jeder ältere Hypothelglaͤubiger 
zu jeder Zeit gezwungen werden, feine Hypothelen er 
nem fpätern zu uͤberlaſſen. Diefes ift ein Eingsiff in 
das Privareigenthun ohme Noth. j 
2So kann einem .Kreditor bad Geld erlegt werden, 
was ficher fland, und er in den Kal kommen, daß 
er fein" Geld ungenußt hinlegen muß, wo er es voe⸗ 
her ficher untergebracht hatte. 

Das Recht des Schuldners zur bebungenen Auf | 
kuͤndzeit des Kapitals ift ein paltirtes Recht ⸗ zwiichen 
beyden heilen; dieſes Vertragsrecht kann unmoͤglich, 
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Kraft eines Geſ.tzes, anf einen Dritten übertragen 
werben. ‚ 
Ein Undered ifl, wenn ein Konkurs audbricht, und 
alfo die Heimzahlung nach der Natur der Verhältniffe 
erfolgen muß, oder wenn der ältere Gläubiger fein Ka⸗ 
pital aufgefündet bat. 

‚Hier find legiölarorifche Ruͤckſichten vorhanden, daß 
dem fpätern Gläubiger der Vorzug in Erwerbung ber 
ältern Sppothelen vor einem Fremden ertheilt wird. 


Wie, wenn mehrere Gläubiger die ältere Obliges 
tion wollen? Wer bet den Verzug 7 Ich glaube, der 
Zunaͤchſtſtehende. 

Hiernach möchten die Beyfäte Mi machen feyn. 

Ad $, 73. Den Echuldnern und den Berichten 
iſt bier zu viel Epielranm gelafin. Der Schuldner 
kann durch fein Nichterfcheinen den Richter mehrere 
Tage aufhalten, fo, daß der-ıÖte Tag erfcheint, und 
fomit die Eintragungen und Wermerlungen vechtliche 
@ältigleit haben, _ 

Der Richter Tann zu: Gunflen der Gläubiger die 
Konkurserhffuung hinhaltenz er unserfuche am 1dten 
Tage den Aktiv⸗ und Paſſivſtand, und finder die Kon⸗ 
kurserbffnung nothwendig. 

Der Kommiſſarius kann aber fuͤr ſich einen Gerichts⸗ 
beſchluß nicht faſſen, er muß dem Kollegio erſt vortra⸗ 
gen, und dieſes beſchließt erſt am 16ten Tage die Kons 
Furserbffnung. 

Hier hängt die Gültigkeit der Eintragungen oder 
Vormerkungen von Zufälligkeiren ab, welche die Ge⸗ 
feugebung durchaus vermeiden muß. 

Auch Unfchuldige konnen ſehr darunter leiden. 

Es fällt einem Kinde, welches unter elterlicher 
Gewalt fteht,. in den leuten 15 Tagen ein Pelulium zu. 
Der Vater übernimmg ed, und läßt eine. Hppethet eins 
fehzeiben. 
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Bor 18 Tagen wird der Konkureé erkannt, und das 
arme Kind, für welches das Geſetz forgen wollte, vers 
liert durch Dad. Geſetz fein Hecht und feine Forderung. 

Jede ſolche Beſtimmung muß, welder Termin 

auch angenommen werden wil, zu MWillärlichleiten, 
alſo zu Ungerechtigkeiten, führen. 
‚  Diefem nach, erachte ich, moͤchte dieſe Beſtim⸗ 
mung ganz wegznlaffen ſeyn, und die Sorge bafär, 
Daß Nichts zum Nachtheil der Glänbiger bey heranna⸗ 
bendem oder ausgeſprochenem Konkurſe gefchehe, dem 
Zivil⸗ und Kriminalrechte überlaflen werden. 

Das Rentamt laͤßt feine ditern Gefaͤllruͤckſtaͤnde ins 
tabuliren, und fällt In die 15 Tage. Warum fol 
bier der Eintrag nicht gelten , oder foll das Amt viels 
leicht mit dem Konkurs erkenntniß nachwarten ? Eins⸗ 
weilen, und bis zum Erlaſſe einer allgemeinen Geſetz⸗ 

bung, moͤchte es bey der actıo Pauliana und der Bes 
—* des Srrafgefetbuget Th. L Ant. 276. belafı 
fen werden. 

ad $. 92 et 93. Wird die Fuͤhrung des Hopo⸗ 
tbefemweleng den Gerichten überlaffen, fo bedarf ed dies 
fer Verweiſung an die Gerichte nicht. wie ed überhaupt 
etwas fonderbar erfcheint, wenn das Gericht au fich felbft 
ſchreibt, und ſich ſelbſt Aufträge ertheilt. 

ad 6. 93. Nirgends iſt Sicherung des Mechts zuſtan⸗ 
des nothwendiger als in Hppothekenſachen, Extrajudi⸗ 
cialappellationen find nothwendig znläffig. Allein wenn 
für Anbringung folcher Beſchwerden kein Termin bes 
ſtimmt wird, und die Motive noch ausdruͤcklich bepfeßen, 
daß diele an keine Faralien gebunden find, fo tritt ein ewi⸗ 
ger, wenigſtens Aufferft Iangmwieriger Zuftand der Rechtes 
angewißheit ein, welcher für den Krebit ſelbſt nachthei⸗ 
fig wirten kann; daher muß für die Anbringung ber 
Beſchwerde eis Fatale beftimmt werden, welches auf 
a4 Zage ohne Nachtheil beſchraͤnkt werben dilsfte, 

. ı8 ” 
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Femer entſteht die Frage Aber das Verfahren in 
ſolchen Beſchwerdeſachen: duͤrfte nicht zur Sicherung 
des Nechtszuſtandes ein Verfahren, wie bey Judicial⸗ 
uppellationen, zweckmaͤßig ſeyn? da, wenn die Des 
ſchwerde unmittelbat bey der Oberbehörbe eingegeben 
worden. dad Hypothekenamt oft Tange nicht von der 
Exiſtenz der Befchwerde erfahren kaun. 

ad $. 95. Der Amtsvorſtand muß zu jeber Zeit 
Einftcht. der Hypothefenbiicher nehmen Fhnnen. Der 
Sat, wie er fteht, koͤnnte bier zu Irrungen unter dem 
Perfonal des Gericht Anlaß geben, indem der Depusas 
tus felbft dem Amtsvorſtaude den Schluͤſſel und die 
Einficht ohne feih Beyſeyn verweigern koͤnnte, und es 
“möchte daher beyzufegen feyn, ohne ihn, den Amtöunre 
ſtand auegenommen. 

- Nach dem im ganzen Gefege durchgeführten Grunds 
foge entſcheidet Hinfichtlich des Worzags der Hypotheken 
lediglich die Zeit der Eintragung, und da die Eintras 

gung durchaus fi) nach der Zeit der Anmeldung rich⸗ 
tet, fo ift ed eigentlich die Anmeldung, welche den Bor: 
zug gibt. Won diefer im G. 23. aufgeftellten und 
Tonfequent durchgeführten Rechtsregel darf unter Feiner 
Bedingung eine Ausnahme Statt finden, weil jede Aus⸗ 
nahme entweder eih Privilegium (als unzuläffig,) oter 
die Begründung einer Willkuͤr wäre. Der Beyſatz in 
biefem Sage alfo, dringende Källe ausgenommen, iſt das 
ber entweder unrechtlih und gegen dad im Gefehe 
begründete Syſtem, oder er ift aͤberfluͤßig, anf alle Fälle 
zu flreichen. j 

ad $. gB, Nr. 1. Der erſte Satz fcheint ganz ums 
nöthig bier zu ſtehen. Mach dem Gefegedentwurf ine 
darf es einer Rennnchation der Eheweiber auf die weib» 
lien VBenifizien bep Hypothekenbeſtellungen nicht, die 
Ehefrau hat hinfichtlich ihres Dotalitiums und ihrer 
Paraphernalien ein gefegliched Unterpfandsrecht reſp. 
Rechtstitel hiezu; Hat fie von dieſem Mechtötitel Ge⸗ 


\ 
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brauch gemacht, und ift blernach bie Eihtragung gefches 
ben, fo ift fie bey weitern Hypothekenbeſtellungen nicht, 
betheiligt, weil ihre Illaten gefichert find; hat fie das 
nicht gethan, fo Hilft die Vorladung nichts, deun der. 
Vorzug richtet fi ſich nach der Anmeldzeit, und wenn bie 
Ehefrau auch vorgeladen wird, und ſich hiebey wirklich 
um bie Ciutragung meldet, fa geht fie doch, dem Hypo⸗ 
thefenfucher nach, weil er fich früher gemeldet hat. 
Nun ‚Hat, fie aber dad Interventionsrecht vach der - 
Gerichtordnung, in fo ferne ihre Saten gefährdet find, 
und fie an ihren weiblichen, Rechten gefährtet ift, und - 
alle aus den weiblihen Privilegien fich bildendenden " 
Ereptionen. Hier fteht aljo das neue Gefet mit der in 
vielen Gegenden des Reichs in. Kraft ſtehenden aͤltern Geſetz⸗ 
gebung im, Widerſpruche. Auf der einen Seite ſollen 
die Hypothekenbůcher die hoͤchſte Sicherheit gewaͤhren, 
auf der andern Seite iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß gegen Eintrag im Hypothekenbuche ‚und daß dadurch 
erlangte Prioritaͤtsrecht eine Reklamotien Start fände, 
welcher Reklamation Erfolg gegeben werden muͤßte. 
Dieſer Moͤglichkeit muß die Geſetzgebung begegnen. 
Penn. das Geſetz jenen Perſonen durch, Werleihung 
gefetslicher Rechtstitel zur Hypothekenerwerbung feine 
Hilfe reihen wi, welche fi felbft zu vertreten und 
zu helfen wicht im Stande find, fo muß fie ihnen diefe - 
Huͤlfe nicht dadurch wieder eutzieben, daß es Diele 
Huͤlfe von Zufaͤlligkeiten abhängig macht, Hinſichtlich 
der Minderjaͤhrigen, die unter Kuratel ſtehen, und aller 
unter dieſe Kategorie zu ſubſummirenden Perſonen hat 
bie Sache weniger Schwierigkeiten, bier Hilft die Ges 
feggebung über Tutel und Kuratel nach, und die Kuras 
‚toren and Tutoren find für Vernachlaͤſſigungen verant⸗ 
wortlich. 
Allein bie Perſonen, welche unter aͤlterlicher Ge⸗ 
walt ſtehen, welche in ehelichen Vexrhaͤltniſſen leben, ſind 
am wenigſten geſichert. Ob dieſe wirklich Hypotheken 
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erhalten oder nicht haͤngt mehr, wenigſtens in den 
meiſten Faͤllen, von dem guten Willen der Eltern 
oder des Ehemannes ab. Man ſage nicht, daß gerade 
durch den angefuͤhrten 6. des Geſetzes geholfen. worden. 
Wil der Mann unredlich gegen die Frau handelu, 
oder ift die Frau der Verhaͤltniſſe niche kundig, oder 
treten bey der Frau edlere Ruͤckſichten ein, fo wird bies 
fe Borladung und Vernehmung nichts helfen. Weni 
ſtens der Frau nichts. Auch remedirt der Artikel —* 


nicht; denn einmal iſt dort nur von Tbnnen ohne Vers‘ 


bindfichfeit die Mede, und wenn befondere Ruͤckſichten 
gwiſchen beiden Eheleuten eingreten, jo hindert ſelbſt die 
Ehefran die Eintragung, 


‘ 


Erkennt die Gefeßgebung, durch die Verleihung eis 


ned gefelichen Erwerbstitels zur Hypothek, einmal ben 
Grundfag an, daß ſich dergleichen Perfonen nicht felbft im 
Stande zu helfen find, fo muß fie auch diefe Hilfe 
nicht von Zufälligkeiten abhängig machen; daher glanbe 
ich, daß geſetzlich beſtimmt werben muͤſſe: 

Das Gericht muͤſſe bey Verlautbarung von Ehever« 
trägen, bey Beftellungen von Kuratoren, bey Anfäls 
len von Pelulien für Kinder, melde noch unter elters 
licher Gewalt fiehen, von Amtswegen ſogleich daB 


Hupothekenamt zur geeigmeten Vormerkung ober 


Eintragung, je nachdem fich die Sathe zu einem 


‚oder dem andern eignet, auffordern, und dieſe Aufe 


forderung wird als Die Anmeldung angefeben. 

Sodann muß aber auch eine gefetliche Beftimmung 
darüber erfolgen, wie und auf welche Art, und unter 
welchen Modalitäten die Cheweiber auf ihre gefegtts 
hen Rechte verzichtleiften und einem Gläubiger einen 
Vorzug peftatten können. 

Nur dadurch wird eine Sicherheit des Kredits her⸗ 
geftellt, und die von dem Gefege anerlannten Rechts⸗ 








wohlthaten werden. nishr von  Puflligleien abhängig 


‚ gemacht. 
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In dem Falle, daß bey Befigperänderungen fih der 
ebergebende dad Eigenthum oder die Hypothek vorbes 
halten bat, reicht ein „kann und fol,” jedoch: ohne Präs 
judizialfolgen nicht zu. Die Geſetze wollen den Meals 
kredit fihern und jedem Unterthan die hoͤchſte Sicher 
beit gewähren. 

Die Gefegesftelle gewaͤhrt fie nicht; wenn ber Lands 
mann ‚befonderd zu Amte kommt, fo glaubt er fir feine 
Eicherheit hinlänglich geforge zu haben, wenn er fi 
dad Eigenthumd s und Unterpfandsrecht vorbebält. Dies 
fer Glaube wird um fo ſchwerer umzuändern ſeyn, als 
bisher in allen Aemtern diefer Vorbehalt zur Eintras 
gung in die Hypothekenboͤcher von Amtswegen hinreichte. 
Wenn nun in dem Geſetze von einem Können und 
Sollen ohne Mäffen die Rede if, fo iſt der Unterrhan 
nicht gefichert, und es hängt von dem größeren oder 

geringeren Fleiße und Achtſamkeit bes Amtes nnd den 
guten Willen ded Beamten ab, ob der Unterthan bie 
geſetzliche Sicherheit durch die Eintragung in daB Hy⸗ 
porhefenprotofolt haben foll; die Partie if bier zu uns 
gleich, als daß die Geſetzgebung den Kredit auf dieſe 
Wagjchaft ſetzen duͤrfte. | 

Auf der einen Geite ber rechtäunfundige Blrger 
oder Bauer, welder, im Vertrauen auf das Amt, genug 
für feine Sicherheit gethan zu haben glaubt, und auch 
wirklich genug ıhut, wenn er atızeigt, daß er mit feinem 
Mitpacifcenten übereingelommen fey, fi) dad Eigenthum 
vorzubehalten, oder eine Hypothek za erhalten, und 
“ welcher den flrengen Unterfchteb zwiſchen dem Amte und 
dem Hypothekenbuchfuͤhrer nicht macht; und auf ber 
andern Seite der rechts⸗ uud geſetzkundige Beamte, . 
angeftellt für das Wohl des ‚Staatöbärgers und dafür: 
bezahlt. Diefem letzteren kann und muß mehr als dem 
. esften auferlegt werben, befonderd, wenn bavon die Rede 
iſt, eine fuͤr den ganzen Staat fo wichtige Inſtitution 
mit Konfequenz und Sicherheit durchzuführen: 


\ 
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Daher glaube ich, daB in dieſem Satze ein Muß 
geſetzt, und das Amt verpflichtet werden ſolle, dieſe 
Eintragung auf der Stelle und an demſelben Termine 
unter ‚gigener Haftung zu machen. 
: ad $. 100. Dieter 5 $. müßte nach den Bemer—⸗ 
Fungen zu den F. 96 — 98. geändert werben; wie er 
ſteht, ift e& eine Lex suasoria. 
ad $. 101. Muͤndlichkeit des Verfahrens muß be⸗ 


ſonders in Hyopothekſachen Regel bleiben, weil ſchrift⸗ 


liches Verfahren gar leicht zu auſſerordentlichen Weitlaͤu⸗ 
figkeiten fuͤhren, und Das, was in Einem Termine muͤnd⸗ 
Irch abgefertigt werden kann, leicht Monate lang ven⸗ 
tilirt werden dürfte, und auſſerordentliche Weitlaͤufig⸗ 
keiten veranlaſſen koͤnnte, welche ſich mit unferer Ge⸗ 
eihesoerfafung nicht vertragen. 

ad $. 104. Nr. 5. Möchte, nach der obigen Aue⸗ 
fuͤhrung, hinfichtlich der Haftung des Gerichts, das 
Noͤthige zu aͤndern ſeyn. 
‚ ad. $. 112. Her iſt von geſetzlichen Verhinderungs⸗ 
urfachen die Rede. Der Gefegesentwurf enthält hiers 
über feine Beſtimmungen, das Geſetz, welches die zus 
läffigen Verhinderungsurſachen aufzaͤhlt, muͤßte daher 
genannt werden. 

Ferner wird die Entſcheidung darüber an die Ges 
richte verwiefen, und dadurch der Chikaue und Prozefftn 

Thuͤr ˖ und Thor gedffue. Menu Jemand aud Schuld 

oder Bosheit den Termin verfäumt bat, beginnt er 
mit feinem Gegentheil ex capite einer gefehlichen Vers 
binderungsurfache einen NRechtöftreit, der fo eigentlich den 
ganzen Prozeßweg bdurchmachen muß. Dergleichen 
Möglichkeiten ſollten durchaus vermieden werden, und 
Tonnen es; wenn die gefeglichen Verhinderungsurfachen 
genannt wären, und beſtimmt würde, daß vorerft durch 
das Hypothelenamt eine Vereinigung der Intereſſenten 
verſucht, im Falle des Mißlingend die Sache an bie 
Gerichte gebracht werden follte, denen bie Beweiſe des 


— 
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Vorhandenſeyns der gefeglihen Urſachen ſogleich mit 
der Imploration vorzulegen waͤren, und welche nach 
nehmung des Gegentheils ſogleich, ohne weitere Ser. 
handlung, definitiv zu erfennen hätten. 

Die Sache kann, eben weil die Frage von großem 
. Präjudiz feyn Tann, fehr wichtig werden, 


Dente man fi) den Fall, daß hinter einer Vormer⸗ 
fung eine Hypothek eingetragen ift, welche den Guts⸗ 
werth überfteigt; Hier hängt der Werth der Schuld das 
von ab, ob die Vormerkung geldfcht wird, und alfo.. die 
fpätere Hypothek vorsädt, oder ob die Vormerkung 
‚ihre Gültigkeit behält, 


Daß in einem fofche Kalle, wenn bey ber Frage 
über da6 Beſtehen der Vormerkung oder deren Luͤſchung 
- ein fpäter eingetragener Kreditor vorhanden ift, dieſer 
mit feinen Erinnerungen über die Gültigkeit der geſetz⸗ 
lichen Berbinderungsurfachen vernommen werben muͤſſe, 
will ich nur andeuten, 


.ad G. 114, Die Motive, enthalten den ganz 
richtigen und konſequenten Beyſatz „vorausgeſetzt, Daß 
fi die- Sache zur Bormerkung eignet” Diefer Beyſatz 
möchte, zur Vermeidung möglicher Mißverftändnife, in 
dad Gele ſelbſt aufzunehmen feyn, da die Motive feine . 
GSefegestraft haben, und der Ausdruck „jedes. Gefuch” 
leicht zu Prozefien Anlaß geben konnte, welche die Les 
giölation vermeiden, nicht herbeyfuͤhren fol. 

ad $, 118. Hier möchten die Worte, „dem Grunds 
beren,” Zu flreichen feyn, in fo ferne fie ſich darauf bezies 
ben, daß. der Grundherr feinen Konfend zur freywilligen 
Hypothekenerichtung geben fol, wenn nämlich diefes 
Mecht von der Kammer dem Grundherrn nicht geftattet 
würde. Auch ohne dieſen Benfag, welcher nur in Bezug auf 
das genannte Recht der Grundherren einen Ginu hat, 
Jaun der Grundherr, in fo ferne er. auf dad Gut ein 
Realrecht hat, einen Auszug verlangen. 


— 


\ 


| — 842 — 

ad 6. 119. Nicht bloß das Datum, auch die Stun⸗ 
de der Ausfertigung muß, heygeſetzt werden, fo wie übers 
haupt in allen Protokollen uͤber Hypothekenſachen nicht 
bloß das Datum, ſondern auch die Tageszeit und Stun⸗ 
de beygeſetzt werden muß. Es Kann fruh ein Extrakt 
verlangt und gegeben worden. Eine Stunde fpäter 
erfolgt eine weitere Eintragung. Ein anderer gibt Ins 
zivifchen anf ben Koutrakt Geld, unter bem Verſprechen 
einer freymwilligen Hypothek. Inzwiſchen iſt ihm an 
demſelben Tage doch fchon ein Anderer gunorgelommen. 
Hier koͤnnte ohne Beyſatz der Stunde in dem Ertraft, 
und der Stunde der fpätern Eintragung in das Bud, 
dad Bericht in Werlegenheit kommen. 

ad $. 121. Hier konmt das Formular zur Eprache. 


Die Motive rechtfertigen gegen dad Formular bed preußi⸗ 


ſchen Hypothekenbuchs ,welches mit wenigem Unterſchieb 
dleſelben Rubriken bat. 


Die Unterſchiede verkenne ich nicht, und ziehe die 
vorgeſchlagenen Rubriken des Formulars vor; allein 


warum für unſer Formular jeder einzelnen Befitung 


3 Zolien gewidmet werben follen, warum man nicht lies 
ber die fämtlihen Rubriken auf ein Folium ſetzt, dieſes 
fehe ich nicht ein. Zwar entfteht darand eine tabellaris 
ſche Ueberficht ; allein, daß die Begriffe, tabelarifch und 
chronologiſch, fich entgegen ſtehen ſollen, kann ich nicht 
finden. Gibt es denn nicht chronologiſche Geſchichts⸗ 
tabellen? Weil im preuſſiſchen Formular, Hypotheken, 


GEeſſionen und Loͤſchungen in getrennten Rubriken aufge⸗ 


führt find, kann geſagt werden: daß dieſes Hypotheken⸗ 
buch mehr tabellariſch als chronologiſch iſt? 

Wenn wir aber bie Rubriken unſersa Formulars 
beybehalten, fo erhalten wir ein tabellatiſches und doch 


. chronologiſches Hypotheleubuch. 


Es handelt ſich hier nicht um Kleinigkeit und nicht 


um eine leere Zormalitdt; die Sache iſt fehr wichtig. 
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Schon In dͤffentlichen Schriften. wurde bad Volu⸗ 
men: der kuͤnftigen Hypothekenbuͤcher berechnet und das 
Ungebeure berfelben gezeigt. 

Wenn auch die Sache damals, wo 'man Uebertreis 
Bungen aller Urt vorzüglich liebte, die Sache übertrieben 
„ vdargeftellt wurde fo ift doch etwas Wahre. daran, und 
Daß bey dem vorgelegten Formular auf 3 Folien bie 
Hypothekenbuͤcher nochmal fo volnminds werden muͤſſen, 
ald bey demfelben Formular auf einem Kolium, mird 
mir jeder Sachlundige zugeben. Bey dem ungeheneren 
Papierverbrauch, wo Lumpen gemacht werben muͤſſen, 
am recht viel Papier- verfchreiben zu Thnnen, iſt diefe 
Erſparung im Allgemeinen, und mit befonderer Rüdficht 
“uf dad Tönigl, Yerars Wohl in Betracht zu ziehen. 

Auf der andern Seite wird durch dad von mir 
vorgefchlagene Formular ‘offenbar eine ſchnellere Mehers 
fiht erwirkt. Mit einem Blicke Überficht der Hypothe⸗ 
kenbuchfuͤhrer, der Richter, der Kreditor und Debitor 
den ganzen Stand der Sache, und da die Hypotheken⸗ 
buͤcher für den gemeinen Mann fo gut find, als für 
dad Gericht, fo muß Einfachheit und Beiotigteit ber 
Ueberficht eine vorzuͤgliche Ruͤckſicht fern. 

‚ Dente man fich Hierzu noch die vielen Extrakte aus 
den Hypothekenbuͤchern, welche nach dem Geſetzesent⸗ 
wurf, Gerichte und Partheyen zu fodern berechtigt find 
und fordern mäflen, fo wird man fich leicht zugeflchen, ' 
welches unendliche Tabelliren, oder wenn gedrudte For⸗ 
:mularien ‚gebraucht werben, welche Koften hieraus für 
die Wenmer, bey welchen Hypothekenduͤcher geführt 
werben, entiteht; daher trage ich auf die vorgefchlagene 
. Mentesung bed Formulars an. 
| $. 132 et 133. Zugegeben, daß Hopothekenbůcher 

nie Grund⸗ und Lagerbuͤcher ſeyn ſollen, und ihrer Nas 
tur und Errichtung nach,, nicht feyn koͤnnen, fo follen 
fie doch nach dem Grundſatze der Publizitaͤt, welcher 
im ganzen Geſetze konſequent durchgeführt If, dem Ares 
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ditor die bochſte Sicherheit gewähren, er ſell fich zu 


jeder Zeit die Rechnung ſelbſt machen koͤnuen, was im 
Kalle eined Konkurfes ihm vorgehe, ‚wenigfiens vorgehen 


Tonne, und da nach. der Prioritätsordnung die Staatds 


abgaben, die Abgabeu aus dem Grundverbande, welche 
3. B. bey Handlöhnen, Todesfällen ꝛc. fehr bedeutend 
werben koͤnnen, ‚die Bepträge für Brandverficherung 
vor allen bezaplt werden milffen, fo muß den Kreditoren 
‚auch die Gelegenheit gegeben ſeyn, diefe Koſten zu Der 
"rechnen; deöhalb follte unter der erften Rubrik die 
die Steuerfumme, die Guͤlt⸗, Grundzins⸗ ıc. Summe, 
bie Brandverfiherungd fumme 1c., eingetragen werben, 


‚Hier darf eine Fleine Unbequemlichkeit. nicht angefchlas 


gen werden; es handelt fid) von ber Sicherheit der Un⸗ 
terthanen und Aufrechthaltung des Kreditd. 

ad $. 241. Möchte nah der. obigen Ausführung 
ſtatt „ſoll“ — ·. ⸗ 

„m uß von Amtswegen” — 
gu ſetzen ſeyn. 

ad G. 145. Nach F. 17 der brorſſoriſchen Zazerdnng 
kann ein dingliches Recht nur durch gerichtliche Verlaut⸗ 
barung erworben werden; daher ſteht dieſer $. mit einem an 
bern Gefege in Widerfpruch, weil er etwas zuläßt, was 
‚für unzulaͤßlich erflärt iſt. Die Annahme wegen der Gier 
‚gelmäßigen war ſchon da. 

ad q. 149 - Sollte bier durchaus von Aıntöwes 

gen gehandelt, und zur Begründung des öffentlichen 
Glaubens und Grleichterung der Unterthanen den Gerich⸗ 


ten die. Auflage gemacht werden, über:dergleichen, Teinem 


x 


Anftande unterliegende, Einträge Amtliches Benehmen mit 
den andern Gerichten eintreten gu’ laſſen? 

ad $. 159. Die Worte: „von der Vormerkung des 
Arreſtes,“ möchten zu flreichen feyn, indem dadurch nur 
ganz unnöthige Sqreibereyen entſtehen. 
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Soll din Arreſt vorgemertt were, ſo muß er erſt 


- gerichtlich erfannt feyn. .. : 


* Wird der: Arreft- vom zuſtändigen Gerichte erfannt, 
fo muß dieſed Ertennmig dem Begentfeile mitgeteilt 
werden. 


Daß die gewoͤhnliche Folge des erkannten Arreſtes 
die Eintragung im Hypothekenbuche iſt, weiß Jeder, und 
daher iſt eine weitere Notifitation von Seite de8 Hypo! 
thekenamtes überflüffig, und vermehrt unnöthig Zeituers 
ſaäumniß und Koften. 
ad h. 161. Diefer gange ð. möchte zu feeichen feyn, - 
wenn nämlid die Berwesfung der $. 73 und 74 belicht 


würde Die Löfchungen, welche der $. 75 veranlaffen fönnz 


te, bedürfen Feiner befondern Vorfchrift, weil der $. 75 
fhon die Beftimmung enthält, daß die Einträge jede 
Wirkung verlieren 

ad $. 172 et 17. Es wird hier ein gan; neues 
Hypothekeninſtitut eingeführt, ganz verſchieden von den 
preußifchen und. öſterreichiſchen Hypothekenſoſtemen. In⸗ 
awiſchen find die Benennungen der preußiſchen Hypotheken⸗ 
ordnung beybehalten, und daher ſteht mit Recht zu befürchten, 
daß die Weitläufigkeiten der preußiſchen Hypothekenordnung 
and die durch fie veranlaßten Bielfcgreiberegen überall 
eingefchlichen, wo fie nur ein Loch ſinden. Es ift zu be: 
fürchten, daß auch, wie im Preußifchen, über jedes verpfäns 
dete Immobile ein Hypothekenſchein ausgefertigt, und 
fo und auf andere Art in der Praris eine unendliche, 
Verſchiedenheit eingeführt werde, welde dem nftitute 
ſelbſt nachtheilig werden könnte. Diefe Furcht wird vers 
mehrt, durch das Einträgliche des Sportulirens in Hypo⸗ 
thekenſachen; deohalb alaube ich antragen zu müſſen, daß 
‚in dee nachträglichen Jnſtruktivverſugung 


⸗ 


⸗ 


⸗ 


a) das Verfahren bey den boechaeri⸗⸗n ner 
Detailirt werden follte, worin beſonders gu verfügen wäre, 
daß, wenn beyde Theile bey Gericht. ericheinen, das Ges 
fchäft gleich dorgenommen werden muß, nice. fl ein 
Anmeldungsprotofoll abgehalten und ein Termin ausge⸗ 
fchrieben wird; daß Die fogenannte Recherchirung des Bes 
ſitztitels ex officio gefchehen muß, daß bey der Wertho⸗ 
erhebung kein Termin zur Aufnahme der Gutsbeſchreibung 
und Taration an Ort und Stelle abgehalten werden darf; 

b) Die Kormularien der Protokolle, Rekoguitions: und 
Hppothetenfcheine angefügg werden, damit in das Ge⸗ 
ſchäft die größtmögliche Sleichheit komme; 

c) Die Anwendung der biöherigen Zarordnung anf 
die einzelnen Fälle beftimmt ausgeſprochen werde. 

Es ſcheint zwar eine ſolche Art von Inſtruktivverfu⸗ 
gung ganz überſtüßig, allein der Schein trügt, und wenn 


gewünſcht werden muß, daß in dieſes Geſchaͤft die größte 


Einfachheit gebradgt werde, und daß allen Belaſtungen 
der Unterthanen vorgebeugt werde, welche das Geſeß 
amgangen haben will, ſo wird eine foldhe Werfügung 
Dringend uothwendig. 2 
In dem Gefepesentwurfe feste es durchaus am ben 
Beflimmungen über die Vertretung der Verantwortlichkeit 
und die Kit der Ausführung, wenn diefer Fall eintritt. - 

Wenn, wie-tm erften Gefepesentwurfe, der im Fahre 
1819 vorgelangt wurde, vorgeichrieben werden follte, daß 
ein Landgerichtsaſſeſſor die Hypothekenbücher führen ſollen, 
fo muß ich hiebey folgendes’erinnern, Wer foll nun die Bern 
antwortlichkeit haben? Einmal if in Geſetze die Stellung 
des Aſſeſſors zum Vorſtand nicht ansgeſprochen, ob er 
als cos oder fubordinirt daſteht. Wahrſcheinlich foR das 
Leptere der: Fall feyn. Hiernach müßte alfo die Verant⸗ 
wortlichkeit des Amtsvorſtandes salvo regresäu gegen bei 
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tWeſſer, Statt finden. In dieſer Zumnthung legt eine 


außerordentliche Härte. Wenn der Amtsvorfland für eine 
Handlung feiner Subordinirten verantwortlich feyn fol, 
fo muß es ihm auch überlaffen bleiben, das Geſchäft zu 
übertragen, wen er will. Dieß darf er aber dann nicht, 


weil dad Geſetz vorfchreibt, er müſſe ed einem Aſſeſſor 


übertragen. 


Hat der Vorſtand die Berantwortung, fo muß er beftähs | 


dig bep der Geſchäftsführung ſelbſt ſeyn, denn, wenn ihm die 


3.38. Es wird eine Hypothek, weldge von Amtowegen 
eingetragen werden muß, nicht eingetragen. Nun kommt 


. Jemand, fieht das Hypothekenbuch ein, läßt ſich eine 


Hppothet᷑ eintragen und gibt fogleich auf den Eintrag das 
Geld her. Bey der Ausfertigung findet der Vorſtand, dag 


eine frühere Hypothek nicht eingetragen iſt, und will num 


die Sache remedieen. Allein der Kreditor hat das Geld 


ſchon gegeben, hat nun, wenn der auögelaffene Nachtrag 


geſchieht, gar Feine Sicherheit mehr, fällt nun im Kon⸗ 
kurſe mit feiner Forderung wirfli duch. Wer foll nam 
den Schaden erfepen? Muß ed der Borftand, fo muß 
ihm erlanbt fepn, immer bey der Hypothekenbuchsführung 
gegmmwärtig zu ſeyn, und mit in die Sache zu reden; 
dann iſt er einerfeitö feinen andern Geſchäften entzogen, 
und andererfeits wird der Zwed der gefeblichen. EieTchäftes 
abfouderung verfehlt. Das Hypothekenamt foll vom Ges 
gichte getrennt ſeyn, damit nicht in lontentiofen Fällen 


. dad Gericht über feine eigenen Handlungen ‚zu: erkennen 


habe, und der Hopothekenbuchführer, welchem eine Ver⸗ 
ſaͤumniß zur Laſt liegt, kann nicht leer ausgehen. 

Soll aber ein Aſſeſſor zefponfabel ſoyn, fo wish 
Peiner. das Weſchoft ahern⸗ehmen wollen Der Afieios 


Ausfertigung zu Geſicht und zur Unterſchrift kommt, 
iſt oft der Schade. ſchon geſchehen und nicht zu repariren. 


mn 
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wied nicht fo bezahlt, daß er eine Mefponfabilität übenhs 
men kann, indem er höchftens fein ſehr mäßiges täg⸗ 
liches Brod vom Staate erhält. - . 

Darin alfo, daß der Unterthan primario, oder der’ 
Amtövorftand secundario, den Negreß an den Hypothefen 


. führer nehmen foll, liegt die größte Unbilligkfeit, man 


kann fagen Ungerechtigkeit, weil diefes eine Auweifun 
auf die Zahlung in der Ewigfeir wird. 
Ueberhaupt fcheint es mir, daß bey ‘einem Jnſtitute, 
wie. das Hypothekenweſen, wo ed der Staat übernimmt, 
feinen Unterthanen die höchſtmöglichſte Sicherheit ihres 
Eigenthums gu gewähren, fich mit der Gerechtigkeit gar 
nicht vertrage, wenn der Staat die Ungerthanen, welchen 
er die höchſte Sicherheit geſetzlich zuſichert, hiefür ſeine 
Beamten geſetzlich verantwortlich erflärt, in dem Falle, 


wenn durch die Handlungen feiner Beamten ihnen Schar 


den zugeht, mit ihrer Schadenforderung am diefe vers .. 
weifet. | | | 
ı) Der Staat nimmt die Beamten ohne Beywies 


kung der Unterthanen an, und das Vorrecht, die Glieder 


der ausübenden Gewalt zu wählen, kann der Regierung, 


Deren oberfie Bearhte nach der Verſaſſung des Reichs 


für den Bollzug der Gefege verantwortlich erklärt find, 


nicht enlzogen werden, ohne dieſe Verantwortlichkeit aufe 
zuheben vder zur ſchreyendſten Ungerechtigkeit ju machen. 
Wenn nun der Unterthan fein Eigenthum einem ihm - 
gefesten Beamten anvertrauen muß, fo muß ihn auch 
Derjenige verantwortlich für allen Schaden feyn, welcher 
ihm den Beamten gefept Bat. 

3) Der Dienftvertrag des Staats mit den Beamten 
aft Tediglich zwifchen diefen beyden abgefchloffen, und im 
natürlichem Berhättniffe ftebt der Staat zu dem Unterthan, 
und der Beamte zur Regierung, der. Staat hat das Ins 
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ſtitut begründet, der Schade in ber - Ausführung moß 
daher vom Ötaate unmittelbär effept werden, deffen 
Sache es iſt, durch geeignete Auffi chtsführung und foniftige 
geeignete Wege fi ch hinſichtlich feiner Beamten zu ſichern: 
In einem Gtaate, weicher eind Verfaſſung bat, durch 
welche die Neſponſabilität der oberſten Staatsbeamten 
ausgeſprochen iſt, iſt die Stellung der Beatnten eine 
ganz andere, als in einem tein monarchiſchen Städte: 
Die Beamten [Ind Hier die Glieder der exekutiven Gewält, 
und bildeti als ſolche eine Einheit, und der Unterthän 
hatt fich an die Reglekung, dis die bbetſte exekutive Ge⸗ 
walt. » \ 

3) Wenn ber Unterthan fi wege Schäden ; üön 
dem ihm vorgefegten ‚Beamten verurſacht, ummittelhat 
und juerft an den Beamten halten müßte, und erſt in 
subsidium die Reihenfolge bei obere Stellen bis jum 
Staate durchlaufen follte, oder auch vom Beamten üns 
mittelbat den Fiskus belangen könnte, fo würde ſehr ülel 
don Zufälligfeiteh abhängen, und der Unterthan' oft In 
Projeile verwickelt werden, welche ihm die Erlangung 
ſeines Rechts äuſſerſt erſchweren und koſtſpielig maͤchten. 
Döð ver Beamte ſolvent iſt oder nicht, macht hier einen 
gkoßen Unterſchied. FR det Beamte dicht ſolvent, ſo muß 
ihm von ſeiner Beſoͤldung Jabgezogen werden. Warum 
ſoll aber der Unterthan mit feier Forderung einen ſoi⸗ 
chen langſamen Gaug abzuwarten ſchuldig ſeyn, da ek nicht 
den Beainten, ſondern dem Geſetz, fein Eigeunthum anver⸗ 
ttaute? Hat, der Beamte Nichts, kaun, weil er fchon 
für feine ander Kteditoren einen Abzug Pat; Nichte 
durch den Beſoldungsabzug entnommen werden, bann 
muß der verletzte arme Unterthan nachwarten, bis jum, 
ſeligen Ende des Beamten, um gegen den Fiskus klagen 
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‚gu können. Sie Fommt Alles auf Zufälligfeiten au. Dies 
fen fann der Uuterthan nicht überlaffen werden. 

Diefem nad trage ich darauf an, daß durch einen 
Zuſatzartikel noch beſtimmt werde,’ daß der Untertpan, 
welcher durch eine Handlung eines Beamten in Hppothes 
Senfachen ‚auf eine durch das Geſetz unterfagte Handlung 
beſchadigt wird, feinen Regreß ſogleich am königl. Fiskus 
zu nehmen berechtigt ſey, wogegen es dieſem überlaſſen 

- bleibe, ſich auf geeignetem Wege an dem ſchuldigen Bes 
amten fchadlo8 zu halten. 

Wegen der Hypothekſcheine erlaube ich mir die Bes 
merfung, daß es einfacher und ficheres ill, ohne Unter⸗ 
febied beglaubte Abichrift des treffenden Blattes zu geben, 
ald zwiſchen Rekognitionoſcheinen und Hppothefenfcheinen 
‚gu diftinguiren, und legtere mit 8 Requifiten auszuflatten, 
wovon leicht Eins oder das Andere überfehen werden kann. 
Das fept ‚natürlich die Bereinigung der 3 Rubriken “auf 
einem Folium voraus. 


Ginführungsverordnung. 

348. 1. Schon oben habe ich darauf angefragen, 

den Termin zur Cinführung der Hppotbefenordnung, 

wie er im Gefege ausgedrüdt ift, beyzubehalten und mich 

vorzüglich darauf geflügt, daß wir. der Hoffnung leben 

dürfen, in diefer Zeit die Einführung eines allgemeinen 

bürgerlihen Geſetzbuches nicht mehr ferne zu ſehen. 

Hier iſt der Ort, wo ich jene Vehauptung noch aus 

einem andern im bürgerlihen Lehen fehe wichtigen 

Grunde unterflügen muß. Wir leben dermalen in einer 

noch nicht gefannten Wohlfeile aller Erzeugniſſe des 

. Bodens. Mit diefer Wohlfeile des Preifes aller Produkte 
it der Werth der Grundſtücke aufferordentlich gefallen, 

ofo daß die Güter dermalen oft nur den brüten Theil 
son dem koſten, was fie noch vor 4 bis 5 Jahren koſte⸗ 
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ten. Dieſes Fallen der Gutswerthe wirft um fo had): 
“ theiliger, als jene Zeit, wo die Güter im höchſten Werthe 
flanden, und noch ziemlich nahe fteht. Geſtützt auf jenen . 
hohen Werth des Getreides und der Güter Fauften in 
den Jahren 1816, v7 und 18 viele Landleute Güter zur 
Grweiterung ihrer Defongmie, um die damaligen außers 
ordentlich hohen Preife, zahlten ferner denfelben oder 
dritten Theil des Kaufſchillings, und blieben den Reſt 
ſchuldig, wovon ſich die Käufer das Unterpfandörecht 
vorbebielten. 

Die Süter find aber bey den dermaligen Dreifen 
bey weitem das nicht: mehr werth, wofür fie verpfändet 
find. So ift es nicht bloß mit ſolchen erſt in der legs 
ten Zeit gefanften, fondern mit den meiften Gütern, 
Der hohe Preis hatte den Beſitzern einen erhöhten Cre⸗ 
dit gegeben, weldyer größtentbeild auch benügt wurbe, 
So large der Landmann Hoffnung bat, daß die Sache 
beffer werde, daß fich der Gutspreis wieder hebe, fucht 
er fih zu erhalten, und fein Gläubiger fieht ihm nach. ' 
Wenn aber durch eine gu fehnelle Einführung ded neuen 
Hypothekengeſetzes und die damit verbundene Umwandlung 
der Generalhypotheken in fpecielle, dad Misverhältniß 
des augenblidliden Gutswerths zur Schuldenmaſſa ſich 
fo grell darſtellt, ſo werden Vergantungen über Vergan⸗ 
tungen eintreten, ohne daß eben der Gemeinſpruch, der 
Verfchuldete verdient feinen Kredit, mit Necht feine Ans 
wendung findet. Der Verſchuldete, welcher noch vor 
4 Jahren ein recht wohlhabender Mann ar, ift nun | 
gantmäßig, ohne einen Kreutzer Saulden mehr du haben, 
als er zu jener Zeit hatte. 

Darum wäünſche ich mir, wunſche dem, aamen Volke 
Glück, daß dieſes Geſetz vor drey Jahren nicht angenom⸗ 
men wurde, indem «ed bey dem dort ausgeſprochenen 
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Ginführungstermine nicht hätte fehlen können, daß mit 
dieſem Geſetze der größte Theil der Unterthanen' hätte 
yergantet werden mülfen, obne daß -diefen Leuten nur die 
mindeſte Schuld hätte: beygemeffen werden können. 

Beurtheilen Sie, meine Herten, das Sachverhältniß 

nach der Ihnen einwohnenden Kenntniß des Landes. 

Sobald ein kurzer Termin gegeben wird, und dadurch 
die Schuldangelegenheiten berichtiget werden follen, fo 
Tann der Gutswerth nur fo, wie er dermalen beſtebt auf 
 genonimen werben. Häufig findet fi ein materieller 
Konkurs in dem gegenwärtigen Augenblicke, welcher fos 
gleicy verichwindet, fo wie ſich der Gutswerh nur einigers 
maßen hebt. Allein was gefchieht bey ſchneller Eins 
führung des Geſezes ? Die eingefchüchterten Kreditoren vers 
langen ihr Geld, ed entſtehen Konkutſe über Konkurſe. 

Allein die Folgen find ſchrecklich, und faffen wir 

fie nur firenge ins Auge und täufchen und nicht, die 
Güter, obſchon ohne bedeutenden Werth, finden feine 
Kaufer, und die Gläubiger verlieren ihr Geld. Dops 
pelt ſchreckbar wirft dieß auf die zurück, welche ders 
mal noch. zu den wohlhabenden gehören. Ihre Aftiva 
‚gehen in den Konkurſen verloren, und dadurd), daß Die 
Maffe ‚der verfäufliden Büter fo fehr vermehrt wird, 
falle der Werth der Güter noch mehr, Wer num noch 
als wohlhabender Mann beſteht, wird in nothwendiger 
Folge konkuromaßig. 


So zieht der Konkurs von den erften Drittheil der 
- Gtaardeinwohnerfhaft den Konfurd über das zweyte 
Drittheil nothwendig nach ſich, und der Staat erbält eine 
Poruldtion von zwey Drittheil Leuten, welche nichts 
mehr befigen, uichts mehr zu verlieren haben, und ſich 
am Ende gezwungen jehen, das übrige Drittheil des 
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Ihrigen zu berauben und eine legem egrariam durchzu⸗ 
ſetzen, vielleicht gar noch etwas Gchredlicheree. 

Blauben Sie nicht, meine Herren, daß ich übers 
: treibe; fehen Sie ſich um, täufchen Sie ſich nicht, und 
überfegen Sie wohl alle Umftände bey foldhen Gefahren. 
Ich lege meine Bemerkungen bier dffentli vor, ich lege 
fie nieder in unfer Protokoll, um mich zu rechtfertigen 
bey der Mit⸗ und Nachwelt, und um mich gegen jeden 
Vorwurf zu fihern, wenn, was Gott verhüten wolk, 
ein ſolches Unglück hereinbrechen ſollte. 

Wenn wir hingegen vorſichtig binfichtlidh der Ein⸗ 
führung des Geſetzes handeln, wenn wir den Staatobür⸗ 
gern Zeit laſſen, ihre Verhältniſſe mit Gemächlichkeit in 
Ordnung zu bringen, wenn wir durch die Zulaſſung von 
Ediktalien denjenigen welche ihre Schuldverhaltniſſe früder 
gu orduen Gelegenheit haben, binlänglihen Spielraum’ 
verftatten, fo wird die Gefahr größtentheild vermindert, 
einerfeitö drängt fi die Sache nicht fo fehr, und der. 
Markt wird mit verkäuflichen Gütern nicht überfüllt, 
andererfeitö £reten im diefer Zeit Aenderungen in den 
dermaligen Preifen ein, wenigſtens gleichen fi die Preis⸗ 
verhältniffe mehr unter fi aus. 

Ich mache fie auf diefen Umſtand recht angelegents 
lich aufmerkſam. 

Glauben Sie ja nicht, daß ich dabey interefit bin 
und als Landrichter, der Arbeit wegen. den Termin 
mir binauögefchoben wüuſche. Dus fann ich Sie auf 
Pflicht und. Gewiffen verfichern, daß ich aus perfänlichen 
ober Standssrüdfichten nie auch mur ein Wort in der 
Kammer gefprochen habe, ober fpredhen werde, 

Der gweyte Präfident yon Seufert bat Ihnen 
ſchon auf eine für mich nur zu [chmeichelhafte Art geſagt, 
in welcher Art ich das Hypothekenweſen, unierflügt von 
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dem erften Sandgezichtgaffefor Rang, deſſen Pänftfihfeit 
und Fleiß ich bey dieſer Arbeit das Meifte daufe, in eine 
ſolche Drdnung gebracht habe, daß es bey dein Landgerichte, 


"welchem ich vorgefegt bin, nur einsr ſehr Meinen Mühe 


bedarf, das Ganze in die neue Form zu bringen. Alſo 
davon fpreche ich nicht, . Die höheren Rüdfichten fr das 


Beſte des. Bolfs find es, welche ih im Auge habe und. 


melde ich Ihnen um defwillen nicht angelegentlich 


"genug an das Herz legen kann, weil mir meine Ers 


- 


fahrung für den Fal, wenn mein unvorgreiflicher Ans 
trag nicht hinlaͤngliche Wirkung fände, eine ſehr traurige | 
Aueſicht zeigt, 

ads. A. Dffenbar ſind die durch die preußiſche 


Hypothelenordnung angeordneten Recherchen bed Be⸗ 


fitztitels bey ber gegenwärtigen Geſetzgebung unubthig, - 
und eine. ſolche Unordnung wuͤrde unendlich viel Weit⸗ 
laͤuftigkeiten berbepführen und das Gefchäft hindern. - 


„Allein zu groß darf doch auf. der andern Seite die 


Leichtigkeit nicht feon, womit Über den Punkt des Bes 
ſitzt tels hinweggegangen werden will. Die Beſtimmung: 
wer eine unbewegliche Sache als Eigenthum befitzt, 


ſcheint zu allgemein zu ſeyn, oder doch zu Schwierig⸗ 


keiten au führen, welche dad Geſetz vermeiden will. 


Soll der Beſitz allein entſcheiben? Das moͤchte 

zu unſicher ſeyn, ſoll die Beſtimmung „als, Eigenthum” 

raͤvaliren, ſo moͤchte dieß wieder bedentende Schwie⸗ 
rigkeiten herbeyfuͤhren. 


Es ſcheint am gerathenſten zu ſcya, wenn man 
die. Notorietaͤt als das leichteſte Beweismittel hier zu 
liege, naͤmlich, wer in den rentaͤmtlichen Kataſtern als 
Beſitzer eingefchrieben ift, und fich über feinen Beſitz⸗ 
titel mit einer gerichtlichen Urkunde ausweiſen kann. 
Fuͤrs erſtemal ſollte darauf geſehen werden, daß nur 
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der als Befitzer eingeſchriebzn wird, den die uͤbrigen 
Gemeindeglieder als Beſitzer und Eigenthuͤmer kennen, 
und der iſt offenbar derjenige, welcher in die rentaͤmt⸗ 
lichen Kataſter eingeſchrieben iſt. Darnach wuͤrde ſich 
das neue Hypothekenbuch auf ſchon beſtehende aͤmtliche 
Buͤcher gruͤnden und der Einrede begegnet ſeyn, daß 
man nichts darum gewußt habe, daß dieſer oder jener 
als Eigenthuͤmer in das Hypothekenbuch elngetragen 
worden ſey, und ſich nicht habe vorſehen koͤnnen. 
Wenn geſetzlich beſtimmt iſt, daß derjenige, welcher in 
dem rentaͤmtlichen Steuerkataſter als Beſitzer genannt 
iſt, als Eigenthuͤmer eingetragen werde, wenn er feinen 
Beſitztitel durch eine gerichtliche Urkunde nachweist, fo 
Tann jeder. ſich durch Einfichtuaiime des rentaͤmtlichen 
Kataflers vorſehen, und. die für Wahrung. ſei iner Rechte 
zulaͤſſigen Schritte thun. 

Da ſeit vielen Jahren, namentlich durch - Auwen⸗ 
dung des Steuerproviſoriums die Verordnung beſteht, 
daB jeder Erwerber eines Immobile ſich tiefes gerichts 
lich zufchreiben laffen-muß, fo kann von dem dermalls 
gen Befſitzer ohne Prägravation bie Vorlage einer ges 
sichtlichen Urkunde, oder wenn er diefe verloren haben, 
oder auf andere Art derfelben ve.lultig worden ſeyn 


follte, die Berufung auf einen gerlchtlichen ab gefor⸗ 


dert werden. 

Auf dieſe Art iſt de die Richtigkeit der erſten 
‚ @intragung hinlaͤnglich geſorgt, ohne irgend reine Des 
laͤſtigung durch unndthige Schwierigkeiten, aber auch 
ohne zu große Leichtigkeit, welche noch immer Einreden 
zuließe, und den erſten Eintrag unficher machte, 

Iſt aber dieß gefchehen, dann möchte jede weitere 
Nachforſchung nach Altern Beſitztiteln, Kaufd:iefen und 
derley, und jede derley Eintragung überfläffiig erſcheinen, 
und die desfallſigen Peyfähe in den G. zu loͤſchen seyn. 
Ich berufe mic). deßhalb auf das ſchon früher geſagte. — 


l 
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Diefe Beyſaͤtze laſſen fu ber Ausfuͤbrung noch immer 
die Moͤglichkeit; der gewohnten preußifchen Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten zu, welche Aberfiäffig find, und vom Geſetze 


abgeſchnitten werden ſollen. 


Man hat für Bamberg bie Lehenkouſenſe zu rekla⸗ 
miren für vortheilhaft erachtet. Die Lehenkonſenſe find 
wahre Hypotheken, welche mit Recht, mit vielen Foͤrm⸗ 
lichkeiten nerbunden find, ein Inſtitut, welches einges 


‚zogener Erkundigung noch gar wicht in jenem vortreff⸗ 


then Zuftande ſich Hefinden fol, in welden ed uns 
gefchifoert wird, wo oft! die Konfenfe nach Tauſenden 
zur Renovatur vorliegen, und gewaltig viele Gänge 
nothzwendig werden, um den rengpieren Lehenkonſens 
zu erhalten, 


. Wenn, wie. ich nicht zweiffe, die Gehe Kammer 
„meinen ohen geftelten Antrag billigen wird, daß die 


Erholung der grundberrlichen Konfenfe nicht erforderlich 
zur Errichtung von Hypotheken wird, fo ſtuͤnde dieſes 
Inſtitut als eine wahre Anomalie da, dann würde 
durch dieſe Ausnahme den Grundherrn im Obermain⸗ 
kreiſe erhalten, was denen der andern Kreiſe theils ent: 
zogen Mird, theils wicht zuſteht. Melde Stellung 
follen denn dieſe Lehenfonfenfe zu ben uͤbrigen KHypos 


den angeordneten Hypothekenbuͤchern, und würden diefe 


— 


.thelen baden? Ste beſtuünden neben und zugleich mit 


Kreditanſtalt nur zerſidren, indem hier von zwey Hypos - 


thetendngern neben einander zugleich Hypotheken aus⸗ 


gefertigt würden, nämlicy von dem Konfensamte, und 
an dem Hupothelengmte; oder foll dad Hypothekenamt 


augleih Konfentamt feyn? Zugleich zwey Vuͤcher 


fäyrey? yon einem ins andere fihreiben? wer Tann 


- biefes wollen? und iR dieß nicht, wozu dieſe Erhaltung 


des Konſensinſtituts? iſt dieß nicht der Fräftigfte Vor⸗ 
wurf für die neue Geſetzgebung, daß das alte Juſtitut 


beſſer ſey wenn es reſſer if, warum führt man c& 


. 
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nicht allgemein ein? Man fagt durch bie Aufhebung 
dieſes Inſtituts wuͤrde der Kredit leiden! Marum fol 
diefer Grund nicht auch für die vormaligen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


‚mer Anſpach und Bairenth gelten, wo auch fhon Hys. 
pothefenbücher beftanden, welche ‚einen feſten Kredit 


gben? Warum will man einem Geſetze, hervorge⸗ 
ganıen aus der veiflichen Berathuug des geheimen 
Ma hä, fachlundiger Mänuer, geprüft durch die Abge⸗ 
ordaeten des Volks, und von Ihnen für das praktiſche 
Leb y tauglich befunden, nicht mehr Kraft zufchreiben? 
Wenn die Kammer ſelbſt an der Wirkſamkeit der Geſetze, 
welche mit ihrem Beyrath' und Zufimmung gegeben 


werden, Zweifel aͤuſſern wollte, was uffendar durch bie. 
Aunahme dieſer Ausnahme uud. dadurch gebifligte. 


Aeufierung in den Motiven zu.dem im Sfahre ıdıg 


vorgelegten Geſetzentwurfe geſchaͤhe, was ſoll denn die 
Voiksmeynung werden? Ich muß daher aus meiner. 


innigſten Ueberzeugung quf die Verwerfung dieſer Aus⸗ 
nahme antragen. 

Ich e laube mir, Sie mit den Mängeln der Bam⸗ 
berger Lehenkonſenſe enyas genauer befannt zu machen. 


Der Hauptmangel ift, daß Feine fefte Taxe denſelben 


zum Grunde liegt, fondern, daß bie Taxe, auf welche. 
die Güter verfchrieben werden, wandelbar iſt. Gewoͤhu⸗ 


lich wird ter dreyfache Werth verfchrieben, die Leben 


find Zteinere Grundſtuͤcke, gewdhnlich einige Aecker und 
Wieſen. Sie find In Urbarien eingetragen, Diefe, große 
alte Bücher, enthaften auf der erften Seite den Titel, 


auf der zweyten Eelte ein Bildchen, welches das Lehen: 


darſtellt, jedoch ohme eine ganze Flurkarte, auf der 


bierübigen Seite die Befigeg mit den Anftdffen nach 
allen vier Himmelsgegenden. Biele diefer Buͤcher fi ind 
nun ſo lange nicht mehr nachgeführt, daß man den ders‘ 


maligen Beſitzer gar nicht mehr ausmitteln kann! Die 


eimgefriebenen Defiger und Anftöffer find laͤngſt ges 


ſtorben. 


wu . 
. 
‘ 
. 





- 


— a288 — 


Die Lehen werden nun durch den Lehenſchultheiß 
und die Schagleute geſchaͤtzt, welche zuerſt fragen, wie 
viel denn der Geldbeduͤrftige aufnehmen wolle. Hier⸗ 
nah wird die Schäßung vorgenommen. Braucht einer 
r00 fl., fo wird das Lehen um 3oo fl. gefchäßt, brauche 
er weiter 200 fl., fo iſt dad Lehen, welches nur 
300 fl. werth war 600 fl. werth, braucht er noch 100 fl., 
fo wird ber Werth diefes Lehens Buf 900 fl. nach ders 
felben Regel angegeben, was vielleicht vor weniger Zeit 
300 und 600 fl. werth war. 

Dieſes Tofter bey den Schägfenten Geld und gute 


Worte, und hiemit ift der Willkuͤr und gar vielen 
..Schmierereyen Thür und Thor gebffnet. Daß diefes 
fo if/ und wie mochtheilig diefe wandelbgren QTaren 


. 


für den Kredit -felbft, und für die Sicherheit der Schulds 
verſchrelbungen find, kann ich Ihnen durch beftimmte 


Bepyſpiele erläutern, 


Ein Milttärbeamter in Bamberg (feinen Namen 
will ich bier nicht von der Rednerbuͤhne nennen. erklaͤre 


mich aber bereit, ihm jedem Mitgliede der Kammer, 


welches zu ſeiner nähern Ueberzeugung den Namen wife 
fen mil, zu nennen) hatte auf einen erften Konfens 
300 fl. oder mehr Kapital hingelichen, er forderte fein 
Geld zuruͤck; der Schuldner konnte nicht Zahlung lets 
ften, und der fogenannte Lehenherr verkaufte das Lehen. 

Bemerken Sie, meine Herrn! der Lehenherr verkauft 
tad Lehen ohne Zuthun ded Gerichte, Der Leheuherr, 
adelig oder unadelig, gleichviel! verfaufen — Bere 
fafung!? — und was erhielt der Glaͤubiger auf diefen 
ſeinen erften Lehenkonſens für feine dreyhundert Guls 
den? — Neun Gulden 45 kr! — Das. war ſchlimm, 
aber es ging noch ſchlimmer. 

Ein penſionirter Zivilbeamter hatte auf ben dritten 
Lehenkonſens hundert Gulden oder huudert Thaler vor⸗ 
geliehen (auch deſſen Namen werde ich Jedem nennen, 
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der ein Intereſſe daran hat, ihn zu erfahren); der Le⸗ 
henherr verfaufte auf das Audringen des Bläubigers. 
tab Lehen. Und was erhielt diefer für feine Forde⸗ 
sung? — Gar nichts, meine Herrn! 

, ber, fagt man, der Lehenherr muß haften. für den 
Lehenkouſens? Richtig! Der Lehenherr wurde auch im 
dieſem Falle darum angegriffen; er replizirte aber da⸗ 
gegen, daß er Nichts dafuͤr koͤnne, daß ihm dieſes nichts 
ongehe, Daß die Schäger darum angegriffen merden 
müßten, weil diefe den Werth zu hoch angegeben haͤte, 


tm. Diefe Schäfer „waren inzwifchen geftorben oder 


verdorben, und die Glaͤubiger hatten das leere Nachſehen. 
Stellen diefe Tharumjtände das Zuftırat als fo vors 
trefflich dar? 


Eintraͤglich iſt das Inſtitut wohl fir Diejenigen, 


| welche Ritterguͤter und Lehen befiten; ob ed abe ff 


vortrefflich iſt, daß es fich deßhalb lohnt, von einer’ 
allgemeinen Geſetzgebung eine Ausnahme zu ſeinen Gun⸗ 
ſten zu machen, daß man fogar den Glauben der oͤffent⸗ 
Men Aemter und Öffentlichen Bücher der Manipulation 
des Privatlebenhesrn opfern muß, davon: kann ic) mid 
nicht überzeugen. Und diefes gefchieht offenbar, wenn 
auf der einen Seite das Hypothekenamt Hvpotheken 
einſchreibt, und · mabhaͤngig von ihm Konſenſe ausfer⸗ 


tigt, wornach alfa, feines diefer beyden Inſtitute mehr | 


Glauben bätte, a 
Ein weiterer Fehler diefer. Lehenkonſenſe iſt, baß ſie 


bente noch eine Sicherheit gewaͤhren, und morgen Ber 
3 


nichts mehr werth ſeyn Ehunen.. 


Die Lehenkonſenſe werden auf 3 bis A Fahre aus 
geſtelt; nach Ablauf dieſer Zeit haben fle einen Terz: 


min von zwey Monaten, um fid zur Renovatur vorzu⸗ 
zukgen. Dit dem abgelaufenen Tage diefer zwey 
Monate hören fie auf, auch nur die mindefle Sicher⸗ 
beit. zu geben; noch den Tag zuvor "harte die ‚Konben. 


! 
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rung das bochſte Vorzugsrecht, am andern Tage gar 
keines mehr, die Schuld tft eine Kurcentfchuld. | 

Wie unangenehm, wie tief eingreifend in die buͤr⸗ 

. gerlihen Verhaͤltniſſe kann diefes werden! Benrtheilen 
Sie, meine Heren! ob dieſes Juſtitut den Vorzug vor 
dem Gelee verdiene, welches aus Ihrer reifen Beras 
thung für das allgemeine Wohl ald zweckmaͤßig er⸗ 
kannt wurde. Ob es verdiene, daß Sie für ſolches eine 
Yusnahme bilden, yud dadurch feine Vortreflichkeit au⸗ 
‘ertennen! 

Diefelben Gründe fprechen gegen bie angetragene 
Unsnahme für Die Kemprener "Randtafel, Die Kemp⸗ 
tener Kandtafel entitaud 1730, und durch die im Jahre 

276 verkuͤndete Prioritaͤteordnung vermehrt, hat fie aller⸗ 
dings dem’ Gläubiger bisher Sicherheit gegeben; allein 
das Inſtitut, urſpruͤnglich auf die Grundfäge der Spe⸗ 
zialitde und Publizitaͤt gebaut, bar ſich in feiner 
Meinheit nicht erhalten, indem der Vorzug der intabun 
lirten Hppochelen auf. das Geſammtvermdgen ſich ers 
firedte, wonach die eingetragenen Spezialbpporheten im 
Grunde intabulirte Generalhypotheken geworden find. \ 


Wenn man noch dazu nimmt, daß in der damit 
verbundenen Prioritätöprönung - nur drey Klaſſen ber 
ftehen, und daher die in Vorfehlag gebrachte Prioris 
taͤtsordnung offenbar ben Vorzug Herdient, fo kann 
man ein Ausnahmögefeg der Urt gewiß nicht zweck⸗ 
mäßig finden, 
: Allerdings foll eine eng Geſetgebung nicht Alles 
bunt durch einander werfen, allein da, wo eine neue 
allgemeine Geſetzgebuug als nothweudig befnuden wird, 
wo die neue Geſetzgehung die Sanktion der Staͤnde 
für ih bat, da koͤnnen Ausnahmsgeſetze ohne den 
größten Nachtheil nicht beftehen. 
Wenn man fragen wollte: worin kommt denn biefe 
‚Ausnahme ind Gele? fo laſſen fih doch nur zwey 
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"Urfacben auffinden, nämlich, entweder iſt die Remptener 
‚ Randtafel befier alt das neue Hypothekengeſetz, oder die 


Kemptener können eine Aenderung ihres Hypothe: enwe⸗ 


ſens nicht vertragen, weil fie fuͤrchten muͤſſen, durch eine 
Aenderung hinſichtlich ihres Schuldenſtandes zu ſehr 
aufgedeckt zu werden. 


Das Erſte wird Niemand annehmen, eben weil die 


Regierung in einem foldyen Falle die Landtafel allgemein . 


einführen müßte} alfo muß dad Letzte angenommen werden. 
Durch dieſes Auonahmsgeſetz, wenn ed von der hoben 
‚Kammer ausgefprochen würde, würde die ganze Gegend, 


in welcher die Kempiener Landtafel gilt, um ipren Kredit 


gebracht werben. 
Es ift richtig, die Landtafel hat den Bewohnern je⸗ 


ner Gegend Kredit verſchafft; natürlich, weil ſonſt keine 
Gefetzgebung galt, weil man noch nichts Beffered hatte, - 


weil die Gebrechen noch nicht, verglichen mit einer andern 


Anftiention, dem Publifum vor Augen gelegt waren. 


Wird diefes aber bleiben, wern ein allgemeines, umfaſſen⸗ 
des Geſetz in allen angränzenden Berichten gilt? Und 


Bann, wie fiebt ed denn mit ſolchen Ausnahmsgeſetzen 


für einzelne Begenden, gegenüber den Beftimmungen der 
Berfaffung, aus? Die Verfaſſung Herfpricht allgemeine 
Geſetzbücher; ift das Hypothekeninſtitut nicht eihes der 
widhtigften? Warum foU in dieſer Grundlage ded Real⸗ 


kredits noch ferner eine Verſchiedenheit beleben, da doch 


dieſe Verfchiedenheit als unſtatthaft allgemein anerkannt 
iſt? Beyde Ausnahmen alſo, alaube ich, müfſſen verwor⸗ 
ſen werden, und es in dieſer Beziehung lediglich bey 
dem Geſetze bleiben, 


Der erfte Satz des 8. 14. ſcheint mie nicht zu genü⸗ | 
gen. Die ſtillſchweigenden Hypotheken müffen in duss | 


drüdliche verwandelt werden, Es fragt ſich unur: Wen 
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detrifft dleſes „Mäffen? Stillſchweigende Hepoͤtbeken 
haben 4. B. die Mündel und Kuranden auf das Ver⸗ 
‚mögen ihrer Tutoren und Kuratoren; die Kinder hin⸗ 


ſichtlich ihrer Pefulien auf das Vermögen ‚ihrer Eltern; 


die Cheweiber hinſichtlich ihrer Heiraths⸗ und Parapher⸗ 


nalgüter auf das Vermögen ihrer Ehemänuer. 
Welcher Zwang iſt nun bier für die Umwandlung 
der ſtillſchweigenden Hypotheken in ausdrüdliche? 

Wenn Zinmal dee Grundfag anerkannt wird, daß 
für jene Perfonen, welche für fich felbft nicht Sorge tras 
fen können, durch das Geſetz geforgt werden muß, fo 
wird das Geſetz nicht hinreicheu, fondern es wird durch 
das Befeg ausgefprochen werden müffen, daß die ftills 
fchiveigenden‘ Hypotheken der Kuranden und Eheweiber 
von Amtswegen unterfucht und in. ausbrüdliche verwan⸗ 
delt werden müſſen. - 

Die Kuratoren werben fi wohl hüten, dergleichen 
Hypotheken eintragen zu laffen, und wein hier nicht vom 


. Amtöwegen eingefchritten wird, fo. würden die “heiligften 


⸗ 


Rechte verlegt werden. Für die Sache der Mündel und 
SKuranden: fantı nicht genug geforgt werden. Die Sache 
macht auch nicht fo viele Schwierigkeiten, ald man dem 


erſten Anfheine nad glauben follte. Die Heiratbaüter 


der Eheweiber find leicht anszumitteln durch die Vor⸗ 
lage der Eheverträge jener Beſitzer, welche inffribirt 
werden. Die SKuratelen und Suratoren kennt jedes Ges 
richt aus den: feit mehrern Jahren geführten, und größten 
Theils vervollftändigten Kurateltabellen. 

Die Pekulien der Kinder werden den meiften Schwie— 
sigkeiten unterliegen, und binfichtlich diefer möchte eine 
gefeplihe Beſtimmung nad Analogie der franzöſiſchen 
Geſetzgebung nicht am unrechten Drte ſeyn; die nämlich, 
daß Eltern, welche für die Pekulien der Kinder eine Hy⸗ 


[4 
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pothek nicht eintengen laſſen, des Genuſſes ber Früchte. 


aus dieſen Pekulien verluſtig werden, die Pekulien her⸗ 
ausgeben müſſen, und dieſe ſodann zum Beßten der Kin⸗ 
der von eigenen Kuratoren verwaltet werden. 

- . Die Prioritdtsordnung. 

Die Prioritätsordnung hat vom Ausſchuſſe 
eine gerechte Würdigung gefunden, und Niemand wird 
ihren großen Werth mißkennen. 

Nur eine einzige fpecielle Bemerkung muß ih nie 
erlauben. N 

Im $. 23. find verfchiedene Arten von Forderungen 
aufgeführt, welchen das fogenanute Privilegium perso- 
nale verliehen wird.. 


Konfeqguent mit meinen früheren Aeußerungen und . 


den deßhalb gemachten Ausführungen muß ich den Ans 
trag ftellen, daß in der vierten Klaffe die Nummern 3, 6, 
7 und 8 geftrichen werden. - 


Die Num. 3 fagt, daß Geſchwiſter des Schuld⸗ 
nerse, hinſichtlich ihrer Erbtheile aus der elterlichen Vers 


laſſenſchaft, in dieſe Klaſſe kommen. 

Entweder ſind dieſe Geſchwiſter minderjährig, dann 
hat der Bormund die Pflicht, den Erbtheil durch Hypo⸗ 
thefen ſichern zu laſſen, oder fie find großjährig, dann 
fönnen fie für fich ſelbſt ſorgen. 

Wenn diefes nicht von ihnen mit freyem Willen ges 
ſchieht, warum ſoll denn das Geſetz hier noch eine wei⸗ 
tere Fürſorge treffen? Offenbar zum Nachtheil der andern 


gemeinen Schuldner? Muß es nicht, wenn das Geſez 


ſolche Vorzugsrechte mit einer. unbegreiflichen Freygebig⸗ 


feit verleiht, dahin fommen, daß allge Perfonalkrebit ver⸗ 
Ioren geht, und Jeder, der nur etwas Geld will, mit 


feinem Gläubiger gu Amt muß? 
‚Die Nummen 6,7 u. 8 find noch unbegreiflicher. 
In der dritten Klaſſe it für folhe Forderungen Vorſe⸗ 


Hung gethan. Im $. 14. Num. 18° des Geſetzes, Über 
bie, Hypothekenordnung iſt allen Släubigern, ohne Untar⸗ 
ſchled wegen jener rechtöfräftig eutſchiedenen Forderun⸗ 
gen, gu deren Nollzuge dem Gläubiger die Immiſſion in Die 
Sfter des Schuldners: zuerkaunt iſt, ein geſeitzlicher Hypo⸗ 
thekentitel verliehen; die Wechſelforderuigen der, We v⸗ 
ſelfaͤhigen haben die Exekutidu durch Perſonaͤlarreſt fir 
ſich; die Bierſchulden begruͤnden ſchͤn den Exekutiv⸗ 
Prozeß, und nun moͤchte ich doch wiſſen, warum denn 
diefen Forderungen ein Vorzug noch Aber alles das duch 
dad Geſetz verliehen werden fol? Soll denn Bas Si⸗ 
genthumsrecht ſo gar wenig Ruͤckſicht verdteüen, daß das 
Geſetz ſich erlauben darf, auf Koſten deſſen, der fo tin: 
gluͤcklich iſt, Schulden machen zu muͤſſen, Vorzugsrechte 
zu verleihen, und dadurch nicht nir das Eigenthutus⸗ 
und Diſpoſitionsrecht des Schuldners zu ktaͤnken, ſou⸗ 
dern Auch die perſonlichen Glaͤubiger zii verkuͤrzen, uud 
zwar ohne allen rechtlichen Anhaltspunkt 7? Man ent⸗ 
gegne mir nicht, das Alles ſey fchon geſetzlich. Ey, 
wenn man bas ſchon geſetzlich Beſtetzende erhal: en will, 
warum mäct man denn tiene Geſetze? Es iſt falſch, 
Daß durch die neue Geſetzgebung ein Theil ber Staats⸗ 
buͤrget etwas aufzugeben gezwungen iſt; wenn eltie 
neue Geſetzgebung eingefuͤhhrt wetden ſoll, fo muß das 
ganze Volk dabey gewinnen, ſonſt taugt ja die Geſetz⸗ 
gebung nichts; wenn nichts Beſſetes gemaͤcht werden 
kdunte, fo muͤßte man das alte Beſſere behalten. 


Dieß, meine Hetten, find bie Bemerkuugen, welche ich 
vortragen zu muͤſſen glaubte; ich bitte Ste, dieſelben 
genau zu pruͤfen, und insbeſondete empfehle ich Ihnen 
die gruͤndliche Wuͤrdigung des F. 12 und 98 der Hypothe⸗ 
kenordnung, des Termins fuͤr die Einfuͤtzrung des Geſetzes, 
des F. 23 der Priocitäteordnung und des Anträge 
wegen der alsbaldigen Haftungen deö Staats für die 
Kandlungen feiner Beamten. Ä 


— 


Mit Krene und Meblichfeis. habe ich Ihnen vorgu 
‚tragen, was id wußte; meine Erfahrungen .- die Era 
Fabrungen grändlicher, ausgezeichneter Grant} « und Ge 
ſchaͤftsmaͤnner, welche mich zu mteiftilgen die Ghte. ‚hatten, 
babe ich benußt, und mad nun auch dad Schicklal dis Br 
ſetzes und meiner. gemachten Bemerkungen ‚fein. mag, 
fo werde Ih den ixi den Beyſatz anfügen dirfen: 
salvavı anımam, ° 

Der Finanzminifter ihr. v. Lerchenfeid. Meine 
Herm! Die Beltimmung des $. 8. des Entwurfes des 


Hopothekengeſetzes hat einem Mitgliede dieſer verehrten 


Kammer die Veranlaſſung gegeben, in der letzten Sitzung 
über die Erfchwerung der Konfenfe zu den Kehensfchulx 


den zu fprechen. Sch Habe mir vorbehalten, Ihnen hiers 


über nähere Aufklaͤrung zu ertheilen, 


Die Lehenfchulden find ſowohl nad) dent allgemeinen 


| Lehenrechte, als nach ben Beſtimmungen unſeres Lehen⸗ 
ediktes vom 7. Jul. 1808, zweyerley Art. 


Es gibt. Lehenſchulden, bie in dem Geſetze begruͤn⸗ 
det find, nämlich die, welche zum beftändigen und er- 
weislihen Nuten des Lehens verwendet twurben. Sie 
heißen in dem Lehenebikte Lehenſchulden erfier Gattung, 
und find in den $$. 150, 131. und 152 näher angeges 
ben. Hierher gehdren Prozeßloſten bey Streiten uͤber die 
Subſtanz des Lehens — die In Raͤcſi cht; des Lehens 
auferlegten feindlichen Kontributionen — die Herſtellung 
nuͤtzlicher Gebaͤude — die Erkaufung des Lehens. Fuͤr 
dieſe Schulden haften nicht nur die Lehens fruͤchte, ſondern 
auch die Subſtanz des kehens und zwar von dein Al⸗ 
lod. Auch treten die ‚zur Tilgung ſolcher Schulden auf⸗ 
genommenen Kapitalien in dieſe Klaſſe. 


Außer dieſer geſetzlich degruͤndeten erſten tlaſte dee 
Lehenſchulden gibt es aber. auch.folche, Die bloß auf Rem 
TU. Band aofter Bogen. 20 
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KRonfenfe des Lehensherrn und der Lehenfolge beruhen, 
und daher konſentirte Lehenſchulden — nach dem Lehen⸗ 
edikte Lehenſchulden zweyter Gattung, heißen. 

Sie find In der Natur des Lehenöverhäftniffes bes 
gründet. Da hier das Eigenthum getheilt ift, dad Ober⸗ 
eigenthum dem Lehensherrn, das nugbare Eigenthuͤm dem 
Lehensmann — Vaſallen — zufteht, fo kann diefer. über 
die Subftanz des Lebens nicht allein verfügen, daſſelbe 
nicht nach feinem Willen belaften. Sonſt wuͤrde der 
Werth des Lebens, wenn daffelde nad) Erldſchung der 
geſetzlichen Lehensfolge an den Lehensherrn zuruͤckfaͤllt, 
und wenn das nutzbare Eigenthum mit dem Obereilgen 
thum vereint wird, bedeutend geſchmaͤlert werden koͤnnen. 

Aber auch die Lehensfolger, die das Recht hierza 
nicht von Ihrem Worfahrer, fondern von dem erften Er⸗ 
werber erlangt haben, würden in dem Genufle bes Le: 
hens durch ihre Vorfahrer verkürzte werden fünneg. Ihnen 
fteht jedoch das Recht zu, den ungefchmälerten Genuß 
der Lehendfrüchte zu verlangen, und fie find Ne Schuls 
den des Borfahrerd nur infofern anzuerfennen ſchuldig, 
als fie entweder feine Allodialerben find, oder wenn 
diefe Schulden entweder gefegliche, oder gehdrig konſen⸗ 
tirte Leheusfchulden find. — Bey Lehensfchulden zwenter 


"Gattung fteht jedoch die Ertheilung des Konfenfes dem 


Lehensherrn und dem Agnaten volllommen frep. 

. Daß man in frühen Zeiten nicht aur mit Ertheis 
Jung, ſondern auch mit der Erneuerung der Konſenſe zu 
Lehenſchuldon ſehr freygebig war, daß dieſes beſonders 
bey den vielen Heinen geiſtlichen Lehenhoͤfen der Fall 


geweſen, daß hier die eigentlichen Taxen oft geringer 


als gegenwärtig waren, iſt bereits geſtern auf der Tri⸗ 


bune bemerkt worden. Allein eben daher waren auch 


ſehr ‚viele Lehen Jahrhunderte hindurch mit Schulden 


N 
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belaftet. Die Bafallen entbehrten durch die Schuld ih⸗ 
ser Vorfahrer den Genuß, eines. großen Theiles ihrer Le⸗ 
| bendgefälle, den fie zur Verzinjung der Leyhensſchulden 
verwenden mußten, und die Xehen waren beym Heim⸗ 
falle mit Lehendfchulden belaſtet. Da bey diefen Lebens 
hoͤfen weder fir die Verzinfung, noch fur die Heimzahs 
lung derLehensfchulden geforgt war, fo waren die Vaſallen 
häufig bey ertheilten Lehensfonfenfen nicht im Stande, 
Kapitalien zu erhalten, und ſuchten daher ohne den Kons 
ſens zur Veräußerung eined Theiles ihrer Lehen, zum 
Nachtheile ihrer Lehensnachfolger und des Lehenhofes nach. 
Mir, meine Herrn! ſind ſelbſt bey meiner Ver⸗ 
waltung im vormals Wuͤrzburgiſchen dieſe Faͤlle vorge⸗ 
kommen, und id) habe damals, um ben. Vafallen Kre⸗ 
dit zu verfchaffen, nach Urt der ehemaligen Ritterkan⸗ 
tone, die, wie gleichfalls gaftern bemerkt worderr, durch 
ihre väterliche Einfchreitung manches Mitgfied vom Ders 
herben gerettet haben, Durch Feftfegung geordaeter Schule 
dentilgungsplane Vorficht zu treffen, mich zum Beßten 
der Vaſallen, des Lehenhofes und der Lehenfolger vers 
anlaßt geichen. 
Nach den Beſtimmungen beb baierifchen Rehenges 
fees ift die Wirkung des Lehenkonſenſes: bie fubſidia⸗ 
riſche Daftung ber Eubfanz. des. Lehens, wenn die Les 
hensfrächte und das Allod des. Bafallen_ nicht hinreis 
hen — fo ferne die Gläubiger binnen des Zeitraums 
deä gegebenen. Konfenfes durch gerichtliche Klage einges 
fchritten find — ($$. 159. u. 160.) Der Konfens ſoll 
jedoch nach $. gg. nur auf 15 Jahre ertheilt werden. 
Er bar nach $, 150. feine Wirkung nur auf die Zeit, 
auf welche er befchränkt ift, und die Gläubiger haben 
daher nach deſſen Crldfchung Fein Recht mehr auf die 
Erdſtanz bed Lehens, und ſelbſt nicht auf Die Lehens⸗ 
Bo * — 


Früchte, in To ferne- das Lehen an einen andern Lehens⸗ 
folger kommt, ber nicht Allodialerbe des Schuldners 
if. Das Lehenedikt trifft $. 158. für die Berichtigung 
der Zinfen während der Dauer des Konfenfes Vorfehung, 
und verorbiret, daß die Abführung dem Lehenhofe nach 
gewieſen werden folle. gür die richtige Heimyahlung 
des Lehenkapitals ift Hingegen eine befondere Fuͤrſorge 
nicht getroffen; jedoch $. 98. ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß 
Die Belaftung eines Lehens mit beftändtgen Laſten ver⸗ 
boten fey. Wein, eben deßbalb, weil hier diefe Luͤcke 
vorhanden ift, und der Gläubiger vor Erldſchung des 
Konſenſes den Rechtsweg gegen den Bajallen ergreifen - 
muß, um feined Rechtes auf die Subſtanz des’ Lehens 
nicht: verluſtig zu werden, iſt auch der Kredit der a 
fallen fehr befchränft. 
Dem ˖ Staatsminiſterinm der Finanzen, welchem m 
Anſehung der Kanzleylehen die Vollziehung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und bie Ertheilung der Lehenkon⸗ 
iſenſe zuſteht, ſchien es daher nothwendig, am die 
Pflichten der Vorſorge des Lehenhofes für die unbela⸗ 
ſtete Erhaltung des Lebens — fuͤr die. unbelaſtete Ue⸗ 
berlaſſung deſſelben an die kuͤnftigen Vaſallen, und für 
die Wirkung des Konſenſes für die Gläubiger konſen⸗ 
tirter Lehenfchulden zw erfüllen, Vorſehung zu treffen, 
was durch das kdnigliche Reſcript "vom: ay..-Kebruar- 
1818 geſchehen iſt. 

Nach demſelben ſoll dafuͤr geſorgt werben, baß die 
konſentirten Lehensſchulden nicht — der Natur: bed Les 
hensverhaͤltniſſes zuwider — bie Eigenfchaft beftändiger 
Laften annehmen, Die fletd in gleicher Größe von einen 
Lehenbefiger auf den andern übergehen‘, die Lehendein⸗ 
Zünfte fortdauernd ſchmaͤlern, und zugleith ‚ben Werth . 
des Lchens, wenn es heimfällt, beträchtlidg: vermins 
bern; — es ſoll abes auch dafür geforgt werben, daß 
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dem Lehensdeſitze die Aufnahme Tonfentirter Lehens⸗ 
ſchulden durch Die "vollforfimene "Sicherheit erleichtert 
werde, die dem Darleiher ſowohl für die Zinfen, als 
für dfe richtige Heimzahlung des Kapitels. während ber 
Dauer, bes ertheilten Konfenfeö gegeben wird. 

3u dleſem Zwede wurde verordnet, daß. fowohl bey 
der Aufnahme nener Lehendfchulden, wozu der Lehens 
herrliche Conſens erforderlich ift, als bey der Erneues 
tung oder Verlängerung ſchon früher beftehender Conſenſe 
zur Berpfändung der Kanzleylehen ein nachhaltiger Plan 
zur Tilgung während der Zeitfrift des Confenfes vorges 
legt, vom Generalfiflalate, welchem die ‚Leitung ber 
gehenögefchäfte übertragen iſt, gepräft und genehmigt, 
und die Ausführung ficher geftellt werde. 

Da die Bezahlung dieſer confentirten Lehensſchul⸗ 
den nur aus den Lehendfrächten erfolgen kann, fo wurbe 
feftgefeßt,, vaß darauf gefehen werde, daß entweder von 
dem Darleiher Friftenbezahlung bebungen, ober, fo ferne 
derfelbe diefe nicht annehmen til, und der Dafall eis 


nen zutraͤglichern oder bequemern, ſichern Plan nicht vors 


zulegen im Stande feyn follte‘, 'von Seite des Lehens⸗ 


- bofes die fämmtlichen Tilgungsfriften aus den Lehens⸗ 


einkuͤnften fefigefegt, für die Entrichtung der Kriften 
gewacdht, fir ihre zu 5 Prozent verzinslichen Anlehen 
bey der Schuldentilgungsfaffe geforgt, unb ſodanu Fris 
ſten und .Zinfen an ben Lehenebefiger,, ober. nach Um⸗ 
Ränder stimittelbar an den Gläubiger zur "Berichtigung 
der Lehenfchuld verabfolgt werde. 

Die Anzeige des. Schuldentilgungspfanes , fo wie 
die fucceffive ober gänzliche Heimzahlung der Sub bed 
dem Gerichte wurbe angenrönet. 

Es wurde geftattet, daß außnahmötseife, wo be 
fondere Umflände es bringend erfordern, und vorzuͤg⸗ 


‚ II da, wo ein Lehen Äber den Aten Theil feines Wer⸗ 


thes verpfändet iſt, der Conſens und der Schuldentils 
gungsplan felbſt über die geſetzliche Zeit von 15 Jah⸗ 
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ren, ja ſogar bis auf 30 Jahre ausgedehnt werden 
koͤnne. 


Wenn unerwartete und unvermeidliche Schwierig⸗ 
keiten, als Mißwachs, Ungluͤck in der Familie, welches 
unvermeidlich größere Ausgaben herbepfuͤhrte, großer 
Ausfall in.den Lehenseinkünften, der Ausführung des 
Tilgungsplanes entiegenftehen, wurde geflattet, Daß 
mit Bewilligung des Gläubigerd und der Agnaten auch 
die Friſten erſtreckt werden koͤnnen. 


Die Taxation, welche bey Bewilligung ber Sehen. ' 
Fonfenfe zum Grunde gelegt wird, meine Herm, und 
von welcher geftern behauptet, wurde, daß fie auf eine 
für den Vaſallen nachtheilige Weife vorgenommen werde, 
ift keine andere, als jene, bie in Zolge der Verordnung - 
vom ıaten December 1811 von allen Lehen im Allge⸗ 
meinen , ald Norm für die Allodificirung. der hiezu ge 
eigneten Ritterlehen und zur WUbldfungstare für bie 
ehemalige Ritterpferdeftellung vorgenommen werben muß. 
Da, wo dieſe Taxation fehon vorgenommen wurde, fine 
bet zum Behufe des Eonfenfes Feine neue Statt; da, 
wo fie nor ‚nicht vorliegt, muß ſie nas Diefer Norm 
vorgenommen werden. 

Die Taxen, welche bey ber Ertheltang. der Kon: 
fenfe zus. Berpfändung von Lehen erhoben werden, find 
in dem Lehengeſetze F. 94 beſtimmt, "und. beftehen in 
3 der bey Veraͤuſſerung von. Lehen mit 16 fl. 40 fr. 


für 1000 fl.’ fefigefeßren Gonfensgebähren, fomit in 
11. fl. 63 fr. von 1000 fl, 


Vergleiht man nun diefe Konſensgebuͤhren mit je⸗ 
nen, die bey den Bamberger venendfonfenfen von Eeite 
ber Grundherrſchaft erhoben werben, fo,ergibt ſich, daß, 
während bey- den Kontenfen. von Schulden hey Ritterle⸗ 
ben für 1000 fl. in ı5 Jahren 11. da fr, 
entrichtet werden, im Banıhergüichen für" 

1008 fi. Kewfensg ebuͤht Akro vom Girfden. 18 *40⸗ 
nach 4 Jahren ehr die Renovation die 


7 


äffte mit 83900» 
nad 8 Jahren abermals 82 2035 
nad 12 Jahren wieder 83290 # 
und mit der Rate für die folgenden‘ 
.3 Jahre von .. 9,15% 


uſammen in ı5 Jahren . 47 355 = 
fo mehr als das, Vierfache jener gefetzlich beſtimmten 
are entrichtet werden muß, bie als fo übermäßig dar⸗ 

geftellt wurde. | 

. Sch überlaffe nun, meine Herrn, nach diefer gegebe⸗ 
nen ausführlichen Aufflärung ihrer eigenen Beurtheis 
lung, ob durcy die in Anſehung der Verfügung des Les 
henhofes frey fiebenden Konſenſe zu Lehenſchulden er⸗ 
Iaffenen Anordnungen die Vaſallen in ihren Rechten vers 
lest, oder niht vielmehr © 

. für die Rechte des Lehenhofes, . “ 

die gegründeten Anfpräche der Lehensfolge, 
ür den Kredit der Lehenöbefiser,  - 
bie I ptubige und geeignete örge getroffen wor» 





Der Abg. von Hornthal,. Ich habe nur ein einzi⸗ | 


ges Wort zu fagen. Das, was ber fehr verehrte Here 
Sinanzminifter fo ‚eben gefprachen hat, ift ;in vielem 
Anbetracht von hoher Wichtigkeit; ich will es alfo das - 
bin geſtellt ſeyn laſſen, ob diefer Punkte allein und 
gefondert oder im Zufammenhange mit dem Ganzen — 

(Der Abg. von Hofftetten willihn unterbrechen) 
zur Diftuffion kommen fol; im Zufammenhange mit 
"dem Ganzen finde ich für beſſer, und ich behafte mir 
daher vor, darüber zu fprechen, wenn mich die Reihe 
trifft, vom Sie aus zu fprechen. (Gegen den Abg. von 
Hofftetten ſich wendend) Das ift. ed, was ich aͤuſſern 
wollte ; alfo laffen Sie mid) kuͤnftighin immer ausreden. 


Der erſte Präfident. Nachdem die eingefchries 
benen Redner ſaͤmmtlich von dee Bühne aus gefprochen 
‚baden, fo. lade ich die Hersu num ein, der Reihe nach 

von Ihrem ige aus ihre Bemerkungen über deu Ente 
wurf des Hppothekengeſetzes zu machen. 
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Dir- zwinte Praͤſident von Seuffert. Meine 
Ham! 3b habe mir in meiner geftern vorgetrages 
nen Rede vorbehalsen, Aber die einzelnen Hauptanträge 
des · erſten· Ausſchuſſes, welche im diefer nicht bereits bes 
sührt warken find, meine bifondere Meynung-nebft mes 
nen Wünfchen, vom Eige aus Ihnen noch mitzutheilen. 

Die Miitraͤge⸗ des erfien Musfchufes find entweder 
folcye, welche bloß. die Redaktion der Paraptaphen des 
Gefegentwurfes betreffen, ober. ſolche, welche die Fade 
ſelbſt angehen“ 

3 Was ‚die Antraͤge des criten Anſchato Serrift, 
infoferne fie bloß vie Redaktion der Paragraphen’ \bes 
rühren, fo find fie, wie geftern von der Buͤhne aus ſchon 
bemerkt worden, mit aufferorbeneht cher Sorgfalt, : ſowohl 
son dem Ausſchuſſe ſelbſt als in der Folge unter ges 
meinfamer Berathuug mit der Thnigl, Regierungskom⸗ 


miſſion gepruͤft und die Redaktion der einzelnen Para⸗ 


graphen! iſt nach Moßgabe bieſer Prufung beſchloſſ en 
worden!" 0 

Auf’ die einzelnen. Anfichten -hieräber, und bie 
Gruͤnbr, aus weichen Aenderungen in Antrag gebracht 
und bellebt worden feyen, einzugehen, fuͤhle ich feinen’ 
Beruf; ih "glaube Vielmehr, daß es bey: der Mebattion‘ 
ber: Pardgraphen, wie fie im den Protofollen des Aus⸗ 
ſchaſfes beſtimmt iſt, ohne Weiteres zu belaffen ſey. 


Jedoch habe Ich noch zweyerleg über bleſe Redak⸗ 


tion’ zu bemerken. 
r) Daß der Ausſchuß im: Einverftändniffe mit ‘dem 


kdnigl. Kommtffär nicht Fr nörhig gehalten habe, in 


dem Gefetz ausdruͤcklich jene Folgen zu beitinimen, welche 
alleufalls die Unterlaffung einzelner Formlichkeiten nach 


ſich ziehen kͤnmte. Werden. dieſe Foͤrmlichkeisen nicht 


beobachtet, fo wird, in dem wirklichen Leben: gleichwohl 
nicht ſelten die Frage eutſtehen; Was bat dieſe Un⸗ 
terlaſſung fuͤr Folgenn — 


Der Ausſchuß hat dafuͤr gehalten ‚ baß der neue 
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Geſesentwurf, den man· der Nation zu geben Willens | 


it, nicht mir Strafgeſetzen ausgeftattet werden fol. 


Man iſt daher, nach. gepflogener Rüdfprache, mit der. 


önigl. SKommiffion uͤbereingekommen, daß fo oft eine 
Unterlaſſung der. Zörmlichkeiten, wo „muß“ fleht, eins 
tritt, diefes eine Nichtig keit zur Zolge Habe; wenn 
ber bloß fol gebraucht wird, fo tritt die Verant⸗ 
wortlichkeit des Richters ein, welcher von -der Oberber 
hörde zur Verantwortung zu ziehen, und nad) Umftäns 
den mit: Ordnungsſtrafe zu belegen iſt. 


‚ Die zwepte Bemerkung betrifft die 66. 64. und 


134. ber Hypothelenordnung; beyde Paragraphen han⸗ 


dein von Schaͤtzung des Gutes, jedoch F. 64. von - 


diefer Schäßung. bloß in dem Falle eined. gerichtlichen 
: Verkaufs, des bypothecirten Guts, und $. 134. erbrtere 
Die Frage: wie die Schaͤtzung in bad Hypothekenbuch 
eingetragen werben fol. 

„Dieſes find bie Bemerkungen, bie ih hinſi chtlich der 
Redaktion der Paragraphen machen wollte. 


Nun komme ich zur Sache ſelbſt. 


Bey No. 6. des 6. 12. iſt in Antrag gebracht wor⸗ 
den, daß diefe Nummer fowohl, als auch der ihr ents 
fprechende $. a0. gänzlich and ber Kupothelenorbnung 
ausgelaffen werden fol. 

Hieruͤber haben wir heute die Gruͤnde vollſtaͤndig 
entwickeln gehdrt, naͤmlich, daß man die Befigungen 
der mir Gerichtsbarkeit verfehenen Gutöheren nicht mit 
einge Hypothek auf’ den zehnten Theil der Dominlkal⸗ 
renten man pn.” 

Ich feße, um’ das Geſagte nicht zu wiederholen, 
nur ve; daß die Hypotheken für den Gutöheren durchs 
aus unter die allgemeinen Grundſaͤtze, nach welchen 
Hypetheken einzutragen find, nicht fubfumirt werben 
Tonnen, weil gegen den Gutsherrn noch Feine Forderun⸗ 
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gen exiſtiren, und wo keine Forderung vorhanden iſt, 
In auch beine Eintragung in's Hypothelenbuch moͤglich. 
Der zweyte Antrag geht ad q. nis, der noch nicht 
erdrtest worben ift, und zwar zur letteu Zeile des Pata⸗ 
graphs, nämlich, daß wenn ber die Rechtsbeſtaͤndig⸗ 
keit der Entfchuldigungsurfache eines wegen Loſchung 


- einer Vormerkung vorgeladenen und nicht erfchienenen 


Glänbigers ein: Streit entſteht, das auftändige Gerithe 
ohne Appellation entſcheiden folle 

Mird eine Vormerkung in dem Hypothekenbuche 
gemacht, und dem Schuldner ift es -läftig, dieſe Vor⸗ 
merfung im Hypothekenbuch gegen fih zu haben, fo 
trägt er darauf an, daß Der, der die Vormerkung er» 


‚zielt, vorgeladen werde, um entiweber eine definitive 
* Eintragung zu bewirken, ober zu gewärtigen, daß die 


Vormerkung geldſcht werde. 

Der $. 112. beſtimmt, daß ed alſo geſchehe, 
nämlich, daß der Gläubiger Immerhalb einer Friſt von 
dreyßig Tagen vorgeladen werde; erfcheint er nicht, ſo 
wird die Vormerkung geldfcht, es wäre benn, daß ber 
Vorgeladene eine ftasthafte Werhinderungsurfache nacha 
voeifen koͤnnte; in welchem Selle das auftändige Gericht 


zu erfennen hat. - 


Der Ausſchuß bat gewuͤnſcht „es möge beygeſetzt 
werden: das Gericht erkenne ohne Appellation. Es 
handelt ſich bloß, von Einhaltung eines Termins, ob 
über die dreyßig Tage, welche feſtgeſetzt find, noch eine 
weitere Friſt gegeben werden ſoll oder nicht. Dieſen 
Antrag muß ich kraͤftig unterſtutzen. 


Es Handelt ſich bloß von der Frage: Iſt eine 
weitere Friſt zu geben oder nicht? Hiezu, duͤnkt mich, 
iſt eine Inſtanz zureichend, und fuͤr den Realkredit, 


der entfeſſelt werben will, die ſchnellſte Herbeyfuͤhrung 


eines deſinitiven Rechtszuſtandes nothwendig. 


3). Es if angetragen worden, daß den Beſitzeru der 
großern Lehnguͤter die Lehnkonſenſe durch Strenge in 
den Fatlrungen, durch große Taxen, durch Erſchwerung 
oder verweigerte Erneuerußg der Lehnkonſenſe, der Kre⸗ 
bir nicht erföhwert werden möge. 

Mir haben heute vom. Herrn Finanzminifter gehört, 
a8: welchen Gründen das Lehensenift von 1808, fa 
mie. auch die Berordnung som Februar 1818 gefloffen 
fen. : : Mir ſcheint, es untesliege keinem Zweifel, daß, 
wenn ber Lehensherr befugt iſt, Konſenſe zu ertheilen, 
derſelbe auch die Zahlungsfriſten zu beſtimmen habe. 
Die Bedinguiſſe, welche die Verordnang vom Jahre 
1818 vorſchlaͤgt, ſcheint mir ſehr wohlthärig,. naͤmlich, 
daß ein Zahlungsplan angeordnet wird, nach welchem 
ſich der Vaſall ausweiſen ſoll, wie er ſeine Schulden 
decken und allmaͤhlig werde bezahlen wollen, ohne die 
Subſtanz des Lehns anzugreifen. Was die Taxen be⸗ 
trifft, fo hat ſich aus der Rede des Herrn Finanzmi⸗ 





niftens aufgeklärt, bap diefe Zaren nicht übertrieben I 


ſeyen. 

Deſſenungeachtet wird von vielen Gutsbeſi igern ges 
Hagt. Wir haben hierüber felbft einen eigenen Antrag 
von einem unferer Mitglieder erhalten. Es muß alfo 
doch irgendwo fehlen. Entweder fehlt es an ber exe⸗ 
quirenden Behbrde, oder an ben Geſetzen. Am Geſetze, 
ſcheint mir, fehlt es nicht; es muß alſo, wem die 
Klagen gegränbder fi find, von Seite der vorgeſetzten Be⸗ 
hoͤrde geholfen werden. 


Vierter Antrag, Im6. 4. der Prioritaͤtbordnung 
wird unter andern von den Leihhaͤuſern gehandelt, und den⸗ 


ſelben in Konkursfaͤllen ein ganz beſonderer Vorzug gegeben. 


indem es heißt: die dffentlichen Leihhaͤuſer find ans den 

Pfaͤndern, welche ſie in Haͤnden haben, vor allem zu befriee - 
digen. Daß dieſe Verfuͤgung allerdings zweckmaͤßig fen, 
kann Niemand laͤugnen 3 denn, ehtnimrit Jemand bey 


- 
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den geißhdußern etwas gegen Pfand, fo fragt man niche 
sach der Perfon, ſondern noch dem. Pfande. 

Es erſcheint auffallend, wie man den Leihhaͤuſern, 
bie fo fürchterlichen Prozente, z. B. zu Nürnberg, pehe 
men, doch noch fo große beſondere Worrechte einräus 


men wild. Wenn man biefer. Anſtalt Vorrechte ein=- 


räumt, fo daͤchte ich, könnte man die Megierung auch 
aufmerkſam machen, eine Mevifion dieſer Leihhaͤuſer vor⸗ 
zunehmen, damit fie ſich mit geringeren Prozenten be⸗ 
gnuͤgen, wie z. B. dieſes bey dem Leibbanſe in Witze 
burg geſchieht. m 
Fuͤnfter Untrag © if ferner in Antrag gie 
bracht worden, es ſey fehr zu wuͤnſchen, mit Erfcheiz 
nung des Hppothekengeſetzes zugleich eine Kreditanſtalt 
fuͤr Gutsbeſitzer zu begruͤnden. 

Ich, meines Orts, unterſtuͤtze dieſen Antrag in 
fo weit, daß Se. Majeftät der Konig gebeten wer⸗ 
den möge, mit Einführung des Hypothekengeſetzes und 
der Prioritaͤtsordnung allergnädigft auszuſprechen, daß 
jene Kreditanftalten „ die. von Privaten gegründet wer: 
den, Höchfidero Prüfung vorgelegt, und nach Umſtaͤu⸗ 
den beftätigt werden. Diefes wäre angemeflen. - 


"Bey dieſer Veranlaſſung iſt auch demerkt worden, 


daß in den Staatsſchuldentilgungskaſſen bedeutende Sum⸗ 
nen von, ben Stiftungskaſſen liegen, welche an die Stif⸗ 
tungen aUmählih, und ohne, den Tilgungsplan ber 
Staatsſchulden wefentlic zu verändern, zurüdgegeden 
werden ſollen, um dadurch eine Krebitanftalt, vorzuͤg⸗ 
Ki für Gutsbeſitzer, zu begründen, 
„Ich glaube, daß auch dieſer Antrag einer Empfeh⸗ 
lung wuͤrdig ſey. . 
‚fer ſchointz mie, hinſichtlich der ‚Seiftungen, und, in 
Beziehung auf Merfonen, weicht aus Diefen Fonds ung 
wrbi. werden. ſollen, wibsig. , In. Beziehung ‚auf 
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Stiftungen, de fe ihre Kopitalien im Schuſden⸗ 
ritgungsfonde größten Theils zu 4 Prozent. liegen bar 
ben; fie werben ihnen wieder gegeben, und fie werben 
fi wenigftens ein Prozent mehr verfchaffen konnen. 
—In Bezug auf. die Staatöbärger, wenn dieſe ſol—⸗ 
de Summen aus den Stiftungsfapitglien zum Betrieb 
des Aderbaues, Gewerbes and der Induſtrie zu bezie⸗ 
den jn dem "Fate find. 

So viel, was ‚die Anträge des erften Ausſchuſſes 
beriffe. " 

Nun einige Bemerkungen über ‚jene Reden, die wir 
angehört haben. 

Es iſt wir jetzt nicht wohl möglich, das Soſtem 
beyzubehalten, uͤber welches ich geſtern ausfuͤhrlicher 
zu ſprechen die Ehre hatte. Ich folge nur den ein⸗ 
zelnen Rednern, infoweis ich es vermag. 

In Bezug auf das Lehenkonſensweſen, wie daſſelbe 
in Bamberg und in andern Beſitzungen befteht, erlaube 


Ih mir, der hohen Kammer nur Eines zu-bemerken: 


Menn das Staatöminifterium der Juſtiz Über Konfenfe 
dermal anderd denkt, ald es nach dem Geſetzes ent: 
wurf v. J. 1819 dachte, und In der gehaltenen Rede 
entwidelte, fo kann dieſes nicht gegen mich angeführe 
werden. Ich dachte im Jahre 1819, wie ich im Jahre 
1822 denke. Wäre damals das Geſetz zur Difkuffion 
gefommen, fo: hätte ich frey und unummunden meine 
Meynung gegen die Lehnkonfenfe auögefprochen. 


‘Der $. 21. und ı7., das Recht des Gläubigers auf 


das ganze Vermögen des Schuldners ‚betreffend, kam | 


geftern in Erwägung, und das geftern Gefagte wurde 
heute von einem andern Reduer unterflüßt. 

Ich bin der Meynung, daß die gemachten Bemer⸗ 
kangen den erwaͤhnten Paraͤgraph nicht. treffen; ed 


muß unterſchieden werben. zuoifchen: Recht und wirkli⸗ 





"dem Erwerb der Gowotbet, Jeder . Blkabiie hat ein 
Recht dauf das Geſammtverindgen des Schuldners , auf 
a6 gegenwärtige, wie auf das zufinftige, aber derfelbe 
Paragraph fagt, die Hopothek kann nur auf eine bes 
ſtimmte Summe unb auf ein beſtimmtes Gut eingetras 
gen werden. - 

Wenn der Gläubiger angleich die Inſkription einer 
-and derfeldben Forderung auf mehrere Grundftide fors 
bert, und ber Schuldner Tann dad Geld, deſſen er 
beduͤrftig iſt, nur unter dieſer Bedingniß erhalten, ſo 
muß ſich ber kLetztere dieſes gefallen laſſen. 

Der freye Wille darf nicht eingeſchraͤnkt werden. 

- Was von Exekutiondobjekten geſagt wird, ſcheiut 
hieher nicht zu ꝓaſſen. 

Außerdem kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß 
der Max⸗Koder bey dieſem allgemeinen Geſetze, das 
für ganz Balern gelten foll, nicht mehr angewendet 
werben Tann, weil ein bedenteuder Theil nicht unter 
der Herrfchaft diefes Gefegbuches ſteht, fonderu eigene 
Mechte hat. 

Zu F. 12 Nr. 8 iſt von einem verehrlichen Redner 
bie Bemerkung gemacht, daß der Lehensgefälle nicht 
erwähnt worden fey. Ich glaube, daß diefe unter 
gutsherrlichen Gefällen mit begriffen feyen, jedoch fiude 
ich Meines Orts nichtö zu erinnern, daß der Beyſatz 
Lchengefälle auch gemacht werde. 

Zu $.,ı9 ift über die Kapitalifirung der Forderun⸗ 
gen und Rechte, die auf einem Gute haften, bey Eins 
tragung einer neuen Hypothek eine Bemerkung gemacht. 
roorden. Darauf bemerfe Ich, wenn Forderungen und 
Rechte, die auf meinem Gute haften, in Ziffern aub⸗ 
gedruͤckt find, wie ich geftern in meiner Rede bemerkte, 
- fo (ft es durchaus nicht erforderlich, “ein Kapital zu - 
finden, Ich habe vom Leibrenten und Widdum gefpros 
hen, und erinuert,. weun auf einer unbeweglichen 


gen, die in dem vorigen Gefeßentwurf, wenn ich nicht 
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Sache 5: B. 1000 fl. Leibrente, und 20d0 fl. von 
Winden haften, fo weiß Jeder, welcher das Gar er⸗ 
worben, oder darauf leihen will, woran er fey. Yufs 
ferdem muß der Werth der in "Ziffern ausgedruͤckten 
Rechte, wie die Partheyen ſelbſt miteinander: uͤberein⸗ 
kommen, in beſtimmten Summen gefunden werden, und 
kommen ſie nicht überein, fo muß der Richter ensfoheis 


. dem. 


6. 8 if bemerkt worden, daß Gutsarrondirun⸗ 


irre, erwähnt waren, hinweggeſtrichen worden ſeyen. 
Man hat die Wiederaufnahme in den „gegenwärtigen 
Entwurf gewuͤnſcht. | 
Der $. 37 ſpricht nur von Meiner Anstaufchung 
von Grundſtuͤcken bey Gränzberichtigungen. - Hier iſt 


‚ Jetcht einzufehen, daß die Privatrechte der Gläubiger 


nicht beeinträchtigt werden, Ponnen. 

Die Urrondirung kann ſich auf bedeutende Gute⸗ 
komplexe erſtrecken; bier muͤſſen die Privatrechte bes 
achtet werden, denn daran liegt viel, 

Der 6. 39 handelt von Zerträmmerung ber Güter. 
In Bezug anf. die Zertrünmmerungen -der Guͤter, wie 
folhe von der Staatswirthſchaft gefordert werden, bin 

mit ‚dem verehrlichen Redner volllommen einverfians _ 
den, nur dürfen die Grundfäge des Rechts nicht un⸗ 
beachter bleiben. Die Kultutöverordnung darf fich Feine 
Eingriffe in die Hypothekenordnung erlauben; deßwe⸗ 
gen glaube ich, daß der Paragraph fo geſtellt bleiben 
folle, wie ihn der Gefegedentwurf geftellt hat. 

Ueber den $. 63 haben meßrere verehrliche Mebner, 
welche geſprochen haben, Verſchjedenes erinnert. Sch 
glaube, daß bie allgemeinen Rechtsgrundſaͤtze in einer 
Hypothekenordnung beybehaften werden muͤſſen; wenn 
det nachfolgende Hypothekglaͤubiger ben vorhergehen⸗ 
den befriedigt, fo iſt es nach den allgemeinen Rechts⸗ 
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grundfägen entichieben, daß, er in bie Rechte und 
Stelle des Vormauns einruͤcke; diefed hat in und aufs 
fer dem Konkurſe Plag, zumal, da ein Gläubiger auch 
gegen feinen Willen, nach vorgängiger vertragsmäßiger 
Auffündigungszeit, oder noch früher mit Beylegung 
der Zinfen befriedigt werden darf. Es kann in den 
Rechtsgrundſaͤtzen nichts verändert werden, ſelbſt in 


dem Galle, wenn ed. aud) richtig wäre, daß diefe in 


einzelnen Källen mißbraucht werden koͤnnten. 

$. 65. wird bemerkt, daß die Erekufiondords 
nung fragmentarifch abgeändert werde. Ich muß bes 
merfen und habe gezeigt, Daß, wenn in unferer Hypo⸗ 
thefenorbnung nicht zugleich eine Verbefferung der Exe⸗ 
utiondordnung gegeben wirb, die Hypothekenordnung 
nichts nutze; wir erhalten keinen Realfredit, wenn nicht 
zugleich prompte Juſtiz und Exekution eintritt. 
ift zu machen? gar nichts thuu? beſſer eſwas oder 
fragmentarifh, als gar nichts thun. Hiermit glaube 


⸗ 


ich, haͤtte ich eine allgemeine Reorfertigung für die 


“ fragmentarifche Berbefferung gegeben. 

Derfelbe verehrlihe Redner Hat die rage aufge- 
ftellg, ob denn ber Selbftverlauf sicht deimtal noch ers 
laubt fey? 

Der verehrliche Kommiffär der Regierung wird fich 
. hierüber vor Allen zu äußern haben. Sch meyne, der 
Selbftperfauf fey noch erlaubt; denn diefer $. ſpricht 


ausdrüdlic von dem Falle, wenn auf gerichtliche Vers _ 


fteigerung gedrungen -wird, daher ſcheint das Gefe den 


Selbftverfauf nicht auszufchließen. Es wird ferner be . 


merkt, daß bey dem Verkaufe , welcher dffetlich ges 

macht mirb, der Statt haben follende Termin nicht 
genau beſtimmt ſey, und nicht gefagt werde, ob und 
welcher Unterfchied wegen hochgültiger Güter gemacht 
werden ſoll; allein. eben deßiwegen,, weil die Güter vers 


® 
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ſchiedener Art ſind, Guͤter von außerordentlichem Um⸗ 


fang, von großem Werth, wollte es der Geſetzgeber dem 
Richteramt uͤberlaſſen, bald kleinere bald groͤßere Ter⸗ 
mine zu geben. | 
Eben diefer Redner vermißt die Schaͤtzungsnorm. 
Ich glaube, ed muß unterfchieden werben, was die 
Schaͤtzung zum Zwed hat, ob den Berfauf; oder die 
Eiritragung in's Hypothekenbuch. Wird eine Schaͤtzung 
in's Hypothekenbuch eingetragen, fo muß es eine blei- 
bende Schätung ſeyn; deßwegen fagt das Gefe, es follen 
- mehrere Verlanfs- und Verpachtungsbriefe zur Hand 
genommen werben u. dgl., um den Werth zu beftimmen. 
„Bey einem gerichtlichen Verkauf hat es auf den gegen: 
wärtigen Werth anzufommen, wie ich jetzt kaufe. Dem 
Nichter ftehen aber zur Benrtheilung immer mehrere 
Normen zu Gebote; auch kann er zuletzt von ben an- 
gefehnften Bemeinbemitglievern, aus welchen die Schaͤtzer 
zu wählen find, die Sache fchäten laffen. 


Zur Prioritaͤtsordnung ‚hat deifelbe Redner bemerkt, 


bie Zehenten feyen wegzulaflen. 

Wenn die Zehenten in natnra. erhoben werden, fo 
kann ich mir feinen Ruͤckſtand denken; find aber vie 
Zehenten abgeldft, fo befinden fie fich unter dem allgemeis 
nen Begriffe der Ruͤckſtaͤnde. Es iſt daher meines Cr: 
achtend nicht erforderlich, daß die Zehenten im Artikel 
fetbft aufgenommen feyen.. Was den Gutsabfchleif. bes 


trifft, hat dieſer Redner angegeben, daß der Marimis 


lianifche Koder hier anwendbar ſey. 
Nun fell der Gutsabſchleif nach‘ den baierifchen 


Civilgefegen das Recht der Ruͤckſtaͤnde haben, welche in - 


der Prioritätsordnung aufgeführt find. - Iſt dem affo, 

fo kann derſelbe ımter den allgemeinen Begriff der 

Ruͤckſtaͤnde ſubſumirt werden, Diefes Recht hat ins 
HI. Band. axfter Bogen. ‚ai 
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deffen in den Kindern nicht Statt, mo bie Herr⸗ 
ſchaft des baierifchen Kodex nicht Statt findet, mithin 
glaube ih auch, es fen ber Geſetzesentwurf infoweit 
gerechtfertiget. 

Sm’ Untermain» and Nezatkreife 3 2. ſtehen die 
Landeseigenthuͤmer zu ihren Gutsherrn in ganz andern 
Verhaͤltniſſen, wie nach dem baieriſchen Baurechte. Da⸗ 
her ſind ſie nicht unter der Herrſchaft des baieriſchen Ko⸗ 
der, kennen daher die Rechte des Gutsabſchleifs nicht. 

Es verfteht fi) daher von felbft, daß von Guts⸗ 
abfchleif Nichts im Gefegesentwurf vorkommen konnte. 

_ Ein anderer Redner hat Einwendungen gegen die Auf: 
nahme bed Hypothekenrechts in die Hypothekenordnung 
gemacht. Ich glaube, meine Unficht, die ich geftern ent⸗ 
widelt babe, trifft mit dieſem Redner überein. Ich 
habe geſagt: hätten: wir ein allgemeines bürgerliches 
Geſetzbuch, fo wäre ein SHppothefenrecht in der Hypo 
thekenordnung Überfiäßig; allein ich fagte weiter: es ſey 
ganz unvermeidlich, daß in, einer Hypothekenordnung, 
wenn folhe auch die .allgemeinften Vorſchriften, wie 
Hypotheken in’d Hypothekenbuch eingetragen und bes 
wahrt werden follen, enthalten, -nicht auf das Hypothe⸗ 


kenrecht, Bezug genommen werde, Wäre alfo Feines 


da, wenigftens Fein brauchbares, fo müßte eined ges 
fchaffen werben. _ 

. Menn man ben einzigen umſtand beachtet, daß die 
gaͤnze Theorie über das Vorzugsrecht geändert werden 


ſoll, fo wird auch). ſchon dadurch nothwendlg, in die Hy: 
pothekenordnung das Hypothekenrecht aufzunehmen. Hins 
ſichtlich der Einfuͤhrungstermine berufe ich mich auf 


meine geſtern gehaltene Diebe; 


In Bezug auf die Sypothefmordmmg" kann ich 
nicht umhin zu bemerlen/ daß ſich der verehrte Redner, 
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welcher vor mir unmittelbar geſprochen hat, ſich Ver⸗ 


dienſt dadurch erworben: habe, daß er die einzelnen SG. 


mit Gorgfallt durchgangen, und mit Scharffi inn geprüft 
habe. \ en 


Zu $. 6 und 7 hat er die Bemerkung gemadıt, daß 


in die nöthig feyn follende Einwilligung der Qutöherrn 


zur Verpfändung nicht eingegangen werden fbnne. 
Hiergegen muß ich bemerken, daß in den Landen, mo 
bad baierifche Laudrecht herrſcht, ganz andere Verhälte 
niffe-zwifchen den Grundheren und Vaſallen beftchen,_wie 
zum Beyfpiel im Untermainfreife ıc. Die Staatöverfafs 


‚fung bat feine Privatrechte ‘geändert, fondern die Herr⸗ 
fhaft aller bis zur Erfcheinung eines‘ allgemeinen Civil⸗ 


geſetzbuches anerkannt. 
Mir ſcheint daher, daß da, wo die Bewilligung der 


Grundherrn zur Hypothecirung bisher erforderlich war, 


‚nicht geholfen "werden kͤnne. In andern Landen, wo 
diefer Grundbarkeitsverband nicht befteht, ift die Ein 
wiligung der Lehensherrn gar nicht erforderlich; es kann 
auch dem Lehensherrn ganz gleichgültig feon, ob Der oder 


Sener das But befi ige, wenn er nur feine Abgaben erhält. 


Zu $. 12 wurben son dem verehrlichen Redner vor 
mir verfchiedene Einwendungen gegen die fogenennten ge⸗ 
ſetzlichen Hypotheken, oder die gefelichen Rechtszitel zum 
Erwerbe einer Hypothek gemacht. Hierauf hemerke ich: 
in allen Staaten und Geſetzgebungen hat man einen be⸗ 

ſondern Schutz gewiſſen Klaſſen von Perſonen ober bes 
ſtimmten Forderungen gewaͤhren zu ſollen geglaubt. 
Zu dem Schutze fuͤr gewiſſe Forderungen gab es und kann 
es nad) der Individualitaͤt der Staaten verſchiedene 
Gruͤnde geben. Einige bezeichnete der Redner vor mir. 


Es gibt Forderungen, welche im gewoͤhnlichen Ver: 


kehr der Menſchen die promptefte Exekution gebieterifch 
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erheiſchen, und hierzu auch von den Geſetzen für geeig⸗ 
ner erachtet werden. Man Hat dabey erwogen, daß, 
wenn die Gläubiger "die Gefege ftreng und alfobald in 
WVollzug feßen laffen, fie den Echuldner nicht felten 
dem augenblidlichen Untergauge auöfegen, und daher 
ihre Nachſicht, durch einen befondern Schutz, der dens 
felben auf andre Meife gewährt wird, zu bewirken 
geſucht. 

Hieraus werden viele der geſetzlichen Rechtstitel er⸗ 
klaͤrbar, deren der $. ı2. erwaͤhnt. 


In' aobeſondere iſt von dem Redner bemerkt worden, 
daß Num. 5 und 8 wegen deren Grundherrn gaͤnzlich 
geſtrichen werden ſollen. Ich glaube, daß die Grund⸗ 
herrn dieſelben Anſpruͤche auf Schutz haben, welche die 
Geſetze überhaupt gegen die Führer fremder Geſchaͤfte 
gewähren, und zwar dermal um fo mehr, ald fie, wie 
alle andern Staatsbuͤrger, ſteuerbar ſind und wenn 
man der Erhaltung großer Gutsbeſitzer neben mehrern 
kleinern einige Ruͤckſicht widmen will, nicht verkennen 
kann, daß ſie ſich in Bezug auf ihre Verwalter in 
demſelben Verhaͤltniſſe befinden, in welchem die Staats⸗ 
verwaltung zu ihren Domaͤnenverwaltern ſteht. In Be⸗ 
zug auf Erbſchaftsglaͤubiger und Legatarien hat der 
Geſetzentwurf etwas aufgenommen, was dem gemeinen 
Rechte entſpricht. 


Was Num. = betrifft, wegen des Rechtes des Staats 
auf das Gut eines jeden Beamten, fo glaube ich nicht, 
daß berfelbe berechtigt fey, auf dad Grundvermdgen 
eines jeden Beamten, welcher Zweig der dffentlichen 
Verwaltung ibm anch immer obliegen möge, und zu 
jeder Zeit, oder ohne Ruͤckſicht auf eine ſchon beftes 
hende, in Geld beftimmte Forderung eine Hypothek 
eintragen zu lafien, denn es ift in Gefegentwurf aus⸗ 
gefprochen, daB in dem Berhältniffe des Staats zum 
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Beamten nur auf eine beſtimmfe Forderung eine Hy⸗ 

pothek eingetragen werden, fol. Der Staat verlangt, 

daß der Beamte dad ihm. anvertraute Gut, bie ihm . 
‚anvertraute Einnahme wohl verwalte, und zur Sichers 

heit, daß diefem wirklich entfprochen werde, daß der 

Beamte feine Pflicht erfülle, und Das, was er fihuls 

‚Dig ift, richtig abliefere, Tann der Staat eine Kaution Io 
‚verlangen, und ſich eine Hypothek auf des Beamten on 
Grundvermoͤgen konſtituiren laſſen; alfo nicht für jede 

mögliche oder zukünftige Zorderung, ſondern für wirks 

lich beftehende, Die Verordnung kann alſo allerdings 

bleiben. 


In Bezug auf die Peräquation ſcheint mir derſelbe 
Fall einzutreten. 


Auch nur für wirklich ſchon vorhandene Forderun⸗ 
gen kann eine Hypothek fkonſtituirt werden, nicht für 
kuͤnftige. Was die Fabrikanten und Großhändler bes 
trifft, bemerke ich: mir fcheint, ed fey in dem Ges 
feesentiwurfe davon ausgegangen: worben, die Klein⸗ 
‚händler und geringern Gewerbsleute, welche die Mehr: 
zahl ausmachen, zu begünftigen, denn, wenn der Groß⸗ 
händler und Zabrikant Leine Sicherheit durch einen 
Rechtstitel auf Eintragung einer Hypothek bat, wird 
er den Kleinhändlern und kleinern Gewerbeleuten gar 
nicht mehr Ereditiren. Aus dieſen allgemeinen Ruͤck⸗ 
ſichten giaube ich, hat der Gefegeseutwurf. den Kabris 
kanten und Großhändlern Diefes Recht eingeräumt. Ders 
felbe all tritt bey den Inhabern von Bierbrauereyen 
ein. Bey MWechfelgläubigern Tcheint der vom Redner 
„por mir: ‚geftellte. Antrag mehr für fih zu haben. 


Ich beſchraͤnke mich vor der Hand auf dieſe weni⸗ 
gen Bemerkungen, and muß der Diſkuſſion, welche be: 
‚vorfteht, die Prüfuug ber übrigen, gemachten Anträge 
‚zur Zeit uͤberlaſſen. 

Oe Abs „Mehmel. Man fol, glaube ich, dem 
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Baierifchen Volle Gluͤck winfchen, zur baldigen Einfuͤh⸗ 
rung der lang erfehnten, allgemeinen Hypothekenorbd⸗ 


nung, welche Ein und daffelbe Gut allen Staatsgerof⸗ 


fen gleichmäßig zuſichert und die gegenwärtige Bera⸗ 
thung der Kammer beſchaͤftigt. 

Dieſe Hypothelenorduung wird nach der Volllom⸗ 
menheit, welche ſie ſchon in dem vorgelegten Geſetzes⸗ 
entwurfe beſitzt, und noch mehr durch zweckmaͤßige Be⸗ 
nutzung der vielſeitigen und eingreifenden Bemerkungen, 
die daruͤber bereits gemacht worden ſind, mit Recht er⸗ 
warten laͤßt, nach redlicher, freylich nicht zu vorſchnell 
angenommener, endlicher Vollendung, gewiß von Neuem 
den Geiſt der geſetzgebenden Weisheit beurkunden, wel⸗ 
cher bildend und leitend uͤber den zeitgemaͤßen Beſtre⸗ 
bungen des Fortſchreitens zum Beſſern, uͤber die ver⸗ 


faſſungsmaͤßige Ausbildung des Ganzen, uͤber dem all⸗ 
gemeinen Beßten und dem ſelbſtſtaͤndigen Ruhme Baierns 


waltet. 

Es gibt für eine ‚rechtliche Ordnung der Dinge, für 
Handel md Wandel, für Induſtrie und Gewerbe, fir 
den Aderbau, für die Befoͤrderung der Arbeitſamkeit 


‚und des Fleißes und den fihern Umlauf des Geldes 
kaum eine wichtigere und folgenreichere Beranftaltung, 
"als eine, ihrem Begriffe und dem wirklichen: Verhaͤlt⸗ 
niſſen entfprechende, Hypothekenordnung. 


Ich rede nur von dieſer, weil ſie die Prioritaͤts⸗ 
ordnung in ſich ſchließt, wie der Leib den Organismus 
ber Glieder; wie die Zeit die Zeitfolge, Sabre, Dos 
nate, Wochen und Tage. N 


Wenn man bie Hypothekenordnung und die Prion⸗ 
taͤtsordnung einander entgegenſetzt, ſo mag es unter 
andern auch daher kommen, weil eine Prioritaͤtsord⸗ 
nung über die Hypothekenordnung hinausgreift und auch 


. von der Gicherftellung beweglichen Eigenthums redet, 


"während diefe auf das anbewegliche ensefäräutt iſt 


Cd 


anders iſt es mit dem unheweglichen Eigentbum; durch 
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Indeſſen wird dieſer Umſtand in gorem , wie in 
meinem Herzen, von Neuem den Wunfch nach einem 
böherg Gute, dem nämlich, eines allgemeinen bürs 


gerlichen Geſetzbuches heryorrufen, wodurch eine Prio⸗ 


ritaͤtsordnung erſt ihre wahre Stellung erhaiten und in 
das richtige Verhaͤltniß zur Hypothekenordnung und Dem, 
was Beyde umfaßt, geſetzt werden kann. 


Ei‘ einem ſolchen allgemeinen Geſetzbuche wird dann 
au feinem‘ Orte die Rede ſeyn muͤſſen, Theils von der 
Art und Weiſe, wie Rechte des Eigenthums erworben, 


den. Die Sicherung felbft aber kann betreffen entwes 
der bewegliche oder unbewegliches Eigenrhum, und die 
Priorirärkordnung hat aledann die Klaffififation der 


Rechtsanſpruͤche aufzuſtellen, wodurch die Zolge der “ - 


Sicherheit für Die Anfprüche jedes Einzelnen beftimmt ift. 


Da Mittelpuntt der Hypothekenordnung aber, fo 
wie das wahre, reelle Ledensprinzip der rechtlichen Ords 
nung ift das Eigenthum, und die ewigen Pole feiner 
lebendigen, auf Ermerbung gerichteten Bewegung, ſind 
Sicherheit und Kredit. 


Menſchheit und Eigenthum bedingen einander wech⸗ 
felſeitig, und dadurch erſt wird fuͤr jene der Boden der 
Frenheit und Selbſtſtaͤndigkeit, der Sicherheit und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, des Volkscharakters und der Ehre angebaut, 
Daß diefes feft begründen, fichergeftellt und als Mittel 


Theils wie erworbene Eigenthumsrechte gefichert wers . 


Ed 


der Lebenszwecke in bie freye Gewalt eined: gefeglichen 


Gebrauch, des Meuſchen gebracht wird. . 

E5:ift begreiflih, . wie das bemeglihe Eigenthum 
in den Willen des Meufchen fich filge:. es gebt von 
einer Hand zur andern, und, weber Koran, noch Geflalt 
aunchmend, dient es dem Dienſchen als williges Mit⸗ 
tel ſeiner Wuͤnſche, Abſichten und Zwecke Aber ganz 


Fe 








— 15 — 
/ 


feine Schwerkraft an den Boden gefeflelt, kaun es fich 
durch fich felbft nicht bewegen, nicht "unmittelbar in, 
Umlauf kommen und gebraucht werden. » Sol es ber 


wegßlich werden; ſo gebraucht es eines Hebels, wodurch 


es in Bewegung gebracht; eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
tels, wodurch es in Umlauf und Gebrauch geſetzt wird, 
ohne. von feiner Natur und dem ihm einwohnenden 
Werthe zu verlieren. Und wie muß dieſes Mittel bes 
ſchafſen ſeyn? Es muß felbit zum Eigenthum des 
Menfchen gehdren und niche nur einen bleibenden Werth 
enthalten, fondern zugleid als Merchmefler des Eigens 
thums gebraucht werden koͤnnen. Das ift das Geld. 
Dhne Geld iſt das Eigenthum todt und dad Leben felbft 
gehemmt, armfelig und genußleer. 


Es gehdrt daher zu den weſentlichſten Aufgaben des 


Staats. 


ı) es jedem Staatsgenoſſen moͤglich zu machen, 


durch Fleiß und Thaͤtigkeit ſich ſo viel Eigenthum zu 


erwerben, als er Kraft und Luft zu erwerben beſitzt. 
Keine Kraft, keine Thätigkeit und Geſchicklichkeit fol 
im Etaate muͤßig bleiben,. fondern, fo .viel Kräfte es 
gibt, fo viel Quellen der Befriedigung foll es auch ges 
ben, und dem. Sfaate ſteht es zu, dieſe Quellen zu 
eroffnen. Eben fo iſt 

2) ber Staat verpflichtet, durch zweckmaͤßige Anftals 
ten gefetliche Sorge an tsagen‘, daß Jeder fein :Eigens . 
thum in Geld umfegen konne und in dem unbeineglichen 
Eigenshume et iinmer bereites, ſicheres Mittel finde, fich 
ohne Schaden und Nadhtheil: fo viel Geld "zu. verfchafs 
fen, als feine Beduͤrfniffe, Abſichten and. Unternehmun⸗ 
gen nothwendig machen. 

Man hat in unſern Tagen. nelfaltig geklagt, und 
klagt noch‘ immer uͤber Mangel und Geltehheit des Gels 
des. Ich kuun biefe Klage nicht ‚gegründet finden, 
kann es nicht glauben, und halte «8 fuͤr unmoglich, 
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Bü es am baarem Gelbe fehle. Wohlh wären denn bie‘ 
unermeßlichen Summen gekommen, , welche feit der frans 
zdfifchen Revolution durch die Armeen, burh Handel 
und Wandel, und unter andern durch bie ungeheuern 
Subſidien Englands nach Deutfchland gefloffen find? 


Bon der Erde koͤnnen fie doch nicht: verfehmunden ſeyn. 


Gewiß find ſie es nicht, die Furcht im’ der Mangel 
an Kredit halten Millionen in verfloffenen Kiften und 
Kaſten zurid. Schaffen Sie nur Sicherheit und Kre⸗ 
dit, meine Herrn! und ed wird baares Geld genug 
geben. 


Man ſehe, was beſtaͤndig vor unſern Augen ge⸗ | 


ſchieht. Große Summen, viele Millionen werben nes 
gocürt; felbft Regierungen, die ſich den Ruhm vor der 
Melt nicht erworben. haben, daß fie ihre Schuldner 
pünktlich. bezahlen, bekommen Geld, fo viel fie verlans 
gen, fobald fie einen Ernft zeigen, redliche Sicherheit 
zu leiften, Und wenn auf diefe Weife Anlehen von 


20, 40, 100 Millionen Gulden in Furzer Zeit zu 
Stande gefommen find, fängt man das alte Lied, von 


Geldmangel, dennoch wieder an. Ich wiederhole es 


daher: Geld gibt es genug, aber wenig Sicherheit und. 


Kredit. ° 

‚Die Sicherheit nun wieber herzuftellen, und dadurch 
den Kredit zu beleben, dadurch den Werth der Guͤter zu 
heben, Ackerbau und Gewerbe zu unterſtuͤtzen, und 
dem gefunfenen Verkehr aufzubelfen, das iſt ed, was 


durch eine gute Hypothekenordnung, und namentlich 


“die vorliegende, bezweckt wird. 


Der verehrte zweyte Herr Präfident von Seuf— 
fe rt, bat vortrefflich gezeigt, daß Baiern einer allges 

meinen Hppothefenoronung bebirfen, daß der vorliegende 
Gefegessutwurf alle Eigenſchaften einer. zwedimäßigen 
Hypothekenordnung beſitze, folglich auch unſern Wuͤn⸗ 
ſchen angemeſſen ie. 


- ea. mn ⏑ 
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Ich ſtinnme daher im Ganzen. vollkommen bey, un 
fteht fih in dem Sinne, worin der verehrlihe Neds 
ner es ja nur verftehen konnte, nämlich in der Bors 
ausſetzung, baß dieſe Hypothekenordnung mit gewifs 
fenhafter Benußung, aller. darüber. mitgerheilten,. eben ſo 
ſachkundigen, ald freymüthigen und ſcharffinnigen Be⸗ 
merkungen zu dem Grade der Vollkommenheit erhobep 
“werde, deffen fie offenbar fähig if, 

‚Aber Werke der Art, welche nicht nad) einer (db: 
pferifchen Fee, wie-in Einem Guß, erzeugt, fondern 
nur durch den Verftand im Kampfe mit der Wirklichs 
keit hervorgebracht ‚werden koͤnnen, bedirfen. eines lang 
anhaltenden Fleißes und einer wiederholten Ueberarbeis 
tung, bis fie werden, was fie feyn follen. Es ift 
daher zu wuͤnſchen, daß die feilende Hand des Meis 
fters nicht zu früh von ber Hypothekenͤordnung abgezos 
gen werden möge. 

Was das Materielle des Geſetzesentwurfes der vor⸗ 
liegenden Hypothekenordnung betrifft; fo darf ich dies 
ſes wohl übergehen, da ich überzeugt bin, daß nad 
den meifierhaften Beurtheilungen, die wir darüber be: 
reitö erhalten haben, Weniges von Bedeutung hinzuges ' 


ſetzt werden kann. Auch iſt es mir, ich geftehe es 


offen, unmoͤglich geweſen, das Ganze gehdrig zu ſtu⸗ 
diren, indem ich kaum Zeit gefunden habe, es auch 
nur ſorgfaͤltig genug durchzuleſen. 

Ich beſchraͤnke mich daher, was die Materie be⸗ 
trifft, auf a Bemerkungen / und werde dann noch Ei⸗ 
niges uͤber die Form hinzufuͤgen. 

1) „Das Hypothekenamt, heißt es, $. 36, han⸗ 
delt in Hypothekenſachen nicht unaufgefordert.“ Das 
iſt in der Ordnung von der Zeit an, wo die Hypo⸗ 
thek wirklich in das Hypothekenbuch eingetragen iſt. 
Aber, was die Eintragung betrifft, ſo ſollte es einen 
geſetzlichen Zeitpunkt geben, woran jene gebunden waͤre. 


‘ , > 
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Der ſchicklichſte Zeitpunkt nun , welden daB Geſetz, 


nach meiner Aofiht, zur Unmeldung und Eintragung 
der Hypotheken im Allgemeinen feftfegen follte, wuͤrde 
Der der Verheirarhung feyn. Man follte es zum Gefeg 
machen, daß Niemand in ber Kirche proflamirt wers 


den koͤnnte, ohne dem Geiftlihen eine Befcheinigung 


von dem Hypothefenamte zu bringen, daß fein unbes 


wegliches Beſit ikthum in das Oppothetendach eingetra⸗ 


® 


gen im. 


2) Sn 6. 37 wird dem Schulduer geſtattet, daß 
ein Tauſch von Grundſtuͤcken, welcher zur Berichtigung 
ſtreitiger Graͤnzen oder eines Gemeinheitötheilung erfolge, 
und durch welchen deffen Werth nicht zum Nachtheil 
der darauf eingetragenen Hypotheken Bermindert werde, 
ohne Rüdfpradhe mir den Gläubigern ges 
ſchehen kdnne. Ich habe anfänglich gar nicht ges 
glaubt, daß diefes wirklich habe geſagt werden follen, 
fondermeinen Druckfehler vermuthet. Bon diefer Vers 


muthung aber zuruͤckgekommen, bin ich der Ueberzeus 


‚gung, daß gerade dad Gegenthell zum Gefege gemacht 
werden ſollte, daß naͤmlich der Schuldner nicht ohne 
Ruͤckſprache mir ven Glaͤubigern, noch ohne 
ihre Eiswilti gung die Hypothek verändern Ebune. 


Mer ein Recht auf ein beſtimmtes ‚Gut, z. B. eis 


uen Acer erwirbt, hat natuͤrlicher Weiſe auch ein Recht 


auf den Ort, mo er liegt, erworben, und ed kann nicht 
von der Willkuͤr des Schuldners abhängen, dem Rechte 


 atıf diefes Gut ein anderes unterzufegen. Wie, wenn 


der Gläubiger ein Jnteteſſe dabey hätte, gerabe dieſe 
und keine andere Hypothek zu beſitzen? 


Was die Ferm und Darftellung der Duporbeftsmchs 
‚nung betrifft, „fo, ſey mir vergoͤnnt, nur noch ‚ganz 


kurz durch einige auszuhebende Beyſpiele auf die Mäns 


gel aufmerkfam zu. machen, welche von diefer Seite 
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eine genane Durchſicht und uUeberarbeitung ndhis ma⸗ 

chen duͤrften. 
Ich muß vor allen Dingen bemerken: 

1) daß Ausdruͤcke, die keinen feſten Begriff enthal⸗ 

ten, wie z. B. der Ausdrucke „einigermaßen“ 

6. 30, und der Ausdruck, „ſo bald als moͤglich“ 

:$. 95, in der Sprache des Geſetzes gar nicht 

., geduldet werden follten,, weil ſie nur Zweifel, Uns 

‚gewißheit und willfürliche Auslegungen erzeugen. 

Eben fo auffallend iſt 

2) die ungleiche:Ränge und Kuͤrze der Paragraphen, 

ein Unverhältniß, das ich nicht als etwas bloß . 

Yeußerliches ‘und Gleichguͤltiges betrachten Tann. 

Jeder Gedanke hat feine eigene Gränze auch 

7" im Ausdruck, und befommt nur dadurch volllome 
mene Beftimmtheit und Klarheit, daß nichts mit 
berafelben verbunden wird, was nicht zu demſel⸗ 

+ ben gehört. 

Ich wuͤrde daher rather, alle laͤngere Paragraphen 
einer ſorgfaͤltigen Pruͤfung zu unterwerfen, und zu 
trennen, was im Begriff getrennt -ift, um dadurch zus 
gleich der Form der Darſtellung ein größered Ebenmaß 
au ertheilen. 
+3) Bin ich. endlih auf mehrere. Stellen geftoßen, 

welche der ganz uuerläßlichen Beſtimmtheit und 
Klarheit ermangeln, womit dad Geſetz fih aus⸗ 
ſprechen ſoil. 
Da ich nur einzelne Beyſpiele anzufuͤhren mir er⸗ 
lauße, fo wird man mir geſtatten, es nad) der;KReihe der 
Paragraphen, ‚ohne. Ruͤckſicht wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſcheidung der Begriffe, worunter ſie gehbren, zu thun. 
Gleich Anfangs $. 4 ſoll das Hypothekenamt Den, 
"weicher eine Hypothek eintragen Iaffen will „befras 
gen, und Dasjenige, was darüber "vorgelegt ift, in 
das Hypothekenbuch aufnehmen, aber aller andern 
"Masforfhungen deö Weſitztitels oder Vorgängers fish 
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enthalten.” Ich kann mir kaum etwas Schwankenderes 
und Unbeſtimmteres denken, als dieſe Stelle, weil 
ſchlechterdings aus derſelben nicht besriffen werden 
kann, weldyed bie eigentlihe Befugniß und Amtsver⸗ 
binblichfeit des Hypothekenamtes ſey, und wonach das 
au fragen habe. . Coll der Willlür nit Raum geges 
ben werden, fo niuß das Geſetz die Amtsverbindlich⸗ 
keit des Hypothekenamts mit der groͤßten Schärfe bes 
flimmen, damit ed weder zu viel, noch zu wenig thun 
Thnne. 

Im Iten Paragraph kommt fogar eine Wendung in 
der Form des Widerſpruchs vor. „Nur auf unbes 
weglihe Sahen — — — kann eine Hypothek bes 
ftelle werden, diefe aber auch auf bewegliche Sachen 
ſich erſtreckend x. 

Ganz dunkel iſt der Schluß des $. 14.: Erlangt 
Der, welcher die Hypothek bewilligt, das Recht und die 
Faͤhigkeit uͤber die Sache zu verfuͤgen erſt nach geſtell⸗ 
ter Hypothek, ſo tritt dieſe hierdurch von ſelbſt von 
Zeit der. Beſtellung an in Wirkſamkeit““, welches wahrs 


ſcheinlich heißen follz fo tritt dieſe auch erft von der 


Zeit ihrer Erlangung an in Wirkfamfeit. 
Im 6. 18 und ı9 wird Ein und bderfelbe Gedanke 
beynahe ganz mit denjelben Worten wiederhohlt, und 
was nach dem G. 24.über die Deffentlichkeit des Hy⸗ 
pothekenbuchs folgen follte, abgebrochen und in die 
- 6. 118 und 119 verwieſen. 

Zu diefen Bemerkungen füge ich noch den Wunſch 
hinzu, daß alle in dem Gefegesenrwurf vortommenden 
. fremden Ausdrüde ausgemerzt und Durch teutfche ers 
fegt werben mögen, damit dad Werk auch durch eine 
reinteutſche Sprache dem baierifchen Wolke zur Ehre 
gereiche. 

Diefe wenigen Benfpiele werben binreihen, um. auf 
die Norhwendigkeit einer neuen Durchſicht und Ders 
befferung aufmerkſam zu machen, 


1 
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Bebrigend find bad alle Heine, anbebeutenbe Flecken, 
welche durch die Vortrefflichkeit des Ganzen vbllig ver⸗ 
dunkelt werden. 


Der Geſetzesentwurf hat feine Aufgabe meifterhaft 
geldßt und vorzüglich dad Prinzip, worauf die Hypo⸗ 
thekenordnung beruht, mit aufferordentlicher Konſequenz 
durchgeführt. Es iſt eine Hypothekenorduung aus dem 
Prinzipe der Specialitaͤt und Oeffentlichkeit! Ich kann 
dabey nicht unbemerkt laſſen, daß ich dieſes Prinzip 
fuͤr das einzig wahre und richtige jeder zweckmaͤßigen 
und befriedigenden Hyothekenordnung halte. 

Ich ſtimme daher fuͤr die Annahme der Hypothe⸗ 
kenordnung mit den Zuſaͤtzen und Abaͤnderungen des Aus⸗ 
ſchuſſes und mit einer vollkommenen Beruͤckſichtigung 
der daruͤber uns von den Mitgliedern mitgetheilten Bes 
merkungen. 


Mas die Bamberger Lehenkonſenſe betrifft; fo kann 
ich nicht bergen, daß mi Herr von Hornthal durch 
die warme Vertheidigung derfelben fehr ergriffen hat. 
Es ift beyfalld = und ehrenwerth, einen alten Freund nicht 
eher aufzu eben, bis dad Gewicht und bie Gewalt ber 
Grinde nichts anders geftatter. Wirklich hat feine 
Vertbeidigung dieſes Inſtituts bey mir die Wirkung 
hervorgebracht, die Sache noch einmal reiflich zu prüs. 
fen. Aber dadurdy, und durch die volllommenen Aufs 
Märtingen, welche wir heute daruͤber erhalten - haben, 
ift die Ueberzeugung bey mir unterftügt worden, daß 
die Hypokhekenortnung allgemein einzufähren und das 
Anftitur der Bamberger Konfenfe mit den Kemptuer 
xLandtafeln aus folgenden drey Gründen aufzuheben ſey: 

1) weil @inbeit und Uebereinſtimmung die erſte Forde⸗ 
rung der weiſen Geſetzgebung iſt; 

2) weil die Bambergiſchen Lehenkonſenſe und die Kemp⸗ 
ser Landtafeln nichts Gutes enthalten, was nicht 
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vollkommen burdy bie vorliegende obpeheicnodnmm | 
erreicht wuͤrde, und j 
8) weil provinzielle Ausnahmen in der Geſetzgebung 
leicht Trennung des Volkes ſelbſt und einen nach⸗ 
theiligen Provinzialgeiſt erzeugen. 

Zuletzt trage ich darauf an, daß mit der Hypothe⸗ 
kenordnung zugleich eine genau durchgefuͤhrte Taxord⸗ 
nung‘ verbunden, und dadurch auch vom dieſer Seite 
die Vollziehung der Hypothekenordnung unter den Schuß 
des Geſetzes geftellt werde. 

Nach dem Vortrage des Abg. Hofraths Mehmel 
ſchloß der Präfidene bie Sigung, und beraumte bie 
folgende auf 
Montag, den sBten März, früh 9 Uhr 


an. 
Freyherr v. Schrent, 
(L. s. ) Praͤſibent. 
Haͤcker, 
Sekretär der Kammer, 
Fuͤrſt. 
Seuffert. 


Kiendl. 


(Die Tagsorbuung liegt unter Ziffer 75 bey.) 
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Drs.tofolt 


über die XX. allgemeine öffentlihe Sitzung der. 


Kammer. der Abgeordiieten, am 18. März 1822. 
(In Gegenwart von 97. Mitglledern.) 





Mit der Borlefung bes Protokolls ber letzten Eikung‘ 
begann die heutige Sitzung. 

Nach der Genehinigung des Prötofolld machte der 
Praͤſident die ſeit der legten Sitzung eingelänfenen Eins 
Haben, wie fie in der Unlage (Ziff. 76) näher verzeich⸗ 
ner. find, befaint. _ 

. Der Abe. von Hörnthal erfüchte das Praͤſidſum, 
die Kammer zu fragen, ob fie den Antrag des. Abg. 
Köfter, die Vorlage der Rechnungen und Nachweis 
ungen über beu Militäre, Invaliden-, Wittwen⸗ umd 
Waiſenfond -und den Militärbedarf betteffenb, vorle⸗ 
ſen hoͤren wolle. 

Mit Genehmigung der Kammer wurde dieſer An⸗ 
frag ‚son dem Antragſtellet vorgeleſen. 

Der Präfidenr erfuchte nunnmehr bie Mitglieder -- 
der Kammer, in der Diſkuſſion uͤber den Entwurf des 
Hypothekengeſetzes förtzufahren, ud ihre Bemerkungen 
nach der Reihe der Sitze zu machen. 

Der Abg. Stutz. Meine Herrn! was ich in 


gegenwaͤrtiger Sache gewußt babe, und ohngeaͤchtet der _ 


feitderh eirigertetenen Abaͤnderungen noch dermalen weiß, 
ift in der vor drey Jahren von mir, als dainaligem 
Koreferenfen des Ausſchuſſes, erhibirten und litogras 
' phiſch diſtribuirten, ſo betitelten Un. und Ueberſicht eñt⸗ 
halten. Allerdings war bier viel mit hicht zu derken⸗ 
nender, etwelcer Praͤzipitatlon konzipirt, lopirt und 
litogtraphirt worden; Auf die hler vorgelegenen Umſtaͤnde 
wili ich nicht eingehen, noch feldft dernialen wuͤßte ich 
hits Hauptſaͤchliches beyzufuͤgen. 
IL, Band ⸗aſter Bogen, 22 or 


/ 
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Was hier in specie auf Anbaiern, mit Ausſchluß 
des Rheinkreiſes, Bezug hat, und brauchbar feyn koͤnnte, | 
ift meinen achtbaren Kollegen, und inebefondere dem 
verehrten Auöfchuffe beffer, ale mir bekannt, wenigs 
ſtens mir einiger Gewißheit weiß ich noch dermalen nicht 
anderft, als daß der, Rheinfreis in dem dermaligen 
Geſetzesvorſchlag nicht begriffen ſeyn follte.. Sch konnte 
und werde alfo eigentlich nicht anders, ale fehr furrogas 
torifch die Aufmerkſamkeit der Kammer in Anfprud) neh⸗ 
men, nicht wiederholen, was ich anffländlich vod drey 
Jahren gefage habe, fondern einlge Gegenfläude heraus⸗ 
heben, Im Anfehung derem ich wenigſtens ungewiß bin, 
ob fie eigentlich firire worden. Daß ich mid auf Mes 
daktion, Abrhellungen und Unterabtheilungen , bier mehr 
‚oder minder reellen oder apparenten vdlligen Einklang 
oder allenfallfigen Nichteinklang, Wiederholungen nicht 
einlaffe, verfteht ſich von ſelbſt; auch, meyne ich den 
eigentlich legislatoriſchen Ansdruck bier und da zu vers 
miffen, and mich, ohne auf die einzelnen Fälle einzus 
‚gehen, an den Redner, der vor mir gefprochen, in 
tantum Quantum anzufchliefen. Zuvoͤrderſt kann idy. 
” einen individuellen Umftand nitht ganz übergehen. Sch 
babe vorber bemerkt, daß ich vor drey Fahren die Ehre 
ded Koreferats in gegenwärtiger Sache hatte. Funfzig 
Etunden von München kam ich in Kenntniß des Lands 
tagsabſchieds. Die nocbmalig wegen des Hypotheken⸗ 
geſetzes ausgeſprochene Ruͤge hat mich tief geruͤhrt, tief 
gebeugt, und nach dem Wortrage ded Ausfchuffes hat 
. man einen Schuldloſen, einen Wehrloſen verurtheilt. 
Ich bemerke nur einen Umſtand, der mid yperfonlicy 
angeht. In dent Hugenblide, als der Vortrag des 
Herrn Vericheftellers in der Kammer erſtatiet wurde, 
“war ich nach einem vorherigen‘, verfchiedentlich wieder⸗ 
holten, Ruͤckfalle krank zu Hauſe. Meine, vel quasi, 
Korelation war ohne Einficht ber Relation, und — wie 





ich mic) zu erinnern glaube — ohne die Motive des 
Staaterachd gemacht worden Sie wurde mir abgefors 
dert, um fie vorleſen zu laſſen, befand ſich aber in den 
Händen des Abſchreibers. Der ganze Täg wurde mit 


der Relation zmgebracht, von jener war keine Frage mehr. 


Ich komme nun zur Hauptſache. 


Hypotheken ‚und Hypothekengefetze find, und bes. 
ſtimmen an und fuͤr ſich ganz einfache Rechtsverhaͤlt⸗ 


„nie: Wenn mat, wie der verehrliche erſte Herr Stinim⸗ 
führer bereitd bemerkt bat, Allen unbeweglichen Gütern, 
dffeneli.be, aͤußere Oder innere indeleblE Chardftere aufs 
druͤcken konnte, welche ihre Hypothefen, Qualitaͤt und 
die Epoche oder die Epochen ihrer Erlangung dffehtlich 


fentirten, fd würde im Grunde wenigſtens die Haupts 


ſache abſolvirt ſeyn. Jene Charaktere fehlten, und wuͤr⸗ 
den auch vielleicht Ben ſpaͤtern Zeiten nicht mehr ent⸗ 
ſprochen haben: ! Man glaubte den Erſatz zu finden 
in Öffentlichen, fontit, meines Erachtens, nicht zu unters 
ordnenden, Hypothekenbuͤchern, und dem nothwendl⸗ 
gen Eintrag der Hypotheken in dieſelben näch den Das 
tens Man fand ihn, fügte jedoch nicht allenthalben, 


ſeibſt nicht in der dermäli,en Regislation des Rheinkrel⸗ 


ſes, den weitetn Eintrag der Veraͤnderungen des Cie 
geuthums, und der demſelben korreſpondirenden Forde⸗ 
rungen. Die Hypothekeunbuͤcher uiterftellen eine oͤffent⸗ 
liche Autdritaͤt, die fie fuͤhrt; ſomit Hypothekenbuͤcher 
und Hypothekenamt, ini Grunde die einziger weſentli⸗ 


„ben Beſtandtheile einet jeden KHppüchefeninftirution: 


Alles Uebrige ift mehr öder minder zufällig, haͤngt von 
‚.diefen oder jenen Gtundfägen ab, welche jedoch durch 


Andere Werbältniffe Biefer oder jener Urt todifizirt werden 


Tonnen, modifizirt werden. Unter dieſen Vorausſetzungen, 


und ber weltern Vorausſetzung, Daß ich im Unfehung dies - 
fes Oder jenes Modus, fey er reell, wie er börgejchlagen , 


wird, oder perſonell, wie er in dem Rheinkreiſe beſteht, 
F Fr & 


nichts zu .erinnern habe, gehe ich zu dem andern we⸗ 
ſentlichen Beltantrheile der Hypothekeninſtitution, zu 
dem Hypothekenamt, über, an. meldes ich einige 
wenige Bemerfungen: a) über den Rechtstitel, b) über 
verſchiedene einzelne Paragraphen, aber® jedech unter 
Beziehung auf die allerdings engeu Gränzen, welche ich 
Dem, waöd ich fagen werde, gefagt und ſagen zu muͤſſen 
geglaubt habe, ſchließe. 


Hppothekenamt, in specie, beffen Attris 
butionen 


Die Bildung des Hypothekenamts, ſo wie ſie in 
dem Geſetzesentwurf aufgeſtellt iſt, wuͤrde allerdings 
in dem Rheinkreiſe mit Grundſaͤtzen, mit Juſtitutionen 
dieſer oder jener Art, welche noch beſtehen, noch be⸗ 
fiehen” muͤſſen, nicht zu conciliiren ſeyn, im Grunde 
noch nothwendig eines neuen Geſetzes beduͤrfen. Unter 
dem von mir angegebenen Geſichtspunkt kann ich hier⸗ 
uͤber hinausgehen, und thue es gern. So viel mir von 
Altbalern bekannt iſt, iſt die Bildung paſſend. Sch 
gebe zu den Attributionen über. Hier zuvbrderſt 
zwey Grundfäge aller givilifirten Staaten, wie mich 
daͤucht, vielleicht modifizirt felbft durch diefe oder jene 
Abſtufung der Ziviliſation. 

1) Richt Fnutervention der dͤffentlichen Autchoritaͤt, 
über deren ſtrenge Graͤnzen durch die Natur der Sache 
beftimmt, und namentlich In den Privatfachen der Staats⸗ 
bürger. 

8 Recht und Verbindlichkeit des Staatsbuͤrgerd, 
feinen eigenen Gefchäften fo wenig ald moͤglich fremd 
‚zu feyn, bier insbefondere nicht immer an dem Gäns 
gelbande eines dffenrlichen Beamten gehen oder laufen 
zu milffen. 

An diefe beyden Grundfäge fchlicße ich nun denie« 
nigeu an, der, wie ich oben bemerkt habe, den aus: 
ſchließlichen Gegenftand der Hppitheßeninflitusion bildet: 


den nothwendigen Eintrag eines Theils der Hopotheken 
nach ihren Daten, andern Theils der in der Folge ſich 
ergebenden Veraͤnderungen, "und vergleiche damir die 
Fülle, Weberfülle der Arrributionen des Hypotheken⸗ 
amts. Sie fcheinen mir alle — von obigem Eintrag 
ift feine Frage — mit jenen Grundfägen, ja felbft 
mit dem des $. 100. des Geſetzesentwurfes: „der 
Handlungen, wo jeder der Betheiligten für feine Rechte 
felbft forgen fol, im Widerſpruch zu fliehen, und das 
Centum camelorum onus der unfeligen Schreibes 
rey und Schreibfeligfeit gratuit zu vermehren. Allein 
bey weitem iſt diefed noch. nicht der größte, Der bedenke 
lihfte Anftand. Der Beamte, shnedieß mit andern 
Geſchaͤften bes und überladen, wird Gegenwärtiges bald 
wie eine Nebenſache anſehen. Der Privatmann glaubt 
ſich hier, ſo wie in allen ſtrikten, eigentlich verant⸗ 
wortlichen, Gegenſtaͤnden auf feinen Beamten verlaſſen 
zu koͤnnen, zu muͤſſen, wird feinen eigenen Geſchaͤften 
. mehr fremd, gebt wenigftens unter diefen, felbft andern 
Ruͤckſichten mehr ruͤck waͤrts als vorwärtd, und der 
allenfalffige Regreß gegen. feinen Beamten moͤchte dann 
doch wohl in allen Fällen eine ſchlechte Huͤlfe ſeyn. 
So viel ins Allgemeinen. 


Ich will nunmehr offenbar furrogatorifch bie ein« 
zelnen Attributionen, von welchen bier die. Frage iſt, 
durchgehen, und mit wenigen befonderu Bemerkungen 
begleiten. : 


Eigentbum. 


Hier ift nur von der Vergangenheit die Frage, um 
welche ſich der Gläubiger fehr gut befämmern kann und 
befiimmern muß. Und mußte man nicht von ber allge⸗ 
meinen Unterſuchung abftrahiren, welche vor drey Jah⸗ 
sen bieräber proponirt murde, und von vielen bedenk⸗ 
lichen Zolgen wirde begleiter worden feyn? 


x 
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Men liaſt en 
Nach dem franzdfiſchen Rechte wirde bie Sache 
hierunter ziemlich klar ſeyn. Nach dem teutſchen Nechte 
ſcheinen bierunter gewiß großen Theils nur Ausfluͤſſe 
des Eigenthung vorzuliegen. 
Bpezialitaͤt, Pertinenzien, beſtimmte 
Summen 


fanden ihren eigentlichen Platz in dem Titel und dem 


bier „nothinendigerweife ſehr genau zu beilimmenden 
Hbjefte, 
Richtigkeit und Brdße der Forderung 
ſollte auch. in dem Titel beſtimmt ſeyn, und fols 
len denn num gleichſam ex officio wieder neue am 
Ende ſelbſt gerichtliche Diſkuſſionen in einem gewiſſen 
Maße provocirt werben? 
Unterfuhung der Mutarienstitel, 
Ohngefaͤhr wie oben, 
Prorefiationen und Bormerkungen, 


. nehmen einen bedeutenden Theil des Geſetzes⸗Vorſchla⸗ 


ged ein; in dem Mheinkreife unbekannt, ohne einige Bes 
ſchwerde. In der Hauptfache ſcheint es fogar an eis 
nem beilimmten algemeinen Grundſatze, der fie qutho⸗ 


riſirt, au fehlen; der F. 4. der Einführgngsverordnung 
ſcheint jeden Mehtöanfpruc zu authoriſiren; andere 65. 


fbeinen mehr eingefchräntt zu feun, Wie ſieht es aber 
zit dem Manne aus. der Geld haben wi? Diefe 
oder jene laffen ihn vormerken, der Mann, der dab 
Geld hat, will niche warten, bis alles im Meinen if, 
und ſchließt feinen Beutel, 


Abſchaͤtzung des Werthes 
Derjenige, der hierunter intereſſirt iſt, kann und 
wird bier fehr leicht und ſehr ſicher einſchreiben. Ein 
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Jeder, der nur, einigermaßen die Lofalität kennt, Tann | 
bier ſchon vollſtaͤndige Auskunft geben. 


Abweiſung ganz unſtatthafter Geſluche. 
:, Nah Dem, was ſelbſt in reſpektabler Impreſſion 
hier vorliegt, wuͤrde es gar nicht unwahrſcheinlich ſeyn, 
daß hier eine nicht ganz ſeichte Quelle von Berufun⸗ 
gen erdffnet wuͤrde. 


Klaſſifikation, ſogar gerichtliche, aller ders 
malen eingetragenen Hypotheken. 


Wie, wenn alle Hppothefen bezahlt würden, nach⸗ 
bem man Jahre lang zuoor um den Vorzug geſtritten 
hätte? 

Ich fchließe hier mit einer nicht unmwichtigen Be⸗ 
merkung: alles, was ich bier in ber ‚Theorie geſagt 
babe, iſt in ‘vollem Leben und Thaͤtigkeit in dem 
Rheinkreiſe. Die reſpektable Anftitution des Notariat 
nimmt bier den Hauptplatz ein, und infofern, wie nicht 
zu zweifeln, Alles gefchieht „. was gefcheben fol, wird 
zuverläffig von Feiner Beſchwerde die Frage feyn. Ein 
jeder Pridatmann weiß fchon, daß die Frage nach dem 
‚Titel die erfte Frage ift, die man Demjenigen thut, 
der Geld haben will, 

a) Rechtstitel F. 9, 10, 13, 14. 

Der Rechtstitel fol eigentlich ein von der nachhes 
rigen Hypothekenkonſtitution verſchiedenes Rechtsgeſchaͤft 
ſeyn, deſſen Refultat eine beſtimmte Geldſumme iſt, 
fuͤr deren Sicherheit eine Hypothek verſprochen wird. 
Inwiefern Gegenwaͤrtiges im obigen $. vollkommen 
paſſend ausgedruͤckt iſt, will ich dahin geſtellt laſſen. 
Man iſt bisweilen einigermaßen ungewiß, ob nicht 
‚der Titel auf die Erwerbung der Hypothek beſchraͤnkt 
iſt. Folgende Fragen unterwerfe ich lediglich. fo wie 
Alles, was ich hier ſage, der Dijudikatur meiner acht⸗ 
baren Kollegen, mit der Bitte, das Scherflein der 
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Witte eben fo wohlwollend anzunehmen, als die Ga⸗ 
ben der Reichen. Bon Anträgen von meiner Seite iſt 
bier nirgends eine Frage» Folgendes find obige Tragen: 


1. Iſt ein folcher Rechtstitel ubehig ? Warum 


ihn nicht mit der Hypothekenkonſtitution verbinden / da 


dad Hypothekenamt doch im Grund die ganze deffallfige ° 
Inkumbenz iſt? In dem, nach damaligen Zeiten ſehr 


gut ‚eingerichteten, Hypothekenſyſteme wurde ed auf 
obige Urt gehalten; von Befihwerde mar nie nur Frage. 
9. Welches mag der eigentlihe Slun der letzt⸗ 
willigen Difpofition des F. ı3 fern? Sichert der 
Schuldner hier dem Gläubiger diefer ober jener Art 
eine deßfallfige Hypothek, fo foheint mir der Fall kaum 
denkbar, und ſchwerlich um fo weniger adäquat da 
der Sal erft nach dem’ Tod eintritt, Sollte ein Leaat 
burd) Die Hypechek gefichert werden, fo ift das Jug 
separations und bad Prinilegium näglicher. | 

3. Wie ſieht ed mit der auf ein Gut eingetrages 
nen Hypothek aus, wenn der Kaufakt des Schuldners 
aufgehoben, oder allenfalls propter laesionem ultra 
dimidium reſcindirt wird? | Ä 

4. Das Recht und die Fähigkeit des Art. ı4 ſchei⸗ 


nen den Vorbehalt bey dem erften eines allenfalls 


. 


gen frühen Eigenthuͤmers, bey dem letzten der Rechte 
der Minderjährigen zu involviren, Wie Tann aber in 


‚dem Fall des Schluffes des Artikels, die Hypothek, 


in dem erften Hall, gegen eine yon dem wahren Eis 
genthuͤmer konſtituirte Hypothek, und in dem legten 
Ball von dem Augenhlid der Großjäprigkeit, in Wirk⸗ 


ſamkeit gehen? 


b) Bemerkungen Aber einzelne Artikel, 
Einfuͤhrungsgeſetz. 


ad 6. 9. Sollte die Rechtswiſſenſchaft hier ganz 
edaequat feyn? 


ad Se 19. Sollte bey. dem Schluſſe dieſes Artikels 


nicht darauf Raͤckſicht genommen werden, oh denn ſaͤmmt⸗ 
liche ‚Berheiligten niche ihre Zahlung erhalten koͤnnen? 
Hypothekengeſetz. 

"ad. 5. Von welchem Effekt find denn hier die 
‚In dem erften Abfage ftipulirten Rechte des Veraͤußerers, 
binftchrlich der nachherigen Hypotheken ? Das franzdffe 
ſche Gefet hat eine befondere deßfallſige Stipulation. 

- ad $. ı2. Der hier dem Napoleonifchen Kodex ges 
machte Fiſkalitaͤtsvorwurf fcheint in ‚dem Falle einer. 
Terichrigung nm fo mehr zu feyn, da diefer Kodex noch 
dermalen dad Zivilgefegbuch des Rheinkreifes if. Alle 
franzoͤſiſchen Gefege fiehen in einer gewiſſen Verbindung 
mit einander, aber ohne allenfallfigen wechfelsweifen Ues 
bergriff. Die Grundfäge des dffentlihen Eigenthums 
mußten in dem Code beflimmt werden, fie wurden es, 
: und auf eine Art, welche Beinen redlichen Juſtizbeamten vers 
legen oder gar. errbthen machte Anf fie beſchraͤnkt ſich 
aber hier die ganze fiſkaliſche Legislation, ſelbſt bie 
Vorzugsrechte, des öffentlichen Schages Wurden durch 
-ein abgefondertes Geſetz beſtimmt. Ju Anfehung fons 
ftiger Fiſkalitaͤt will ich bier eine Vergleichung anftels.. 
- Ten. Der Rheinfreifer weiß, was Gefete find, reſpek⸗ 
sire und befolgt fie, obgleich fie ihn Hier allerdings ders 
malen härter drüden, weil er bloß Gelvabgaben ents 
richtet. Hieruͤber werden felbft die oberften Behbrben 
ihm Gerechtigkeit widerfahren laffen, und wenn irgend 
ein Anftand vorliegen follte, fo ift er bloß Sache der 
untern Behörden, hiefuͤr bat felbft dig Geſetzgebung 
geiorgt. Auf der andern Seite fallt ihm finanziell 
und moraliſch ſchwer auf, was er nicht für gefeglich hält. 
Hieruͤber aber ſcheint Das, was ein bekanntes altbaigs 
riſches Journal, das des landwitthſchaftlichen Vereins 
„gelegentlich des Drucks der hier noch ſogenannten Bauern 
von der Bangigkeit ſagt, mit welcher hie fih auf den 
Befehl des Buͤrgermeiſters bey. ihm kiufaͤnden, wo als⸗ 


P._. - 
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dann nur von Thun — wahrſcheinlich Ftohnen — und 
Zahlen, von ordentlichen Steuern, und — nicht aufs 
ferordentlicher — unprdentlicher Kommunalerigen; Trage 
ſey““, auch ſich, in viefem oder jenem Made auf den 
Mheinkreid tranſplantirt zu haben, unter dem allgemein 
befaunsen, felbft. technifhen Namen der. Nebenfas 


chen. 


Ich kann und will bier in keine Details eingehen. 


Allein, wenn man im vorigen Jahre von Zweybruͤcken 
aus eine halbe Stunde auf der Chauffee ging, erin⸗ 


nerte man ſich an .vier Austheiler, die in Erhebung 
waren, und welchen ein fünfter hatte folgen mülfen, 


‚wenn man — nach meiner Meynung — hätte gerecht ſeyn 


wollen.. Kurz vor meiner Abreife war in den zwar laͤſtigen 
Dfrroi: Forderungen, ein Mißgriff, der bedeutende pefus 
niärifche und audere Bolgen hatte, gemacht, und die Bes 


zahlung einer ſtreng, auch unordentlichen Kriegsfteuer 


von 3u fr, pro Gulden, bey Vermeidung augenblick⸗ 
Tier Exekution ausgefchellt worden, Bon einer deß⸗ 
fallfigen Rechnung, fo wie von allen andern in Millios 
nen gehenden Kriegsrechnungen iſt noch nie etwas je dfs 
fentlih nur bekannt geworden, "und nur neuern dieß⸗ 
fallfigen Ausfchlägen fieht man mir Bangigfeit entgegen. . 
Auf der andern Seite ift das Bezahlen woch nicht 
Alles; Das Nichtbezahltwerden druͤckt auch hart! 


Zwey Liquidariondfommiffionen , in Bezug auf den Rhein⸗ 
kreis, beftehen hier, von welchen’ ich dem einen nicht ers 
waͤhnen will, weil dvermalen, ja dermalen mit 


Grund zu hoffen iſt, Daß wenigftend ein Ende gemacht 
wird. Die andere Kommifion ift die der Forderungen 
an Frankreich, Sie befteht im vierten Jahre, und wie 
man leichte denken kann, mit großen Koften. Nach 
drey Fahren kam eine Klaſſifikation heraus, welche von 


- großer Einfachheit war. Die beyden erften Klaffen ver⸗ 


(oren alle Zinfen, und reſp. die Haͤlfte und das Drit⸗ 


tel ihrer Forderungen, follten jedoch bezahle werben, 
Eind fie e5? bey weitem micht, zumal nicht in den 
großen Poſten. Die dritte Klaffe fell erſt liquidirt 
werden. Das Ende dieſer Fiquidarion will ich nicht er⸗ 
Nleben. Wie anders fah es hier in den benachbarten 
Rändern aus? wo 


Ich bitte, gegenwärtige Digreffion der Loquacitati 
senili zu gut zu halten, und weflen das Herz voll 
iſt, gebe der Mund über, Sch komme zum F. 12 zu⸗ 
ruͤck. Auch mir war ſchon por drey Fahren nicht entgans 
gen, was herzlich mit einer weiteren und tieferen Auss 
dehnung von dem Iehten Redner auf ber Bühne hier 
ift gefagt worden; die Hypothek gegen alle Staatsbe⸗ 
ante würde, meineß Erachtens, ein legislativer horror 
feon, und fo wenig ich mir berausnahm, bey meiner 
Unbekanntſchaft mit den altbaierifchen Geſetzen und 


Inſtitutionen, in Anfehung der No. ra, 15 und ı6 


definitive abzufprechen, fo konnte Id) mich dennoch nicht 
enthalten, dieſe Hypothek in dem Rheinkreiſe zu pros 
ftribiren, und beyzufügen: daß das Einſchreiten ber 
gerichtlichen Partbie mir defto unndrhiger fcheine, da 
wahrlid von personis miserabilibus feine Frage ſey, 
das Intereſſe der Finanzparthie zu Fonfurriren, und 
ſelbſt die Polizey, bier aber nicht, auch fo server zu 
ſeyn fcheine, wenn man Dem trauen wolle, was ziemlich 
allgemein gefagt wird, Hier fällt wir dad Nachtquar⸗ 
tier ein, welches ich hey meiner leßten Reife bierber 
in einem kleinen baierifchen Drte genommen . ; daß 
in dem Wirthshauſe zwey abgeſonderte Zimmer waren, 
von welchem dad eine, dad mit dieſem Namen ſogar 
benannte Nerrenzimmer, dad andere natütlicher 
Weiſe dad Bauernzimmer war, verfteht fir) ſelbſt. 
Ich harte den Zutritt zu dem erflen, nicht fa ein bras 
ver Mann aus Altbaiern, der eine nicht unbedeutende 
Induſtrie mit Ehre treibt, und unterwegs vom mir als 
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Meiferefährte angenommen worden war. Nach einigem, 
mir nicht unintereflanten, Dermweilen in dem Herrenzuns 
ner, ging ich nach meiner Gewohnheit und felbft mei⸗ 
ner Reigung nach auch in das andere Zimmer. Von 
dem Landfland war hier ziemlich ſtill, jedoch ehrenvoll 
Frage, ſeit deffen Vereinigung dad Maß Bier um zwey 
‚oder drey Pfenninge herunter gefegt worden fey. 

ad $. a5 u. 236. Ob feldft die’ blofe Redaktion 
‚bier eigentlich legislatoriſch iſt, muß ich billig bezwei⸗ 
feln, und auf diefe $$., ald auf eine Hauptbaſis des 
Weſetzes, wird fich vielfältig bezogen. Der allgemeine, 
fehr einfache Grundſatz des, wenigftend In Unfehung Drits 
ter, gezwungenen Eintrags aller Mutationen der hypo⸗ 
thezirten Güter und damit korreſpondirender Forderun⸗ 
‚gen hätte wenigſtens voraus ausgeſprochen werben fols 
Ien. Mer fann aber aus dem ganzen $. 25. berauds 
Hauben, ich möchte fagen, beftimnit heraus argumentiz 
ren, räfonniren, wad denn eigentlich hier ges oder vers 
boten it? Des guten Glaubens will ich nicht ers 
wähnen. Der ganze Art. 26. ift eine Aufzählung von 
einzelnen. Fällen, welbe man in einem Gefege fchon 
forgfältig vermeiden muß, und wenn man die einzels 
nen Fälle durchgeht, und recht verfieht, fagen fie durchs 
aus nicht mehr, ald was fich von felbft verſteht, und 
allenfalls ungewiß bleibt. Selbſt darüber bin ich mir 
mir felbft noch nicht ganz einig: ob und in wie fern , 
das Hupothefengefe dad Eigenthumsrecht perimirt, das 
bem Hecht des dermaligen, ald Eigenthümer daftehens 
den Beſitzers (anteriens),. und von biefem indepens 
dent ifl. | 

ad $. 33 u. 82. Die hier ausgefprochene Impraͤ⸗ 
feripeibiliche fchien mir in einem ganz unndthigen Wis 
berfpruche mit dem auf die Poffeffion gegründeten alls 
- gemeinen Grundfake der Verjährung zu ftehen. Ein: 
ung in das Hppothekenprotokoll und Beſitz find vers 
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ſchledene Sachen. Der Art. 82. ſoll gewiſſermaßen 
eine Modifikation ſeyn; ſo werde alſo die Amortiſirung, 
ohne auf ihre innere Rechtlichkeit einzugehen, ausſchließ⸗ 
lic: r der Hypothekenmaterie Start haben. - 

d $. 34. ad verb. wefentlide Berbins 
bung. Diefer Ausdrud iſt gefeglih nicht genug ber 
ſtimmt praecis; die bengerägten Felle befinden ſich in 
dem der ad Art. 25. geruͤgten Kaſuiſtik. Das fratie 
zdfifhe allgemeine Gefeß beſtimmt die distinction par 
immeubles, und ſo follte es auch bier fepn. 

ad $.35. Die franzöfifthe Gefeßgehung admittirt 
auch hier die Revindikation, ſchraͤnkt ſie aber auf kurze 
Termine ein. 
ad $. 60. zu einer und derfelben Zeit nad 
Stunden ober gar Minuten, und mie ift bier zu pros 


fpieiren? Die franzdfi [de Legislation nimmt den gaus,  ' 


zen Tag an. 

ad $. 63. Mie aber, wenn der Krebitor ſich auch 
in feinen Intereſſe einen langen, allenfalle zehens 
‚jährigen. Termin vorbehält, und ibm wird plöglich, 
wohl gar ohne Auflündigung, von dem Nachhpypotheka⸗ 
rio ra Geld in das Haus gebracht? 

ad $: 68. In dem Rheinkreiſe Generalkonkurs, 
Ediktalladungdekretetag, beſtimmte Immiſſion dieſes 
oder jenes Dekrets ſelbſt dem Namen nach, und ſehr 
gluͤcklicher, Weiſe ganz unbelannt. Bey Handels leuten 
hat erſterer Statt. 
ad G. So. Der Ausdruck iſt hier wenigſtens zwey⸗ 
dentig. Wie, wenn der Schuldner den Hypothekar⸗ 
glaͤubiger bezahlt, der die Forderung einem Andern zes 
dirt und die Zeſſion eingessägen harte? 

Endlih noch 


Urtheilshypotheken. 


Hart und dem Kredit im Allgemeinen offenbar ge⸗ 
dieteriſch kontraͤr iſt es allerdings, weun die Glaͤubi⸗ 
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ger nach Berlauf, wer weiß, von wie vielen Jehren, ein 
kondemnatoriſches, jedoch noch eben nicht definitives, 
oder gar rechtskraͤftiges Urtheil für ſich bar, und. nun 
wieder Jahrelang, nachfehen muß, während welcher 
sicht nur ehrliche, fondern auch berruͤgeriſche Hopothe⸗ 
ken gar leicht gemacht werden koͤnuen. 


HOppotheken der Veiber und Miuderidte 
rigen. 


Ich bin natuͤrlicher Weiſe weit eutfernt, hier Al⸗ 
les Das zu wiederholen, was vor beyden Seiten fo 
umfaſſend theoretiſch und praktiſch geſaͤt worden iſt. 
Die von allen Seiten zugegebene Juſkriptioii kann bey 
den vorgeſchriebenen Maßregeln nicht auders als bes 
folgt werden. Die Determinirung der Summen und 
die Spezialiſirung der Hypotheken iſt Das, was unter 
gar vielen Ruͤcſichten am meiſten penible iſt, und 
die Eheleute ſowohl als wechſelsweiſe Verwandte gar 
oft in unaugenehme Verhaͤltniſſe ſetzt. Die Frau muß 
Immer beſtimmt dffentlich angeben, was fie mitbringt, 
was fie in der Foige erbt. Der Mann fann kein, nd.) 
fo Heineö Immeuble kaufen, er muß es gleidy eintragen 
laffen, und feldft eine allgemeine Hypothek iſt nicht in 
der Folge Das, was eine ſpezielle if, In allen Faͤl⸗ 
len hat die Sache kein Jutereſſe; daß der Schuldner 
eine Frau hat, kann man doch nicht wohl ignoriren, 
und ihre Mitunterſchrift fü verlangen, in deten Eut⸗ 
ſtehung aber ſein Geld im Sack zu behalten, iſt da, 
wo es auch noch nicht iſt, gar geſchwind in das Leben 
übergegdugen Reſpektable Intereſſen unndthiger Weiſe 
bloßen vel quasi Theorieen aufzuopfern, ſcheint 
mix doch eben auch nicht der Fall zu ſeyn. Zum Schluß, 
theine Herrn! noch zwey Worte, vielleiye mehr am 
Ihr Gefuͤhl, als am ein kaltes Raͤſonnement. Leſen 
Sie, ehe Sie zur Abſtimmung ſchrettten, oder laſſen 
Eich vorleſen und uͤberſetzen die wahrhaͤft ruͤhrenden Mo⸗ 
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tive, auf welchem vor ı 3-_1400 Fahren ber Raifer Ju⸗ 
ſtinian die hier in Frage ſtehenden Vorzuͤge gegruͤndet hat. 
Vergeſſen Sie nicht, daß hier die ſtaͤrkere Haͤlfte der 
Menſchhelt über die ſchwaͤchere Hälfte abſpricht, welche 
ein redlicher Schriftſteller, den ich bier zu ſigualiſiren 
mich nicht getsaue, für die edlere Hälfte proklainirt, 
welcher wir die erfte Erziehung unferer Kinder, Eirten 
und Geſchmack an Allem, was gut, [> un 
wahr ift, zu verdanken haben. 


Mit Dem, mas ich hier geſagt habe, ſchließt ſich 
Das, was ich kuͤrzer ſagen wollte, vielleicht ſagen 
ſollte, fi ſich unter ven Reden aber vermehrt har, und num 
muß Id) doch noch einmal ihre Indulgenz in Anfpruch 
nehmen. Der Rheinkreis tft in dem Geſetzentwurf nicht 
ausgendmmen, jedoch wurde von reſpektabeln Eriten 
ber die Ausnahme als unftreitig angefeben, und nad 
dem Schluß des Vortrags des verebrren Herrn Refes 
reuten des Ausſchuſſes ſollte fogar ein befonderer Vor⸗ 
trag von dem koͤnigl. Herrn Kommiſſaͤr gefchehen. " Hiers 
unter lag ein Irrthum vor, und perfdnliche,, mögliche 
zuverläffige, Erkundigurigen haben mich, wenigſtens in 
AUnfehung der Ausnahme des Nheinkreifes, mehr als 
zreifelhaft gemacht. Auf der andern Seite ift unfere 


Diſkuſſion ſchon weit vorgeride, ohne daß von der 


allenfalls abolist werden follenden Legielation und dem 


bier vorliegenden wichtigen Momenten nur Frage gewes 


fen wäre, 


Unnbthigerweiſe will ich hier nicht reden; allein 
vor der Hand kann und will ich feiner Beränderung 
Accediren, deren Bortheile nicht Luce mesidisna cla- 
rior wären. Wie konnte ich, mic, hier auf eine par⸗ 
‚tielle Herausreißung -Eined bedeutenden TIheild unferes 


Zivilgeſetzbuches, welches, wie ich vorhin fon bemerkt 


babe, mis allen äbrigen Theile unferer Gefegebung 


u. 
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im genaueſten Zuſammenhange iſt, und worin ſoll denn 
irgend ein Intereſſe vorhanden, oder gar dring nd ſeyn? - 
Ich nehme. mir die Freyheit, den verehrten Herrn Res 
gierungskommiſſaͤr geziemend zu bitten, ſich ‚hierüber bes 
ſtimmt erklären zu moͤgen. 

Sollte die Nichtausnahme In der Mennung der 
Megierung entfchteden oder auch nur zweifelhaft ſeyn, 
fo bin ich erbbtig, das Wort, das ich noch dermalen 
babe, ſogleich zu benutzen, und, obgleih nur semi 
praeparatus, meinen Untrag auf die Ausnahme mit 
blejem ober jenem Zuſatze zu motiviren; daß die Aus: 
nahme von der eigentlichen innern Guͤte des Geſetzes, 
zumal in Altbalern, ganz independent tft, brauche Ich 
nicht zu bemerken; Hypothekenbuͤcher ud Hypotheken⸗ 
Autboriräten die einzigen wefentlichen Beſtandtheile der 
dießfallſigen Inſtitution. | 

Der koͤnigl. Kommiſſaͤr, Etantsrath von Gbuner. 
Die Hpporhefenordnung ift, auf den Rheinkreis vicht 
berechnet ; der Rheinkreis hat zur Zeit feine eigenen Ju⸗ 
flirurionen, in welche dieſe Hypothekenordnung nicht 
paßt. Die Hypothekenaͤmter 5. B., wie fie das Gefch 
vorausſetzt, find im Mheinfreife nicht vorhanden, two 
dafiir befondere Beamte (Conservateurs des hypo- 
theques) beftehen; daher kann dad Geſetz vor ber 
Hand den Rheinkreis nicht berühren. Nur der erfte 
Theil des Geſetzes fhnnte in die Geſetzgebung bes Nheins 
Preifes eingefügt werden. Mill diefes der Rheinkreis, 
fo erwarter die Regierung eineg eigenen Auütrag dere 
Abgeordneten des Rheinkreiſes hierauf, wonah dann 
ſolche Mopdififarionen eintresen konnen, welche das Ges 
feg aud) auf den Rheinkreis auwendbar machten. 

Der Abg. Merkel. Durch Das, was ich von den 
verehrlichen Nednern gehört Habe, iſt heine Ueberzeus 
gung befeftigt worden, daß der Gefegesentwurf, welcher 
‚ben Realkredit des Ackerbaues und Der Landwirthſchaft 
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ordnet: ‚und befördert, ‚Mm den vichtigſten, md erfreulich⸗ 


ſten Erſcheinungen geboͤre; ich ſchaͤtze mich daher gluͤck 
lich, ‚daß ich zur Einfuͤhrung deſſelben mitwirken kann. 
Jemehr indeſſen der Realkredit georbnet und 
unter die Gewaͤhrſchaft ‚der. Geſetze geſtellt wird, deſts 
mehr wird die Gewohnheit, den Grund und Boden, die 
KNealitaͤt allein. in’ Betrachtung: zu ziehen,. ben Mann, 
feinen. Charakter, feine. Handlungsweife aber außer Uns 
ſchlag zu laffen, befordert, defto mehr koͤnnte man für 
ben Perſonalkredit fürchten, wenn. nicht eben Treu 
und .Glauben durch eine Hypothekenordnung aufrecht ers 
halten werden ſollte, und wenn nicht gewiſſermaßen ein 
Kredit. den andern trüge und hoͤbe, fo verfchieden auch 
die. Grundlagen find, auf denen bie beyden Arten deſ⸗ 
felben beruhen. 
Der Perſonalkredit aber beruͤhrt die größer und 
die Handels⸗ und Gewerböftäbte. nuſers Staates bey 


weitem mehr, als der Realkredit, d. h., in dieſen Städs 


ten wird durch Handel, Fabriken und Gewerbe bey 


weitem ein größerer Werth verkehrt, als das Grund⸗ 


eigenthum werth ft; wenn baher ein feiter Realkrebit _ 


im Lande eingeführt wird, fo zieht ſich, wenigftens eine 
Zeit lang, dad difponible. Kapital der Rentirer dahin, 
wo es die größte Sicherheit genießt, d. h., es fließt in 


Grund und Boden. Das kanıı aber nicht gefchehen, 


ohne daß der Perfonalfredis es fühlt, ohne daß er etwas 


leidet, denn ex erfcheint, bis fi, nach dem ewigen 


Streben nach Gleichgewicht, auch dieſes ausgeglichen 
hat, weit. unter den Realkredit georbnet. Da er weber 


auf Grund und Boden, noch auf Der Sicherheit, weiche. . 


die Landesgeſetze gewähren, beruht, ſondern allein auf 
der dffehrlihen Meynung, fo wird es mir ihr em 
worden, und geht mit ihr verloren. 

. U. Band säfter Vogen. 23 
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Die: biffentliche Meynung rd aber verloren;, nicht 
“ Hein durth eigenes Vetſchalden, ſondern auch "durch 
fremde Einfluͤſſe. Wenn befannt wird, ‘daß ver .&e 
werbömann, der: ‚eigentlich. im Perſonalkredit lebt und 
weht, Rrealkredit gefucht- ober befümmen habe; fo: emts 
ſteht die Wermuthung, feine innere. Lage ſey fo mißlich, 
daß er nicht. mehr‘ Kredit auf feine Perfon finden Fonis, 
Daß er fthon fo weit heruntergekommen fey; daß er zu 
Verpfaͤndungen Feine Zuflucht nehnten muͤſſe, ſein ⸗ Mee⸗ 
ſonalkredit geht verloren. Wo Handel und Gewerbe:ge⸗ 
trieben werden, iſt dieſe Erſcheinung zu: ſehen⸗duhrr 
verdienen die ‚Städte des Reichs bey: Einführung: der 
Hypothekenordnung befondere Ruͤckſicht. Der 44.9. des 
Geſetzes ſorgt zwar dafuͤr, daß Unberufene die Hypo⸗ 
thekgeſchaͤfte nicht erfahren, allein das reicht. nichthim; 
wo die Beamten gefhwägig find, wo die Erpebitionen 
des Amtes ohne Kouvert und Siegel gemacht werben, 
wo die Neugierde zudringen kann, ſind die Geheimniſſe 
des Hauſes und der Familie preisgegeben, und. es koͤn⸗ 
‘nen nicht Zu: Derechnende uachtheilige Folgen entſtehen. 
Ich trage daher an, daß in die Inſtruktion, welche 
die Aemter erhalten ſollen, in Beziehung auf Stuͤdte, 
ausdrtuͤckliche Vorſchriften über bie. Geheimhaltung:: der 
Hypothekengeſchaͤfte gegen Unberufene aufgenonimen, und 
den Amtsvorſtaͤnden Vollmacht gegeben werde, auf ge⸗ 
gründete Beſchwerden, nachlaͤſſige oder geſchwaͤtzige Au⸗ 
geſtellte ohne weiters, ehe ſie mehr Schaden thun ‚Ein 
nen, vom Hypothekengeſchaͤfte zu entfernen. .: =... . 
Zur Prloritätsordgung habe ich einiger — 
gen zu machen. 
m au. G. "Urt. 1., Heft. ‚denfelben.). pn die 
Fauſtpfaͤnder in die dritte Klaſſe geſetzt die I 
haber derſelben find gezwungen, ſie zum Konluröge- . 
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tichte abzuliefern ‚an der Kenkursverhandlung, dahſer, 
. auch an den Koſten bderfelben: Theil, zu nehnien, und 
. 3 erwarten, was im gerichtlichen Verkauf daraus 
geldst wird. - Den rechtlichen. Grumb ..Diefer Beßim⸗ 
mung aufzufuchen, liegt: außer meines Sphäre; ich kann 
nur vermuthen, der Verfaffer-des Geſetzes habe dadurch 
einer unerlaubten: Spekulation wehren, und verhindern. 
wellen, daßdie Fauſtpfaͤnder. nicht perſchleppt. wuͤrden, 
oder ihr Beberfchuß zum Nachtheil der Maſſe deu. AIn⸗ 
habern heimfalle. Ich zweifle, daß diefer.. Zweck bier: 
durch erreicht werde; die‘ Zuficyerung, aus. dem QObjekt 
bezahlt zu werben, hat zwaͤe etwas Lodendes, allein weit. 


abſchreckender ift bie Gewißheit, das Konkurspeyfahsen: 


mitmachen und "den gerichtlichen Verkauf. erwarten zu 
miüffen.: Dadurch wird: dem Wuchen: wieder eine. Thuͤre 
gedffnet, der vrdentliche Mann wird, fih ferner, wie 
bisher, fcheuen, Worſchuß auf ein Fauſtpfand zu mas, 
den, und der. Mam oder Familienvater, der hierauf: 
am leichteften und wohlfeilften Unterftügung . in Roth 
gefunden hätte, wird fid) nun. dahin. wenden, muͤſſen, 
wo: man fi) Fern Gewiſſen daraus macht, ihm feine 
Waare' entiwider ſogleich, oder durch einen Scheinvers, 
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kauf fpäterhin um halbes Geld abzudruͤcken. Unſere, 


armen Heinien: Fabrikanten und Handwerksleute werden 
dadurch auf's Neue in. die Klauen ſolcher beſchnittenen⸗ 
and unbejchnittenen. Negetianten geliefert, Sch ‚mache, 
daher den. Antrag, den Fauſtpfaͤndern das Separations⸗ 
scht zuzugeſtehen, unter ‚ber Bedingung, daß ſie oͤffente 
lich verkauft; und die uͤberſchießenden Gelder, nach Abs, 
zug der Zinſen, wenn ſolche ſtipulirt find, und aller er⸗ 
weislichen Koſten, zum Konkuregerichi abgeliefert werden. 


"Sur. Urt 6. dieſes 21. 6. heißt es 26.: hier wird}... 


offenbar ur sol: Transport, bar. Waaren gahandelt;. 
‚23 * 


x 


\ 
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deſſen vbngeachtet wird neben dem Spediteur noch ber 


u. Kommiffiondr angeführt; unter -Kommiffiondr wird 


aber, wenn noch ein Spediteur dabey genannt wird, 
derjenige Kaufmann verftanden, der einen Auftrag, im 
weiteften Sinne bed Wortes, vollzieht, er kann die 
Waare zun Verkauf, zum Liegenlaffen , zur Tünftigen 
Werfigung u, f. w. erhalten haben, und er wird da⸗ 
durch eben fo unfrepwillig, als Derjenige, der bloß den. 
Transport beforgt, zum Krebitgeben veranlaßt. Es ifk 
mit Dank zu erkennen, daß der Verfaſſer des Gefeges 
auch dieſen unter den Schuß bed Geſetzes, wie er es 
verdient, genommen -; denn nach allen merkantilifchen 
Obfervanzen hat andy diefer nicht dem Kommittenten, 
fösidern auf die Waare der MVorfchuß geleiflet, und 
das Mecht fih daran zu halten, wenn es Noth thut. 
Ich trage daher an, daß im Eingange diefes Arti⸗ 
kels das Wort Kommiffiondr weggelaffen, und am Schluffe 
noch angefügt werde, „fo wie Kommiſſionaͤrs für die 
Huslagen,, welche fie auf Waaren, die an ihre Adreſſe 
gerichtet find, gemacht haben.“ 

Im Art, 7. des 23. 6, find Die Wedifelforderungen. 
- in die vierte. Klaffe nefegt, und: im a4 6. iſt beſtimmt, 
- daß die Gläubiger dieſer Klaffe nach Verhaͤltniß Ihrer 
Forderungen ſich in Die Maſſe theilen, wenn fie nicht zur 
.- Bezahlung Aller hinreichen. Auch Bier⸗ und Branut⸗ 
weinſchulden find hierin aufgenommten.!T: Ich berufe mich 
aber auf die Gefuͤhle aller wuͤrdigen Glieber meines 
Standes, ob fie in einem ſolchen Falle mir ber Gattinn 
und den -unfchuldigen. Kindern des Schuldners, an des 
sen noch) weit. höhere. Rechte, vielleicht bie heiligſten, 
verlegt, die wohl mit ihrer ganzen:.Habe im Konkurſe 
find, zu gleichen Thellar gehen möchten? Wer es. weiß, 
wie es in den meiſten Faͤllen vor Ausbruch eines Kane 
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kurſes geht, wie bie nahe gelegenen Krebitoren eifen, 


noch etwas zur Sicherftellung zu erhalten, der.wirb, zue 


Wahrung der Rechte der entfernten Gläubiger, 
die an dieſem Wettlauf keinen Theil nehmen Fbımen, - 
dem Rechte und der Billigkeit angemefien halten, daß 
diefer 7. Artikel geftrichen werde, damit nicht die. Gele 
‚genheit zur Webervortheilung vermehrt wirb. Die Wech⸗ 
‚felforderung bat ohnedies prompte Juſtiz, fogar die 
Perſon des Schuldners ift ihr verhaftet. Wechfel find : 
überdies die mobilften Schuldhofumente, bie es gibt, fie - 
ruhen allein auf dem Perſonalkredit; fie würben Daher 
‚eine neue, ich möchte fagen befchwerende, Eigenichaft 
erhalten, wenn ihmen kin höherer. Rang, ale den Perſo⸗ 
nalſchulden eingeraͤumt wurde. | 
| Sch trage daher an, daß bie Wechfelſchulden, ſo wie 
Forderungen fuͤr Bier und Branntwein in die fuͤnfte Klaſſe 
Art. 1. unter die Perſonalſchulden geordnet werden. 
Zum 8. Art., welcher heißt: 5 
Glaͤubiger, welche vermdg sichterlichen Erkeuntniſſes 
‚die Auspfaͤndung des Schuldners oder die Immifs 
„fon in deſſen Güter wenigſtens einen Monat pr 
„der Konkurserdffuung wirklich erlangt haben,“ 
bemerfe ich, daß die Borfchrift: einen Monat vpr ber 
Konkurserdffuung, viel Nachtheil für ben Krebitor.bringen 
kann. Wenn der Gläubiger geflagt, wenn er ein richters - 


liches Erfenntniß zu ſeinen Gunſten erhalten hat, _ 


fo hat er den Perfonalkredit zurückgenommen, / das Ges 
richt hat das anerlannt und ihm Aufpruch auf das bes 
reite Bermdgen des Schuldners gegeben. Diefer if 
alfo zur prompten Zahlung verpflichtet, ev muß ben Are 
bitor vor, Andern befriedigen. Um nun. aud) hier dem 
böfen Willen eine Schranke zu fegen, damit ber Schuld⸗ 
ner, wenn er feinen Prozeß verloren hat, nicht noch in 
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‚Monatfrif® zu dem legten Mittel der Konfurserflärung 
greifen kann, um den Kreditor nad) langen Prozeſſiren 
doch" in Schaden zii Bringen, trage ich an: daß bie Bes: 


bingung!,wenigſtens einen Monat vor der Konkurserdff⸗ 


nung“ weggelaſſen woerbe: -- 

Den Vorſchlag bes Aneſchuſes, zur Ertichtung von 
Kreditvereinen als Privatunternehm dh gen, unters 
ſruͤtze ich mit Vergnügen, und freue mid}, wenn fie zus 


. gleich mit dem Hypothekengeſetze in Bolztehtng kom⸗ 


men, und mit demſelben eine neue Stůͤtze des Woblſtau— 
bed der Staatsbuͤrger bildden. 

Der Abg. Abendan;. Ich glaube, meine Herrn! 
daß Sie alle mit Mir’ die große Ueberzeugüng theilen, 
wie wichtig der Gegenftand der Hypothetens und 
Pridritaͤtsordnung ift; welcher nun hier in dieſer 
hohen Verſammlung berathen wird. - °® 

Die Wichtigkeit diefes Gegenftanbes der Geſetzge⸗ 


bung iſt ſo umfaſſend, daß ich mir Farm zutraue, hier 


"son ‘za ſprechen; — doch im feſten Vetrauen auf Ihre 
Nachſicht, die ich wetzen des beſondern Werths dieſes 
Geſetzes in Anſpruch zu nehmen mir lade, folge: ich 
meiner" aufhabenden Pfiicht. 
Kein Geſetz greift ſo tief in dad Innere bed Staates 
koͤrpeis, ald diefes; ; es berührt ‚ven Reichert, wie den 
"Armen, den einen ald Geber," den andern als Nehmer, 
und‘ die Rechte Beyder ſollen gleiche Sicherheit haben; 
dieſes,“ meine Herrn, bitte ich wohl zu beerzigen, dem, 
"wer jetzt Geber iſt, kann in mehreren Jahren Nehmer 
ſeyn, und fo im umgekehrten Falle. 
Die vetehrlichen Redner von der Buͤhne und von 
ben Eigen haben: äber das Geſetz felbft' "und über den 
Vortrag. des Ausſchuſſes fo Fräfrig gefprochen, und ihre 
Aufichten nit-fo hellen Grundſaͤtzen befeuchtet,' daß mir 
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wenig zu ſagen uͤbrig bleibt, und ich erlaube Mir, nur 
“einige. Bemerkungen zu machen ; zuubrderft finde. ich 
mich ie: mir. aufgefordert zu erflären, daß ich ganz bes 
fonder&:jenän Grundſaͤtzen zum größten Theil benpflichte, 
welche das verehrliche Mitglied, Hr. Sekretaͤr Häder, 


als thaͤtiger Geſchaͤftsmann, aus dem Lehen gegriffen 


uud entwicelt bat. 

F. 1. Ich Bitte Sie, meine Herm! feft auf bie 
— die in G. ı zu der Einführung des Ger 
ſetzes auf drey Jahre beſtimmt ift, zu beharren: «6 | 
thut zwar Roth, je eher je bälber, diefes Geſetz in all: 
gemeiner Wirkung zu fuͤrlen, allein, es werden fi in 
der Anorduung der Hypothekenbuͤcher fo viele Berichti= 
gungen darftällen, daß, befönders bey zu großen Lands 
gerichten, diefe Zeit nicht zu weit audfehend ift — ich 
wuͤrde vielmehr lieber wuͤnſchen, baf das allgemeine 
Geſetzbuch für das Königreich Baiern,. fo wir erhalten 
‚follen, als ganz nutärlidh‘ verwebt und eingreifend in die⸗ 
‚fen. Gegenftand, frihet nis dieſes Geſetz ind Leben tres 
teu moͤchte 

Bas die Kemptner Landtafel betrifft, fo Eönnte 
diefe fo mufterhafte Anſtalt fuͤglich auch bis den 1. Nu. 
1837 verbleiben. 

Sn $. 3..glaube ich, wäre beyzuſetzen: 

„daß die bey dem Amte bekannten Hypothekenglaͤubi⸗ 
„ger von dem Hypothekenamt fpeziell vorgeladen were 
„den muͤſſen, und nicht bloß auf ihr Anmelden zu 
„warten ſey.“ 
Es gibt zu viele, hierin unkundige Zandleute, als daß 
nicht, durch Vernachlaͤſſigung der vorgeſchriebenen An⸗ 
meldung, der spe Nachtheil jr bisfelben entſtehen 
konnte: ' 


' 
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In 6. 7. Marumı muß: nach diefer Geſetzſtelle für 
die Meallaften, warnm für die Ewiggelder geforgt wer⸗ 
den, und warum foll diefed nicht auch für die bey Amt 
befannten Hypothekarglaͤubiger geſchehen? Es iſt zwar 
‚angenommen, daß alle Ewiggelder in ihrer Reihenfolge 
als erfte Hypothek eingetragen werden follen,. jedoch folls 
ten bie hierüber beftehenden befonderen Gefee von der 
hierzu geeigneten Stelle einer Revifion unterworfen werden. 

$. 34. Durch die hier getroffenen Derfügungen vers 
mehrer fid) die Haftung der Gerihtöbehörden, und. fos 
mit aud) jene des Staats ganz außerordentlich, es koͤn⸗ 
nen wohl die Kapitalbriefe und baaren Gelder, nicht aber 
aud) Pretiofen und dergleichen in gerichtliche Depofition 
gebracht werden; ed müßten in den größern oder Kreis⸗ 
fäbten eigene Xufbewahrungslofale auögemittelt , wers 
den ; dergleichen Gegenftände folten den Bormändern belafs 

fen, und dagegen’ in, Auswahl derſelben alle Vorfi cht ans 
gewendet, und nur als rechtlich befannte. uud vermoͤg⸗ 
liche Maͤnner hierzu gewaͤhlt werben. 
$. 27. Glaube ich, dürfte die Verkuͤndung des Ges 

feßes auf fechE Mal in dreymonatlichen Zwifchenräumen, 
zu beflimmen feyn: aber nun, meine Der! erlaube ich 
mir die’ Bemerkung und Trage, weil der Gefchesents 
wurf hiervon gänzlich ſchweigt: nach welcher Vorfchrift 
follen nach erfolgter Publifation diefed neuen Geſetzes 
and der hiezu beflimmten Zeitfrift die Hypotheken aus⸗ 
geftellt werden? foll dieſes in der Zwifchenzeit nach dem 
alten hergebrachten, oder nach) dem neuen Gefe ges 
fhehen! — | 

ad. G. 6. Die Erholung des grundherrlichen Konſen⸗ 
ſes ſollte unentgeltliy, tars und fiegelfrey ertheilt wers 
den, weil es nicht gerecht wäre, dem ohnehin bebrängs 
ten. Schuldner, der fchon für Provifionen, Errichtung der 
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Obligationen und fo anders, mehrere Ausgaben hat, noch 
mehr Koften zu machen. — 

$. 18. Hieruͤber erhebt ſich die Frage bey mir, wenn 
bloß Spezialhyyotheken ſeyn ſollen, „wenn Einer auf 
einen Theil eines Gutes eine Hypothek erhält, und das 
verhypothecirte Grundftäd wird zum Theil oder ganı 
beteriorirt, durch welch immer einen ungluͤcklichen Zu⸗ 
fall; darf er fi an dem nadfolgenden, an Einem 
Anderen verhnpothesirten Grundftäd, welches mehr 
als diefe Hypothek. an Werth beträgt, wenn das dem 
Gemeinſchuldner zugehörige Gut in bie Sant kommt, 
erholen, oder nicht? — erfleres, wenn es nicht tft, 
iſt der Fehler einer Spezialhypothek, welcher bey einer 
Generalhypothek nicht feyn würde. Zweytens: duͤrfen 
auf ein und das nämliche Grundftücd mehrere Speziafs 
hypotheken gegeben werben, wenn das Gut einen bins 
laͤnglichen, die Hypotheken weit überfteigenden Werth hat? 


$. a0, Da bdiefer $.. fp yoichtig i ‚ trage ich ebens 
falls darauf an, wie der verehrliche ebuer. Her Sekre⸗ 
tär Häder, daß derfelbe gänzlich. geftrichen werde. — 

6. aa. Bemerke ich, daB in den Hypothekenbuͤchern 
die Summe des Darlehens nicht nur mis. Ziffern, fons 
dern auch mit Worten eingeichsieben merben follten: 
deßgleichen follten bey einem Gutsbeſchrieb alle Beſtand⸗ 
theile des Guts, welche zu den Immobilien gehoͤren, 
namentlich verzeichnet ſeyn; bey jedem Acker, jeder Wieſe, 
jeder Waldung, ſollten auch die Benennungen beybehal⸗ 
ten werden,welche ſolche Beſitzungen, oft ihrer Derts 
lichkeit wegen, oder ihres früheren Beſitzers, erhielten, 


damit. jeder Verwechslung vorgebeugt werde: aus ber _ 


Zufanmmenftellung biefer einzelnen Theile ergibt ſich ſo⸗ 
nach von ſelbſt die Summe des Werths der Geſammt⸗ 
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Befigung,, : welches den weſentlichſten Veſtandtheil tined 
Hypothekenbuchs Bilder. BER 

8. 34. Weun geſtattet iſt, bewegliche Sachen mit 
unbeweglichen, ſobald jeue mit dieſer in eines weſentli⸗ 
chen Verbindung fteben, 3. 2. ‚tebendige oder todte Bau⸗ 
mannsfahrniß, Schiff und Geſchirr, als Hypothek zu 
unterſtellen, ſo wird nicht nur der Eigenthamer und 
Schuloner. in feiner freyen Diſpoſition uͤber ſelbes, ofters 
zu ſeinem groͤßten Nachtheil ſehr gehindert, ſondern auch 
der Zunder zu einer zahlloſen Menge von Beſchwerden 
und Klagen yegen Verringerung des Unterpfandes ges 
legt; aud) wird Dadurch ‚den. oftmal fehr eigennuͤtzigen 
Slänbigern eine erwünfchte Gelegenheit, verſchafft, ihr 
Kapital, wegen angeblicher Verringerung, des Unterpfans 
des, zum größten Nachtheil dei. Schuldners aufzukuͤnden. 
Ich ſtimme dgſer nachdruͤcklichſt dahin, daß durchs 
aus ur unbewegliche Sachen in das Hypothekenbuch 
eingetragen werden Fonnen, und ich bitte „Sie, meine - 
- Herrn! diefen’ Grundfag wohl: zu beherzigen. 

5 ba. Der Beytrag zu‘ dieſem $, daf, wenn ein 
jüngerer Hypothekarglaͤnbiger die Erefution auf feine 
Klage erwirtt, ‘die aͤltern zur Wahrung ihrer Rechte in 
Kenueniß geſetzt werden ſollen, duͤrfte um deßwillen ſehr 
geeignet erfcjeinen‘, damit die Realitaͤt nicht unter dem 
Werth verfäuft werde, und Tohin:dte ältern Glaͤubiger 
feinen Nachtheil Öerleiden mochten: — ic) „glaube dieſe 
Bemerkung uicht uͤberfluͤffig, weil im 6. 66. die Nach⸗ 
richtsertheiluug die Hypothekenglaͤubiger geboten ift, - 
wenn ein andeter, als ein Hypothekeuglaͤubiger, die ger 
richtliche Feilbietuig der Realität erwirkt. 

6.997 Dile Einwilligung des Glaͤubigers in bie 
Beräußerung des Unterpfandes,“ oder indie Ausſtellung 
tiner neuen Hypothek, ſolb und: muB für einen Berzicht 


Js 


auf die Hypothek zu achten ſeyn: Außerbem wäre ber 
Schöner zu befchrändt. Denn, wenn der Gläubiger den 
Verkauf feines Unterpfandes zugibt, ober ſich mit Uns 
terftellung eined andern befriedigen laͤßt, warum foll alds 
dann dad Unterpfandsrecht nicht mufgehoben fen? 
ri, 86. Es ſollte hier, der Vollſtaͤndigkelt wegen, 
noch beygeſetzt werben, welche Behdrde das Hypotheken⸗ 
amt bey -Deitjenigen ſey, die einen befreyten Berichtes 
ftand vor dem kdniglichen Kreidgericht haben. Es ift 
meines Erachtens anzunehmen, dag es. jene Behoͤrde ſey, 
in deren Amtöbezirk die. zu werpfändende unbewegliche 
Sache liegt, allein das Geſetz ſollte dieſes klat und 
deutliq ausſprechen! 

3,8. Einer, der den befreyten Getichisſtand ge⸗ 
nießt, hat ein walzendes Grundſtuͤck ober eine derglei⸗ 
chen Beſitzung in einem Landgerichtsbezirk; welche Bes 
Werde iſt, deſſen Hypothekenamt? Ich vermiffe dieſen 
beutlichen Ausſpruch. 

zZu 6. 96 e ich bemerke hier wiedecholt, und u 
$ 6) gelegenheitlich des grundhertlichen Konſenſes, daß 
ẽs ſeht gut, das Hypothekenweſen fehr- erleichternd ; "fe 
Schuldner ſchonkud, Zeit und Koſten erſparend, und 
burchaus ſachgemaͤß wäre, wenn das Geſetz die Noth⸗ 
wendigkeit des Lehen⸗ "ober gruhdbertlichen Konfenfed 
wicht ausſpraͤche... =" 
Schon vom dem “erſten perchriichen Redner wurbe 
bemerkt, daß bey vielen Aemtern des Konigreichs dieſet 
Ronſens nicht nothwendig Tey.: Warum ſoll er num eins 
gefuͤhrt werden ? denn "für die Gefaͤlle Ves Lehen⸗ ober 
Grundherrn iſt ſchon ſehr gut in der Prioritaͤtsordnung 
geſorgt. Es wuͤrde eine Wilkkuͤr feyn, wenn der Grund⸗ 
vder Lehensherr den Konfens verweigerte, und in dieſem, 
Front nicht zu erwartenden, Fall ſoll ſich dann der beduͤrf⸗ 


- 
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tige Grundhold, ber Lehensmann, mit feinen Lehens⸗ 
herren vor deſſen Gericht berumftreiten z und vielleicht 
daruͤber zu Grunde gehen ? j 
Sehr oft ereignet fich der Fall, daß ein gedrängter 
Schuldner in eine augeublickliche Geldnoth kommt, und 
fehnell der Selphülfe bedarf: warum diefe Hflfe? wars 
um Diefe Rettung verzbgern? biele Geſetzesſtelle ift hart 
und druͤckend! Selbft mit einer Moderation des Gefeges 
würde: ich. mich nicht berubigen, wenn. der Beyſatz ges 
macht würde, daß Diefer Konſens nicht obne gegründete 
hiureichende Urfachen verweigtrt werden. dürfe!” Auch 
diejer Begriff ift zu vickjeitig, und ber allenfalls entftes 
hende Streit kann den Grundholden ind Verderben brine 
gen: ich. erwarte die Zuflimmung. biefer rechtlichen Mey⸗ 
nung von der Gerechtigkeitliebe diefer verehrlichen Mits 
glieder in unferer Mitte zur Beförderung des allgemeis 
nen Wohls! — Erlauben Sie mir ein Mepfpiel: Wars 
den nicht die ald fleuerfrey erfguften. Guͤter zum MWeften 
des Staats befteyert, und damit der Mehrwerth als bes 
freptes Gut für jeden. Staatöbärger verloren? Wurde 
nicht ‚der Bannzwang der Brauhäufer zum gleichen Zweck 
aufgehoben? Mußten nicht ſaͤmmtlichs Weibenfchaften, 
und indbefondere die Schafweidenfchaft, wenn folche auch 
titulo .oneroso erworben war, ohne Entiehäbigung, bis 
auf den ». April, der Kultur weichen? — und dergleis 
chen mehr! Ein Opfer für dad allgemeine Beſte, unb 
die Sache if gut. 
‚De Abg. Graf von preyf ing. Meine Herrn! Der 
legte Rebner- von ber Bühne fagte, daß es ſtets ein 
Wageſtuͤck fey, ein Gefeg,. wie das. Hypothekengeſetz, 
weiches fo tief in die bürgerlichen Verhältuiffe eingreift, 
fragmentariſch zu behandeln; ich .theile ganz feine Ans 
ficht hieruͤber, nur kaun ish nicht bergen, daß ich fp ins 
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wig von der Nothwendigkeit überzeugt bin, durch irgend 


"ein Geſetz den ganz verfallenen Kredit der Guͤterbe⸗ 
fitzer wieder aufzurichten, Daß ich auch einem minder 


umfaffenden und weniger zweckmaͤßigen Geſetz meine Zus 
ſtimmung gerne gegeben haben wirde, wenn ed nur dem 
Zweck, nämlich den Kredit der Gutöbefiger herzuftellen, 
erreicht hätte. Mir dürfen. und Gluͤck winfchen, wenn 
wir es während unfers Beyſammenſeyns dahin ‚bringen, 
diefed Hypothekengeſetz in's Leben zu. rufen, ich bin ſo⸗ 
gar überzeugt, daß, wenn wir. nicht vermochten, etwag 
Anderes während der gegenwärtigen Berfammlung zu ers 
halten, wis dennoch ſchon dadurch den Dan? ber Ratlon 
verdient haben wuͤrden. 
«eh maße mis gar nicht an, „über. dieſes Hopothe⸗ 
kengeſetz im Augemeinen zu ſprechen, nachdem dieſes 
won mehrern Rednern vor mir, und in's Beſondere non 
dem verehrter Herm Präfidenten von, Seuffert,. auf 
eine ausgezeichnete Art gefchehen iſt, ich erlaube mir nım, 
einige Bemerkungen über ein: Par Paragraphen: bes Ge⸗ 
ſetes zu machen. 
Der 64 5. beftiatmt, vu8 ein verhyporhecietes Dbe 
ject nach geſchehener dreymaliger Verſtoigerung ohne weis 
ters um den angeſchlagenen Preis verlauft werben muͤſſe, 


wenn es glei) den Schaͤtzungspreis nicht erreicht. 


Ich bin weir entfernt, meine Herrn, in dieſem Pa⸗ 
tagraph, fo hart er auch ſcheint, eine Abänderung her⸗ 
benführen zu wollen, da ich nur zu ‚gut einfehe, daß das 
Gedeihen der Hypothekenordnung lediglich von der promp⸗ 
ten Exeeution abhaͤngt, allein: ich kann nicht umpin, 
meine Kern, fie auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 


‚zu machen, in der wir und befinden, einen. ſoliden Kre⸗ 


ditverein hetzuſtellen, bamit es einem hartherzigen ober 
gas: boshaften Gläubiger gicht gelinge, eine, ohne ihr 
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erſchalden in Ungluͤck gerathene Familie ſelbſt maͤßi⸗ 


‚geter Summen wegen, wenn fie ſolche aufzutreiben mich 
im Sande ift, von Haus und Hof zu jagen. =: 


Mehrere verehrte Redner vor mit ibaren ebenfalls 


der Meynung, daß die Kemptner vandtafel und- die 


bambergiſche Lehenkonſenſe bey Einführkng.des neuen Hy⸗ 
pothekengefetzes cefſtren follten. Ich ſchlieſſe rich dieſer 
Meynung hiermit um ſo mehr “an, da ich ˖glaube, daß; 
im Falle wir ſie fortbeſtehen ließen, gegen den konſtitu⸗ 
tionellen Grundſah "ber? Gleichheit ber Rechte verſtohen 
wuͤrde. | 

' Der‘ Abgeord. Socher. Dein? Seren Nachdem 


ich über die Grundſaͤtze und das Weſen des Hopothe⸗ 


kengeſetzes im’ Allgemeinen geſpröchen? habe, bleiben 


mit: nur ·noch einige Erinnerungen über Einzelne Pam. 


graphem den’ Hopothokenordnung "übrig. - ıy 
= Gin des Hypothekenrechts. Hadpein- dur BR 
allgemeinen Grunbſatz der Deffentlichkeit dee: ſtillſchwrn 
gende Hopothek durch den Geſetzesentwurf verdraͤugt 
worden iſt, fo ſcheint man dieſe Strenge: durchdid 
große: Anzahl ber. Rechtötitel zur Etwerbumg einer Hy⸗ 
nothet mildern zu wollen. Man fuchte Forderungen 
unter Rechtstitel zu ſtellen, die Leinen Anſpruch auf 
Hypotheken habeg. Ich zaͤhle daruntter namentlich 


Nr. 16, 15 und 16. Gerner vermiſſe jch in. diefem 


$. ‚eine nähere. Defimmung Deſſen, was Ruͤgſtaͤnde 
ſeyn follen. Ruͤckſta nbige Forderungen geben Rechto⸗ 
titel zılm Hypthekenerwerb in Kr. 1, 8,9 und 17. 
Ich bin nicht Rechtsgelehrter genug, nn” hierüber ent 
ſchieben zu kbunen; doch wuͤnſche ich aber; daß beach⸗ 
tet werde, daß ein Unterſchied von Nuckſtaͤnden Birzes 
rer und laͤngerer⸗ Friſten ſey, ein Unterfebied zwiſchen 
Ruckſtaͤnbden, die ‘der. Glaͤubiger einmal gefordert hat/ 
und: zwiſchen den: ſaltchweigend angewachſenen, und 


- 
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denen; wie er ativn ſchon eiageklagt hat. gIch: ſtunbe 


daß bdleſe Unterſcheidriage nicht berftaͤſſig fen; und ich 
werde bed einem Artikel noch daranf kommen⸗ daß et 


gewiß won: großer Vedenfung ſey. 

Ferner habe ich 2 $. KL und“ 3‘ etwat zu erk 
sähnen. 7. ©. 

Die tZugehbrumgen {hellen fh in, forge beweglich 
Ser; 'dje gefeklih . uiith ſolche, die nut durch Prise 
virwillen mit unbewegfichen Herbunden, find; die zweyz 
ten find erſt in das Hopothekengeſetz des heurigen Jah⸗ 


maouufgenommen wobrden. - Mir fcheint aber dieſe Vers 


Bindung mit dem Weſen der Hypothek nicht' beſtehen zu 
Faunen: Auch: ſagt ſagleich ver daranf folgende Para⸗ 
grand... erden diefadngehbrungen veräußert. ſo hat der. 


 Superbefarglöubiger. gegen :wen britten; Beſitzer feinen: 


Anſpuuch ?. SA. denn das ‚nicht. Das Boſettůchſte des 
Hypothek, daß das hypothekariſche Recht gagen einen - 
jeden Beſitzer gültig. bleibe?..... u... ... so. 

Ich bemerfe ferner:; in... 38 mb., 30, wird -bep 
Beränderung mporhezrten Guͤter wegen Mhlafanggrunds 
heixlicher Rechte ober Zertrimmmerung des. Hutſkom 
plexes. den: Hypothekarglaͤuhtgern dad Recht gegehen, 
ihre Befriedigung zu verlangen, wenn auch: die Were 
fallgeit: noch nicht eingetreten iſt. Ich we wär, 
das dem ſtrengen Rechte gemäß ifl. 

Niemand Tann vor Verfallzeit eine Mufffnbigung ni ma⸗ 


den, 'sder feine Befriedigung fordern, außer wenn er 


es für feine: Sicherheit: nothwendig hält, dann mag er 
es gerichtlich befigniren, und fo feine, Rechte fchägen, 


$. 45: "Wenn ber CS hufoner den Werth der Sa: . 
che vermindert, fo fann der Hypothekglaͤnbiger feine 
Befriedigung dor der Werfallzeit fordern , "oder bey 
Gericht verlangen, daß’ dem Beſitzer in’ felnen ſchaͤdli⸗ 
hen Berfügungen Einhalt gethan werde, Eine: Vers 

\ 


; 


nd 
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fägmg. gegen- den Eichuldner,. weihe h die etehterliche 


Gewalt weirer ausdehnt, als. fie ‚ausgedehnt werden 
ſoll, nämlich in dkonomiſcher Rädficht, überſteigt das 
firenge Recht: ift der Gläubiger. nicht nıehr- zufrleden 
mit dem Schuldner, fo kuͤndigt er ihm auf. 

$. 52. Werden bloß rüdftändige Zinfen eines 
eingetragenen Kapitals gefordert, fo üft auf die fchrifts 
lich oder, mündlich angebrachte . ijedoch beſcheinigte 
Klage dem. Schuldner ein ‚Termin von B Tagen zur 
Zahlung 'de& ‚geforderten Rüdfkanded zugehen, . 


‚Hier gile der. Unterfchieb wiſchen den adtisden 


deren ich oben erwähnte, - 


Hat: ſie Der Gläubiger zu einer ſolchen Höhe ans 


. wachen laſſen, daB fie viellelcht dem Kapitale ſelbſt 


nahe kommen; ſoll es da andy noch recht ſeyn, in 


| ‚einem fo kurzen Termin den - Sauloner zut Zoluns 


anzuhalten - 

$. 63. Wiederum eine Befagniß der Hwporbetgfäus 
iger, welche ihnen die Mache ertheilt‘, dur) vollſtaͤn⸗ 
dige Befriedigung des aͤltern Hypothekarglaͤubigers in 


deffelben Stelle, Hypothek und Rechte einzutreten; naͤm⸗ 


lich dem aͤltern Hypothekglaͤubiger kann Jedrt die" Hps 
pothek ablbſen, und feibft nach vollſtaͤndiger Befriedi⸗ 
gung ˖an Zinſen und. Kapital ohne weiters: in’ deſſen 
Stelle und Rechte eintreten, und wenn dieſer die Be⸗ 
zahlung nicht annehmen will, durch Hinterlegung des 
Geldes bey Garicht, Kraft des. Geſetzes ihn dazu zwingen. 

Auch hier lann ein bbögefinnter Menſch einer Schuld⸗ 
ner wider fetten: Willen zu feinem Sklaven’ mächen; er 
Idfer alte früheren Hypotheken ab, wenn er irgend. eine. 
bbfe Abficht hat, fo. fann.er ihm nicht mehr entgehen, | 
und er. bat ihn ‚ganz in feiner Gewalt;, ich glaube „ die 


Befugniß Ir fein. nothwendiger abe des Hypotheken⸗ 


rechts. 
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Nun will ich Ihre Aufmerkſamkeit auf den 12tuu' 


Art. dov: Prioritaͤtsorduing · lenken. · 

Es hat einen Schein, und er iſt auch nicht unbe⸗ 
merkt gebliehen, daß bey. einer Priorität, in welcher 
gewilfe Forderungen den. eingejchriebenen Hypotheken 


vorgehen, dad Prinzip angegriffen wird, nad) welchem. 


bie Forderungen nur nach dem Alter ihrer Rechte gels 
tend gemacht werden follen. u 

Allein wir wiſſen Alle, was in, ben Rubrlfen bes 
Hypothekenbuchs eingefchrieben tft; hier fleht der Name, 
Stand und das Gewerbe des Schuldners; hier fteht 
gefchrieben , ein fterblicher Menfch; hier ſteht, daß es 


ein Gewerbe habe, daß er Lohndiener haben müfle; bier- 


ſteht, daß er ein. Staatebürger iſt, daß er in andern, 
Berhältniffen der Grundbarkeis des Lehens u. ſ. m, ſteht; 
mit Einem Wort, ſchon durch Die Einfchreibung des Nas 
mens und Standes ijt. es befannt genug: kurz, die 
Priorität biefer Artikel verlegt das Prinzip der Dcffentz 
fichfeie nicht: Aber ein anderes ift mir noch bedenklich: 

Nr. 4. heißt es, alle birefte und indirekte, ordent⸗ 
liche und außerordentliche Staatsabgaben, fo weit dies 
felßen neben dem bey Erdffuung des Konkurſes laufens 
den-Jahre noch von. dei zwey unmittelbar: vorhergehen⸗ 
den Fahren herrühren, gehdren in die erſte Klaffe, und 
Nr. 5. eben fo alle für dieſen Zeitraum. von dem Ders 
mögen des Gemeinſchuldnor zu entrichtenden Real⸗ und. 
dffentlichen- Laſten, namentlich a, b.,. €, d. Ä 
., Ich glaube, bier ,ift.eine Veränderung, des beſte⸗ 
henden Rechts; von einigen Artikeln, weiß ich beftimmt, 
daß nur das Jaufende und Ein vorhergegangenes Jahr, 
nicht aber zwey, auf ſolche Ars in der Priorltaͤtsord⸗ 
nung begänftige wurde, insbefondere weiß ich beſtimmt, 
daß bep den grundherrlichen Laſten ausdruͤcklich geſagt 


- 


wurde, daß, wenn fie feit mehr ale 3 Jahren ruͤck⸗ 
ftändig ſind, diefelben als Kurrentſchulden zu betrach⸗ 


111. Band 24ſter Bogen. ah 


„u 


nun ſeyen: ich denke alfo, es foflte dieſe ‚Erweiterung 


auf zwey Jahre wieder. auf ein Jahr aurleigensummen 
‚werden. 


"Der Ubg. Frhr. v. Bibra. Gedimiden durch den 


Bang, den diefe Diffuffion letzthin in Betreff der Lehens⸗ 
Tonfenfe erhielt, kann ich nicht umhin, Ihre Anfmerk: 


ſamkeit auf etliche Minuten in Anſpruch zu nehmen, und 


die Kammer aufmerkfam auf eine Lüde des Geſetzes zu 
machen, welche billiger Welſe nicht beſtehen kaun. 


Jeder Baier freut ſich mit Recht feiner Berfaffung, 


und ift ſtolz darauf; beruhigt durch die Sicherheit, Die 
fie feinem Eigentham und feinen Rechten gibt, und ver: 
trauend den Gefeßen,. die ihr Dafeyn durch fie erhalten. 
Ein umfaffendes Geſetz, von den wolthärigfteh Folgen für 
die ganze Nation, unterliegt jet unferer Berathung; für 


ale Stände und Klaffen ift darin geforgt, nur nicht für 


ben Abel, als Beſitzer von Lehenguͤtern, laut erheben 
fi) aber. die Stimme der Billigkeit auch für diefen. Der 
Adel hat der Gleichheit vor: dem Geſetze viel geopfert, 
het ed mit weit mehr Ergebung gethan, als in andern 
Ländern, aber ſchmerzlich ift es, der Gleichheit nor dem 


Geſetz mit: andern Staatsbuͤtgern fich. nicht erfreuen zu 


folten, wo es Ihm nun einmal eine Erleichterung gewähs 
ren koͤnnte. Kredit und Sicherheit wird allen Staats⸗ 
bürgern erdffnet, und mur dem Beſitzer lehnbarer Guͤter, 
‚vorzugsmeife alfo dem Adel, wird dies Geſchenk verbit⸗ 
tert, denn nur dieſe Gruudbeſitzer find nicht bedacht, we⸗ 
gen der unerfehwinglichen Taren filr € onfens, Stempel ac. 


die fie nie zur Zeit ihrer Steuerfreyheit zahlen buriten,, 


und denen fie zuiterliegen, die fie den Wucherern in die 
Arme führen, wo fie wenigftens den Vortheil haben, 
ſchnell Geld zu erhalten — diefe Taxen find nicht darin 
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aufgehoben, und doch ſoll die hoͤchſt bewaͤhrte Kemptner 
eandtafel aufgehoben werden? * 
Das verehrte Finanzminiſterium hat uns belehrt, daß 

im Bamberger Lehenkonſens binnen 15 Jahren auf 47 fl. 
0 Fr. für tauſend Gulden fommt, und das ift allerdings 
druͤckend, allein in gleichem Falle, find die Beſitzet lehn⸗ 
barer Nittergäter. Ein Beyſpiel mag dies erläutern. 
Am Jahre 1815 erlangte im Untermainkseife ein Ritters’ 
gutsbeſitzer einen Lehenkonſens auf 20009 fl. auf ein fir 
54000 fl. tarirtes Gut. Nach dem. Lehendedift — wel⸗ 
" chem fir die anfehnlichen Taren auch) in dieſem Kreiſe 
Kraft gegeben iſt — wird, ſiehe Kap. DI. q. 94., der 
Werth des Lehens bey der Berechnung zum Grunde ge⸗ 
legt, 54 mal. 11 fl. 26 fr. machte alfo 617 fl. 24. Ir; 
hierzu noch Gradationsſtempel, Brieftaxe ꝛe., ſo erreich⸗ 
ten die Gebühren die Summe von circa 700 fl. mithin 
8 fl. 38 Er. für taufend fir ſechs Yahre, im Bamber: 
ger Lehenskonſens aber 25 fl. auf ſechs Jahre, und nur 
vom Betrag des wirklichen confentirten Kapitals, nicht 
aber vom ganzen Merth des Verſatzes!! Das verehrte 
Sinanzminifterinm beweift felbft, daß die Bamberger Le- - 
hensconſensgebuͤhren drücdend. für Die Lehenleute feyen, 
und das Geſetz ſchafft fie ab; aber folgt daraus nicht 
ummiderfprehlic, daß die noch druͤckenderen Gebuͤhren 
für die Kitterlehen, welche auch abgeſchafft werden muͤſſen, 
wenn Bleichheir.vor dem Geſetze herrſchen ſoll? Die Bam⸗ 
berger Lehenhertn verlloren dadurch; Tann ed aber wohl 
ſanctionirr: werden, daß der Lehenherr der: hierdurch ver⸗ 
liert, doch fortwährend als Beſttzer von Ritterlehen noch 
nach den Principien: uͤbermaͤßig zahlen ſoll, nachdem man 
feinen Pflichtigen diele Zaren erlaflen, daß went Beh 
hofe: erlaubt bleibt, was dem Staatobarger jeden op“ 
dad Oetet: verboten: muneh On tin 
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. Der Abel iR fenerpflichtig, und das mit Rect, er 
iſt militaͤrpflichtig und das mit Recht, denn er genießt, 
wie alle Staatsbuͤrger den Schutz des Staats, aber er 
werde auch nicht ausgeſchloſſen, wo dieſe einer Erleich⸗ 


terung ſich freuen. 
Ich weiß, man wird mir einwenden, die Lehenguͤ⸗ 


ter ſeyen Beſoldungen geweſen und ihre Erblichkeit uſur⸗ 


pirt worden, fie ſtuͤnden daher in anderem Verhaͤltniß! 
Maren aber die großen Neichölehen jener Periode „des 


Mittelalters nit auch als Befoldung der Reichsheer⸗ 


führer ‚angefehen, umd Diefen dfterd mit den Stellen aud) 
die Lehen wieder entzogen? Gleichzeitig wurden ‚fie erbs 
lich, mithin Eigenthum, denn was geſetzlich von Vater 
auf Eohn forterben muß, ift doch Eigenthum! 

Für alle Lehengutöbefiger, von Adel oder nicht von 
Adel, fordere ich bier vor den Vertretern des baierifchen 
Volks Gleichheit vor diefem Gefeße, daß der Drud der 


Feudalitaͤt nicht ferner bey dem Hypothekenweſen auf 


ihnen fafte, fie nicht fuftematifch der Verarmung ents 


gegen ſtoße — und unterfläge daher den Antrag des 


Ausfchuffes. — Nicht eine Lüde, aber eine Uenderung 
des Geſetzes ift e8, zu deren Entfernung die Kammer 
aufzufordern id) mic) verpflichtet halte: $. 63 gibt dem 
nachfolgenden Hypothekenglaͤubiger das Recht den fruͤ⸗ 
hern, obgleich Debeutendern, zu zwingen, daß er 
gegen volle Befriedigung feine Forderung. ihm cedire. - 
Meine Herrn! dies ift ein nicht zu rechtfextigender Eingriff - 
in dad heilige Eigenthinmdrecht, in offenbarem Wider⸗ 
ſpruch mit. der Verfaſſungsnrkunde Tit. IV.:G. 8. Neh⸗ 
men wir dem Fall: Ein Landmaun ſchuldet auf ſein Gut. 
3300, 23009 von einem, 5oa von dem andern Glaͤubiger. 
Leytereı tin :Stankäbärgre; moſaiſcheur oder chriſtlichen 
Glaubens, Hat Luft zu dem Gut, zwingt. jenen. zur Abs 
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treten, kuͤndigt dieſem nun das "Ganze, md bringt ihn 
dadurch zur Gant. Ich felle Daher den Antrag, dieſen 
Paragraphen wegzulaſſen, da er der Sant ein n fo weis 
tes Feld gibt. 

Der konigliche Staatsminiſter Freyhert von Ler⸗ 
chenfeld. Der verehrte Redner, welcher ver mir ſprach, 
hat die Gleichheit der Rechte für. den Abel in Anſpruch 
genommen. "Gleichheit der Rechte. und Geſetze fteht ges 
wiß jedem Stande der Staatäbürger zu , 'und vor allen 
jenem, welcher in’ der jüngften Zeit. fo Bedeutende Opfer 
gebracht Hat. Weit entfernt, derfelben..auch nur im 
Mindeften zu nahe zu treten; find vielmehr diefelben 
firenge beobachtet, und für. den Adel nad) ben der Re⸗ 
gierung zuftehenden Rechten und⸗Obliegenheiten geforgt 
worden. —: Rs -fiheint allerdings ˖beſchwerlich, daß der 
lehenbare Rittergutsbefiger, wenn er ein Kapital auf: 
nehmen will, den Konſens des Lehenhofes erholen muß. 
Diefes iſt indeffen nicht ein Ausfluß einer unbefugten 
Vormündſchaft, fondern ed liegt in ber Natur ber Le⸗ 
henverhältniffe, . indem der lehenbare Rittergutöbefiger 
fein Gut nicht ald volles, fondern als getheiltes, Eis 
genthum befigt; der Lehensherr hat auf dieſes das 
Obereigenthum, der Lehensfolger hierauf Wohlerworbene 
Rechte. Der Lehensbeſitzer Tann alſo "nicht eigenmaͤch⸗ | 
tig nad) Belieben hierüber verfügen, und das Lehen 
mit Schulden beſchweren. Die Lehensgeſetze beſtim⸗ 
men, in ‚welchen Sällen geſetzliche Lehensſchulden Statt 
finden. ._ Sn allen andern Fällen hängt die Befugniß 
zur, Berpfändung des Leheus ganz von der Bewilligung 
des Lehensherrn und der Lehens folger ab. Der. Konfens 
des Lehensherrn muß erhelß,... e3 muß gezeigt . ‚werden, 
wie für bie Sicherheit ker Zinjenzahlung, wie “für die 
Ruͤckzahlung des Kapitals felbR geforgt fey. Diefes iſt 


‘ 


Pflicht des Lehenshofes gegen den Staat und gegen dem 
Lehensfolger. Das Geſetz ſpricht hieruͤber klar, und wo 
das Geſetz den Konſens fordert, darf derſelbe nicht um⸗e 
gangen werden. 


| : Ueber die Taxen hat man fid) befchwert, welche für 
die Konfonserrheilung bezahlt werben müffen. Taxen, 
meine Herrn! find indirefte Auflagen, welche jeder 
Staatöbiirger. für:den Fall, wo er ein der Taxe unters 
worfenes Gefchäft vornimmt, bezahlen muß. Daß diefe 
Taxen nur: nady dem Geſetze erhoben werden, kann 
Jeder fordern. Des Lehenedilt vom 7. - Zuly 1808 
6. 94. beftimmt, daß ‚bey‘ Veräußerungen: von Lehen 
die. Tare. mit ı6 fl. 40fêr. für 1000 fl. bezahlt‘ werbe, 
und zwey Derittheile. diefer Ware, nämlich‘ 11 fl. 63 kr. 
find die durch das Geſetz foſtgeſckten Gebahren für 
Konfenfe. 


Penn wirklich der größe Miarif gemacht worden 
wäre, daß bey Erwirkung eines Lehenkonfenfes zu einer 
Schuld von 20,000 fl. auf ein Lehengut, welches auf 
54,000 fl. Werth gefhägt wurde, die Taxe von der 
Werthsſumme von 54,000 fl.. berechnet und ‚erhoben - 
worden wäre," fo erwarte ich hierüber ı nur _ die bes 
flimmte Anzeige, um ſogleich die nörhige Berfiigung 
zu veranlaffen, daß das indebite Bezahlte zuruͤckbergů⸗ 
tet werde, und wenn ed auch vor noͤch ſo lauger zeit 
gefchehen wäre, wenn ed nur nach Erlaffung, des Lehens⸗ 
ediktes bezahlt worden wäre,” Inzwiſchek Thefür‘ Nic 
dag bon den’ verehrten Redner angeführte Saftum mehr 
‚eine Vor aüsſetzung ju ſeyn⸗ weil ich mir nicht denken 
Teint‘, "daß für eitich Konſenẽ auf, 20,000. fl. Schulden 
bie Ihre ven dern Guͤrsweri zu 54,000 fl. erhoben 
wörden ‚se yoll’s‘ ER th ser Auſicht wuͤrde ja 
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dieſelbe Taxe andy bey einem Konfenfe zu 1000 fl. Schul: 
- den erhoben werden müffen, was ſo offenbar ganz gegen 
"den Sinn. ded Geſetzes wäre, daß fi fi ch eine ſolche Ver⸗ 
irrung wohl nicht denken laͤſt. 

Dieſes, meine Herrn! iſt es, was ich äber den in 
Anregung gebrachten Punkt Smen vorzutragen für uds 


J thig erachtete. 


Der Abg. von Hofſtetten. Meine Herrn! Die 
Meynungen der einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes 
ſind Ihnen, da ſie beynahe durchgehends ſich an das 
ſo umſtaͤndlich, als einſichtsvoll, abgefaßte Gutachten des 
Referenten anſchließen, aus dieſen — die wenigen 
Abweichungen aber aus den Protokollen bekannt. Die 
verehrlichen Redner vor. mir haben den Geſetzentwurf 
von allen Seiten, beſonders hinſichtlich der ſo ndthigen 
Spezialitaͤt, und der dießfalls ſich ergebenen Anſtaͤnde, 
dann wegen der Haftungen, auf eine Weiſe beleuchtet, 
dag man fich fürchten muß, mit Wiederholungen die 
edle Zeit binzubringen. 

Ein verehrter. auögejeichneter Mebner bat fi) vor 
drey Tagen bereitö geäuffert, in DBerlegenheit zu ſeyn, 
über das Gefeg noch ‚etwas Neues vorzubringen; um 
foviel mehr muß es bey mir. der Hal feyn. 

Sch befchränte mich demnach auf kurze praftifche Bes 
merfungen ; Diefe follen aber einzig dazu dienen, das modis 
ficirte, und, wie mir fcheint, der Vollkommenheit fo nahe 


_ 


wie mbglich gebrachte, Geſetz nur um ſo bereitwilliger | 


Aufzunehnen. 

- Vor Allem muß id den verehrten. Kollegen Hrn. 
Sturz beruhigen, als ſey fein Vortrag vor drey Jah⸗ 
ven nicht gehdrig berädfichtigt worden. Ben ber Bes 
. sathung im Ausſchuſſe ward ber verehrte Herr krank, 


mir ward das Gefchäft, ‘bey den geeigneten Paragras . 


phen aus feinem Bortrage das Bezuͤgliche abzulefen. 


Der ehrenwerthe Herr erklärte bamals und auch heute 
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wieder, die. hielänbifchen Juſtitutionen und Geſetze nicht 
vollkommen zu kennen; ſeine Bemerkungen betrafen 
meiſtens die Geſetze, Inſtitutionen und Verhaͤltniſſe in 
Frankreich und im Rheinkreiſe, ſie gaben daher wenig 
Stoff zum Vortrage in der Kammer. Damals, wie 
jetzt, kamen uͤbrigens die Intereſſen des Rheinkreiſes 
zur Sprache, Herr Kollege Kurz wird für heuer dießs 
falls die nöthigen Auffchlüffe geben. 
. ad $. 6,7. Die Nothwendigfeit ber gutöherrlichen 
Konfenfe ift fchou vor mir berührt worden, ' ich nehme 
Benfpielweife die leibrechten Güter, bey welden ber. 
DBefiger nur für die Dauer feines Lebens die Nugung | 
hat. Wie Eönnte dem Grundherrn die Schuldenans 
haͤufung auf folch einem Gute gleichgültig bleiben, aus 
der fich natürlicher Weife der zeitliche Grundhold nichts 
machen würde?” Die Gefälle bey foldhen Konfenfen, 
die vereielfältigten Handlohne.mbdgen in andern Kreifen 
und bey andern Arten von Grundherrlichkeiten den 
Grundherrn angenehm ſeyn; Bey unfern Grundgerech⸗ 
tigfeiten in den obern Kreifen wuͤrde biefer Gewinn bey 
Meitern nicht die Nachtheile ber nothwendig erfolgens 
ben Dinderung des Guͤterwerths aufwiegen. 
aSd G. 12. Die Herzaͤhlung dieſer vielen Rechts⸗ 
titel und den Erwerb dieſer Hopothelen betreffend, der⸗ 
ſelben Beſtehen uͤberhaupt — nur eine beſtimmte Summe 
nicht, iſt jedem Darleiher im Allgemeinen befannt, — 
fie ſchrecken letteren nicht ab, Geld zu leihen, wenn er 
fonft kein Bedenken finder; — ja, ich behaupte, der 
Geldbedürftige wird feinen Zweck bey mbglichft genauer 
Beſtimmung folder Verhältniffe nur defto eher erreichen, 
weil fi, wie die. Erfahrung lehrt, der. vorfichtige Dar⸗ 
leiher ſalche Forderungen gewoͤhnlich hoͤher und druͤcken⸗ 
der vorſtelt, als fie. ed an ſich find, wie er ſi ch nun 
aus dem Eintrage uͤberzeugen kann. 

Die Gläubiger, von welchen im 6. 12. sub No. 
14, .15,.26:d6 Nede iſt, Tonnen nicht mit gemeinen 
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Darleihern in eine und dieſelbe Kategnrie geſtellt wer⸗ 
den. »Dieſen ſteht es frey, Geld zu leihen, wann, wie 
nnd an Wen fie wollen — nicht fo jenen; jene, naͤm⸗ 
lich die Fabrikanten, Großhändler u. d. gi. muͤſ ſen 
unausweichlich Kredit geben, wenn fie nicht eo ipso 
ihren Handel, ihr Gewerbe ıc. ſtocken ſehen ſollen; 
Die Zeiten find voruͤber, wo man unter den Abnehmern 
wählen fonnte, man muß fie nehmen, wie fie kommen; 
we no freditiren will, muß fein Gefchäft aufgeben. 

ad 6. 23. Die Zeit des Eintrags .der Hypothe⸗ 
ten ift allerdings ein hoͤchſt wichtiger „ beachtenswerther 
Moment: übrigens kommt zu bemerken, daß der Fall 
- des Andranges hoͤchſt felten feyn wird, und daß durch 
die Modifikation des Ausfchuffed jeber in: praxi einft 
möglichen Gefährde am ficherften vorgebeugt wird. 

ad $. 53. Die Aufhebung der Verbote von Zeffios 
nen der Forderungen der Juden an, Ehriften wird von 


dem beßten Erfolge für .die Schulöner, ſeyn; dieſen 


Zeffionen Fonnte ein bebrängter Schuldner auch bisher 
nie -ausweichen,. — man bediente fich chriftlicher Schwinds 
ler zu Mittelmännern, diefe arbeiteten nicht umſonſt. 
Der Schuldner mußte durch Einfchlagung gebeimer und 
trunımer Wege fi) große Opfer gefallen laffen, und 
feine Rechts und Eigenthumsverhältnige wurden nicht 
felten fo verwirrt, daß Jahre andauernde Prozeffe. aus 
einer Beſchraͤnkung hervortraten, von der man hoͤchſtens 
ſagen fann, ‚daß fie einft gut gemeyns war, doc) nie 
einen praktiſchen Werth. hatte. | 

Die Aufhebung. diefer Beſchraͤnkung wird , ich wie⸗ 
derhole es, die beßten Folgen haben, und dem Grund⸗ 
eigenthämer auf dem Fürzeften, ficherften und wohlfeil⸗ 
ften Wege Das, via 113 braucht, nämlich Gelb, vers 
ſchaffen. 

ad . 64 und AB Die hoͤchſte Anfmerkfamfeie 
verdienen die Schäßungen ber Sachverflänbigen, — 
Leute, die dereidet, und verpflichtet fi fiud, - ſchaten nach 
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Belieben, wie es nun eben auf den Verlauf oder auf 


ein Anlehen für diefelbe Sache ankommt, auf eine him⸗ 
melweit verſchiedene Weiſe — ſie ſtehen haͤufig als 


mieineidig da, — ich berufe mich auf zahlreiche Ges 


richts akten. Die fogenannten Sacdjverftändigen und die 
Werkmeiſter in der Reſidenzſtadt München, zeichnen fich 
in diefer Sottlofigfeit aus. Man hat erlebt, daß fogar 
Ewigaelder Berluft erlitten haben ; der Verluft der ihnen 
nachgehenden Hypotheken ift feine Reuigkeit. 

ad 6. 96. Mas die Verwahrung der Hypotheken⸗ 
vuͤcher betrifft, fo werben beſtimmte Normen noͤthig, 
‚und ed kann, wenn Die Führung manchmal nidit ganz 
verlaͤſſtgen oder nicht ganz verſtaͤndigen Menſchen an⸗ 


verxrraut werben muß, nicht genug Aufmerkſambkeit em⸗ 


pfohlen. werden. 

Diefe Rädficht hat zum heile vermuthlich die hars 
ten Beftimmungen ded $. ı2 Mo. 6 und G. 20 vers 
anlaßt; ich berufe mich auf die bereitd dießfalls vor⸗ 
gekommenen Aeuſſerungen uͤber die Rechtswidrigkeit ſol⸗ 
cher Maßregel. Fuͤr ſubſidiaͤre und eventuelle, fuͤr nur 
wbgliche, in tauſend und mehr Faͤllen nicht ein ein⸗ 
ziged Mal fatt findende Haftung ber Untergerichte, 
de Aſſekuranz durch ein Vermögendzehntheil fordern, ift 
platterdings unzuläffig ; man darf ficher annehmen, daß 
bey kuͤnftigen Verkäufen der Guͤter mit Gerichtöbarkeit 


dieſes beſchwerte Eigenthumszehntheil nie, ſicherlich 


nicht voll, abgeloͤſet wuͤrde; es duͤrfte — ich wollte 
dieſe kuͤnftige Praxis garantiren! — - mit dieſem 
Zehntheil, wie mit den Schlöffern der adeligen Gutsbe⸗ 
figer ergeben, die man.gewbhnlich als Dareingabe "bes 
trachtet; um nicht zu fcheinen, bloß: pro domo zu 
fpsechen „ überlaffe ich Andern die naͤhere Eutwidelung 
dieſer Verhältniffe, wenn es deren noch bedarf. 

: Hier duͤrfte wicht am. unrechten Orte von dem fichers 
fien Mittel Ermwahnung gemacht werden, dem Adel — 
fehle bey genaͤglichem. Grunpbefige — den Reft- feines. 
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Kredits zu fihmäfern, nämlich von. dem fogenannten 
‚beneficium competentioe. »Diefes .Benefizium ges 
hört unter diejenigen Privilegien, die ſich ein vernuͤnf⸗ 
tiger Edelmann, dem. fein Stand und deffen Kredit lieb 
iſt, nie mehr zuruͤckwuͤnſchen foll. — Ich halte dafür, daß 


8, da in den Edikten über den Adel und die Siegels 


maͤßigkeit, und. im der Berfaffungdurfunde felbft deffen 
wicht mehr Erwähnung gefchieht, als aufgehoben anzus 
feben fen, und bemerfe nur, daß: der wichtige Unters 
ſchied zwifchen dieſem Privilegium und. der gefetlichen 
Alimentenforderung nicht aus dem Yuge verloren were 
den Tonne, 

Für die Anfhebnng dei Kemptner Landtafel und ber 
viel befprochenen Lehenktonfenfe habe ich im Ausſchuſſe 
gleichfalls geftimmt, und lebe der ficherften Aleberzeugung, 
ed werden fich in dem für folche Aufhebung beſtimmten 
großen Zeitraume Schuldner und Gläubiger von der 
. Vortrefflichkeit diefes Hypothekengeſetzes, und insbeſon⸗ 
dere von der Wohlthat. der Ausdehnung des Kredits 
in dem. Maße überzeugt haben, daß. fie gerne ihrer 
biöherigen, am. fich und in ihrer. Urt uͤbrigens keines⸗ 
wegs verwerflichen, Kreditanſtalten ſich ohne Bedenken bes 
geben werden. Ja, ich behaupte, daß ſeͤbſt feiue neuen 
Eiwiggelder mehr zum Vorſchein kommen werden; diefe 
laͤſtige Darlehensweiſe has ſich nur erhalten, weil es 
ſonſt nirgends einen. foliden. Kredit, nirgends Sicherheit. 
- gab, und weil ſich die Schuler ungehenere Abzuͤge 
von Darlehen gefallen. ließen... Dieſes iſt ja notoriſch. 

Die Zeit der ˖ Einfährung..des @efehed uͤberhaupt, 
—E* dis, zum exſten Jaͤnner 1824, finde ich nicht: 
zu beſchraͤnkt. — Bergleiche man nur die Termine, 
welche zu demſelben Zwecke in Frankreich, Preuſſen und 
Defterreich gegeben wurden: bedenke man, daß die Hin⸗ 
bernifje, welche Anfangs im Landgerichte Eltmann Statt 
fanden, - nun als gehoben betrachtet. :werben koͤnnen, 
daß, — die Schulden der. Noeligen uub Giegelmäßigen 
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abgerechnet, die Übrigen Forderungen auf dem Grund⸗ 
befige. doch meiftentheild fchon Gerichtd Bekannt, pro⸗ 
tokollirt und verbrieft find, bloͤß der Umfchreibung bes 
duͤrfen; in unferen Tagen kann man Demjenigen,, der 
noch eines Kredits fähig if, ihn nicht zeitig genug dere 
ſchaffen. 

Das Fallen der Sutspreiſe if. fein Grand des 
Anffchubst wer ſteht bafür, daß ſich die Preife heben, 
daß fie ſich ſobald Heben werden? Und follen deßfalls 
fo Biele Ereditlos bleiben In naher Seit, , wo ihnen noch. 
geholfen werden Tann? 

Meine Herrn! Nicht die Kredirlofig igkeit allein if 
es, großen Theild der Mangel au Geld, daß der Guͤ⸗ 
terſderth fo fehr geſunken; dieſer hebt fid) aber nicht, 
die Steatenverhältniffe in beyden Hemifphären find 
vielmehr. von der rt, welche vorausfehen Täßt, daß 
der Geldmangel immer größer werden muß; feinen 
Aufſchub alfo, der nicht umumgänglich nöthig, und ſchon 
bey den Beichläffen bes Ausſchuſſes reiflich erwogen ift. 

- Den Perfonaltredit reſp. das Geheimhalten der Bil: 
cher betreffend, mache ich eine kurze Bemerkung ;"diefes 
nämlich, daß der Glaͤubiger, der einmal neugierig wird, 
in die Hypothekenbuͤcher zu gucken, keine Luft mehr 
bet,. der Perfon zu kreditiren. 

Somit wäre. denn bey der Ynnahme bes modifizir⸗ 
ten Geſetzes dem Lande eine große Wohlthat erzeugt, 
in foferne ed dem Glaͤubiger die hochſts Sicherheit Für 
Kapital und Ziefen gewährt. — Hiermit, meine Hertn! 
iſt s. aber ‚noch nicht Bechan;, die Gläubiger wollen‘ heut 
zu Tage mehr, fiesverlangen eine Ausſicht, ihre For: 
derungen in den beſtimmten Terminen auch mobil 
zu maden. Die Beflimmungen diefes Gefeges ſchei⸗ 
nen mir noch wicht hinzureichen, um die Prozeßchikanen 
abzufchneiden, bie noch im Schwunge find. 

Man weiß ja, daß ſelbſt nad) eingetretener ſoge⸗ 
nanyter Verheſſerung der Gerichtsordaug "od Fahre 
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verſtreichen, bis es 3. B. in der einfachſten Prozeß⸗ 
ſache zur Litis contestation fommt x. — Sollten — 
wie ein verehrlicher Reduer noch der Meynung zu ſeyn 
f'heint, die alten -Umsritbe hinfichtlich der. Selbſtver⸗ 
kaͤufe Statt finden, dann behält Jeder fein Geld,. der, 
eined hat, in der Zafche, und der Grundeigenthämer, 


ſollizitirt vergeblich darum, das Hypothekengefetz. allein 


mache nichts. aus, - — ..... 7. 5; 
Um den Kredit vollends zu befeſtigen, um dem 
Geldreichen Luft zu machen, dem Grundeigenthuͤmer zu 
leihen, muß man nicht Immer mit Bruchftücden von: 
Geſetzen erſcheinen, die ganze Gefehgebung muß dem 
konſtitutionellen Syſteme, und -inäbefondere muß bie. 
Gerichtsordnung und das Zivilgeſetz in die Raͤder der 
Staatsmaſchine einpaffen. Wenn dieſes nicht bald 
geſchieht, wird es keinen Glauben an das Gute, keinen 
an bie oͤffentliche Ordnung In Rechtsſachen, und vor. 


Allem in dieſer Beziehung Feinem Kredit, Fein Geld. 


für. die Privaten geben. Pre 
·In den meiften ‚Ländern gewähren bey mehr eder 


weniger doch ſeit einiger Zeit gehobenen Eicherheit bie. - 


Staatskreditanſtalten ungeheure Vortheile an. Zinfens, 
prämien, und bie ;über Alles werthe: Leichtigkeit der 
freven Difpofition mis dem Geldes — Die Realfichers. 
beit der Privaren mag fo groß ſeyn, wie fie will, immer 
werden Diejenigen, welche das bagre Geld beſitzen — 
ich fpreche hier. gar, nicht von, ben Spekulanten, über. 
ihre Kräfte, — dffentlich geftcherte Kreditanftglten. vors 
ziehen, wenn ihnen wicht die Ueberzeugung. wird, ‚daß 
fie nicht, wie bisher bey Privasen, im Prozeßwege 
herum gezogen, werben koͤnnen. 


. u. « * s 


Mollen wir daher das Hypothekenweſen einen ge⸗ 


deihlichen Fortgang gewinnen ſehen, fo dringen wir ‚uns 
ablaͤſſig auf das endliche Erſcheinen bet längft ‚vers, 
heiſſenen, ſelt mehr denn zwanzig Fahren, vorbereifeten,. 
Geſetzbuͤcher in der gebührenden Vollſtaͤudigkeit, bringen 


⸗ 
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wir auf ihr uugeſchmaͤlertes Anpalſen an "dos Eonftitus 
tionelle Eyftem. 


Nur dann werden bie Privaten, Be Bormünder, 


Kuratoren, bie Stiftungsverwaltungen dem Grundeigen⸗ 


thuͤmer wieder Kredit ‚geben, und: ihn ſi cher geben 
koͤnnen. 


Die bewußte Probe im Landgerichte Eltmaun bes: 


- treffend, fo habe id — ih muß es frey bekennen — 


die. Anfichten bed Referenten getheilt, übrigens ift der 
Yusfchuß ‚nichts defto weniger gerechtfertigt, von einem 
eigentlichen Autrage Umgang ‘genommen zu haben. 

. Zn der erften Anficht diefer Begebenheiten Bat ſich 
mir — ich will es nicht in Abrede ftelen — ein (wie 
mir Achien) fonderliches, doch natuͤrliches Gefuͤhl auf⸗ 
gedrungen; — ich fragte mich ſelbſt, was denn aus 
der Ordnung der Dinge in einem Staate werden 


wuͤrde, — wenn es einſt jedem andern Miniſterium — 


ch was hier ſicher der Fall war, im edelſten Sinne, 
in der reinſten Abſicht belieben wuͤrde, — ſeine Geſetz⸗ 
entwuͤrfe vor der Zeit in irgend einem Theile des Kd⸗ 
nigreichs zur Probe zwar, boch in der That — aus⸗ 
zuführen? - 
Die ‚Katwort gebe ſich Jeder un feiner Uebers 
zeugung ! ' 
Die: Beſchuldigungen im ganbiägsabfihiede ‚ von‘ 
weichen: mehrmals die Rede war, find, wie dargethan 
worden, ſchwer und ungerecht — hierin liegt natuͤrlich 
das Recht der Vertheidigung — ein Uebergriff der Mi⸗ 
niſterien; in ſolcher Beziehung koͤnnte nicht einfacher 
und wirdiger, als durch eine gleiche Verwahrung abs 
gelehnt werden, welche alle Weiterung ‚einer fo odid⸗ 
gen Sache erfparen möchte, 


Der Abg, Kurz. Meine Herrn! eine Hopothe⸗ 
Fenordnang, welche durch, welfe Vorſichtsmaßregein fuͤr 
vie Sigerbeit, der Sränbiar, die Kapitaliften ermun⸗ 
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tert , ihre Fonds auf llegende Stände im Lande Hinzu: 


leihen, anftast fie .Millipnenweis zum Ruin des eigenem 


Vaterfandes für auswaͤrtige Staatölotterieanleihen hius: 
zugeben; ein Hypothekengeſetz, weldges. "die Grundbe: 
ſitzer den Händen der Wucherer entreißt, fie in dem 
Stand fest, Kopitalien gegen mäßige. Zinfen aufzus 
nehmen, um dadurch ihre Landmwirthichaft mit Kraft‘ 
und. in der Art zu ‚betreiben, wis es in naffonahwirth: 


ſchaftlicher Hinficht zu wänfchen ift: ein. foldyes Hypo, 


⸗ 


thekengeſetz iſt für die.meiften Kreiſe Baierns das drin⸗ 


genoſte Beduͤrfniß. Daß nun der Geſetzesvorfſchlag, 


welchen uns die Regierung vorgelegt hat, im. Allgemei⸗ 
nen. dieſen hoben Zwecken entſpreche, daruͤber wird wohl 


unter uns fein Zweifel mehr obwalten. Sch glaube, 


davon werden Sie alle aus dem Vortrage des verehr⸗ 
lichen konigl. Herrn Regierungskommiſſaͤrs, aus jenem 
des verehrlichen Herrn Referenten und. aus. vn Heben 
mehrerer verehrlichen Glieder dieſer hohen Berfammlung 
mit mir die vollfommenfte Weberzeugung gefchöpft has 
ben. Sch will Sie daher nicht ermüden mit Mieders 
bolung Deffen,. was vor, mir ſchon fo wahr und fo eins 
feuchtend ‚gefagt worden ift, ich befchränfe mich. auf eis 
nige wenige Bemerkungen. 


‘De 6.87. des Geſetzvorſchlages ſagt: Ein Tauſch 
von Grundſtuͤcken zur Berichtigung ſtreitiger Graͤnzen' 


oder einer, Gemeinheitstheilung kann; ohne Nüds- 


fprache mit den Glaͤubigern, welchee eine Hypothek. 
darauf haben, geſchehen. Weber dieſen Punkt habe ich 
im :esften.Ausfchuffe eine Erinnerung gemacht, weil ich 
glaubte, daß diefe Verfuͤgung bem: $, 8. Tit. 4. der. 
Verfaſſungsurkunde entgegen, fey; dieſer $. 8. fagtz 

der Stans. garantist jedem. Einwohner feine Recbte, 
Niemand kann gezwuggen werden, fein Privateigenthum, 
ſelbſt fuͤr Hffentliche Zwecke, ‚abzutreten, als nach einer 
förmlichen Eutſcheidung des Stgats rathes m ſ. w .; 
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te Hypothekglaͤnbiger, meine Gern, haben auf 

die ihnen verhypothezirten Guͤter ein Realrecht, welches 

einen Theil ihres Privateigenthums ausmacht.Dieſes 

Recht kann ihnen nicht genommen werden, ohne vor⸗ 

gängige Beobachtung der:gefeglichen Formalitäten, nöch 

- weniger opne. vorgängige Ruckſprache mit benfelben zu 

halten.— 

Der erſte Ausſchuß hat, unter Berdefi ichtigung dle⸗ 
fer meiner Erinnerung, den Beſchluß gefaßt; daß ver 
F. 37. in der Art abgefaßs werden folle,;' daß durch 

denſelben "bie konſtitutionellen Rechte der Gläubiger nicht. 
beeinträchtigt würden‘; indeß wurde diefer Beſchluß, 
auf die Erinnerang des koͤnigl. Herrn Regierungskom⸗ 
miſſaͤrs, wieder zuruͤckgenommen. Ich kann mich aber 
yon der Richtigkeit der Gruͤnbe micht überzeugen, welche 
dafuͤr angeführt wurden. 

Allerdings ſind die geſetzgebenden Organe befugt, 
Zivilverwaltungs⸗ und Strafgeſetze ja ſogar konſtitutio⸗ 
nelle Normen abzuaͤndern; fuͤr den letzteren Fall ſind 
aber bekanntlich beſondere Formen vorgefchrieben: die 
Juͤitiative dazu muͤſſen von Seiner Mujeſtaͤt dem 
Koͤnige ausgehen, es muß eine Mehrheit von zwey 
Drittheilen der Glieder in beyden Kammern vorhanden 
ſeyu. Das erſte Erfordetnißß iſt vorhanden, die Zni⸗ 
tiative find won Sr. Majeſtaͤt in dem Geſetzvor⸗ 
ſchlage gegeben, es wäre daher. nur noch auf bie. Beob⸗ 
achtung der zweyten Formalitaͤt zu fehen. 

Ich zweifle nicht, daß der $. 37. des RER 
ſchlages ſeiner anerkannten Zweckmaͤßigkeir wegen nit! 
in beyven hohen Kammert..burch eine Mehrheit von 
Avey Drittheilen der Glieder angenömmen werden follte, 
ich winfchre nur, daß, ſowie dieſes in "Diefer- hohen 
Verſammlung geſchieht ‚ das Fakrum der Zuſtimmung 
von zwey Drittheilen afler Glieder auch In bet hohen 
Kammer · der Reichsraͤthe konſtatirt "und offenkundig ge⸗ 


macht werden möde, damit’ fr der durch den’S. * 
des Geſekvorſchlages Statt findenden Moͤdifikation des 
6.8. Tit. IV. der Verfaſſungsurkunde nicht an derje— 
nigen. Zorm, fehle, welche der $. 7. Tit. X, der Kuns 


ſtitut on fuͤr ſolche Abaͤnderungen vorſchreibt. | 


Der Oegenftand fcheint zwar undedeusend zu ſeyn; 
allein, wo es auf Beachtung konſtitutioneller Formen 


antömme, darf und Nichts unbedeutend, Nichts gleidye - 


gültig feyn. Ich ‚mache daher das hohe Praftptum anfs 


merkſam, auf diefen Gegenftand die geeignete Ruͤckſicht 


zu nehmen, Es ift Im Raufe- der Diffaffion von Kres 
ditanftalten 'geiprachen worden; ich bin üherzengt, daß. 
ſolche Auſtalten, wenn.fie, unter Benutzung ‘der in an⸗ 
deren Etanten bereitö gegebenen, Beyſpiele .mit Weis⸗ 
keit begränder werden, unſerm Vaterlaude die weſent⸗ 
lichſten Vortheile bringen werden, Adeln, fie: ſetzen das 


Hppoͤthekenge ietz ſelbſt voraus. 4 ._. 


Diefes joll aber erft nach 3 Jahren in Witkſaun⸗ 
keit treten. Ich glaube daher‘; daß dit von ſolchen 
Anſtalten zu hoffende Hälfe viel zu Spät kommts — 


Bey den fo tief gefunkenen Getreidpreiſen, "ph 
dert Mängel an UÜbſatz für’ alte Erzeughigfe des Bo⸗ 
dens, — auf ver andern Seite bey dei Fortbeſtande 
der in den Kriegszeiten ſo hochgeſtiegenen Abgaben, 
dey dein Fortbeſtande des in eben dieſen Zeiten ſo hey 
geſt tiegenen‘ Arbeicelohiies fuͤr alle In der Landwitthſchaft 
adthige Geraͤthſchaften, iſt Enträftung und gaͤnzlihe 
Derarmang eines großen Thellesder Grundei enthuͤmet 
und danıt: der Verfall der U rikultur, diefer Haupt; 


ſtuͤze unſers Barerlandes, za fuͤrchten, wer" nicht⸗ 


ſchnelle Huͤlfe eintritt. Dieſe finden wir nur dann, 


wenn wir die Urſachen des über mb verhaͤngten Bebels: 


in feinen Duellen verſtopfen. >»- 


Mer tr einigemmaßen ’denn Bang det juͤngſten Zeitz. 


eteigniffe beobachtet hat, det wird ſich überzeugt haben, 
IL, Band aöfter Bogen, 25 
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daß die in ſo vielen airopaͤiſchen Laͤndern echten 
&taatölotterieanleihen eine der Hauptquelien ſind, ans 
weichen das Uebel ſtroͤmt, uͤber welches wir Hagen. 


Durch fie werden alle Kaflen der Banquiers und Kapis 


taliften erfhbpft, das Land aller klingenden Minze be⸗ 
saubt, Kandel und Merkehr zernichter, die Agrikul⸗ 
tur gelähmt, und das Herz von Deutfchland, man 
ſollte beynahe glauben, abfichtlih in Ohnmacht verfens 


tet, um ibm ſo feine Unabhängigkeit entreiffen zu koͤnnen. E 


Gegen das fo: verberbliche- Yusftrbmen des Geldes 


in answärtige Klaffen « und - Sahlenlörterien- hut man 


ſchon Worfichtsmaßregeln ergriffen, man Hat Strafe 


verfuͤgungen erlaffen, man hat dutch’ Lotterien: im eis 


! 


genen’ Lande den Spielfächtigen, Gelegenheit verſchafft, 
ihre Luft im Inlande zu befriedigen. Ob das Aus⸗ 
ſtrbmen bes Geldes in auswärtige Staatskaffen, oder 
Staats lotterieanlehen nicht eben fo durch Strafverfuͤ⸗ 


gungen zu verhindern ſey? dieſes ſtelle ich der Weis: 


beit der hoben Kammer anbeint. Allein das zweyte 
Mittel, dad Ausftrbmen des Geldes durch Anbierung 
der Gelegenheit zur ficheren Anlegung deffelben im eis 
genen Lande zu verhindern, diefes Mittel liege unbes 
zweifelt in unjeren Häuden, wir duͤrfen es nur enge 
fen. Die hohen Stände des Reichs ſelbſt haben es 

ſchon vor drey Jahren gefchaffen. Es beſteht in dem 
fo hoch geſtiegenen und.fo feft begrändeten Staatskredit. 


Es ift bekanut, daß der Echnldentliguugskommiſ⸗ 


fion von allen Seiten her weit mehr Fouds angeboten wer⸗ 


den, als fie deu beſtehenden Verhaͤitniſſen wegen gebrau⸗ 
chen kann. Laſſen Ste uns von dieſem fo erfreulichen 


. Kredit Gebtauch machen, kaffen. Sie uns alle Fonds 


annehmen, welche die Kapitaliften auf diefe Art mit 
Eicherheit im Lande anzulegen wuͤnſchen, laflen. Sie 
und damit die Stiftungsfapitalien hinausbezahlenz da⸗ 


durch kommen Millionen in Umlauf, dadurch werden 


er. 
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die Eriftungen in den Stand eſetzt, dem Landmann, 
gegen maͤßige Zinſen, aufzuhelfen, und dadurch wird 
der allgemeinen Roth ſchon zum größten Theile abge⸗ 
holfen werden, che noch das Hypothekengeſetz und die 
darauf zu gruͤndenden Bank⸗ und Kreditanſtalten in 
Wirkſamkeit treten Ühnmen, Laſſen Sie uns den klei⸗ 
nen Verluſt nicht ſchauen, welcher durch Abloͤſung 4 
prozentiger und durch Aufnahmen 5 prozentiger Kapi⸗ 
talien entſteht. Fuͤr höhe Zwecke darf man ſolche, fir 
Verhaͤltniſſe kleine Mittel, nicht fchetten, . der daraus 
‚fließende finanzielle" Verluft, wird in nationalwirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zehnfach erſetzt. 
Ich unterftüße daher den von 3 verehrlichen Mit 


gliedern hinfichtlich der Hinauszählung' der Stiftungss ' 


fapitaliet vor mie ſchon tgemachten Anttag auf das 
kraͤftigſte. 

Ueber die Frage: 06 der. Gefe hebvdrſchlag auch 
für den Rheinkreis anwendbar ſey oder nicht, wurden 
Zweifel erhoben: 


Der kodnigl. Herr cteglerungekomimiſſär hat berelth 


unumwunden erklaͤtt, daß derſelbe für den Rhein⸗ 
kreis nicht bearbeitet und nicht anwendbar ſey. Dies 
fer Erktärung finde ich nothig noch beyzufuͤgen, daß 
mir der erſte Ausſchuß, von welchem Mitglied zu fehn, 
ich das Vergnuͤgen habe, den ehrenvollen Anftrag ertheilt 
hat,’ uͤber die ebenberuͤhrte Frage einen beſonderen 
Borttäg zu erſtatten. Dieſer Vortrag wird In den 
naͤchſten freyen Tagen bein Ausſchufſe aud dalin Auch 
der hohen Kammer zur Berathung vorgelegt werden. 


Er wurde aus beim Grunde kicht zügleich mit Bent 
Vortrag über die drey Geſetzvorſchiaͤge erſtattet, weil 
man einerſeits dieſen fo wichtigen Gegenſtand nicht 
laͤnger verſchieben, und anderſelts duch Vermiſchung 
dieſer verſchledenen Gegenſtaͤnde keine Verwitruns in 

das Ssäft bringen wollte. -\ 
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Diefes, find, bie ‚wenigen Bemerfungen, welche zu 
machen ich mich verpflichtet halte. 

Der Abg. Krauß. Meine Herrn! Ein, Fremb⸗ 
ling in dem (Gebiete der Themiſs, ſollte ich über einen 
‚fo werthvollen und non den verehrten Kednern vor mir 
bereits fo griindlich und fcharffinnig serbreerten Gegens 
ſtand vielleicht gar nicht ſprechen. Allein — id) ber 
Achraͤnke mic) nur auf wenige Worte, 

Nicht ohne ſchmerzliche Theilnahme ſah ich Buch, 
die neue Hypothekenordnung jenen von dem Herrn Re⸗ 
ferenten des erſten Ausſchuſſes ſo ſchicklich mit dem Na⸗ 
men der Schuͤtzliage des Geſetzes bezeichneten Individuen, 
welche Geſchlecht, Alter, Gefttz, Verhaͤltniſſe, Sitten 
und Vorurtheile des Beykandes der Geſetze ſo fehr bes 
dürftig gemacht ‘haben, ben Ehefrauen, Kindern und 
Muͤndeln die Rechröwsglepar € Ainer ſtiuſchweigenden Ho⸗ 
pothek entzogen. 

Ich ehre die Gruͤnde, aus welchen dieſes geſche⸗ 
hen iſt, und ich kann mich zum Theile mit den Beſtim⸗ 
mungen beruhigen, durch welche das Geſetz von dieſen 
ſeinen Schuͤtzlingen Schaden und nachtheilige Folgen in 
biefer Ruͤckſicht abzuwenden geſucht hat. Aber ganz be⸗ 
ruhigt bin id). noch nicht. — In Anfehung der Ehe⸗ 
frauen hat zwar ber verehrte erfte Ausichuß, (©. 55, 
des litogr. Vortrags sc.) diefe Vorſorge durch den des 
ſchluß verftärtt, nach welchem 

„jede noch nicht eingeſchriebene Ehefrau vom Hy⸗ 

„pothekenamt über ihr Inſtkriptionsrecht belehrt 

„werden fol, fobeld gegen den Ehemann nad) ein⸗ 

„gegaugener Ehe eine Hopothet zum Eintrage an⸗ 

„gemeldet wird.“ — 


Aber, wenn nicht mit aller Srenge darauf gehal⸗ 


ten wird, daß in foldhen Fällen das Hypothekenamt feine 
Schuldigkeit thue, wenn nicht ‚eine mit unandbleiblis 
cher Ahndung verbundene Verantwortlichkeit fir die Saͤu⸗ 
migen Statt findet; fo dürfte dieſe wohlmeynende Vor⸗ 
ſorge wohl nicht immer die noͤthige Sicherheit verſchaffen. 

Vor einem Paar Jahren las id, ich weiß nicht 
mehr, in welchem oͤffentlichen Blatte unferer Regierung, 
eine Verordnung, in welcher befohlen wurde, daß Braut⸗ 
perſonen von ben Behdrden angewieſen werben follten; 
noch vor ihrer Trauumg ruͤckſichtlich ihrer Ehepakten Rich⸗ 
tigkeit zu machen, daB dieſes aber wirklich gefchehen 
ſey, — davon kenne id) in dem Diftrikte meiner Erfah⸗ 
tung keine Benfpiele. Eben fo kann e& auch hier bey . 
den Hypotheken der Ehefrauen gehen. — Für die Müns 
del ift durch Die 4. Nummer des G. 104. allerdings mehr 
geforgt „ wenn. fie das: Vigilantibus jura data sun — 
nicht. vergeffen und die Huͤlfe des Geſetzes nachfuchen: 
Aber anch bier wird dieſes nur durch. heilfame Strenge 
den Detheiligten Sicherheit verfchaffen. „ 

Ein verehrted Mitglied diefer hohen Kammer, Herr | 
Hofrath Mehmel, hat darauf angetragen, baß Fein 
Brautpaar aufgeboten und getraut werben follte, bevor 
es nicht ſich durch einen Schein des Hypothekenamts 
ausgewieſen habe, vor dieſem erſchienen zu ſeyn. Ich 
unterſtuͤtze dleſen Antrag; ich will aber nicht, daß damit 
den Pfarraͤmtern eine Unterſuchung zugeſchoben werde, 
die ihre Sache nicht iſt. Die Polizeyſtelle, welche den 
Brautleuten die Konceſſion, ſich bey dem einſchlaͤgigen 
Pfarramte trauen laſſen zu koͤnnen, ertheilt, hat zu 
unterſuchen, ob von dieſen alles zur Konceſſion Erfor⸗ 
derliche beobachtet worden fen, oder nicht. Mag dann 
in diefer mit ausdruͤcklichen Worten der Abkunft, mit M 
dem Hypothekenamte gedacht feyn oder nicht; auf den 
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legalen Trauſchein kann das Pfarramt die Trauung voße . 
sieben — und das ohne, Bedenken, 
Ich fee Nichts weiter hinzu und gebe mit Werch« 
zung dem Gefege meine Zuftimmung. | Ä 
Der Abg. Haffner, Nur ein Wunfch blieb mir 
wegen batdiger Einführung bed neuen Hypothekengeſe⸗ 
tzes übrig, 2A iſt dieferz Daß von Geiten der Regie: 
rung jenen Landgerichten, deren dermaliges Perfonale 
ſchon mir zu viel Arbeiten wegen der Grdße ihres Ges 
richtsbezirks ober aͤltern Reſten überlaftet ift, hiezu eigene 
Kommifläre, woran, fein Mangel ift, beygegeben wuͤr⸗ 
den „ woburch dann dad neue Hypothekgeſetz nicht 


nach und nach, wie dieſes, vorzuͤglich im Rezatkreiſe, 


ſeit aa Jahren in manchem Gerichte der Fall iſt; ſon⸗ 
been mit einem Male durch Öffentliche Vorladung und 
Wegfallen aller weitläufigen Recherchen eingeführt. wer⸗ 
de. Sollte diefe& bey der Kemptner Sandtafel, fo wie 
den Bambergiſchen Lehenskonſenſen nicht fa bald geſche⸗ 
ben Fönnen, fo mache man, ohne Nachtheil der übrigen, 


eine Ausnahme hievon, 


Der Abg. Frhr, ©, Weinbach. Meine Herm! 
Laſſen wir ung die viele, durch mehrere Sitzungen an⸗ 
dauernde, Aufmerkjamkeit und Bemühnng nicht gereuen, 
welche durch ſo viele Anftrengungen und’ Wieberholuns 
gen unfere Geduld zu ermuͤden ſchien. Beruhigen wir 


“und pielmehr, dafj ein fo wichtiges Staatsgeſetz, welches 


in das bürgerliche Wohl der ganzen Nation fo weſent⸗ 
lich reſt. endlich zu einem gedeihlichen Abſchluß 
reif if 

Ich Tann Sig verfichern, meine Mer! daß in dem 
uns anvertrauten Geſetzantrage nichts uͤberſehen wor⸗ 
den, daß jeder er ia faft jede Zeile mit veifer Ueberlee 
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gung und vielen Diſtuſſionen gewuͤrdiget worden, faſt 
ijedes Wort wurde auf bie Wagſchale gelegt, um alle 
moͤglichen Rechtoverletzungen zu beſeitigen. 


Ich gebe Ihnen zu bedenken, daß der Geſetzent⸗ 
wurf, der ſchon vorher im Staatsrathe durch die in 
ganz Baiern anerkannten vorzuͤglichſten Rechtsgelehrten 
vorbereitet, und nun abermal durch vier Yuftizpräfidene - 
ten, durch die erfahrenften Staats: und Minifterials 
“ räthe, Oberſtjuſtiz⸗, Appellations = und Magiftratsräthe 
unter einem fo gründlich. als wiſſenſchaftlich erſtattetem 
Vortrag neuerdings uͤberdacht und bearbeitet wurde. 
Ich verfichere Sie, daß keine Klaſſe der Staatsbuͤr⸗ 
ger, vom Kronabvofaten an bid zum geringfien Tagwer⸗ 
Fer, unbeachtet geblieben, dieſes Geſetz ift durch alle Klafs 
fen von Kaufleuten, von Banquiers, Wechslern und Fas 
brifanten, und durch. alle Stände, vom erften bis zum 
letzten Mirglied, mit allen rechtlichen Anfprüchen durchs 
ſucht, und das Eigenthumsrecht durchaus verwahrt wors 
den, — Eben fo find die Anfprüche der Ehefrauen, Witt⸗ 
wen, Waifen und Kuranden ftreng und gewiffenhaft ge 
prüft, und die Rechte eines jeden vom Pallaft bis zur 
Hitte vertreten worden. Ich rechne es mir zur ausgee 
zeichneten Ehre, Vorftand eines fo erhabenen Zufammene 
tritts zu ſeyn, welches ich jedoch nicht meinen Verdien⸗ 
fien, fondern der traurigen Wohlthat meines vorgeruͤck⸗ 
ten Alters zuſchreibe; ; denn ohne dieſes würde ich mir 
es zur groͤßten Ehre geſchaͤtzt haben, auch das letzte Mit⸗ 
glied dieſes ſo vortrefflichen Ausſchuſſes zu ſeyn. 
„Wenn ferner in Erwägung fommt , daß ınıfer Be⸗ 
satbungssifh mit Huͤlfsquellen, ſowohl altbaierfchen, 
franzöfifchen, preußischen und dftreichifchen Gefeßbächern 
gleihfam umlagert war, und daß hieraus die nuͤtzlichſte 


‘ 


) . 
„— #— 


Anwendung, und gleichfam bie Quinteſſenz gezogen 
wurde, ſo laͤßt ſich ohnſchwer ermeflen, daß über den 
ganzen Gegenſtand nicht viel Neues mehr gefagt wer⸗ 
den Fonnte, Ich ehre indeffen und bewundere die kraft⸗ 
polen Reden, ‚weldje über dieſen Gegenſtand ſich ſo 
gruͤndlich ausgebreitet und fogar vom Urfprunge ded Miens 
ſchengeſchlechts an, von der Arche Noe, dur das 
Naturrecht die Dortheile des Hppothefengefeged, bewies 
fen haben, 

Ich tiete fogar ber Meynung eines verehrten Reds 
nerd bey, der unter andern vortrefflichen Bemerkungen 
zum Behuf bes Nationalkredits von dem $. ı2 zu {ehr 
gchäuften achtzehn legalen Hypotheken die Hälfte ges 
ſtrichen und durch dieſe Beſchraͤnkung das bffentliche 
Zutrauen erhoben hat. Jedoch bin ich nicht einveritans 
‚ den, daß: der Staat für feine Yeamten primarto hafs 
ten ſolle, weil die actio Syndicatug nur subsidiarla iſt, 
wid Die dem Staate aufgebuͤrbete primäre Entſchaͤdi⸗ 
gung zu uͤblen Folgen, zu Kolufionen und großen Scha« 
ben des Staatsaͤrars Aufaß geben dürfte, 

Da ih als Borftand die im Protofoll enthaltenen, 
Beſchkuͤſſe des Ausfchuffes neuerdings beftätige, fo bitte 
ich fie, meine Herra, auf das nachdruckſamſte den Voll: 
zug dieſes Geſetzes je cher je beffer in's Leben zu rus 
fen. Je eher das Gefeg zum Vollzug kommt, deſto 
mehr Nutzen wird felbes über unfern Wohlftand, und 
über den fo nmothivendigen Landeskredit verbreiten. 

Sobald dieſes vortreffliche Geſetz oͤffentlich verkuͤn⸗ 
det wird, werden viele hundert tauſend Gefangene, je: 
doch keine Menfchen, meine Horrn, fondern unter Nie: 
gel.und Schioß verwahrte alte und neue Thaler in Frey⸗ 
beit gefegt, unter Dad Dolf verbreitet, neues Leben here 


\ 
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sorbringen, eln goldnes Zeltalter wird erſcheinen, unb 
ganz Baiern eine andere Geſtalt gewinnen. Es iſt falſche 
Anſicht, daß in Baiern Geldmangel ſey. Nein, meine 
Herrn, ic) kann verſichern, daß In den groͤßern Staͤdten 
des Reichs große, ſehr große Summen aufgehaͤuft und 
bereit liegen, und ich muß es wiederholen, fo lange feine 
Eicheiheit eintritt, bleiben die Schäße verborgen, weil 


. Niemand trauert, ſolche der Gefahr auszuſetzen. Sobald 


aber’ die neue Gefeßverkindung, verbinden mit firenger 
Juſtiz im öffentlichen kichte und Wirkung erſcheint, wird 
der ſchlafende allgemeine Kredit erwachen, und Gelb⸗ 
umlauf unter das Volk ſtroͤmen; jeder Tag verzbgerter 
Ausfuͤhrung iſt offenbarer Landeöverluft. Wenn noch 
Äberdieß Millionen an Stiftungskapitallen nicht mehr in 
die Schuldentilgungskaſſe fließen, fondern zur Unterſtuͤtzung 


der Gewerbe und Agrifultur unter den Landesbewohnern 


in den Kreifen des Kbnigreichd cirknliren, und: nad) 
Vorſchrift der Hypothekenordnung ausgellehen werden, 


fo iſt die ſichere Folge; daß der vermeynte Geldmangel 


fogfeich aufhbren wuͤrde; es ift wahrhaft unverantwort⸗ 


lich, wenn ein fo norhwendiged Gefe länger ald Bis 


zum erften Januar 1824 zurädgehalten würde; ich hoffe, 


daß in einem Monate die dffentliche Publikation vor ſich 


gehen Tonne; es wäre ein trauriger Beweis von erbärms 
lichen Staatöbeamten, wenn diefelbe in: 18 Monaten 


die erforderlichen inleitungen zu treffen nicht km Stande 


feyn folkten: 

Es ift freyllch vorzufehen, daß bie Verkuͤndung des 
neuen Geſetzes viele Gutsbeſitzer in Verlegenheit ſetzen, 
und ihre Schuldenregiſter an's Tagslicht bringen wird; 
allein fruͤher oder ſpaͤter muß es doch ſeyn, und wegen 
vermeyntlichen Beaͤngſtigungen von 100 Staatsbuͤrgern 
Fonnen nicht 100,000 leiden, Salus publioa suprema lex; 


’ 
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das allgemeine Wohl iſt das hoͤchſte Geſetz. — Es ik 
allerdings ein harter Schlag fuͤr folche Staatsbuͤrger; 
allein wer Schlaͤge bekommen ſoll, bekomme fie. nur 
gleich, aluclich, wenn fie aufgeladen find. Echulden mas 
hen ift ja Feine Schande, wenn fie nur wicht muthwil⸗ 
“lg find, ehrliche Schuldenmacher verdienen unſere 
Unterſtuͤtzung. Es iſt daher falſche Schaam und eben 
ſo zweckwidriges Mitleiden. | 
Wer ſich in ı8 Monaten, naͤmlich von Verkündung j 
des Geſetzes am 1. Jänner 1804, nicht helfen kann, 
mird ſich auch in 3 Fahren nicht berausreißen, und feine 
Verlegenheit kann noch fchlimmer werden. — Bedenken 
wir, wie viele Millionen baares Geld in vielen dffente 
lichen und Privarfaffen verftedt und. gerftreut liegen, 
wie viele Stiftungs= und Pupiflengelder mäffig da liegen, 
"und nur auf Sicherheit, naͤmlich auf bad neue Hypo⸗ 
thefengefeß, begierig warten, um ſolche nur fiher an 
Mann zu bringen; je länger wir alfo bie gute Sache, 
und die von und ſelbſt anerkannte Wohlthat hinauszie⸗ 
hen, deſto mehr Schaden verbreiten wir uͤber die ganze 
Nation. Schließlich verwahre ich noch den Ausſchuß ge⸗ 
gen zweydeutige Aublegung feiner Worte über die ins 
Landtagsabſchied enthaltenen Rügen wegen Verzögerung 
dieſes Gegenftandes; dem. Ausſchuß ift ed nicht einge⸗ 
fallen, ſich eine Parodie gegen dad Staatsminifterium 
zu erlauben, fondern nur In teinfter Abſicht ehrenvoll ſich 
zu vertheidigen und bie dabey gebrauchten Ausdruͤcke 
mit Befcheidenheit und Wurde zu erwiedern. 

Der Abg. Voͤgele. Meine Herrn! Ueber die Noth⸗ 
wendigkeit und Nutzbarkeit des einzufährenden Hypothe⸗ 
kenrechts und Hypothekenordnung noch Mehreres zu res 
den, wäre uͤberfluͤſſig, indem fo vieles Gründliche geſagt 
worden, daß hiervon die ganze hohe Verſamlung uͤber⸗ 
zeugt iſt. Ich erlaube mir denn nur eine einzige Be⸗ 


| mertung⸗ "über den 62. F den ſchon vor mir ein verehr⸗ 
tes Mitglied, der geiſtliche Rath Sr Soden, berührt 
bet. 

Durch die Hnpothekenordnung ift fir die Sicherheit 
ber Creditoren direkte geforge — aber nur indivefte für 
die Debitoren — nämlich im ber Erwartung. daß ſich 
der Eredit heben werde, Auch dieſe machen dann auf die 
Fuͤrſorge der hoben Kammer den Anſpruch, daß Bedacht 
genommen werde, daß ihnen Feine au große Beſchwerde 
. auferlegt werde, Ich finde ‚eine dergleichen i in dem $. 52, 
wo verfügt wird, daß auf die Klage über ruͤckſtaͤndige 
Zinſen nur ein Termin von 8 Tagen gegeben wird — 
. and dann die Exekutlon eintrete. 

Das Wort Erekution, wie viele Worter, welche 
mit einem Ex anfangen, iſt ein Schreckenswort, bey. 
dem mit moͤglichſter Schonung ſoll perfahren werden; s 
befonder& gegen den Fandınann, - 

Gefetze muͤſſen allgemein ſeyn, und darum muß bey 
Ihnen "auf die größere Zahl der Staatsbuͤrger, auf den 
Landmann Mücficht gensinmen werden, für dieſen iſt 
der angeſetzte Termin viel. zu kurz. 

Ich ſetze den Fall — die Klage uͤber Zubrickflande 
falle in die Erntezeit — will ſich der Landmann von 
der Exekution lodwinden, fo wird er feine Zeldarheit 
unterbrechen muͤſſen, um fein Getreid zu Markte zu 
bringen „- und Geld zu Ichaffen, Dieſes Unterbrechen 
Ian für ihn die nachtheiligfien Folgen haben. Man . 
laffe ihm, Zeit, damit er ohne Schaden zahlen Eine, 
Der Fall hat ſich wirklich im vorigen Jabr ‚in der Bes 
meinde ereignet, der ich ald Pfarrer vorſtehe. Ä 

Ein Landmann bat das erſte Fuder Getreid einge⸗ 
geführt, al& der Gerichtöbiener auf Erelution Fam, 
Es betraf einen Zinsreſt von S fl, und ufl. 3a Er. Ge⸗ 


* 


richtötare, alſo in Summa« fl. zZo kr. Der Landmann 
bot ſich an, in 8 oder laͤngſtens 14 Tagen zu zahlen, 
nachdem er fein Getreid zu Markte würde bringen ne 
nen. Das Anerbieten wurdr nicht angenommen, weil 
der Gerichtödiener nicht. über feine Ordre hinausgehen 
konnte. Waͤre hier nicht ein Mitleidiger ins Mittel ge⸗ 
treten, ſo wuͤrde der Landmann noch einmal fo viel durch 
die Exekution verloren haben. Der Vorfall iſt unter 
meinen Augen gefcheben; ich kann aljo davon gültig zeus 
gen. Dergleihen kann es aber mehrere geben. 
Ich mache alfo den Antrag, die hohe Verſamm⸗ 
fung wolle befchließen, daß in dem $. 53 der Termin 
verlängert, und anftatt 8 Tage 4 Wochen geſetzt werde. 
‚ Eine prompte Zuftiz it zwar erwuͤnſchlich, aber eine zu 
prompte kann auch zu hart feyn, und der Spruch wahr 
werden; Summum jus summa injustitia. ı 


Der Abg. v. Utzſchneider. Die Hypothekenord⸗ 
nung, welche uns zur Berathung, nergelegt worden, ift 
von allen Seiten ſchon fo bearbeiter, und fo beleuchtet, 
Daß ich auf meinem Plate fehr kurz ſeyn kann; ich 
merde nur Dasjenige berühren, was vor mir bisher noch 
nicht in Anregung kam. Schon Geſagtes kann ich nicht 
wiederholen. — 


| Die Hypothekenordnung iſt Beduͤrfniß far Baiern; 

ſie paßt fuͤr ein Volk, welches beſtimmt iſt, ſeinen Grund 
und Boden mit Intelligenz und Fleiß anzubauen; fie 
widerfpricht nicht der bereitö beſtehenden Gefeggebung, 
und kann in die Tünftige beffere wieder eingereiht ters 
dem‘, fie iſt einfach und Leichtwerftändfich, weil fie nach 
einem Grundfage Eonfequent durchgefuͤhrt ift. Ich habe 
alfo wider das Ganze der Hypothekenordnung Nichts zu 
ſagen. — Uebrigens kann ich aber auch Dan is. |. der 
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Hyrothekenordnung mit ſeinen achtzehn Nummern Ihrer 
Aufmerkſamkeit, meine Herrn! nicht genug empfehlen; 
einige derſelben muͤſſen durchaus aus dieſeni Paragraph ver⸗ 
ſchwinden; deßwegen unterſtuͤtze ich in dieſer Hinſicht 
die bereits vor mir gemachten Antraͤge; vorzuͤglich ſollen 
wegbleiben die Nummern 2, 3, 5. 6 (mit dem $. 20). 
die Nummern 8 und 16 ded 12. 9. — Dieſe eure 
Nummer räumt dem Bechfelgläubiger wegen. Zorderuns 
gen aus verfallenen Wechſeln einen Rechtstitel ‚zur. Er⸗ 
werbung einer Hypothek ein. — Wird dieſes zugeſtan⸗ 
den, ſo erhalten die ins Hypothekenbuch ‚eingetragenen 
Wechſel bypothekariſche Vorrechte, waͤhrend dieſelben auch 
die ihnen eigenthuͤmichen Wechſelvorrechte beybehalten; 
daß ſie dieſe verlieren ſollen, iſt in der Hypothekenord⸗ 
nung nirgends ausgedruͤckt. Dieſes wuͤrde dem Wucher 


Thür und Thor bffnen, und unzählige Menſchen, welhe 


die Wechſelfaͤhigkeit beſitzen, aber oft nicht willen, was 
ein Wechſel iſt, hoͤchſt ungluͤcklich machen. Dann ſpricht. 
dieſe Nnummer nur von verfallenen Wechſeln; iſt ein, 
mit’ Proreſt zuruͤckgehender, Wechſel in. Anſehung des 
Ausſtellers auch ein verfallener Wechſet? Darüber. ſpricht 
ſich das Geſetz nicht aus. — : Ich trage beinnach dar⸗ 
auf an, daß Nr. 16 im $. 12 enweder ganz. wegbleibe,. 
oder went Sie, meine Herm! dahin nicht ftihmen wuͤr⸗ 
den, daß hier doch wenigſtens folgender Beyſatj gernasht, 
werde: 
„iedoch verliert der im Hypothekenbuch vorgemerkte 
„Wechſel fein Wechſelvorrecht, und kann nur als DH 
„potheffordesung eingeklagt werden.“ — 

Weiter ſcheint mir der h. 14 in deu Einfilhrunges. 
geſetze gegen die Vormuͤnber fehr hart zu ſeyn. 

Jeder Staatsbuͤrger mit und ohne Kealitaͤtenbeſi itz 
muß die heilige Pflicht der Vormundſchaft auf ſich neh⸗ 


— 508 — 


wen. — Nach dem Budhſtaben der Hypothekenordnung 
kann aber vur der Immobiliarbeſitzer, welcher eine Real⸗ 
kaution leiſten kann, zur Vormundſchaft berufen werden; 
auf einen ſolchen faͤllt alſo die Laſt einer Buͤrgerpflicht, 
welche nach dem Geſetze allgemein bindend, und gerade 
fuͤr dieſen deſto laͤſtiger iſt, weil ſie ihm dutch Vormer⸗ 
‚ fung im Hypothekenbuche feinen Privatkredit ſchwaͤcht; 
“ein bloßer Mobiliarbeſi itzer kann nach der vorliegenden 
Hypothekenordnung sicht Vormund ſeyn. — Ich halte 
dafuͤr, daß der dein Pupillen eingeraͤumte Vorzug in 
der dritten Prioritaͤtsklaſſe, und im aͤußerſten Falle das 
geſetzliche Erwerbungsrecht einer Hoppothet genuͤge, und 
‚trage darauf an: 

„daß der Realitaͤtenbeſi igende Wormund von ber Lei⸗ 

„fung einer Hypothekarkaution verſchont bleiben 

moͤge.“ 

Vieleicht wuͤrde es den Pupillen mehr nutzen, 
wenn — wie in Muͤnchen — obervormundſchaftliche Be⸗ 
hoͤrden errichtet würden, und dem Vormund ein Fantilien⸗ 
rath an die Seite gegeben wuͤrde. — 

Baiern bekommt durch dieſe Hypothekenordnung ein 
großes, über das ganze Königreich verbreitetes, vielbe⸗ 
deutendes Inſtitut; wir werden uͤber 200 — ſage: zwey⸗ 
kundert Hypothekenaͤmter errichten ſehen; ich wuͤnſche, 
daß dieſes mit Vorſicht geſchehe! — daß die Inſtruktion 
für dieſelben mit Umſicht gemacht werde! außerdem wird, 
sieben vielen Inkonvenienzen die Vielregierctei, und Viele 
ſchreiberey ind Unendliche vermehrt: — Während der 
Staat fich felbit das Privileglum gibt, uͤber die Schuͤl⸗ 
den ſaͤmmtlicher Grundbeſitzer in Baiern offene Rech⸗ 
nung zu fuͤhren: ſoll in dieſer Hinſicht ſo wenig Laſt 
als moͤglich Auf das Volk gewaͤlzt, und Alles Unange⸗ 
nehme der Anſtalt nach Thunlichkeit vom Grundbeſitzer 
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font :sehalten werde. ' um Koften ben: der Uusfägrung 

gu erfparen, ſchlage id vort. 

: „baß dort, 100 Dad definitive Stenerkataſter bereits 
‚im Gange iſt, derjenige, welcher die Umſchreibungen 
„ber Veränderungen im Grundbefige fir diefes Kata= 
„ſter beforgt, auch zugleich; das Hypothekenbuch unter 
„fortwaͤhrender Aufſicht des einſchlaͤgigen kandgerichts 
„beſorge.“ | 
Dieſe zwey Geſchaͤfte eignen fi ſich gang für Einen . 

und denſelben Geſchaͤftsmann. Die Urt der Ausfuͤh⸗ 

rung wird dieſem Inſtitute erſt die Krone Aaufſetzen. 


Der Abg. Irhr. v. Elofen. Meine Herrn! Ih 
muß um Nachſicht bitten, wenn ich Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit Auf längere Zeit in Anſpruch nehme, nicht um bes 
reits Geſagtes zu: wiederholen, fondern lediglich um ei 
nige Bemerkungen, die, ich bereits gemacht habe, näher 
auseinander zu ſetzen, befonders in Anſehung folcher 
Gegenftände, die biöher noch nicht vollſtaͤndig beleuch⸗ 
tet find. 

Das Withtigſte, wie ich bereits. früher bemerkt 
habe, iſt nach meiner. Meynung der Sa, daß Derjes 
nige, der ein gefehliches Hypothekenrecht hat, auf alle 
einzelne Vermdgenstheile ded Schuldners Einfchreibung 
verlangen kann. Diefer Sat liege, wie ich glaube, 
Har im Gefege, wiewohl der zweyte Herr Präfident 
denfelben darin nicht zu finden ſcheint. 

ch ſpreche nicht von vertragsmäßigen Hypetheien, 
hier gilt der Sa, Yolent non fit- iejarie; nur von ges 
ſetzlichen. 

Manu ſollte nad | den Motiven zur alemeinen Hy⸗ 
pothekenordnung v. J. 1819 glauben, daß eine ſolche 
Ausdehnung durchans nicht zuläffig ſey, and. ich wuͤßte 
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dagegen nichts Treffenderes. zu fegen, als was darin zu 
$. 17. aufgeführt iſt. Es Heißt: 
„Sin Gläubiger, welcher durch eine. Hypoethet Bine 
reichende Sicherheit erlangt hat, und für dieſelbe voch 
eine zwepte oder dritte verlangt, ſteht daher bie Ein⸗ 
sebe der plus petitio entgegen. Allgemeine Recheögruups 
füge über Duterpretation der Geſetze und Verträge ers 
lauben nicht, einem Gefeke oder einen Vertrage, wo⸗ 
durch dem Gläubiger das Recht, eingeräumt wird, für 
feine Forderung eine Hypothek zu verlangen, eine Muss 
legung zu geben, wodurch er für eine Forderung meh⸗ 
rere, und fo viele Specialhypotheken eslangte, als ges 
freute Objekte ſein Schuldner beſitzt, und die Unbe⸗ 
ſtimmtheit bey der allgemeinen Hypothekverſchreibung 
berechtiget den ‚Gläubiger nur zu der Mahl, ſie auf 
jedem Objekte zu fuchen, bie er hinreichende Sicherheit 
hat, kelneswegs aber dazu, daß et für eine, Forderung 
von 100 fl. zehen Hypotheken, jede zu 100 fl., ver⸗ 
lauge. Die nerefforifche Eigenſchaft des Anterpfand⸗ 
rechts beſchraͤnkt nach dem Verhaͤltniß zwiſchen Zweck 
und Mittel’ das Recht des Glaͤubigers auf Sicherheit, 
und alle generelle vder in Auſehung des Objektes un⸗ 
beſtimmten Verträge muͤſſen hlernach erklaͤrt werben. 
ESo wenig Derjenige, welchem der Schuldner durch Ver⸗ 
trag die Sich erſtellung durch Fauſtpfanb oder Buͤrgen 
| verſprochen Hat, berechtigt iſt, nach erhaltener vollſtaͤn⸗ 
diger Sicherheit durch ein Fauſtpfand oder einen Buͤr⸗ 
gen noch!: zehen andere Faͤuſtpfaͤnder uber Buͤrgen zit ver⸗ 
. langen, eben fo wenig iſt der ˖ Glaͤnbiger bey einem all⸗ 
gemeinen Hypothekrechte befugt, mehr als feine'&icher: 
heit fordert, an Hypotheken gegen ben Willen dea Schuld⸗ 
ners zu verlangen.“ 
Wan ſollte hiernach gar nicht jweifeln tnnen⸗ daß, 
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wer 3. B. eine geſetzliche Hypothek von 100 fl. bat, 
und diefelbe auf ein 300 fl. werthes Grundſtuͤck eins, 
tragen’ ließ, Feine weitere Hypothek anfprechen fann, 
und dennoch. ift es fo. Das Ende jener Motive zum 
fraglichen F. ſtimmt gewiffermaffen nicht ‘mit dem An⸗ 
fange überein; denn im $. 19. wird lediglich in dem 
einzelnen Fall richterliches Urtheil wegen übertriebener 
Anſpruͤche für zuläffig erklärt, wenn eine unbeflimmte 
Summe dem Kapital nach beftimmt werben ſoll. 

Sollte meine, Anſicht unrichtig ſeyn, fo Kitte ich 
um Erklaͤrung. 


Liegt nun diefe Befugniß wirklich im. Geſetze, ſo 
muß ich bemerken, fuͤr's Erſte aus den angefuͤhrten 
Motiven, daß dadurch das geſetzliche Hypothekrecht viel 
mehr erweitert werde, als es der Zweck und die Natur 
der Sache mit ſich bringt. Es foll nicht mehr gefors 
dert werben, als hinreichende Sicherheit; warum zum 
Nachteil des Gutsbeſitzers 100 oder aofache Sicher⸗ 

heit? | 


Fuͤr's Zweyte tft diefe Ausdehnung im Widerſpruch 
mit dem Grundfag der Spezialität; denn fo wie ein 
Gaͤubiger anfängt, feine Forderung auf alle einzelnen 
Vermdgenstheile verhypotheziren zu laffen, fo thun dafs 
felbe alle folgende, und zuletzt beftehen gewiffermaßen 
lauter Generalhypotheken. 


Für's Dritte ift diefe Beſtimmung Höchft nachthel⸗ 
lig für den Gutsbeſitzer. Man ſagt zwar, ber Fall ſey 
ſelten, beſchtaͤnke ſich etwa auf. Vormuͤndet ıc., wo bils 
lige Behandlung von der obern Vormundſchaftsbehoͤrde | 
zu erwarten iſt; allein wer. birgt dafür? Zudem fi ind im 
$. 12. gar Dielen, die ganz felbftftändig handeln, geſetz 
liche Hypotheken zugedacht, 2, ®. allen denjenigen, die 
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aus einer Erbſchaft Etwas zu fordern haben. Nehmen 
wir nun an, eine Erbſchaft beſteht aus 10 Guͤtern, je⸗ 


des 10,000 fl. werth, ein Legatar, dem eine lebens⸗ 


; längliche Rente won 600 fl. vermacht wurbe, läßt feine 
Korderung auf alle 10 Güter eintragen, fo ift nun her 
Haupterbe um feinen Kredit gebracht. 


In der Theorie Tann man wohl jagen, baß biefes 
dem Eigenthämer in der Hauptfache nicht fchade, in der 
Praxis iſt ed ganz anders; wer Geld herleihen will, 
fieht nur auf den Gegenſtand, ben er kennt, und bes 
Zümmert fidy nicht darum, daB noch andere Güter vor⸗ 
handen find, worauf die bereits beftehende Schuld auch 
eingetragen iſt; er fagt, dieſe geht mir vor, ich babe 
Feine Sicherheit mehr, und behält fein Geld. 


Das Nachtheilige wegen gefeglidher Hypotheken 


Einſchreibung auf alle einzelne Vermdgenätheile verlan⸗ 


gen zu Eonnen, wurde fehr gründlich in dem franzbfie 
{chen Staatsrath bey den Diſtuſſi ionen des Eivilfoder 
erdrtert. 

- Man bemerkte unter andern wörtlich: Discussions 
du code civil dans le oonseil d’etat par Jouanneau es 
Solon. Paris an XII. IL 93. ©. 725. 


Man muß von einer Idee ausgehen, welche die Ers 
fahrung ſtets beftätigt hat: nämlich daß ein Gläubiger 


ſtets alle Mittel, die in feiner Gewalt dam, anwen⸗ 


det, um Feine Gefahr zu laufen, feln Vortheil befiehlt 


ed ihm und er fchreibt Gefege vor. 

Die Gläubiger mir gefeglihen Hypotheken werben 
um fo weniger entflehen, dieſes Recht (auf alle Güter 
ihre Korderungen eintragen zu laffen) auszuüben, als 
beynahe nur dritte Perfonen: für fie handeln, welche ſich 
verantwortlich machen wuͤrden, wenn fie nicht die Gie 
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herheit nehmen, die ihnen das Gefeh ſchon dadurch bes - 
fiehlt, daß folches fie dazu ermächtigt.” | 
- Aus biefem Grunde bat man. in Frankreich die ges 
ſetzlichen· Hypotheken als Generalhypotheken beftehen 


laſſen, wo ſie aber ſpezialiſirt werden, tritt Veſchrac⸗ 
kung ein. 


Alles, was der Hr. Sekretaͤr Häder von der Sthne 
gegen 6. 12. geſagt hat, findet hier doppelt feine An⸗ 
wendung, wenn nicht die geſetzlichen Hypotheken in der 
Einſchreibung beſchraͤnkt werden duͤrfen; ohne dieſe Ein⸗ 
ſchraͤnkung entſtuͤnden die groͤßten Nachtheile fuͤr den 
Gutsbefitzer. Mir, der ich nicht zum Rheinkreiſe ges 
höre, wird es um fo eher erlaubt feyn, Frankreich ans 
zuführen. Ich will nicht verlangen, daß die Hypothek, 
wie dafelbft, auf ein Drittheil mehr al6 die Forderung , 
befchränft werde ;. man verlange doppelte, felbft drey⸗ 
fache Hypothek, aber eine Beſchraͤnkung muß vorhan⸗ 
den feyn, damit nicht das größte Verderben für.die Guts⸗ 
befiger aus dem Geſetze hervorgehe. 


Meine Benterfung, daß die lehen herrlichen Rechte 
in $. ı2. vergeffen worden, wurbe gewürdigt; ſowohl 

nad) dem gewoͤhnlichen als nad) dem Fonftitutionellen . 
ESprachgebrauch find gutshertliche und lehenherrliche 
Rechte verſchieden. 


Es gibt Gutsherrn, welche Vaſallen ſind. J 


Auch die Richtigkeit meiner. zu 9. 19. gemachten Be⸗ 
merkung wurde anerkannt. | . a 


In Anfehung des 6. 37. wurde von einem ſehr 
verehrten Redner vor mir der Anſtand erhoben, daß der⸗ 
ſelbe eine Abaͤnderung in den verfaſſungsmaͤßigen Be⸗ 
ſtimmungen aus dem Grunde enthalte, weil hier Ab⸗ 
tretung eines Rechtes verlangt werde, und nach der Ver⸗ 
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faſſuug Niemand angehalten werden koͤnne, fein Eigen⸗ 
thum felbft zu einem bffentlichen Zweck absutreten, als 
nad) einer formlichen Entfcheidung des koͤnigl. Staats⸗ 
caths. Diefe verfaffungsmäßige Beftimmung wurde 
hier zu fehr ausgedehnt; fie bezieht ſich auf Abtretungen 
in einzelnen Fällen, wo Fein Gefe vorhanden iſt, vers 
hindert aber nicht, daß nicht durch befondere Gefee Abs 
tretungen anbefohlen werden koͤnnen. So kann in Folge 
eines beſtehenden Geſetzes durch die actio de communi 
dividundo . Derjenige, der ein Eigenthumsrecht auf Das 
Ganze befigt, gezivungen werden, daſſelbe in Anſehung 
eined Theils aufzugeben. ' 

Der Legislation iſt hier der freyefte Spielraum ge 
Iaffen. In weldyer Verlegenheit wären wir fonft bey Ges 
ſetzesvorſchlaͤgen über Ablbfung von Servituten 10.5 ich 
glaube daher, daß bey Abflimmung über dieſen $., die bey 
Mbänderung der Verfaſſungsurkunde vorgefchriebenen 
Formlichkeiten nicht erforderlich ind. 

Ich muß bey dieſem $. nod) wegen der Arrondis 
sung verweilen, Meine Abſicht ift nicht, daß die Dernebs 
mung nterbleibe, aber daß ein Mittel gegeben werde, 
den Eigenfinn oder die zu große Aengſtlichkeit einzelner . 
Glaͤubiger unſchaͤdlich zu machen. 

Ich berufe mich in Anſehung der Wichtigkeit der 
Arrondirung auf ſaͤmmtliche Hrn. Abgeordnete des Iſar⸗, 
Unter⸗ und Oberdonaukreiſes, und diefe wichtige lands 
wirthfchaftliche Unternehmung wilrde ohne ein ſolches 
Mittel größtentheild unterbleiben muͤſſen. | 

NUeberdieß fehe ich nicht ein, was filr eine Rechts⸗ 
verlegung ſich dabey ergebe. Das Gurt, ald Ganzes, 
dient zur Sicherheit, und das Ganze bleibt, wenn aud) 
einzelne Theile vermwechfelt werden. Wenn ein Eigen⸗ 
thuͤmer aus ſeinem Dane einen Stein nimmt, und den 
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“andern hineinſetzen läßt: kann man denn fagen, daß de 
die Hypothek veraͤndert worden fen? Ebeh fo verhält es 
fit) bey zwedmäßiger Arrondirung gebuindener Gaͤter. 
Gegen 6. 39. habe ich nichts erinnert, wie es ein ver⸗ 
ehrlicher Redner anzunehmen fyien, fohdern gegen $. 40, 
and meine Bemerkungen Dagegen ſtehen noch feſt, da 
dieſer $.. vom Verkauf einzelner Grungftide "Handelt, und 
det $. 39 von gänzlicher Guts zertruͤmmerung. 20, 


Gegen. meine Bemerkungen ih Anfehung des 6.63) 
bie indeflen von mehrern Rednern unterſtuͤtzt worden ſind, 
wurde erinnert, daß jener G.:1 den 'allgemeinften Rechts⸗ 
grundfägen,. entipreche, Sch gebe,zu, daß in gewiſſer Art 
ed ſich auf das allgemeine, Recht, naͤmlich dad Römifche 
gründe. auch ſelbſt in dem vbaleriſchen Judiziarkode⸗ 
(cap. so. $. 14.) dert Code Napoleon. Arzt. 1261 und 
dem preußifchen Landrecht (exfter Theil 20. Tit. $. 36.) 
find Ähnliche Beſtimmungen enthalten; allein der 6.63, 
wie er dafteht, entſpeicht nicht dem Geiſte dieſer Gefehe; 
und felbft den. Motiven zu ‚unferm Geſetzesverſchlage. 
Denn der Zweck iſt, daß nicht. ein Gläubiger mit frühere 
Hypothekrechten den. Verkauf eined Gutes um zu nie 
dern Preis zuniNachtheil der fpätern Gläubiger herbey: 
führen: Eonne; .diefen ‚Imed. des :jus -oflerendi erkennen 
die Motive vom Jahre 1819 (©. 80). 


Diele Anordnung iſt zweckmaͤßig, aber wir x möfen 
Fuͤrſorge treffen, daß nicht ein ſpaͤterer Gläubiger 
durch Ankguf aller fruͤheren Forderungen gegen den Wil⸗ 
len der andern Glaͤubiger, den Eigearhumer von Haus 
uud Hof treiben bnne. : BE 


Daher verordnet auch das oſterreichiſche bürgerliche 
Geſetz $. 1423: „ohne. Einwilligung bed. Schuldners 
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„kann dem Glaͤubiger die Zahlung von einem Dritten 
in der Regel ($. 462). nicht aufgedrungen. werben. 
Die Ausnahme iſt die von mir (chen citirte Beftims 
mung ,. wenn nämlid) bereit, die Zeilbierung des Gutes 
son dem Pfandglaͤubiger angeſucht wordeır ift, deſſen 
‚ Sorderung, eingelöft werden fol, 

‚Auch, ſelbſt bey'm Vergleiche der Bekimmungen des 
Code Napoleon’ (Urt. 1835 bis 1264) ſteht we⸗ 
nigſtens dem Schuldner das Mittel zu Gebot, den 
Glaͤubiger, der andere Forderungen einldfen: will, vorerſt 
zu. bezahlen, allein nach unferm Gefegesvorfhtng wuͤrde 
er nicht einmal das koͤnnen. 


AIch fchlage baher vor, den $. 63. wenigſtens da⸗ 
hin zu beſchraͤnken, ‘daß es dem Schuldner Frey ſtehe, 
fo bald ein Gläubiger ſich erklaͤrt hat, das jus ofle- 
rendiı ausüben, ihn: vorerft zu befriedigen, ‚und daß 
ferner diefes. Hecht, "wenn es ber Eigenthuͤmer auss 
übt, den frübern Gläubigern zuftehen fol, Indeffen 
würde ich die dſterreichiſche Gefeßgebung porziehen. 


Was- in Anfehungdes 6. 64. gefagt worden ift, 


beſtaͤtigt meine Anſicht, daß die Anordnungen des Ju⸗ 


biciarfoder :Kap. ı8 6 83. nicht aufgehoben worden. 
Iſt dieſes der Fall, fo bin ich beruhigt; allein ich 
wiaiche, Def. hierüber eine Aeftimmte Ertlärung geges 
ben werde. 


Es wurde bemerkt, es ſey zwedtmäßig, in Anfes 
hung des Verkaufs feine Termine zu beftinnmen ; diefe. 
Anſicht kann ich niche theilen, denn entweder. findet 
Appellation wegen des Verkaufstermins ‚Statt oder 
wicht. Im letztern Galle. märe der Gutseigenthuͤmer 
ganz der Willkür des Unterrichters Preis ‘gegeben; Dies 


fer koͤnnte fo kurze Termine feßen, daß dabey Feine 


anberen Käufer erſchlenen, als ſolche, mit welchen er 
"in geheimer Verbindung lebt... - : 
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Findet die Appellation Statt, fo haben wir wenige p 
ftens‘’g Monate, bis der Zeitpunkt des Verkaufes pechts⸗ 
Aräftig feſtgeſetzt iſt. Segen wir alle Termine, wies 
wohl mit einigem Spielraum, fell, fo läßt ſich auch 
die Unzuläßigkeit der Appellarion dber den angefegten 
Verkaufstermin rechtfertigen. 


Bey der Prioritätsordnung endlich wurde, in 
Anſehung meiner Aeußeruug, über Gutsabſchleife 
bemerkt, daß die dießfallſigen bisherigen Beftimmlns 
gen eigentli nur dem baierifchen Baurechte angdhdren, 
und der Abfchleif dann unter den Ausftänden verflans 

den werde; allein ein Haus, das zufammenfällt, iſt 
Bein Mentenaudftand, zudem ift- die Verbindlichkeit zum 
Erfatz der Verfchlimmerungen bey grundbaren und Le⸗ 
bengütern auch im gemeinen Mechte, und im preuffis 
fhen Rechte (1. Theil ıB. Tit. 9. 554. bis 579, 
6. 795.) begriindet. 

Wenigſtens ſollte beftimmt werben, daß ſolche Vers 
fhlimmerungen auf gefegliche Hypothek Anfpruch has 
ben, aber in Altbaierw, beſonders bey den Leibrechts 
gütern, fcheint noch ein groͤßerer Vorzugtaͤthlich. 

Während der Dauer der Difkuffion haben ſich mir 
noch einige neue Bedenfen ergeben, und zwar vor⸗ 

-  zäglich bey den 6. aaa. bis 125. 

Nah G. 122. fol jedes unter einem beſondern 
Rechtstitel beſeſſene Objekt ein eigenes Blatt erhal⸗ 
ten. Ich frage: ſteht es einem Gutsbeſitzer frey, 
mehrere ſolche Objekte in einem einzigen 
Gutskomplexe zu vereinigen, und dieſelben, in 

‘Beziehung auf kuͤnftige Hypotheken auf ein einziges 

Folium eintragen zu laſſen? 

Die Frage iſt ſehr wichtig in Anſehung des Kre⸗ 
dits; es wird einem Gutsbefitzer, der 10 Grundſtuͤcke, 
jedes 200 fl. werth — in ein ganzes vereinigt, leichs 
ter, Darauf bedeutenbere Kapitalien aufzunehmen, als wenn 
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er jedes einzelne Grundſtc beſonders verhypotheziren 
muß. 

Die Befugniß des Eigenthuͤmers ſteht nicht im Wi⸗ 
derſpruch mit dem Grundſatze der Spezialitaͤt, und 
entfpricht der, Freyheit des Staatöbärgers, bie fo wenig 
als möglich eingefchränft werben fol, 

Sch frage ferner: ob nicht mehrere Güter, die im 
verſchiedenen Gerichtsbezirken liegen, in einen einzelnen 
Kompler vertinigt werden dirfen? Auch' viefes Tann 
für den Eigenthiimer von großer Wichtigkeit feyn. 

In Anfehung der "Erinnerung gegen das Bots 
zugs recht der Brauer muß ic noch bemerken, daß, 
wenn — wie ein Mitglied fagte, bisher die Landftände, 
in Bezug auf die Mohlfelle des Biers gelobt worden 
find, fie, wenn fie jened Vorzugsrecht flreichen, bald 
wegen fchlechten Biers wirben getadelt werden. Im 
Alchaiern find gegenwärtig, um’ mich eines hierüber 
üblichen Yusdruds zu bedienen, ohnehin die Winhe 
die großen Herrn, und die Brauer ihre gehorfamen Die⸗ 
ner... Verſchlimmert man bie Lage.der Brauer; fo wird 
das Bier fchlechter , und wir haben dann, ‚Feinen Dan . 
zu erwarten. 

Wenn, nach dem Nutragereineb WRitgiiedes, der.6. 46 
wegbleiben fol, fo würde ‚gegen. alle, Rechtstheorie ge: 
handelt, . und, dem Wucher Thuͤr und Thor gedfinet. 
Fuͤr die Rechte Dritter ift geforgt; aber es muß ges 
flatter werben, gegen ben Erſten, der ſich eine Rechts⸗ 
verlegung zu Echulden. fommen läßt, ‚alle Erzeptionen 
geltend zu machen; die Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch ſoll nicht aus Unrecht Recht machen. 

Den Bemerkungen, welche in Anſchung der Haf⸗ 
tung des Staats für die Handlungen der. Staats⸗ 
diener gemacht worden, muß ich beyſtimmen; ſie gruͤn⸗ 


den ſich auf die allgemeinſten Rechtsbegriffe über, die 


Verbältniffe des Mandanten zum Mandatar. 
Wem wird es einfallen, wenn der Profuraträger daß 
Geld von ‚einem ausgeftellten Wechfel einfcpiebt, den Bes 
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theiligten mit feiner "Rage vorerft ‘an jenen zu weiſen; 
er haͤlt ſich an das Haus, welchem der Regreß gegen 
den Prokuratraͤger zuftiht. Soviel ich weiß, iſt ‘auch 
in vielen Faͤllen, beſonders bey Heimzahlung’ von Depos 


fiten, nach diefen Grundfägen gehandelt worden. Uber 


dann entftanden Weitlaͤuftigkeiten, wenn man nicht 
‚wußte, ob in einem gegebenen Falle der Beamte ald 
Beamter oder als Privammann gehmdeir- hatte. In⸗ 
deſſen wird es auf jeden Fall zweckmaͤßig feyn‘, an 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt den Antrag zu ſtellen, 


daß beſtimmte Grundſaͤtze hieruͤber ausgeſprochen wer⸗ | 


den moͤchten. 


Dem, was derſelbe Redner über Siöägung fagte, - 


flimme ich bey, und muß nur bey diefer Beranlaffung 
einen Untrag, den ich im Jahre 1839. in meiner Rede 
gegen das Stämpelgefeg gemacht habe, in Anregung 
bringen, nämlich, Daß Schäßungen, welche feinen an⸗ 
bern, Ziwed haben, als den Werth eined Guts in Bes 
zug auf Fünftige Anlehen zu beſtimmen, nicht der ig 


ber’ Taxordnung vom Jahre 1811 beftimmten Gebühr. 


unterworfen ſeyen. Noch befteht: häufig dieſer Miß⸗ 
„brauch, wegen welchen in vielen Gegenden Gefuche um 

- Darlehen von- Stiftungen ald ein Ungluͤck angefehen 
werden, das’ der Bauer wie beit Schauer fürchtet. 
Mach vielen Ausgaben wird ihm oft doch das Darlehn 
nicht bewilligt, und erpätt er es, ſo seht. oft die Sälfte 
. für Zaren weg. 
' Zum GSchluffe nech einige Bemerkungen über bie 
Lehenkonſenfe, nicht die Bamberger Konfenfe, 
fondern die Konſenſe zu Kapitaldaufnahmen bey Rit⸗ 
terlehen. 

Ich ehre die Motiven der Beſtimmungen des Jah⸗ 
res 1818, und erkenne, daß dieſe Beſtimmungen in 
vielen Fällen wohlthätige Folgen haben koͤnnen; aber 
‚ deffen ohngeachter glaube ich, daß fie gegen die Gruud⸗ 
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füge des Rechtes, und in ber aewendung fuͤr giele Bar 
milien verderblich find. 

Das Lehenverhaͤltniß beruht auf einem Vertrag, wos 

durch .ein Theil das Obereigenthum, der andere das 
nutzbare Eigenthum erhält; Die Rechte des Obereigens 
thuͤmers befchränten fich nebft dem Bezuge gewiffer Ges 
bihren und Dienſte darauf, daß er beym Heimfall, eine 
neue Laften übernehmen müfle, wozu er nicht eingemils 
ligt bat.“ 
Das nutzbare Eigenthum ſchließt jede Gattung von 
Benutzung in ſich, folglich auch die des Realkredits 
durch Darlehen; ſobald daher keine Gefahr fuͤr den 
Obereigenthuͤmer entſteht, darf der Konſens zur Kapi⸗ 
talsaufnahme nicht verweigert werben. 


Aehnlich ift. das Verhaͤltniß zwifchen Grundherre 
und Grundhold. Ein Vaſall bat doch mehr, Recht, 
als ein leibrechtbarer Grundhold; allein Die lebhafteſten 


"Klagen wuͤrden auf 'allen Seiten entftehen, wenn. bie 
Konfenfe der Grundherrn an folhen Bedingungen, wie 


bey den Lehenkonfenfen, geknuͤpft wuͤrden. Eine ſolche 
Bevormundſchaftung liegt nicht im Lehenvertrage, 
Diefes in Anfehung des Prinzips. 
Gehen wir auf die Anwendung über, ſo finden wir 


viele Familien, welche wegen augenblicklicher Verhaͤlt⸗ 


niſſe, z. B. Unterhalt.einer. Wittwe rc., an ber Jah⸗ 
resrente keinen Kreuzer eruͤbrigen fönnen, aber nach 
Verlauf mebserer Sahre, viele Schulden auf einmal 
heimzugahlen, in Stand gefeßt: werben. 


Wie kann man-hier' unbedingt auf Gum jäprlichen 


Tilgungsfond beftehen ? 

Ich ſchlage daher vor, daß Seine Majeftät der 
Köhig gebeten werde, folgende Beftimmungen zu ers 
laffen : : 
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a) daß die Ertheilung bes Eonfenfes auf 15 Fahre, und 
die Verlängerung beffelben nicht verweigert werden 
koͤnnen, fobald der Heimfall entfernt ift. 

b) Der Heimfall fen ald entfernt anzufeben,,. wenn 
ein. Leben auf mehr als = Augen ‚beruht. 

Gegenwärtig werden die angeführten Beſchraͤnkun⸗ 
kungen der Konſenſe ſelbſt bey Weiber» und veraͤußerli⸗ 
chen Lehen, wo gar kein Anfall zu erwarten iſt, in An⸗ 
wendung gebracht. 

Mit Vergniigen vernahm id) uͤbrigens, daß der 
fehr verehrliche Herr Finanzminifter die Konſensge— 
buͤhren als Staatsabgaben betrachte. 

Hieraus folgt, daß dabey dieſelben Grundſaͤtze, wie 
dbey andern Taxen, beobachtet werden ſollen. Nun aber 
ſtehtdie Gebühr von 16 fl. 40 fr. reſp. 11 fl. 6kr. pro tau⸗ 
fend nicht im Verhaͤltniß mit andern Zaren. 

-Der Grundherr darf für einen Konſens zu den be⸗ 
| Beutendften Anlehen nicht mehr als 30 fr; fordern; ich 
trage daher baranf.an, die Konſensgebuͤhr, zumal da 
der Konſensbrief dem Gradationsftämpel unterliegt, auf 
1 ‚fe, pro 1000 fl. herabzuſetzen. 

u. DER Abg. Frhr. v, Aretin. Es iſt zwar die Reihe 
| f fpredhen | dermalen an mir, allein ic) behalte mir als 
enchterſtatter das letzte Wort bevor. 

Der Abg. Stolie,. Meine Herrul Ich bin nicht 
gemeint, als Mitglied des Geſetzgebungsausſchuffes, mich uͤber 
ben ganzen Inhalt. des vorliegenden Geſetesentwurfes, dann 
ber Hppothefens und ‚Ystorktäte » Einfüprungsorbuüng zu ver⸗ 
breiten. | 

Nachdem der taais. Herr Reglernngslommiſſaͤr, weicher 
folbe der Kammer der Abgeordneten. vorgelegt hat, bereits 
Mehreres daraus lichtroll dargeſtellt, nachdem der Herr Refe⸗ 


5 
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rent des erſten Ausſchuſſes dur ſeinen ausführlichen Vortrag 
und bie darin vorausgeſchickten und im erſten Ausſchuſſe eroͤr⸗ 
terten allgemeinen Grundſaͤtze die Hederfiht des Ganzen ers 
leichtert, der etfte Ausſchuß ſelbſt Alles genau durchgegangen 
und erwogen, nachdem der zweyte gerr Vraͤſtdent der Kam⸗ 
mer durch eine umfaſſende, gediegene und zugleich buͤndige 
Rede uns eine treffliche Ueberſicht des Sanzen und eine klare 


Bergliederung des Einzelnen gelicfert, der erite Sekretär bee 


Kammer durch feine. theoretiſch⸗ praftifhen Erörteruigen und 
Bemerkungen von der Bühne manche neue Unfiht uns eröffe 
net, und bereite viele andere verehrliche Mitglieder der Kams 
mer dur ihre Reben von der Bühne, oder auf ihrem Plase 
einzelue Theile bes Ganzen beleuchtet, und ihre Aufichten 
mi:getheilt haben :, fo glaube ich, mic darauf befchränfen zu 
mäfen, folgende einzelne Gegenftinde: zu berühren und aus⸗ 


zuheben, um darüber meine Meynung und Sweifel Theils an⸗ 


subeuten und zu aͤuſſern, Thells zu techtfertigen. 
Ich nehme hiebey vorzägikh den Mortrhg bes Referenten 
bes erften Ausſchuſſes zum Leitfaden. 

1 De Landtagsabfchied vom a2. Juli 1819 bat am 
Stufe des erften Abſchnitts, ws 'von den Beſchluͤſſen der 
Kammer über die Geſetzesentwuͤrfe die Rede if,“ angegeben, 
daß von den Ständen damals die Berfaffungsurkunde Tit. vo, 


‘ 6. a2. hinfichtlich des Entwurfs einer Bypothetendrdunng un⸗ 


beathtet geblleben ſey, und beygefuͤgt, daß dieſes Geſetz laͤu⸗ 


gektjin wur mit Nachtheil der Nation entbehrt werde. 
Der erfte Ausſchuß hat bie hiegegen von Yrinem Mefereir- 


ten gelieferte Darfiellung ber thatſaͤchllchen Rechtfertigungs⸗ 


nee 


jenen Vorwurf‘ genehmigt, (9. 3. bes Vortrags am Ende) 
wogegen ich um fo weniger erwas Zu erinnetn habe, da Here 


t 
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Haͤcker in ſeiner Mebe gezeigt hat, daß biefe Verſpaͤtung 
ſogar ſehr erſprießlich für die Nation war. Gleichwohl 
abſtrahtre ich meines Theils von dem Gegenvorwarfe, daß 
jener Stelle bes Landtagsabſchieds eine nicht zu mißfennende, 
auf die Erweiterung der dur die Verfaſſungsurkunde beseige | 
neten minjſteriellen Verhaͤltniſſe gerichtete Abſicht zum Grunde 
Uege, und finde bie bemerkte Darſtellung und Verwahrung als 
‚aureidenb- | w 
| 1, Der Geſetzentwurf, indem ex den Eheweibern wegen 
ihres In die Che eingebrachten und andern benannten Ver⸗ 
‚mögens einen Rechtstitel zur Erwerbung einer Hypothek vers 
leihet, fordert deßhalb weder fm $. 12. No. ar, noch im.f. 
103 No, 5 eine amtliche Belehrung derfelben hierüber. | 
uch ich kann chip von der Nothwendigkeit diefer amt⸗ 43 
Uchen Belehrung und Verſtaͤndigung ber Ehewelber nicht Hber« . 
‚ yeugen. Iſt das Gefeg einmal eingeführt, fo wird fein In« 
Halt Tedermann, mithth auch den Cheweibern, ihren Eltern, 
Werwandten, Freunden, geweſenen Kuratorenn. ſ. w. bekannt, 
von den Kathedern in ben aladenifhen Hörfälen verkündet, 
und fo wird man ohnedieß im ganzen Koͤnigreiche willen, 
daß das Recht auf jene Eintragung den Cheweibern zu jeder 
Zeit zufteht. Ih kann daber der anfänglich von der Mehrheit 
des eriten Ausfhufes angenommenen Mevnung, daß Die 
‚ @hefrauen fogleih bey Eingehung der Ehe darüber amtlich — 
verftändigt werden follen, nicht beytreten. 

Noch weit weniger aber kann ich mich mit dem auf den . 
.Vorſchlag bes verehrligen Mitgliedes von Hornthal von 
bem erften Ausihuß gefaßten Beſchluß befreunden, wonach 
bie noch nicht eingefchriebene Ehefrau: durch das Hopotheken⸗ 
amt von ihrem Einfchreibungsrechte zertioriet werden fol, 
fabald nach geſchloſſener Heyrath gegen. den Ehemann eine 
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. Hypothet zum Eintrag bey bem Hyvpothekenamte angemeldet 
wird, und wo ſie dann vor dieſer angemeldeten Hypothek ſoll 
eingetragen werden muͤſſen. 


Gefent, die Chefrau iſt gerade In biefem Momente oder 
Zeitpnnfte anf einer Neife abmefend, krank oder durch andere 
Urfachen an der Annahme der Zertioration und Abgabe Ihrer 
Grflärung verhindert; find deßhalb andere Yerfonen, welche 
nah $. ı2 der Hypothekenordnung gleihen Rechtsanſpruch, 
wie die Ehefrau, auf Eintragung Ihrer Hypotheken Ins Hypo⸗ 
thekenbuch haben, fe lange zurädzuftehen verbunden? Oder 
ift das Hvypothekenamt befugt, ihnen den Cintrag bis dahin 
zu verweigern? Hierfär ſtreltet gewiß ein rechtlicher Grund. 

In der Stadt Schweinfurt befteht laͤngſtens eine ſtatu⸗ 
tariſche Verordnung, nah welher bie Cheweiber hinſichtlich 
ihres eingebrachten Heyrathsguts und ihrer Paraphernalguͤter 
mit den gerichtlichen Hypotheken nur dann gleihes Recht nach 
Maßgabe der Zeitfolge hatten, wenn biefe Illaten in das 
‚Hnpothefenbuch wirktih eingetragen worden waren. Das Ges 
fen ſelbſt rieth ihnen zwar dieſe Einſchreibung an, aber nie⸗ 
mals fand deßhalb eine eigene amtliche Belehrung Statt. 
(Soviel zu $. 5 bes Vortrags bed Referenten bes erſten 
Ausſchuſſes.) 


II. Zu $.- 12. des Entwurfs ber Hopothekenordnung, 
die gefenlichen Rechtstitel zur Erwerbung. einer Hypothek, und 
zu 6. 33. der Priorktätsorbnung, die in die vierte Klaſſe ge⸗ 
wieſenen Sorberungen betreffend, unferftäge ich ini .Xilges 
meinen bie von bem verehrlihen Mitgliede Herrn Haͤcker 
dagegen erhobenen Bedenten zum Behufe der Abſtimmung 
darüber, wo ich meine Meynung im Einzelnen auszuſprechen 
mir vorbehalte, indem ich fchon im Voraus 3. 8. mit dem 
No. 14, den Babrifauten und Großhaͤnblern und mit bem 


_ 
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Ne: 36, den Wechlelglaudigeta eingeriumten. Berger 


niht einverftanden bin. 

Meines Beduͤnkens find bier manche nur Auf Provine 
tlal⸗ oder Lokalrechten beruhende Vorzuͤge zu gemeinrechtll⸗ 
chen erhoben worden, während man es bey ledteren bewenden, 
und die Rechtstitel zur Erlangung einer Hypothek und die 
Röchtsvorzäge möglichft vermindern und einſchraͤnken folte. 

IV. Nach dem fehöten Grundfage im $. 9. bes anges 


fährten Vortrags iſt auch geſtattet, eine und dieſelbe Forde⸗ 


rung auf alle unbemegliche @äter bes Squuldners einſchreiben 
su laſſen. 

Bey Konventlonalhypotheken Tann hlegegen kein Beben⸗ 
ken obwalten; bey geſetzlichen Erwerbstiteln kann aber doch 
wohl nach dem Sinne des $. 12. des Hypothetengeſehes ber 
Cintrag ber Forderung nice auf mehr Liegenfchaften des 
Sqnldners rechtlih begehrt werben, als foniel gu deren 
Deeung und Sicherſtellung geſetzlich noͤthig find, 

V. Die Klaſſiſikation der Hypotbelenforderungen betr. | 
Yet fih der Befegentwurf der Hypothekenordnung in ben 
5. 33, 59 ©. 92. No. a. 3. ſtreng und pünftiih am dem 
Srundfaß: „Prior tempore, potior jure “nnd zwar nach 
meiner Ueberzengung mit Met gebalten. 

Das Gegentheil kann Rechtskolliſtonen und Rechtsvere 
letzungen zur Folge haben. 

Die Stimmenmehrheit im erſten Ausſchuſſe hat inzwi⸗ 
ſchen (zum achten Grundſatze im $. 11 des Vortrags) vorge: 
ſchlagen, daß Allen, bie fih In Hppothefenangelegenheiten an 
einem und: bemfelben Gerichtötage melden, gleiche Klaffifite- 
tionsrechte zuftehen follen. 

Dehten wir und nun als Veyſplel frisenden einfogen 
ı Salz 


, 
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"Morgens um 8 Uhr läßt ein Gläubiger auf den Schuldner 
eine Darlebenforderung von 3000 fl., und zwar auf ein Haus 


J im beylänfigen Anfchlage von 6000 fl. Werth eintragen, unb 


zahlt ihm, Im Mertrauen auf biefe exe unb vertragsmäßige 
Nealfiherheit, dad Darlehen. 

Vormittags um 11 Uhr läßt bed Schuldners Chefran, wer 
gen a2000 fl. eingebrachten Helrathsguts, die Hypothek auf 


das naͤmliche Haus einſchreiben. . 


Nachmittags um 5 Uhr meldet fih ein mit der Poſt au⸗ 


kommender Wechſelglaͤubiger, oder fonft mit einem Erwerbs⸗ 


titel verfehener Krebditor bev'm KHypothelenamte, fordert, mit⸗ 
telſt wvotlage ber Schuldurkunde, gleichfalls die Einfchreibung 
von 2000 fl. auf das befagte Haus, und das Gypothelenamt 
kann es nicht abfchlagen. 

@in halbes Jahr hernach kommt der Schuldner in Kon⸗ 
kurs, das Haus wird um 4500 fl. verkauft, und ſomit ſoll 
nun, da fm Ganzen 1500 fl. verloren geben, der erfte Gläubiger, 
welcher bie erſte Anmeldung gemacht und die erſte Hopothek 
bat eintragen laſſen, eben ſowohl 500 fl. an ſeiner Forderung 
verlieren, als der dritte und Iehte Gläubiger, welcher am 
nämlihen Tage ſich meldete ‚ und ben Eintrag in's Hopothe⸗ 
kenbuch machen ließ. 


Iſt dieſes Recht? Konute der Konventionaißupothefefäns 
biger wiffen, daß am namlichen Tage noch bie Ehefrau und 
ein Wechſelglaͤubiger des Schuldners den Eintrag in's Hypo⸗ 
thefenbuch auf dasfelbe Objekt wegen bedeutender "Summen 
fordern würden? Hat er Schuld an feinem Berlufte? Gewiß 
nicht! Wird aber dieſe Tagesbeftimmung nicht dem Kredit im 
Wege fteden? Ohne Zwelfel. . 

. Meine, mit dem Geſedesentwurfe harmonlrende, Mev⸗ 
nung alſo iſt: auch auf die einzelnen Abſchnitte des Tages 
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muß bie Srlorität ber Anmelbung und dee Eintrages in bes 
genaueſten Beziehung flehen. 

Werben ' mehrere Forderungen glelchzeitig zur Inſtription 
angemeldet, dann — und nur dann kann ihnen gleiches Recht 
und gleicher Vorzug nah Verhaͤltuiß der Forderungsſummen 
zufommen. 5 

VI. Die Tarenc md Stämpelgebähren betreffend würde 
fi, wenn ‚feine gefeslihe Beſtimmung erfolgte, jede Bes 
börde nur an die in ihrem Bezirke deshalb geltenden Geſetze 
halten koͤnnen. | 


Anlangend ben: Stämpet, enthält bieräber die nenefte 
Staͤmpelorbnung Die gehörigen Vorſchriften, wornach der Gra⸗ 
dationsſtaͤmpel nicht vom der Einſchreibung, ſondern von deu . 
über dfe hypothekariſche Forderung ausgefertigten Hetunden zu 
bezahlen und dieſen anfzubräden iſt. 


Die zu 9. 29. bed Vortrags von mie im erſten Ausſchuſſe 
"angeführten Taxen und Schreibgebühren aus der Taren= und 
Eportelnorduung vom Jahre 1812 für das vormalige Groß: 
herzogthum Würzburg dürften, als mäßig, übrigeng allerdinge 
sur Allgemeinen Grundlage zu empfehlen feyn. 
VI Daß duch die Einführung der Mufterhppotefens 
buͤcher im Landgerihte Eltmann von Seite des toͤnigl. Staats⸗ 
miniſteriums der Juſtiz (zu $. ao. des Vortrags des Refe⸗ 
renten) die Staatsverfaſſungsurkunde nicht verletzt worden 
fen, darüber find Theils bereits in: den Sitzungen des erſten | 
Ausſchuſſes die faktiſchen ‚und rechtlichen Gruͤnde angeführt, 
Theils von dem Hrn. Praͤſidenten v. Seuffert in feiner Nede _ 
. von der Tribune gufammengeftellt worden. es 
Ich war und bin deßhalb vollfommen mit dem Befhluffe 
des erſten Ausfchuffes dahin eimverftanden, daß von dem Er⸗ 
ſuchen an das ermähnte toͤnigi. Staatsminiſterlum um ertu⸗- 


m, Sand arter Bogen,’ 27 
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rung‘ über fheinbare Verlegung der Staatöverfeffung Umgang 
zu nehmen fep, da die cinfchlägigen Aktenſtuͤkte dem erften 
Ausſchuſſe die nöthige Aufklärung gegeben haben, und eine 
allenfalls noch vorkommen Eönnende Beſchwerde über dadurch 


verletzte Verfaſſung ſich zur Kompetenz des fünften Ausſchuſ⸗ 


ſes uͤber die Beſchwerden vorerſt eignen wuͤrde. 

VII. Daß mit dem ıflen Jaͤner 1827 die gemptner 
Landtafelt und die In einigen Theilen des Obermainkreiſes 
uͤblichen (Bamberger) Lehenkonſenſe aufler Wirkſam⸗ 
keit zu treten haben, und auch dort das neue allge⸗ 
meine Geſetz in's Leben zu rufen ſey, war ſchon im erſten 
Ausſchuſſe meine Meynung. Auſſerdem wuͤrden mehrere an⸗ 
dern Orte und Theile des Koͤnigreichs ein ſolches Privilegium 
Theils mit gleichem, Cheils mit noch mehreren Rechte im 
Anſpruch nehmen konnen. Ich kann alfa desfalls der eifrigen 
Verwendung des verehrlihen Mitglieds H. v. Hornthal für 
deren Benbebaltung. nicht beyſtimmen, nnd halte die Aften 
darüber für fprudreif, nachdem der Herr Präfident v. Seufe 
fert und der Here Landrihter Haͤcker diefen Yunft jo voll⸗ 


ſtaͤndig in's Licht geſteut haben. 


Der Abg. v. Hornthal. Ich hoffe, Sie doch noch zu 
Befchten, Herr Kollege! 

Der Abg. Stolle.: Diefes bezweifle ih fehr. Sie wer⸗ 
ben fi darauf bezichen wollen, daß das koͤnigl. Juſtizmiui⸗ 
ſterium vor 3 Jahren die Bepbehaltung jener. Spezialrechte 
feldit beantragt bat. Allen, ich antworte: tempora mutan- 
tur,.et nos mutamur in-illis, Das koͤnigl. Staatsmintfterfum 
der Juſtiz hat fih In ben verfioffenen 3 Jahren aud eines 
Beffern; wie in mehrern andern Gegenjtänden be3 vorwuͤrfi⸗ 
gen Geſetzes, hierüber belehrt und befehrt. 

Doch ih ſchließe hiermit, um auch andern verehrllchen 
Mitsliedern Zeit zu laſſen, ſich uͤber andere Punkte zu aͤuſſern. 


» ‚ 
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Der Ag; Beltelmster. . Meine Herren! Ich verſpreche, 
nicht. etwad Neues, fondera vom Alten nur Etwas ganı fur 
I“ berühren. 

In Anſehung des Einfuͤhrungstermins der neuen Hypo⸗ 
thekenodnung bin ich ganz mit dem Ausſchuſſe einverſtauden; 
zich wuͤnſchte ſogar, daß es möglich wäre eine Beſtimmung zu 
‚treffen, s.die: den Kreditſuchenden ig Stand feste, ſich noch 
vor. dem gefeglthen Termine, auf ben Grand bes neuen Hy⸗ 
pothefengefeges, Huͤlfe zu werfhäfen; weuu er ſich demfelben 
freponai⸗ unterwerfen wollte, . u. 

'DBaber ::unterftäne ih den Autrag des Herrn Kollegen 
u ffner, den‘ Aemtern zus hötpigen Einrichtung der Hypo⸗ 
: thefenbächer Wesmteu, beygugebegy, wozu ich .Qulefzenten votre 
ı Khlage, als denen eo uns leider nicht fehler. 

. Sm. Allgenstinzu anterſtuͤge. ich bie Anträge bes Herrn 
Sekretirs Häder, jedoch, ohne mich des Rechts zu begeben, 
‚bey ber. Abſtimmung fo zu votixen, nie ſich meine leberzeu: 
güng bis dahin feltsefegt haben wird. - 

Aus dem 6..12 der Hopothekenotdnung erlaube ich mit 
einige Punkte beſonders herauszuheben; derſelbe betrifft bie 
Rechtstitel, aus. welchen eine Smpothef.erworben werben kann. 
Unter Nero, 3 lommt vor: daß dieſen Vorzug- auch jene Fo⸗ 

. berungen hätten, melde wegen Peraͤquation von Kriegslaften 
entſtuͤnden; wenn dieſer Punkt ſtehen bleibt, mie er iſt, ſo kaun 
er unuͤberſehbares Ungluͤck fuͤr manche Gemeinden hervorbrin⸗ 

‚nen; ich keune eine Stadt, wo man dermalen eine, Prräquas 
tion der Ktiegslaften vom Jahr 1796, heginut. und fobald. win 
damit fertig werden, wird. 

J Wenn nun alle daraus "entfpringenden gorderungen das 

Recht zur Eintragung in die Hppothekenbuͤcher haben. ſo laͤßt 
ſich vorausfegen, daß davon Gebrauch gemacht und ein Theil 
der Gimmwohner kreditlos geftellt werben wich, 
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Ich ftimme dafür, daß dieſer Punkt gänzlich wegfalle, 
eventuell aber.trage ich darauf an, daß der Beyfap. gemacht 
werde: wegen Fünftiger Verägnationen ic, 

Der ı4te Punkt dieſes $. 12 sibt- denfelben Keitötiter 
ben Soderungen der Fabrifanten und Großhaͤndler an Kanfe 
lente oder. Kleinhändier; unftreitig hatte man daben bie gute 
Abſicht, den Kredit der Letztern zu erhöhen, allein Ih beforge, 


es mödte das Gegentheil badurch bewirkt werben; dleſe Kauf 
*feute oder Kleinhaͤudler find nicht Einem, fondern in der Re⸗ 


gel Vielen fhuldig, es läßt ſich alſo voraudfeken, daß der⸗ 


"jenige, ber am naͤchſten wohnt) ober am ‚erften Mißtrauen 


ſchoͤpft, am erſten zugreift, Fo daß bie:fpäter Forumenben Kredi⸗ 


toren nichts. mehr zu verhypotheziren finden, alfo, noch we⸗ 


‚ iger erhalten werden,. als fie auflerdem erhalten baben 
\ würden; welcher Umſtand zus. Beförderung bes Kredits biefer 
Perfonen nicht dienen Tann. 


Die unter-dem ı6ten Vunkt Degriffenen: Wedfelglarbiger, 
koͤnnen mit Recht keine Anfpruͤche auf geſetzliche Vorzuͤge 
machen, da Ihnen bag Wecſelrecht deren ohnedem genug ein⸗ 
raͤumt. Dieſer Punkt Hätte alſo ebenfalls wegzufallen. 

Der 6. 63., welcher die Befugniß zur Ausloͤſung dis 
terer Hypotheken ohne Weiteres ausſpricht, iſt ein Artikel für 
Die Yuden und Judengenoſſen, die dadurch die ſchoͤnſte Ge⸗ 
legenheit bekommen, ſich der beſten Guͤter zu bemaͤchtigen und 
ehrliche Leite zu ſtuͤrzen, wie ein verehrtes Mitglfed vor 
mir bereits angeführt hat; ich ſtimme alſo ebenfalls für 
deſſen Vortderfung oder- geeignete Modifizirung. = . 

Der $. 95 ſpricht von ber Bewahrung ber Hopothelen⸗ 


bücher, und hierzu wuͤnſche ih eluen Bepfag. Der Abgeord⸗ 
nete, Herr Merkel, bat bereits angeführt, wie wichtig für 


bie Aufrechthaltung des Perſonalkredits es fey, daß über Hpe 


) 
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pothetenverhandlungen ſcrenges Stillſchweigen gehalten werde; 

ich welß, daß ben manchen Gerichten: eine wahre Publizitdt 
tt dieſer Hinſicht hertſcht; wer Morgens eine Hypotheke be⸗ 
ſtellen laͤßt, von dem weiß ed am Abend ber ganze Ort; disß 
kommt daher, Daß. zu dieſem wichtigen Geſchaͤft jeder Schrei⸗ 
ber genommen wird und die Ausfertigungen durch das ganze 
Kanzlepperfonale laufen; wer ſich nicht ausweifen tann, daß 
er ein Intereſſe zur Winfiht In bie Hopothekekenbuͤcher babe, 
dem ‚fol fie auch nicht geftattet fen. Ich nunterfüse baber 
‚ben Antrag-bed Herren Merkel, und teage insbeſondere darauf 
an, daß eine gefehliche: Beſtimmung zingefhaltet werde, vere 
möge ‚ber nur wirkliche Staatsdiener in Dmpotbetenfanen ar 
beiten follen. 

Die weitere Antsige de Herrn Mertel, in Bezug auf 
die Nro. 1 und 6 des h. a: der Prioritaͤtsordnung, unterſruͤtze 
ich ebenfalls aus denſelben Gründen, bie derſelbe dafuͤr ent⸗ 
wickelt ot. 0. 

Pas bie Serthauer ber Vamderger Rebentonfenfe and der 
Kemptner Landtafel betrifft, ſo bin ich deshalb derfeiben Mev⸗ 
nung, wie Hert. Sekretär Häder; die Landestheile, wo Dad 
dreuſfit ſche Hopothorentoht eingefuͤhrt iſt, toͤnnten mit gleichem 
Recht auf befiey, Begbehaltung dringen, demn. fie find damit zu: 
frieden; Ich meines Orts hoffe indeſſen, daß das neue Hopo⸗ 
thekengeſetz fuͤr alle, diefe Theile eine nachtheiligen Mirtun⸗ 
‚gen bey der Aufhebung jener befogdern Anſtalten aͤußern wird. 


Wegen der Bamterger Lehenlonſenſe muß ich noch bemerken, 


daß ih mie nicht potzuſtellen vermag, „ıylg. ein Grundhold das 
J mit aufeleden, fepn lang, wenn, er alle 4 Sabre den Konfeng 
erneuern laſen und neue ‚Karen. begahlen muß. Der Kredit, 
konn dadurch wicht, gewinnen, . und ich bin deshalb überzeugt, 


daß das. nene Sppotkefenaefeh in ‚jedem . Sale vortheilhafter 
ſuͤt dieſe geute if, 
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‚Den Aeußerungen des. Herrn Sekretaͤrs HAtiererüber bie vor⸗ 
shelihaften Wirkungen: bes Hypothelenweſens Im Rezatkreiſfe 
pflichte ich im Allgemeinen bey, und kann nicht umhin, bey 


„ 


biefem Anlaß der‘ firengen Ordnung zu gebeufen, mit der 
daſſelbe tim Landgerihte Schwabach gehandhabt wird. - 


Es verſteht fich am und für ſich ſeibſt, dap.dort, wo ſchon 
Hyvpothekenbuͤcher beſtehen, für die Umſchreibung nach dem 


‚neuen .Spfteme . keine Sporteln und Karen exhoben werden 
koͤnnen; hinſichtlich derjenigen, melde fuͤr die neuen: Eintragun⸗ 


‚gen zu entrichten kommen, ſtimme ih mit dem Ausſchuſſe bahin, 
daß ſie maͤßig und zugleich geſetzlich zu beſtimmen ſeyen, mit 
dem weitern Autrage, daß hierbey ber. Aufang mit Aufhebung 


des Unweſens der Wechfelbank gemacht werden moͤge. 


Es iſt nicht denkbar, daß Jemand bie Vortheile verkenne, 


welche dieſes Geſet unſerm Vaterlande bringen wird; ſollte 


es aber dennoch ſolche Menſchen geben, ſo ſchlage ich vor, 
fuͤr ſie das Kemptner Todtenbuch beſtehen zu laſſen, In welches, 


nach der Erlaͤuterung des Herrn Praͤſtdenten v. Seuffert, 
mut. die Schulden getragen werben. . 


Der Abs. Dietrich. Rur wenige Worte finb es, die 


ich noch zu ſagen habe. Wenn wir uns fragen‘: "Warum wir 
"denn fo wenig Keebit gentepen? fo muͤſen wir und ſelbſt die 
Antwort geben: 


1) Weil die Kapitaliſten keine hrdmyte Juſtiz finden; 
2) weil, wenn ein Konkurs eintritt‘, vorher ſchon die 
Prozeßkoſten Das wehnehmen, was ben’ Kapttaliſten gedott. 


Nach ber Beſtimmung' des neuen Hopothetengeſetzes wird dleſer 


Unfug noch mehr erhoͤht; denn dem Gutshertn ſowohl, als dem 
Staate iſt es erlaubt, die Abgaben zwey Jahre ſtehen zu laſ⸗ 


‘fen, und mit einem Male bad Ganze zu fordern. Ich glaube, 
daß biefer Yuntt genuu "in's Auge” gefaßt nid darauf angetras 
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den werden fol, daß Feine zwey Jahresruͤckſtaͤnbe mit dem 
Vorzugsrechte der eriten Klaffe ftehen bleiben dürfen. 

Der zweyte Punkt, welchen ich noch zu bemerfen habe, 
iſt: Ob nicht zu beitimmen wäre, daß im Hppothefenante 
feine Schulden eingetragen werden follen, mit welchen fich 
ein Jude meldet, ohne daß vorher vom Gericht unterfuht 
märe, wie derſelbe zu dieſer Forderung gelangt ſey. | 

Meine Herrn! Ver die Umtriebe diefer Ifraeliten Eennt, 
wer es weiß, wie diefe Blutigel Alles benusen, um nach und 
nach eine Summe von 100 und 200 fl. zufammenzubringen, 
und biefelbe den Unterihanen zur Zahlung aufzubärden; — 
nur ber kann das Uebel in feinem ganzen Umfange beute 
theilen, uud die Folgen überfehen, 

Mer weiß, wie fehr diefe Herea von fo manchem Beam _ 
tem unterftüßt werden, welch freyen Butritt fie bey dem 
Landgerichten haben, wie ſehr fie von bem Perſonale begüns 
figt werben, fo baf, wenn ein Jude mit einer Forderung ’ 
kommt, man gar nicht fragt: - wie, Bauer, biſt bu zu diefer 
Schuld gelommen? der wird einfehen, in welch: unabfehbares 
Ungluͤck diefes führen würde, wenn jedem Juden erlaubt wäre, 
Forderungen in bie Hppothefenbächer eintragen "zu laflen, 
ohne daß die Schuld vorher geprüft und die Liquidität berfel: 
ben hergeſtellt iſt. Sie rechnen jedes Städ Wied, weldes 
fie dem armen Bauer für theueres Geld aufgehängt haben, 
allen alten Schmuß zufammen, um eine Summe herauszu⸗ 
bringen, die oft dag Drepfade von Dem iſt, was fie wirklich 
zu fordern haben. 

Diele Bemerfungen, glaube ich, find fo wichtig, daß die 
Kammer allerdings ihre Aufmerkſamkeit darauf richten möge. 

Was die Taxordnung betrifft, fo wird einer Seite das 
Miniſterium, anderer Seite ‚bie „Sgpamer einfehen, daß das 
neue Hppothekengeſetz keine finanzielle Spekulation werden 


⸗ 
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‘ . 
u fol, fondern lediglich zur Hebung bes Kredite, alfo zum Wohl 
und nicht zur Laſt Des Motld, abzweckt. Diefes find die wer 
nigen Worte, die ich bemerken zu muͤſſen glaubte, 


. Der Abg. Schniter. 3Ich— wuͤnſche nur, daß dieſes Ge⸗ 
»Sſetd in einem fo geräumigen Termine in's Leben trete, daß 
wir uns überzeugen koͤnnen, ob die neue Hypothekenorduung 
eben fo gut, oder noch beffer fey, als die Kempfner Landtafel. 


Der Praͤſident. Meine Herrn! Es fheint, Sie wuͤn⸗ 
then, daß die Sitzung gefhloffen werde. Ih muß Sie aufs 
merkſam machen, daß durch haͤufige Wicherhofungen des ſchon 
einmal Geſagten gar viele Zeit, welche uns fo klein für uns 
fere vielen und umfaffenden Geſchaͤfte gegeben ift, - serloren 
geht. Sie wänfhen, daß Nachmittads Leine Sitzungen Statt 
haben, Ste wänfhen, daß ylel gearbeitet und erledigt wird. 
Wenn aber über einen Gegenftand in der Art geſprochen 
wird, dab das einmal Geſagte öfter wiederholt wird, wie 
follen wir zu Ende fommen? Wo die Zeit hernehmen, in wel 
her die Ausſchuͤſſe arbeiten? Ich gebe Ihnen dieſes zu beden- 
ten, und fliege für diefmal die Sitzung, indem ich bie 


nächte auf - 
Mittwoch den 20. März frah g Uhr 
anberaume. j 


Freyherr v. Schren?. 
(L. S.) Praͤſident. H äder, 
Sefretär der 'Kanımer. 
Gruber. 
' Fitting. 
von Hornthal. 


(Die Tagsordnumg liegt unter Ziffer 77 bey.) 


Verhandlungen 
den , 

zweyten Sammer der Staͤndeverſammlung 

| — vos u | oo 
Königreichs Baiern 

im Sabre 182. . 


U) 


Amtlich bekannt gemacht, 


Bierter Band. 





München, 1822. 
Im Verlaze von & A. Fleilſchmaun— 
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Protokofi 


ber 


XXI allgemeinen dffenslichen Sitzung der Kammer 


der Abgeordneten, den 20. März ı822. 


(In Gegenwart von 98 Mitgliedern.) 
| 





Die heutige Sitzung begann mit der Borlefung des 
Protokolls der vorigen Sitzung, während welcher ber 
Tbnigl. Staatsrath, Ritter von Gdnner, und Minis 


fterialrath von Schmittlein erfchienen, und an dem 


Tiſche der Minifter Play nahmen. Das vorgelefene 
Protokoll erhielt die Genehmigung der Kammer. 

Sofort machte der Präfident die feit der legten 
Sigung, eingelommenen Eingaben befannt, wie ſolche 
in der Anlage, Ziff. 78, enthalten find. 

Auf den Antrag des Abg. Mettig wurde mit Ge 
nehmigung der Kammer der Antrag des Abg. von Korn» 
thal, Wiederbelebung des Aderbaues, ber Gewerbe 
und des Handels, durch Aufhebung der Binnenzdlle, 
der Innern Mauthen, Errichtung des zu Darmftabt eins 
deleiteten Bundes u. f. w. betreffend, von demfelben 
auf der Rednerbühne verlefen. - 


Der Praͤſident erfuchte num die Mitglieder des 
Kammer, ihre Bemerkungen über die der Berathung 
unterftellten Gefeesentwürfe nach ber Reihe ber Eige 
zu ‘machen. 

Der Abg. Anns. Au den vortrefflihen Reden 
von der Bühne, und den reichhaltig belehrenden Diffuffios 
nen von ben Eigen über den vorliegenden Hppothekeu⸗ 

1 


\ 


‘ 





\ 


- gefeßesentwurf habe ich die volle Ueberzeugung gewon⸗ 


nen, wie wohlthaͤtig ein ſolches Geſetz fuͤr die ganze 
Nation wird. 

Gegenſeitiges Vertrauen, gegenſeitige Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, Gemeingeiſt überhaupt, werden ohnfehlbar damit 
wiederlehren. 

Aber eben die überaus große Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes in ſeinen Folgen erfordert, meines Erachtens, 
daß auch jeder Zweifel uͤber dieſe oder jene Behauptung 
vor der Abſtimmung gehoben ſeyn ſollte, damit jedes Mit⸗ 
glied der hohen Kammer mit voller Ueberzeugung über 
jeden einzelnen Paragraphen für oder wider zu ſtimmen 
vermag. Ich, meines Orts, ich babe noch Zweifel, und 
vielleicht mehrere. mit mir. 

Ein verehrter Redner von vieljährigen praftifchen 
Erfahrungen verwirft mehrere 66., die der erſte Aus⸗ 
fbuß, zufammengefeßt aus vortrefflihen Rechtögelehrs 
ten, gutgeheißen hat. 

Jener Redner greift befonders den F. 12. an, und 
ein anderer verehrter Redner, der nicht felten ſchon 
auch meine Begriffe, in Gegenfländen auffer meinem 
Sache, Läuterte, fett bem Angriffe auf $. 12. andere 
Anſichten entgegen. 

Endlich ſprachen mehrere verehrliche Mitglieder, in 


‚deren tiefe Einſichten wir gleiches Vertrauen haben, die 


einen fo, die andern entgegen. Bey folchen Widerfprils 
chen gleichgelehrrer Herrn ift es nun wahrhaftig dem 
Layen in der Jurisprndenz nicht zu verbenfen‘, wenn 
fih ihm die Arage aufdriugt: Wer hat jegt Recht? 
Ich erlaube mir daher, den Wunſch zu äußern, daß 
die hohe Kammer den Beichluß. faffen wolle, es ſolle 
nad) Beendigung der Diffuffion eine Kommiffion nles- 
bergefeße werden, zufammengefeßt aus den verehrten 
Mitgliedern des erfien Ausſchuſes, und jenen verehr⸗ 


v 











ten Kedner, welche anderer Anſichten "And, um fich | 


über ihre differirenden Meynungen zu berarhen. 
Reden und MWiderreden bringen einen Auskauſch, 


eine Entwickelung und gegenfeitige Mebnungen hervor, - 


und nicht felten ift eine Vereinigung das gewuͤnſchte 
Reſultat. 


Daß. dieſer mein Wunſch nicht inkonſtitutionell iſt, 


beweiſe ich mit der eigens niedergeſetzten Kommiſſion 
vor drey Jahren, in Mauthſachen. 

Der vorliegende Gegenſtand iſt hoͤchſt wichtig; wir 
koͤnnen Ihm nicht zuviel Zeit weihen; ich wiederhole 
Daher diefen Wunſch, mit der Bemerkung, daß erft 
nach dem kommiſſionellen Reſultate die Fragen zu ftels 
len ſeyn därften.. ‘ 


Zugleidy finde ih mich bemüßigt, ebenfalls‘ über 


ben $. ı2. einige Bedenklichkeiten zu dußern, und zwar 
zu Num. ı, worüber, fo viel ich mich erinnere, noch 
Nichts geäußert worden ift. Rüdkändige „ordentliche 
Staatsabgaben follen ein Hypothekenrecht erlangen. 


Penn ich diefes recht verſtehe, fol es fo viel heißen, 


„der Staatsbürger, welder mit feinen laufenden Abs 
gaben im Rüditande bleibt, muß dafuͤr dem Staate 
. sine Hypothek geben.“ 

Damit, meine Herrn! kann ich mich nicht vereini⸗ 
gen. Der Rentbeamte, der Landtichter, uͤberhaupt je⸗ 
der Beamte, der Aerarialgefaͤlle einzuziehen hat, ſoll ſeine 
Schuldigkeit thun. Er ſoll zu rechter Zeit die Abga⸗ 
ben einfordern laſſen; wollen nun die Pflichtigen ihre 
Schuldigkeit nicht thun, ſo ſtehen ihm die geſetzlichen 
Zwangsmittel zur Seite. 

Deſt wohlhabendſte Mann iſt oft im Zahlen nach⸗ 
laͤßig, wenn er nicht gemahnt wird, und iſt ein ande⸗ 
“rer durch wirkliche Ungluͤcksfaͤlle unvermdgenb zu zahlen, 
und keine Hoffnung ift vorhanden, daß er's im naͤch⸗ 


». 


ften Jahre nachzahlen kann, fo haben wir dafuͤr eine 
Pofition „fuͤr Nacläffe” im Budget. 

Nur Minderjährige fol das Gefeß vertreten, und 
was den Minderjährigen gleich gehalten werden Kann. 
Der Etaaröbirger aber fol nie gezwungen werden kon⸗ 
nen, eine Hypothek zu verfchreiben Man will zwar 
vielleicht den $. ı2. Num. ı damit rechtfertigen, daß 
man einer Geitö dad Nerar ficher ftellen,. anderer Seits 


vorbeugen wollte, daß der Unterthban vom Beamten 


nicht zu fehr gedruͤckt werde. 

‚Allein, da wirde das Uebel noch ärger gemacht ; 
der nachläßige Beamte hätte eine Garantie [für feine 
Nachlaͤßigkeit, und manche Kamille kaͤme zu einem vers 
hypothezirten Gute, fie wüßte nicht wie 

Aus diefen Gründen kann ich dem F. ı2. Num. 1 
meine Zuftimmung nieht geben. 

Im 6. ı2. Rum. ı4 wird ben Großhändlern und 
Fabrikanten ein Hypothekenrecht zu ihren Abnehmern 
erbfinet- 

Meine Herm! mifchen wir. und nicht in Handels⸗ 
ſachen. Die Kaufleute, Groß⸗ und Kleinhändler haben 
ihre Obſervanzen unter fih, fte bedürfen Nichts, als 
eine gute Juſtiz, um von biefer Hilfe zu erhalten, 
wenn fie diefelbe anfprechen. 

Das verehrte Mitglied, Hr. Sekretaͤr Hide r, 
bat in feiner Rede dieſen Gegenſtand trefflich erdttert, 
ich darf mich nur darauf beziehen; auch das verehrte 
Mitglied, Hr. von Hofſtetten, hat treſſende Bemer⸗ 
kungen gemacht. 

Die Befugniß, wie fie folche Num. 14 im (. ı=. 
den Großhaͤndlern und Fabrikanten geben will, wuͤrde 
hauptſaͤchlich den Auslaͤndern zu Gute kommen, und 
die ſogenannten Muſterreiter noch mehr animiren, den 
Handelsleuten Waaren zu ſenden, die ſie nicht verlangten. 
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Es it dee Großbaͤndlers freger Mille, dent Klein⸗ 
händler zu borgen; wuͤrde der Fahrifant, und Groß⸗ 
händler dem Kleinhändler. nur unter der Kondition Waa⸗ 
ven\anvertrauen, um nach Berfallzeit, wenn dieſer 
nicht zahlen kann, fogleich eine Hypothek darauf zu bes 
gründen, fo würde fich der Kleinhändler nicht einlaſſen. 

Diefe, Poſition im $. 12. Num. 14. kann ſonach 
nicht ſtehen bleiben. 

Uebrigens wiederhole ich meinen Autrag fuͤr eine 
Kommiſſion. 

Der Abg. Frhr. v. Pelkhoven. Die umfaffens 
den Vorträge iiber diefen Gegenftand haben Alles era - 


ſchoͤpft, was gefeßgebende Weisheit und, praktifcher 


- 


Sinn der Beurtheilung darbieten. 

Wie duͤrft' ich noch Ihre Geduld ermäben? Ich 
bitte Sie alſo, dad Wenige, was ich m anzu⸗ 
regen erlaube, mit guͤtiger Nachſicht aufzu en. 

Ich ehre die. Rechte. des Gläubigers, ich erkenne 
die dringende Nothwendigkeit, diefe Rechte vollkommen, 
zu fihern, um fo mehr, als die meiften Gläubiger 
felbft nur wieder als Schuldner des Staates und, der 
Privaten zu betrachten find. . - - 

Allein die Klaffe der Schuldner wäh in dicſer 
Hinſicht zu einer Maſſe an, welcher vielleicht der ge⸗ 
ringe Reſt unſers noch freyen, verpfaͤndbaren Eigen⸗ 
thums kaum mehr entſprechen moͤchte. | 

Es iſt alfo auch die Sache und Lage der Schuld⸗ 






ner, die gegenwaͤrtig eben ſo viele Kuͤckficht, als jene 


der Glaͤubiger zu verdienen ſcheint. 
Ich bitte Sie, meine Herrn! zu erwägen — doch 
Sie haben es ja fchon vor mir gethan — in welcher 
Lage fich der größte Theil der Schulöner Befindet. / 
Nicht Leichtſinn und betruͤgeriſche Abſicht iſt es 
durchgaͤngig, was ſie veranlaßte, Schulden zu machen. 


1) Durch die neuen, obfchon gerechten, Grundla⸗ 
gen unferer Steuergefege, durch den proviforlichen Zus 
ftand der Beſteuerung felbfl, zumal bey der Gewerhes 
feuer, durch das Herabſinken der Preife aller Produfte, 
ift der Guͤterwerth ſelbſt außerordentlich ſchwankend 
geworden. 

2) Zugleich hat ſich der Kohn der Arbeit — nicht 
etwa wegen Menge der Gefchäfte, fondern deßwegen 

vermehrt, weil der, felbft auf bie niedrigften Klaſſen 
bed Volls ſich verbreitende, Luxus die Menfchen zur 
harten Arbeit verzärtelt, und auch ihre Beduͤrfniſſe vers 
- ‚mehrt, fo daß fie ſich fortan mit einem geringern Lohne 
niche mehr begnügen koͤnnen. 

3) Noch verberblicher für den Mermdgensftanb 
wirkt der gefteigerte Aufıwanb anf die höheren Stände, 
"auf die ® Zahl der mittlern Staatediener, und 
auf den ern Adel, welcher binfichelid der Erzies 
hung feiner Kinder, ber Kleidung und der nähern 
Verbindung mit Denen, die über ihm ftehen, ſich nicht 
verhältnißmäßig mit feinem Vermdgensſtande beſchkaͤn⸗ 
fen kann. 

4) Es iſt zu beſorgen, daß endlich ein allgemels 
ner Armuthzuſtand entſtehe, deſſen traurige Wirkun⸗ 
gen bereits aus der Geſchichte aͤlterer und neuerer Staa⸗ 
ten bekannt ſind. 


Die Folgerungen, die ich daraus siehe, finds 
a) daß die hypothekariſchen Rechte nicht zu fehr aus⸗ 
gebehnt, dei noch diſponible Vermoͤgensreſt hier⸗ 
durch nicht nech mehr belegt und gefeffelt, fons 
dern vorzüglich nur auf die ftillfchweigenden Ans 
ſpruͤche eingefchränfe werden möge; denn Ddiefe 
ſtillſchweigenden Anſpruͤche, von natürlichen und 
poſitiven Gefegen anerfanıit , find es eigentlich, 
bereu Sicherung dem Staate, vernibgei des ges 
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ſellſchaſtlichen Vertrages, und des hierauf gebaus 
ten Adminiſtrativrechtes obliegt. 


Sie allein verdienen ak Eintpeilungögrund aller ' 


Huporbeten zu oelten. 

b) Daß der Luxus für einen aderbauenden Staat, 
"der feine feineren Bedärfniffe aus dem Auslande zu 
holen gewohnt ift, vorzülich verderhlich ſey; 

"c) daß durch NKredirvereine, oder Einlage des Ka⸗ 
pitald der Nation in eine Bank — fie mbge heifs 
fen, wie fie wolle — die Mittel der Bezahlung 
und Zirfularion gleichzeitig mit der Hopotheken⸗ 
Ordnung herbeygeſchafft werden; 

d) daß vor der Hand den Stiftungen. Ihre Kapitas 
lien heimbezahle werden, zum Behufe ded Land⸗ 
baues und der Gewerbe; 

©) daB die Einfuͤhrung der Hypothekenordnung ent⸗ 
weder bi zur Erfcheinung des ſehnlich erwarteten 


allgemeinen Geſetzbuches ver Zivil s und Adminiz. 


ſtrativjuſtiz, oder dach noch drey fahre verfcho: 

ben bleibe. - 

Der Abg. Ydolai. Meine Herrn! fo ſchwer es 
mir, als Mheinländer, fallen muß, zur Geſetzgebung in 
den fieben Altern Kreiſen, die mir eben fo fremd, als 


derfchieden ift von den Gefegen des Rheinkreiſes, ein 


Wort mirzufprechen; fo erfordert es doch, wie ich glaube, 
meine Pflicht, einige Auftände, die fih mir im Als 


gemeinen bey Durchlefung der drey Geſetzentwuͤrfe, über 


die Hypotheken⸗, die Pıiorirätsorduung, und deren Eins 
führung aufgedrungen haben, der hoben Kammer mit« 


zutbheilen, und ihrer genayeren, firengen Prüfung und. 


Wuͤrdigung zu unterſtellen. 
(Wird hier unterbrochen.) 
Der Abg. Jakebi. Ich bitte um dad Wort. 
Iſt dieſes eine Eingabe, oder ſoll dad heißen: vom 
Plage aus ſprechen? 


⸗ꝰ 
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Der Abg. Adolai. Es iſt ein Votum vom Plage 
aus. 
Der Präfident. Es ſoll nicht geleſen werben. 

Der Abg. Adolai. Es kommt barauf an, ob 
mic) die Kammer hören will, oder nicht. Die Rede⸗ 
freyheit muß anfrecht erhalten werden. 

Der Abg. Jakobi. Es ift hier nicht pon der Res 
Des, fondern von ber Lefefreyheit die Rede. 

Der Präfident. Der Redefreyheit wird nicht im 
den Weg getreten; allein gelefen foll nicht werden. 

Der Abg. A dolai. But! fo will ich. nicht leſen, 
Zaͤbrt in ſeinem Vortrage da fort, wo er unterbrochen 

wurde:) 

Bor Allem, möchte ich Sie bitten, meine Herrn! 
dieſe wichtigen Giefeßesentwärfe, die für Baiern ehr 
fo hohes Intereſſe haben, die häusliche Wohlfahrt fo 
vieler, beynahe aller Familien, umfangen, einen wicht 
unbedeutenden Theil des Geſetzbuches bilden, den Pris 
vatkredit befefligen, oder wieder beiftellen follen, mit 
jener ganz befondern Falten nnd ruhigen Beſonnenheit 
zu pruͤfen, welche Nichts uͤbereilt, und bey einem Grund⸗ 
geſetze der Art um fo empfehlungswerther iſt, als ges 
gen die Entwuͤrfe ſo viele verſchiedenartige und nicht 
ungegruͤndete Einwuͤrfe gemacht find, ımd ſpaͤterhin jede 
Abaͤnderung unabſehbare Schwierigkeiten, Koſten und 
Verwirrung zur Folge haben muß. Ich moͤchte daher 
den vorlaͤufigen Antrag ſtellen, daß nicht eher zur Ab⸗ 
ſtimmung über die veranlaßten zahlreichen. Fragen ges 
fihritten, werden moͤge, bis alle entwidelten Gründe, 


Meynungen und Anfichten durdy den Drud der Protos 


Tolle hinlänglicy befannt gemacht, und von Jedem uns 
ter und, mach reifer Ueberlegung, gegen einander ges 
prüft und wohl erwogen, unfere Entfchließung für das 
Beſſere, Zeit: und Zwedigemägere zu beflimmen, im 
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Stande find: und ſchlage deßhalb vor, dieſe Abſtim⸗ 


mung erſt acht Tage nach der Frageſtellung vorzunehmen. 


Zwey große Grundſaͤtze regieren heute das Hypo⸗ 
thekenweſen. das Prinzip der Generalitaͤt und jenes der 
Spezialitaͤt. Beyde haben ihre Vortheile und Nach⸗ 
theile. Baierns Staatsmaͤnner haben ſich fuͤr Letztere 


. erflärt, und muͤſſen hierzu ihre feſtſtehenden Beweggruͤnde 


gehabt haben.. Der erfte Ausſchuß und die bisherigen 
Medner haben alle dieſem Prinzipe gehuldigt. Erwar⸗ 
ten Sie alfo nicht, meine Herrn! obfchon ich dem aus⸗ 
ſchließlichen Prinzipe, der Generalität huldige, daß ih 
mir armaße, dem Urtheile fo ausgezeichneter und ers 
fahrener Männer zu widerfpredhen, eben fo wenig die 
Punkte zu berühren, die fo grindlich als ſcharfſi innig y 
ſchon erdrtert worden find. Es find nur einige Gedans 
ken, die ich zu entwideln mir erlauben werde, und 
die vielleicht Ihren Entfchluß hinſichtlich mehrerer befs 
tig und vielleidt mit Recht beftrittenen Paragraphen 
ber drey Geſetzentwuͤrfe beſtimmen koͤnnten. | 

Der erfte diefer Paragraphen ift der fo oft anges . 
führte ı2te in der Hypothekenordnung. Alle Gegner 
deſſelber haben auf mehr oder weniger Beſchraͤnkung 
der Rechtstitel angetragen, welche dieſer Paragraph 
in ſich faßt. Ich hingegen wuͤnſchte demſelben noch 
eine weit groͤßere Ausdehnung zu geben, und moͤchte 
gern alle Forderungen in quooumque capite unter 
diefen Rechtstiteln begreifen. Nur müßten fie alle. vor - 
ihter Eintragung in das Hypothekenbuch ducch. richterli⸗ 
ches Erkenntniß als liquid anerkannt ſeyn. 


Wenn es richtig iſt, daß der Staat, bie Gutsherrn, 
Stiftungen und Gemeinden das Recht haben, ſich von 
ihren Verwaltern und Reutbeamten eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ige Realfaution ftellen zu laffen, die, wie jede andere 
Hypotheke, in das Hppothekenbuch eingetragen werben: 
kann; wenn fie, wie ich glaube, dad Recht nicht has 
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ben, von thren uͤbrigen, in keinem Geldverkehr ſtehen⸗ 
den, Beamten fuͤr die bloß eventuelle Fuͤhrung ihres 
Amtes eine Kaution, viel weniger eine Hypothek, zu 
verlangen; wenn fie,für die laufenden Staatsabgaben, 
Peräquationdgelder, grundherrlihen Gefälle, Renten 
‚und Präftationen auf die Ernte und das Mobiliarvers 
mögen des Schuldners vorzügliche Nechte haben, und 
nach ber Prioritätsordnung in ‚die erfte Klaffe.ber Ges 
fammtgläubiger ſchon eingereihet find; wenn es ihnen 
freyſteht, gleich allen übrigen Släubigern, ihre Ruͤck⸗ 
fände einzuflagen und ihr erlangtes Urtheil ald Rechts⸗ 
titel in das Hypothekenbuch eintragen zu laffen; fo 
Fonnten, meines Erachtens, mit Ausnahme der Minders 
EO jaͤhrigen, Kuranden, Eheweiber und aller Gläubiger, ohne 
Ausnahnte, deren Forderungen fi) ald liquid durch ein 
richterliches Erkeuntniß bewähren, die "übrigen ı6 im 
dem $. 12. zur Ermerbung einer Hypothek berechtigten 
Klaffen füglich und ohne Nachtheil geſtrichen werden. 
Dieſes mein erſter Vorſchlag. 
Noch Einiges über die bisher geſetzlich privi—⸗ 
legirten Hypothefengläubiger. 

Daß den fhuslofen Eheweibern, Minorennen und 
Kuranden ein vorzügliches Recht zur Hypothek und 
ihrer Einfchreibung gegen die Ehemoͤnuer, Zutoren und 
Kuratoren gefihert merden- müfle, ift allgemein aners 
kannt und allögefprochen worden. Allerdings werden fich 
bier große Schwierigkeiten in der praftiihen Anwens 
dung des Princips der Specialität ergeben, befonders 
wenn man erwägt, daß die Illaten der Eheweiber, fo 
wie das Vermögen der Pupillen und Kuranden, von Zeit- 
zu Zeit wechfeln und Ihre fummirte Mebhrung bey jedem 
nenen Zuwachs eine neue Ei: chreibung "erfordern wer⸗ 

den, daß 'alſo hier, wenn diefen Schuklofen durch das 
‚neue Geſetz Fein Nachtheil erwachſeu foll, eine beſtuͤn⸗ 
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dige Aufſicht vom’ Seiten irgend einer beſtimmten Pu⸗ 
pillens und Matrimonialbehörde unumgänglich nothwen⸗ 
Ki wird; wozu ich, um bie eintretende Verantwortlich: 
eit des Staats als erften Beſchuͤtzers einigermaßen zu 
fhonen, die perfönlihe und: folidarifche Verantwort⸗ 
lichkeit der einzufährenden Kamilienräthe, als nauuͤrliche 
und näcfte Mächter ber Rechte Ihrer Anverwandten, 

. nach dem Morfchlage eines verehrten Redners vor mir, 
des Herrn Geheimenrathd von Utzſchneider, in bes 
fonderen Anfpruch nehmen möchte, und deßwegen die⸗ 
fen Vorſchlag auf. das Kräftigfte unterſtuͤtze. 

Iſt in dieſer Hinſicht fuͤr die Eheweiber, Pupillen 
und Kuranden, es ſey durch den Geſetzesentwurf oder 
durch die vorgeſchlagenen Zuſaͤtze hinlaͤngliche Fuͤrſorge 
getroffen und die beſtaͤndige Vigilanz geſetzlich organi⸗ 
ſirt, ſo faͤllt meine weitere Bedenklichkeit wegen des 
beſondern Falls hinweg, in welchem die Illaten der Ehe⸗ 
frau und das Vermoͤgen der Pupillen und Kuranden 
bey der Kopulation und dem Entſtehen der Titel oder 
der Kuratel aus Mangel vorhandener Immobilien bes 
Ehemanns, Tutors oder Kurators in diefem Augenblicke 
zwar keine Hypothekareinſchreibung zur Folge haben kdn⸗ 
nen, fpäterhin jedoch bey allenfallfigem Ankaufe liegen 
der Güter fogleich diefe für fie ſo wichtige Formalitaͤt 
‚gu erfüllen norhwendig wird. — 

(Der Abgeordnete von Faß mann, ben Abg. Ado⸗ 
lai unterbrechend) erinnert, daß das Leſen der Reden 
vom Platze aus inkonſtitutionell ſey, und traͤgt auf die 
ſtrengſte Unterſagung deſſelben an. — Der Abg. Rie⸗ 
del unterſtuͤtzt dieſen Antrag). 

Der Proͤſident. Die Verſammlung wird ungen 
duldig, wenn Sie noch ferner leſen. 

Der Ubg. Adolai. Es find nur kurze Noten, 


\ 
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welche ich in der Band Habe. Ber tann denn wiſſen, 
ob ich nicht mehr ſpreche, als ich geſchrieben babe? 
Der Abs. Adclai Cfortfahrend) Noch habe ich 
ben unferm heutigen Berathungsgegenſtande zwey inters 
effante Klaffen von bisher prisilegirten Gläubigern im 
Auge, die mir hier vorzüglich der höchften Beruͤckſichti⸗ 
‘gung werth feinen; es find dieſes die Verkaͤufer auf 
Termine und die ihnen gleichſtehenden Erben, welche 
aus einer Verlaſſenſchaft herauszugeben, von ihren Mit⸗ 
erben zu fordern haben. Sind die Behoͤrden, welche 
den Kaufkontrakt 'und-den Theilnngsakt errichten, nicht 
gerade diefelben, welche zugleih das Hypothekenamt 
führen, wie mir beſonders bey Siegelmäßigen der Fall 
denkbar ift, fo fcheint hier zur Wahrung und Sicherung 
ihrer Hypothekatrechte eine ganz befondere gefeßliche 
Verfügung eintreten zu müffen, damit fie in demfelben - 
Momente, in welchem fie ihr Eigenthum abtreten, ihr 
Hypothekarrecht auf die veräußerten Liegenfchaften ers 
langen, ihnen durch verfpätete Eintragung diefes Rechts 
in das Hypothekenbuch, Fein dritter Gläubiger in den 
‚ Weg trete, und durch frühere oder gleichzeitige Eins 
ſchreibung ihr privilegirtes Recht beeintraͤchtige. Haupt⸗ 
ſaͤchlich möchte ic) darauf antragen, daß hier durch eine 
gleichzeitige Einfchreibung oder Vormerfung, bisher ein 
Vorzugsrecht des Verkäufers oder Erben, nicht gefränft 
werden koͤnnte. In dem Nheinkreife ift in folchen Säle 
len auch ohne Einfäyreibung in das Hypothekenbuch dem 
Verkaͤufer ein Privilegium fiir ben noch reftirenden Kaufs⸗ 
preis und dem Miterben ein Termin von 40 Tagen zur Er: 
haltung feines Vorrechts für die Bezahlung der Heraus⸗ 
gaben gegen jeden dritten ——— zugeſtanden. 
Dieſe Verkaͤufer und Erben muß ich der hohen Kammer zur 
Beruͤckſichtigung und Beſchuͤtzung um ſo mehr empfehlen, 





— 138 — 

als ich ſi e in der Prloritaͤtsordnung kein Separationsrecht 
genießeu ſehe, und im Falle fie durch ihre Einfchreibung | kei⸗ 
nen Platz in der zweyten Klaſſe erlangt haben, dieſelben 
den fruͤher eingeſchriebenen Glaͤubigern nachſtehen muͤſſen. 
Ich moͤchte ſogar die Moͤglichkeit einer Gefahr für diefe 
zwey Klaffen von Gläubigern, und vorzüglidy der uns 
vermeidlichen Konkurrenz mit andern Gläubigern aus bem 
Gelege entfernt wiflen. 

Sch muß um fo mehr darauf antragen, daß fuͤr die 
Verkaͤufer und Erben hinſi ichtlich der ſchuldigen Kauf⸗ 
preiſe und Herausgaben beſondere Fuͤrſorge in dem Ge⸗ 
ſetze getroffen werde, als ſolchen Leuten bisher das Con- 
stitutum possessorium oder das ſtillſchweigende Privile⸗ 
gium gegen ihre Miterben zu ſtatten kam, ſie in gutem 
Glauben und vollem Vertrauen auf ihre biöberigen Rechte 
und Vorziige forthandeln werden, und die große Maffe 
bes Volks weder Gelegenheit noch Muße hat, ſich zur Bers 
Hätung des Nachtheils mir’ den neuen Gefegen fogleich 
bekannt zu machen. 

Sch bitte die hohe Kammer, diefen nicht unwichti⸗ 
gen Moment des neuen Geſetzes ganz beſonders zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, und ihn Ihrer ganzen Aufmerkſamkeit werth 
zu halten, indem bey dem vorgeſchlagenen Geſetze das 
Eigenthumsrecht ſogleich nach dem vollzogenen Kaufe oder 
Theilungsakt auf den Kaͤufer und Miterben uͤbergeht, 
and bey vernkthlaͤſſigter Einſchreibung bes Kaufreftes 
oder der Herausgabe der Verkäufer oder Erbe durch - 
die Dazwiſchenkunft eines dritten Gläubigers leicht um 
feine ganze Zorderung gebracht werden könnte. 

Schließlich fen es mir noch erlaubt, einige Worte 
Äber die Deffentlichkeit der Hypothekenbuͤcher und über 
das bey ihrer Zührung anempfohlen werden follende 
Umtsftilifchweigen zu fpreihen. Don einer geheimen 
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Deffenflichkeit oder einer dffentlichen Geheimhaltung kann 
ich mir feinen Begriff eigen machen. Man fpricht von einer 
gewiſſen Schaam der Schuldenmacher. Ich denke, wenn 
uns die Staaten ſelbſt mit ſo großen Beyſpielen voran⸗ 
gehen, duͤrfen ſich auch die Staatsbuͤrger ihrer kleinen 
Schuldpoſten nicht ſchaͤmen. Das Hypothekengeſetz hat 
doch ſelbſt ſchon den Hauptzweck, das Schuldenmachen 
zu erleichtern, oder ıbo daſſelbe iſt, den Privätkredit zu 
erhdhen und zu befeſtigen. Sorgfaͤltig muß hier zwi⸗ 
ſchen dein Perſonal⸗ und Realkredit eine ſcharfe Untere 
ſcheidungslinie gezogen werden. 

Der Perſonalkredit iſt jene zarte Pflanze, die nur 
im Treibhauſe des moraliſchen Rufes — in der Naͤhe 
“ihrer verwandten Gewaͤchſe, der Redlichkeit, des rechtlichen 
Einnes und der Puͤnktlichkeit gedeihet,, die der Sturm 
der uͤblen Nachrede nicht vertragen kann, und fogar dent 
rauhen Winde der ungänftigen Vermuthung dft unters 
liegt. Ganz andere verhält es fich mit dem Realkredit 
Diefer Hat tiefere Wurzeln, aeö iſt die nordiſche Eiche, 
die Wind und Meter trozt, In freyer Luft ſich bewegt, 
Grund und Boden, unfre Muttererde felbft zur Stuͤtze 
hat, fi) wenig an den Wind der bifentlichen Meynung 
ftoßt, und nur dann fallen kann, wenn der Eigenthämer 
ſelbſt Hand aulegt, und fie den Schlägen feiner Glaͤu⸗ 
Diger preis gibt, Was kuͤmmert es dem Gutsbeſitzer, 
wenn Laͤſterzungen feinen guten Nahmem verunglimpfen, 
ihn zum Verſchwender, zum ſchlechten Haushalter, zum 
leichtſinnigen Patronen ſtaͤmpeln. Stehet ſein Eigen⸗ 
thum fiey bon Einſchreibungen oder Vormerkungen im 
Hppothefenbuche, fo hat er mehr Kredit, ald der Mann 
vom beßten Mufe, deſſen Llegenſchaften mit folchen Vor⸗ 
merkungen Belaftet find. 

ao fallen alte Weenttipteten hinſi chtlich der un⸗ 


befchränfteften Deffentlichleit der Hypothekenbuͤcher hin- 
weg und mithin dad mit der ‚verhaßten- Geheinmißfrd- 
merey ſo nahe verwandte Amtöftillfchweigen. ‚Wegen 
. der vorgefchlagenen, fo wuͤnſchenswerthen, Kreditanftalt 
fann der Nheinkreis, in welchem der Geldmangel und 
die Geldnoth Überhand nehmen, und die beften Hypothe⸗ 
fen mit io Prozent Rabat angeboten werben, ohne je 
doch Abuehmer zu finden, nur feine heißen Wuͤnſche mit 
jenen feiner ältern Brüder vereinigen, damit diefe heifs 
fanıe und nüsliche Anftale bald zu Stande kommen, 
gute Früchte bringen und dem allgemein gefühlten Uebel⸗ 
ftande grändlicy abhelfen möge. — - 

Der Präfident, Es ift doch fehr ftark, wenn Sie 
meiner Mahnung "ungeachtet immer noch fortlefen! 

Der Abg. Adolai. Ich bin fertig} I 


Der Abg. Frhr. v. Schägler (fängt an, u fein Vo⸗ 
tum abzuleſen). 

Der Präfident. Ich bitte nicht. zu leſen. Mir 
haben fo eben den gleichen Fall gebabt. 

» Der Abg. Sehr. v. Schäßler.” Ein Anderes find 
Notizen, ein anderes Koliobände von Rebeu ‘von einem 
, Notar, der dad) dffentlihe Geſchaͤfte betreibt. 

Der Präfident. Ich bemerfe Ihnen, daß Per: 
fönlichkeiten hier nid,t angehen. Beſchraͤnken Sie x) 
nur auf Eid). 

Der Abg. Frhr. v. Schägler fortfahrend: Nicht 
über die Abfaſſung der Hypothekenordnung, nur über des 
ren Einfluß auf dad tägliche Geſchaͤftsleben, habe ich 
aus eigner Erfahrung einige Bemerkungen zu machen. 
Daß, fo lange der Wechielfchuldner nody aufrecht ſteht, 
er. durch ſtracke Exekution, ja ſelbſt durch perfdnliche- 

IV. Wand ater Bogen. 2 
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Verhaftung zur Erfuͤllung ſeiner eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeit augehalten werden kaun, iſt unerlaͤßliches Be⸗ 
dingniß zur Sicherheit des Handels uͤberhaupt, und be⸗ 
ſonders des Wechſelhandels. So wie der Schuldner 


aber ſeine Inſolvenz angezeigt, und ſich unter gerichtli⸗ 


hen Schutz begeben bat, fo gehoͤren alle Wechſelſchul⸗ 
den in gleiche Klafje mit den Kurrentfchuldeu; fo will 
ed die Augsburger Wechſelordnung, deren vorzigliche 
Güte vor der gavdhnlichen baierifchen Gerichtdorbnung, 
fi) befonders in der Kriſe am Ende des Jahrs 1620 bes 
währt hat; fo wird es auch auf den andern grüßern 
teutfchen Handelöplägen, Frankfurt, Leipzig, Hamburg 
und audern, gehalten. Auch in den, namentlih in Be⸗ 
treff von Fallimentsfaͤllen trefflich bearbeiteten, Code de 


commerce iſt dieſes Vorzugrecht d der Wechſel nicht auf⸗ 
genommien. 


Um ſo ſtrenger wird aber auf die Vollziehung der 
beſtehenden Strafgeſetze gegen betruͤgliche Banquerou⸗ 
tlers gehalten, worin die kraͤftigſte Aufrechthaltung des 


Perſonalkredits beſteht. Es find mir aus eigener Erfah« 
rung Fälle bekannt, daß Kaufleute und Fabrifanten, die 


vorher in großem Anſehen geflanden waren, fich aber 
Betruͤgereyen und BVerfälfchungen der Bücher zu Schuls 
den kommen ließen, an den Pranger geitellt, gebrand⸗ 
markt, und zu asjühriger Kettenftrafe verurtheilt wors 
den find, während bier zu Lande Fallimentserklaͤrung 
gar bfterö das allereinträglichfie Erwerbömittel ift, und 
Ich felbft mehr als Einen kenne, die nad) dem Falli⸗ 
ment reicher find, ald fie vorher nie waren, auch wohl 


‚gar noch ihre betrogenen Kreditoren durch muthwillige 


Prozeſſe von 100,000 Angfligen, und Gerichtshoͤfe fin⸗ 
den, die ſie dabey unterſtuͤtzen. 
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Durch den Vorzug, den bisher dergleichen Wechſel 
vor den Kurrentſchulden, vorzüglich in Altbaiern, geſetz⸗ 
fich genoffen haben, Tonnte großer Unfug und Mißbrauch 
getrieben werden, indent öfters erſt nur wenige Tage 
vor Ausbruch des Falliments manche Gläubiger, indeng 
fie dem Schuldner noch Wechſel abndthigten, ſich das 
durch zum Wollen deckten, während andere Gläubiger, 
fo gleihe Rechte mir ihnen hatten, leer ausgehen muß: 
ten. Auch gibt ſolches beträgerifchen Banqueroutiers 
bequeme Gelegenheit an die Hand, noch kurz vor ihrer 
Fallimentserklaͤrung, antidatirte Mechfel zu Gunften von 


Wucherern oder andern mit ihnen verbundenen Perfonen 
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auszuſtellen, und mit folhen den dadurch an dem Maſſa⸗ 
vermdgen veräbten Diebitahl zu theilen. Aus naͤmli⸗ 
cher Urfache werden gütlihe Nachlaßverträge, welche 
bey den meiften Sallimentsfällen, befondersö, wenn Gas 
tantie geleifter werden Tann, hoͤchſt wuͤnſchenswerth find, 
durch die Unterabtheilung zwifchen Möchfelfchuld und. 
Buchſchuld fehr erfchwert, wo nicht unmdglich gemacht, 
denn fo fange noch die Wechfelgläubiger zum Voraus 
volle Bezahlung in Anſpruch nehmen dürfen, ehe die 
Kurrentgläubiger auch nur einen Kreuzer erhalten, find 
folche nicht zu Nachläffen geneigt, und andern Theils 
ift ed den Kurrentgläubigern nicht zu verargen, wenn 
fie, felbft audy bey der Meberzeugung, daß am Ende 
Nichts für fie übrig bleibt, auf den Gantweg beharren, . 
um dadurch die Wechfelgläubiger zu einiger Nachgiebig⸗ 
feit zu zwingen, fo daß am Ende beyde Theile verlie⸗ 
sen, und die Maſſa ein Raub der Advokaten wird, 
Nicht ohne Befremden habe ic) übrigens gehört, daß 


laut Hypothekenordnung $. 12. Nr, 14 u. 15. Zabrifans 


ten und Großhändler, VBierbrauer und Branntweinbrens 
ner vor andern ehrlichen Forberungen, ald Schuſter und . 
zu x 
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Schneider, Bäder und Mebger, die doch die erfien Le⸗ 
bensbedärfuiffe lieferten, bevorrechtet feyn follen, und - 
zwar, wie man fagte, um die Fabriten und Gewerbe im 
Sinnern des Landes zu beleben. Diefes ift wohl nicht an 
dem, denn, hauptfächlich gerade dadurch iſt der Ruin 
des Handels entftanden, daß aller Iwifchenhandel aufs 
gehdrt has, und Fabrifanten und Großhändler nicht 
mehr, wie fonft, an Handlungsberechtigte in größern 
Staͤdten verkaufen, und folche den weitern Verſchleiß 
en defail im Innern des Landes überließen, fondern, daß 
jest Mufterkartenreiter und Reiſende vieler Fabrikanten 
und Großhändler des In⸗ und Auslandes, auch den uns 
bedeutendften Dorffrämer, Schneider und andere Priva- 
ten von Haus zu Haus auffuchen, und foldyen ihre 
Maare, ohne daß ed ihnen auch felbft nur einfiele, dafür 
ein Prioritätsrecht in Anfpruch zu nehmen, in weit groͤ⸗ 
fern Quantitäten auforingen, als folche beftellten und 
wieder verwerthen koͤnnen. Diefer Unfug wirb nun durch 
das Geſetz wohl eben fo wenig bevorrechtigt, ald das 
Brauntweintrinken begänftigt werden wollen. 


Durd) fo mannichfaltige Prioritaͤtsvorrechte wirb ber 
Perſonalkredit gänzlich vernichtet, und doch ift folcher 
der edelfte von allen; es ift die Moralität des Men: 
fhen, der man vertraut; foll denn teutfche Treue und 
Glauben In Baiern gar nichts mehr gelten? Je weni- 
ger Dorrechte auf dem beweglichen Eigenthum haften, 
je mehr bleibt in Konkursfällen zur Vertheilung an 
fAmmtlihe Kreditoren übrig, und je größer ift fchon 


eben deßwegen, namentlic) bey Waarenhandlungen, weldye 


immer affortirte Lager halten miffen, und viele Aktiv⸗ 
Ausftände haben, der Perfonalkredit, weil jeder Grer 


ditor weiß, daß auch im ſchlimmſten Falle er wenigftens 
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etwas bekommt, nicht ganz leer ausgeht, und die Maffe 
ſchnell vertheilt werden Fann. | | 

Noch unterftüge id) den Antrag des. verehrlichen 

Mitglieds Merkel, daß, fo wie Niemand verbunden 


iſt, Neugierigen feine Handlungsbächer. offen vorzulegen, 


auch, die Hypothekenbuͤcher geheim zu halten ‚find, und 
Niemand die Einfiht davon zu geftatten ift, als Dems 
jenigen,, der ein beflimmtes Recht dazu hat, und zwar 
aud) diefes bloß auf das Solium des Schuldners. 


. ‚Eben fo daß, wie ed fchon die Augsburger Med): 
ſelordnung mit fi) bringt, Yauftpfänder und Depofita 
das Separationsrecht genießen füllen, fo. daß der Dar⸗ 
leiher, ohne ſolche in die Maſſe abzuliefern, ſolche, wenn 


er, wie ed bey Depofiten von Staatöpapieren gemei⸗ 


niglich der Fall ift, auf diefen Fall von dem Schulbner 
ſchon im Vorbinein dazu ermächtigt worden, aus freyer 
Hand, außerdem aber fpäteftens binnen der nächften 


4 Wochen in gerichtliher Verfteigerung verkaufen, ſich 


davon bezahlt machen kann, und nut den etwaigen Leber: 
ſchuß an die Maſſe einzuliefern, fo wie bey nicht zurei⸗ 
chender Deckung das Fehlende ald Kurrentichuld bey der 
Mafle zu reflamiren hat. 


Sehr unterftüße ich zugleich den Antrag des verehr: 


fihen Mitglieds Dietrich, daß, ehe gerichtlidhe Vor⸗ 


merkungen auf Grundftüde zu Gunften von Juden, na= 
mentlich von den kleinen Schadhers und Handelsjuden, 
; Statt finden können, die Gerichtöbehörde vorher die Li- 


quidität der Forderung und wie ſolche entftanden, genatt 


zu unterfuhhen habe. Es ift ja ohnehin fchon notorifch, 
daß namentlich die kleinern Handelsjuden, melde oft 


mit. kaum einigen taufend Gulden Vermdgen den Un⸗ 
terhalt für fi und zahlreiche Samilien verdienen muͤſſen, 


+ 
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nicht zu landesuͤblichen Intereſſen Gelder auf Hypothek 
leihen Tonnen. Doppelte und dreyfache landesuͤbliche In⸗ 
tereſſen, es gefchehe nun foldyes verftedt oder nicht, von 


- Darlehen auf Hypothek zu nehmen, iſt ja ohnehin, ges 
fegli) verboten. So ift mir felbft au noch aus 


“neuerer Zeit der Fall bekannt, daß ein fehr vechrfchaffes 


— 


ner Mann in Augsburg durch kleine Darldihen, die er 
von Juden erhielt, und wofuͤr er Wechfel ausſtellte, die 
er von Zeit zu Zeit renovirte, waͤhrend der Jude die 
alten Wechſel an ſich behielt, mitunter auch Abſchlags⸗ 
zahlungen machte, und nach Beduͤrfniß wieder neue Vor⸗ 
ſchuͤſſe erhielt, ohne daß genaue Abrechnung gepflogen, 
uoch, weil der Mann ſich vor feinen eigenen Geſchaͤfts⸗ 


gehuͤlfen und Lehrlingen ſchaͤmte, etwas ‚davon in die 


Handlungsbücher, fondern nur Bruchſtuͤcke davon in dem 
Kalender notirt worden, wodurch nach und nad) eine For⸗ 
derung von mehr ald 20,000 fl. entflant, obſchon alles 
dafür Erhaltene kaum 5000 fl. betragen haben mag. 
Der Jude wußte für einen großen Theil feiner angeblis 
hen Forderung hypothekariſche Vormerkung zu erhalten. 
Die redlichen Kurrentgläubiger, welche von folchen 
Schwindelgeſchaͤften Nichte erfuhren, noch folche, bey der 
fonfligen Rechtlichkeit des Schuldners, auch nur für moͤg⸗ 
lich gehalten hätten, wurden fehr Dadurch verkürzt, und 
der unglüdliche, bloß unvorfichtige Schuldner wurde 
durch gerichtliche Verfteigerung von feinem ſchoͤnen An⸗ 
wefen vertrieben, 

. Diefes if ein Stuͤckchen, das ich aus ganz neiter 
zeit erzählen Tann, und das, außer mir, auch noch meh⸗ 
reren anderen Nitgliedern Einer hohen Kammer ſehr ge⸗ 
nau bekannt iſt. 

Ich trage alſo auf große Beſchraͤnkung des §. 12. 
und auf haͤnzliche Hinweglaſſung der Nr. 14., 15 u. 16. an. 
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Anlangend die von dem verehrlichen Referenten in 


Antrag gebrachte Nationalkreditanſtalt, welche zu-Uns ' 
terftäßung ber Grundbeſitzer allerdings fo wuͤnſchens⸗ 


werth als nothwendig iſt, hat mich ſolche ganz vorzuͤg⸗ 
lich angeſprochen, und ich werde mir die darin aufge⸗ 


. ftelten Grundſaͤtze bey der bevorſtehenden Diſkuſſion 


größtentheild anzueignen ſuchen. Angenehm war es 
mir, bey diefem Anlaffe zu vernehmen, daß, feiner 
Anficht nad), an meinem, ſchon im Sahre 1819 zu Er⸗ 
richtung einer Nationalbanf der Kammer übergebenen, 
Antrag nichts auszuſetzen fey, ald daB ich, gegen die 
richtigen Grundfäge einer Nationalanftalt, den Staats⸗ 
fhay zum Hauptaftionär gemacht, und den Zinsfuß von 
den auf Hypotheken auszuleihenden Kapitalien auf 6 
Prozent gefegt hatte, wodurch nur den wenigſten Land⸗ 
eigenthämern wahrhaft geholfen feyn würde. Gerade 


dieſe benden Grundfäge find es, die ich ſchon damalen nr 
ungern in meinen Antrag aufnahm, und von denen ich, _ 


bey feitdem veränderten Umftänden, günzlich zuruͤckge⸗ 
kommen bin, wie denn aud) in meinem, bereits in den 
Händen der verehrlichen Mitglieter fid) lithpgraphirt bes 
findenden, Vortrag nichtd davon erwähnt ift. Darauf, 
daß der Staat, jedoch ohne eigentlich ald Aktionär bes 
theiligt zu feyn, und, bloß gegen Vergütung von 4 Pra 


zent Intereffe, eine Million als Bankfond einfchießen - 


folle, trug ich vor drey Jahren bloß deßwegen an, weil 


von Seite des koͤnigl. Finanzminifteriums felbft der Antreg 


geftelt worden war, einen Theil der franzöfifchen Kontris 
butionögelder in der Bank nugbringend anlegen zu wollen, 
und die Zinfen auf Hypotheken konnte id, wenigftens für- 
den erften Anfang, deßwegen nicht niedriger, ald 6 Pros 
zent ftellen, weil ich es nicht wagen wollte, auf die 


Emiſſion unverzinslicher Noten anzutragen, und baares 
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Geld uͤberhaupt weit hoͤhere Benutzung, als jetzt, dar⸗ 


bot, aber dennoch aͤußerte ich ſchon damals, daß nach 
Maßgabe, daß die Bank wohlfeilere Gelder erhalten 
würde, der Zinsfuß von Hypotheken auf 5 Prozent her⸗ 
abgefeßt werden folle; tunmehr aber, wo von Seiten bes 
Tdniglihen Finanzminifteriums felbft die Emiſſion von 


unverzinslichen Noten, fo wie von Seiten des Ausfchufr 


ſes von Hppothefarfcheinen in Vorſchlag gebracht wird, 
und daburdy der Bank gar leicht mehr wohlfeiles Geld 
zugehen dürfte, als foldye nuͤtzlich zu verwenden Gele⸗ 
genheit findet, kann ſich folche gerne mit 5 Prozent, in 
der Folge vielleicht fogar mit Ay à 4 Prozent Intereſſen 
begnügen, und von Geldeinlagen von Eeite des Staates 
ift Feine Rede mehr. Da ich übrigens fchon vor 3 Jahren 
ausdrüdlich darauf antrug, und es auch diefesmal wie⸗ 
derholte, daß die Bank drey Viertheile ihres eigenthuͤm⸗ 
lien unauffünpbaren Fonds, und ein Viertheil der bes 
figenden fremden Gelder, folglich in Alleın wenigftens vier 
Millionen Gulden auf Grundftüde hinausborgen foll, 
fo wuͤrde der Aderbau dadurch mehr reelle Unterftügung, 
als durch keinen andern der bisherigen Anträge erhals 
ten, um fo mehr, ald mit diefen meinen Anfichten obis 
ger Antrag zu Errichtung einer Nationalfreditanftalt gar 
Jeicht vereinbar ſeyn duͤrfte. 


Den Antrag eines andern verehrlichen Mitgliedes, 


deſſen zwar nicht langen Namen ich an dieſer Stelle, 


aus Verehrung, nicht mehr zu nennen wage, damit er 
nicht zum zweyten Mal Veranlaſſung nehme, mich der 
Beſchraͤnkung der Sprechfreyheit, oder wohl gar eines 
Verbrechens gegen die hohe Kammer anzuflagen, welche 
Anklage fehr logiſch gerade umgekehrt gegen ihn hätte. 
in Antvendung gebracht werden Eönnen, ben Antrag 
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nämlich, die Staatöfchuldentilgungafaffe Tolle Alle, 
Alle Gelder, fo fie nur erhalten koͤnne, a5 Prozent an: 
nehmen, ſolche den Stiftungen hinausgeben, und diefe 
wieder auf Hypothek allen binausborgen, kann ich mir 
nicht ‘zueigen machen. Die bisherigen Gelveinlagen bey 
der Schuldentilgungkaffe find nicht oder doch wenigſtens 
nicht der größere Theil derfelben, von großen Kapi⸗ 


taliften, Kaufleuten: und Staatspapierfpefularten ges _ 


macht worden, denn fo lange diefe noch 6prozent. Pa⸗ 
pier.al pari, oder Lotterielooſe fo auf 53 Prozent jähr- 
liche Intereſſen gerechnet, noch unter pari erhaltlidy find, 
‚werden, wenn fie denn doch Zutranen in den Gtaat 
fegen, licher derley einträglichere Staatöpapiere Faufen, 
die .fie jeden Augenblick wieder realiſiren koͤnnen, als 


N 


ihre Gelder auf ſechsmonatliche Auffüydigung zu 5 Pros. 


zent bey der Staatsſchuldentilgungskaſſe anlegen. Diefe 
Geldanlagen gefchehen meiftend von Privaten, die, fo 
lange dad Hypothekenweſen nach nicht geordnet ift, fols 
he Darlehen auf Grundftide, und zwar mit Recht, 
vorzogen. Diefe Verfügung. war auch in foferne fehr 
zwedmäßig, als die Staatöfchuldentilgungsfaffe diefe 
‚zu 5 Prozent verzindlichen Gelder zur Abldfung dlterer, 


zu 6 bis 63 Prozent verzinslichen Schulden verwandte; ,, 


fo wie aber dad Hypothekenweſen geordnet ift, wird die 
Staatsſchuldentilgungskaſſe nicht gemennt feyn, durch 
Aufnahme fehr großer Geldſummen die divefte Unter: 
ſtuͤtzung den Privaten zu entziehen. Auch darf fie, weil 
diefe Beldeinlagen fpäteftend auf bmonatliche Auffündis 
gung geftellt find, ed nicht wagen, folche vwenigftens 


in großen Summen zu Abldfung der Stiftungsgelder zu 


verwendeg, weil fonft, wenn ber mögliche Fall bedeus 
tender uͤndigungen einträte, folche felbft in Geld⸗ 
verlegenheit kommen und ihr Kredit dadurch erſchuͤttert 


N 
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werden koͤnnte. Ich wiederhole jedoch, daß, wenn die 

in Antrag gebrachte Kreditanſtalt zu Stande kommt, 
bei Aderbau fchon dadduͤrch hinlängliche Unterſtuͤtzug 
erhalten wird. 


Der Abg. Jakobi. Meine Herrn! uͤber das 
Sppothelehgefe haben wir ſchon fo Vieles gehdret, daß 
hierüber im Weſentlichen nichts mehr erinnert: werden . 
kann. Vieles, worüber bisher gefprochen worden und 
noch gefprochen werben wird, iſt über abgeriffene Säge, 
wodurch viel Zeit verloren geht, und die fchon zur Ges 
nüge erdrtert worden find. Mir find jest 2 Monate 
beyfammen, und noch haben wir nicht viel ausgerich, 
tet. Ich wuͤnſche, daß die Eache bald zum Beſchluß 
kommen möge, um das wohlehätige Hypothekengeſetz 
zu erhalten. 


In der erſten Verſammlung wurde der Staats⸗ 
kredit hergeſtellt; wir wollen nun forgen, daß in der 
zweyten Verſammlung der Nationalkredit durch eine 
weiſe Hypythekenordnung feſtgeſtellt werde, fo ‚haben 
wir dem Lande eine der wohlthaͤtigſten⸗ Safiharioneh 
verfchafft. 

Der Abg. v. Saßmann. Meine Herrn! Es whide von 
mir eine kuͤhne, eine unverzeihliche Anmaßung ſeyn, wenn 
ich es wagen wuͤrde, mich in den Geiſt des Geſetzes hinein⸗ 
zudraͤngen. Bey den ſehr vielen vorgeleſenen und nicht 
vorgeleſenen Reden, ſind der Bemerkungen ſchon viele 
treffliche, gehaltvolle gemacht worden, und in dieſer 
Beziehung erlaube ich mir bloß, über die Erfüllung. 
derjenigen Bedingniffe, welche ich ald die wichtigften 
Momente im Hypothekengeſetze betrachte, meinen Wunſch 
za dußern. 

Wenn mit der Einführung des Sronggfengefege 
- and der Prioritätsordnung der Grundfag der Epezialitaͤt 
and Publizitaͤt, und zwar leßterer ohne Ausnahme irs 
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gend einer Stadt, ober eines Standes, feſtgeſtellt iſt; 
wenn damit ein verbeſſertes, ſchnelleres Exekutions⸗ 

verfahren nicht bloß bey Beytreibung der Zinſen, ſon⸗ 
dern auch der Kapitalien verbunden wird; wenn bey 
der Intabulirung der Hypotheken dem Volle keine neuen 
Laſten durch Taxen und Sporteln aufgebuͤrdet werden, 
und damit denjenigen Beamten, die unter dem Schutze 
des Geſetzes ihr Unweſen mit Sporteln und Tantié⸗ 
men treiben dürfen, noch ein weites Feld auf eine ers 
giebige Ernte gedffnet wird; wenn bey ber Werthſchaͤ⸗ 
Bung einer Realität, welche ein Hypothekenrecht erlangt, 
feine Taxen erholt werben, wozu ich ganz befonders 
‚den Antrag ftelle; wenn bey ter Einrichtung und Fuͤh⸗ 
rung der Hypothekenbuͤcher die möglichfte Vereinfachung 
erzielt wird; wenn, fage ih, bey allen den trefflichen 
- Eigenfhaften, welde dad Hypothekengeſetz ohnehin 
fhon begleiten, die Erfüllung der erwähnten" Bedings 
niffe vorzüglich berüdfichtigt werden : dann ift der Wunſch 
des größten Theils des baierifchen Nation erfuͤllt. Moͤge 
alfo dieſer Gefegesvorfchlag in ſolch einer gebiegenen 
GSeftaltung auf feiner Fonftitutionellen Wanderung bald 
und gluͤcklich das erwuͤnſchte Ziel erreichen, damit er 
dur die verfaffungsmaßige Sanktion des Königs als 
vollendetes Geſetz erfcheine, und als ein gelungenes . 
Inſtitut, begluͤckend für das. Wohl des biedern Baier⸗ 
volles, recht bald ins thaͤtige Leben trete. 


Der Abg. Neubauer. Ueber die Vor⸗ oder Nach⸗ 
theile des vorliegenden Hypothekengeſetzes noch etwas rer 
den zu wollen, iſt meine Sache nicht, indem ſchon ſo Vie⸗ 
les von den Nachtheilen deſſelben iſt geſprochen worden. 
Nur etwas Weniges über die Bamberger Konſenſe zu 

ſprechen wird mir erlaubt ſeyn. 


Die Vortheile, welche die im Bamberger Bande eins 
geführten Konfenfe den Gläubigern verfchaffen, find ent: 


ſchieden. Würde durch die Einführung des Hypotheken⸗ 
geſetzes nichts Beſſeres zu erwarten ſeyn, ſo würde ich 
für die Beybehaltung derſelben mit allem ‚Radprude 
ſtimmen. 

Allein aus Dem, was bis baher ſo umfaſſend und ſo 
einleuchtend für die Einführung des Hypothekengeſetzes 
und den. Nüglichfeiten deſſelben geſprochen wurde, geht 
hervor, daß das einzuführende Hypothekengeſetz nicht nur 
die Konfenfe volllommen erfeße, fondern dem Darleiher 
fowohl als dem Schuldner viele Bortheile gemähre. 


Ich bin Pfarrer, und habe als foldyer mehrere Lehen: 
holden, habe viele Konſenſe ausgeflellt und erneuert, das 
bey manche Vortheile gezogen. Bey allem Dem bin id 
Doc, bereit, diefen Renten zu entfagen, wenn fowohl für 
den Darleiher als für den Schuldner Vortheile erzielt 
werden. 


1) Die Bortheile des Darleihers find bey dem ein« 
geführten Hypothekengeſetze entfchieden: denn der Darleis 
ber bat bey einer erhaltenen Hypothek Das nicht zu bes . 
fürchten, was er bey einem. Konfenfe befürchten muß. 
Der Konfens und die Sicherheit, die aus demfelben her⸗ 
vorgeht, dauert nur 3 oder 4 Jahre, Verſäumt nun der 
Darleiher die Zeit, den erhaltenen Konfens erneuern gu 
laſſen, bricht unter diefer Zeit ein Konkurs aus, fo kommt 
er mit feinem Konſenſe in die ate Kaffe, verliert viels 
leicht das Kapital mit den Zinfen; diefes ift bey Hypo⸗ 
thefen nicht gu befürchten. . Daher find ſchon in diefer 
Hinfiht die Hypothefen den Konfenfen vorzuziehen, bes 
ſonderd, da dermalen die Stiftungsfapitalien den Gemein⸗ 
den zur Verwaltung find übergeben worden, mo öfters 
nur gemeine Leute ald Adminiftratoren aufgeftellt wor: 
den find, bey denen es Leicht gefchehen ann, daß ein 
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ſolcher Stiftungsadminiſtrator entweder aus Unkunde der 
Sache, oder wegen ſeiner häuslichen Geſchäfte, oder 
wegen Menge der Konſenſe verabſäumet, zur gehörigen 
Zeit den eingelegten Konfend erneuern zu laſſen, fo.tritt 
eutiveder für den Adminiftrator oder für die Siftung 

ſelbſt der oben angeführte Fall ein. Dieg warder Fallin meis 
ner eigenen Pfarrey, mo .der Abminiftrator verfäunte, 
einen auögelaufenen Konfend zur Erneuerung zu übers 
geben. Der Konkurs brach in der Zwifchenzeit aus, 
Nun fleht zu erwarten, in was für eine Klaffe derfelbe 
werde geſetzt werden. Nehme man Adminiftratoren von 
größern Stiftungen z. B. in Buttenheim, Drügendorf, 
Drofendorf und Eggolsheim, wo in manchem diefer Bot: 
teshäuſer von 20,000 bi6 80,000 fl. Kapitalien find: 
wie leicht kann es gefchehen, daß ein Abminiftrator von 
den genannten Gotteshäuſern die Renovatur eines oder 
des andern. Konſenſes vergefle, ed breche ein SKons 
kuro aus, er komme in eine Klafje mit feinem ausgelaus 
fenen Konfens, wo er. wenig oder gar nichts erhält, fo 
kann er auf einmal, aus bloßem Verſehen, einen recht merk⸗ 
lichen Schaden an feinem. DBermögen leiden, BDiefem 
Allem beugt das Hppothelengefeg. vor, 


2) Erhält der Darleiher durch eine Hypothek eben 
Die Sicherbeit die ihm der Konſens gewährt. Er fommt 
in dem Falle eines Konkurſes in die Klaſſe, fein 
Kapital ift mit den Zinfen gefichert, er erhält‘ Beydes. 

Vortheile fürden Schuldner,* 


1) Fallen öfters die ſo läſtigen und meiſtens ſehr 
theuern, dabey doch zuweilen ganz unrichtigen, Taxationen 
weg, indem Geldbeſitzer ſich ſelbſt nach dem unbewegli⸗ 
chen Vermögen des Schuldners können erkundigen, oder 

von ſachverſtändigen Freunden Kunde über den Zuſtand 
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des Schuldners einholen, und nebſt dieſen noch viele 


= 


andere Mittel in Händen haben, fih von dem Werthe 
des zu hypothezirenden Gegenſtandes gu überzeugen; es 
tritt alſo ſchon da für den Schuldner eine Meine Erfpas 
zung ein. 

2) Derjenige, welcher Seld aufjunehmen ſich genös 
thigt flieht, fan ſich bey dem eingeführten Hypothekengeſege 
leichter als bey dem Foribeſtehen der Konſenſe helfen, in⸗ 
dem er auf eine 2te, fogar 3te, Hypothek Geld erhalten kann. 

Ich zeige e8 in einem Benfpiele. Es Fauft Jemand 
ein Bauerngut um 1,800 mit: der Bedingniß, gleich nach 
dem Autritte des Gutes 1,000 fl. zu erlegen, die übris 
gen 800 nach Jahr und Tag Das Jahr geht zu 
(Ende. Der Käufer ficht ſich jetzt genöthigt, ein Kapie 
tal von 800 fl. aufzunehmen. Bey dem Fortbeſtehen 
der Konfenfe ann er nicht mehr als 600 fl. erhalten. 
Schafft er fie nicht, fo ift er in Gefahr, daß fein Gut 
wieder verlauft werde. ft aber das Hppothefengefeg in 
feine Wirklichkeit getteten, fo befommt er gar leicht auf 
die iſte Hypothek 600 fl. und’ auf die 2te 200 fl. und 
io iſt dem Käufer geholfen. 

‚2) Sollen nad dem Vortrage des Fönigl. Herrn 
Kommiffärs die Taren ſowohl für die Einſchätzung des 
zu verpfändenden Vetmögens, als für die Ausftellung des 
Konfenfes um ein Merflihes vermindert werden, welches 
für den Geldbedürftigen ein großer Vortheil if. Bey 
allem Dem möchte ich doch den Wunfch äußern, daß der 
fönigl, Here Kommiſſär die hobe Kammer mit den Taren 


möge befannt machen, welche bey Aufnahme eines Kapi⸗ 
"tale bey dem eigeführten Hppothefengefepe follen erhoben 


werden, um auch da die Einwilligung der hoben Kammer 
ja erhalten, wenn fie wahrnimmt, doß die Taxen gegen 
die Konfensgebühren merklich gemindert find. 
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Ferner möge ed dem fönigl. Berm aenmiſſẽr gefal⸗ 
ien, zu beſtimmen, wie es zu halten fey, wenn naͤch dem 
angenommenen Hypothekengeſetze ein Kapital aufgenom⸗ 
men, oder ein Konſens vor dem Ablaufe des beſtimmten 
Termine zu erneuern wäre, ob ein Konſens gleich auf eine 


Hypothek auszuſtellen und der ausgelaufene Konſens zu 


einer Hypothek und zwar unentgeltlich könn übergetras 
gen werden, Gefchieht diefed,. fo erhält daß zur Beras 


thung übergebene Sppotbetengefe meine velifommene 


Beyſtimmung. 


Der Abg. Scheichenpflug. Zu dem ſchon vor 
mir fo viel und weitläuftig über dieſen Gegenſtand Geſprö⸗ 
chenen mache ich nur noch von dem hier bejtehenden Ewig- 
geld : Inftitut eine, fo viel möglich kurze, Erwähnung. 

Diefe herrliche Anſtalt esiftirt bereits ſchon feit dem 
ısten Sabrhundert, und wurde damals nach dem unges 
heuern Brand, der dem größten Theil der hiefigen Häu⸗ 
fer vergehrte, erweitert. ‘Der Vortheil, der wechfelfeitig 
ſowohl für den Gläubiger, ald den Schuldner jenes Ewig⸗ 
geldes hervorgeht, ift, daß jener von feinem auf dem 


Haufe, oder Gründen anliegenden Kapital dad Miteigene 


thum genießt, und im Kal die hiervon zur beftlimmten 
Zeit verfallene Gülde ihm nicht bezahlt wird, er auf Klage 
bey'm königl. Kreis: und Stadtgeridt, als der allein 
biergu geeigneten Behörde, promptöfte Fufligpflege ohne 


weitern Rekurs zu erwarten habe. -Für diefen (den Schuld: 


ner) bat es den Bortheil, daß ihm ein foldhes Kapital 
nie aufgefündet werden fann, und er daber, im Falle er 
fein Anwefen verkaufen will, defto leichter einen Käufer 
hierzu findet, da dieſer jodann weniger baar Geld erle⸗ 


gen darf. 


Da aber bieweilen die beßten Anſtalten nach getan 
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ſtänden einer Verbeſſerung bedürfen, fo iſt 8 auch bier 
der Zall und zwar. 

: r).foll,-meineg Erachtend, bey.einer ausbrechenden 
Gart von den rüdflandigen Ewiggeldgülden nur ein eins 
iger Jahrgang, nebft dem während des Gantproceſſes 
erlaufenden Ratum privilegirt- ſeyn; 

a) muffen fünftig bey, von den Bauverfländigen, vors 
zunehmenden Schapungen eines Hauſes gefchärftere Vers 
fügungen durch die Pompetente Gerichtöbehörde getroffen 
werden, da in den jüngften Zeiten Durch dergleichen übers 
fpanut hohe Schägungen die leidige Erfahrung ſich ergab, 
daß bey einer Sant die Hppothefengläubiger und fogar 
Ewiggeldbeſitzer offenbar gefährdet werden; 

3) foll andy bey Gantverfäufen eine fchnellere Her⸗ 
ahfegung des Werthes verfügt, und dadurch die Exeku⸗ 
tion’beichleunigt werden. 


Aus Ddiefen Gründen ftelle ich daher an die hohe 
Kammer den Antrag, daß das erwähnte hieſige Ewig⸗ 
geldinſtitut nicht, wie jüngſt von einem verehrlichen Mit⸗ 
gliede, wenn ich nicht unrecht gehört habe, erwähnt wur⸗ 
de, aufgehoben, ſondern, daß ſolches in feiner beſtehen⸗ 
den Kraft und Wirkung ferner erhalten werde. 


Der Abg. Gruber. Ohngeachtet auch wir am Bos 
denfee mit unferer alten Hypothekenordnung, befonders, 
wenn fie gehandhabt würde, fehr zufrieden ſeyn Könnten, 
fo.ftimme id doch nun, ald Theil des Sanzen, für die 
Einführung der neuern im Allgemeinen, mıt Vorbehalt der 
theils ſchon erläuterten und noch nachzutragenden Modis 
fikation, über welche ich midy beg Beantwortung der aufs 
juftellenden ragen näher aus: prechen werde. 


Bey der Prioritätsordnung, wünfche ich und trage dar⸗ 
auf an, daß zum Beßten der Glaͤubiger, wie der Schuld⸗ 
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ner, befonder® in Weinländeti, Auffer dem laufenden Zinfe 
auch die zwey vorhetgehenden, in bie jwehte Klaſſe ges 
fegt werden Ben und waren bisher, weil beym Wein⸗ 
bau öfters 3 bis 4 Auch mehr Fehljahre Auf einander fols 
gen, 3 volle Zinfe pridilegitt. Wäre diefe Sicherheits⸗ 
maßregel aufgehoben „ſo fänden ſich dadürch Privatgläu⸗ 
biger und Stiftungen In ihren Rechten ver‘ est, und ſelbſt 
die Schuldner benachtheiligt, denn gewiß würden auf dei 
Stelle viele Kapitalsauffündungen flatt haben, da mit 
den öfteen Erecutiöndn für die Zinfe keinem Theil gedient 
feyn kann« und wäre auch dit JZuſti ſo heilig als ſie 
eiſt werben ſoll. 

Der Abg. von Herathhl. & if heute, meine 
Herrn! wenn ich nicht irte, die piefte Eigung,, welche 
und mit dem Gefegesentivurfe uͤber die Hypo:hetkent ro⸗ 
nung, Priorisdrsördnung und das Einfaͤhrungeseſes be⸗ 

a tigt. 
“ hatt & ind "aufferhalb ber Kaiminer habe id 
Krititen verfchiedener Art vernonoͤuen. "Die ‚Sifturfios 
nen, fd heißt es, ziehen fi in Pie Kehige, Die Mi, 
tive für und gegtu⸗ dieges und jenes, werden wWieberholte 

. ‚Wodı, fragt man, Joll⸗ dieſes dienn? 2 

Andere find der entgegengeſetzten Seräng: manche 
glauben naͤmlich? man konne nicht länge, viel Und 
fitenge genug Vruͤber ſprechen, weil es ein fo tief ein⸗ 


greifendes, und*in de Verhaͤltniſſe des Staatsbuͤrgerd 


eiuſchneidendes Gefek ſeyn wird, 


Nach meinem geringen: Ermeſſen moͤchte weht hler 
die Wahrheit in der Mitte Uegem  . 

Wenn auch Wiederholungen, vorkommen; tehte 
Kern! Ih finde bieriit Nichts zu-tadeln,. 

In jeder boher Vlanſinlitg wie die unfrige, 
wo Mitgliever,.fe hetbft ch der an der Derfoflung, 

IV. Band at Bee 
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aus den verſchiedenſten Klaſſen und Etinden zufommen 


gefest find, wird dieſes unvermeidlicy feyn. 

Ich fehe keinen Berluft, einige Sigungen mehr 
oder minder; ziehen ſich auch die Sachen etwas in die 
Lange, fo erheifcht ed die Wichtigkeit des" Gegenftans 
des. Kann aber fo ein Gefeß reif genug, oder zu 


reif erwogen werden‘? 


Ich glanbe, daß fo ein Heiner Zeitverluft im Ver⸗ 
hältniffe mr der Größe des Zwecks, nicht in Betracht 
zu ziehen fen, und fo glaube ich, möchte fich jeder, 
der an ber Diffuffion ald Mitglied oder als Zuhdrer 


. Theil nimmt, zufrieden ftellen. Ich glaube felheöwegs, 


daß irgend ein Mitglied in ber Kammer: deßhalb. einen 
Morwurf verdient. 


- Wann der Eine fich die Miße gibt, feine erwor⸗ 


‚ benen, theoretiſchen -und praktiſchen Kenntniſſe und Er⸗ 


fahrungen uns in mehrſtuͤndigen Reden mitzutheilen, 
uns ſeine Anſichten zu entwickeln, ſo verdient Dieſes 


Lob, und wenn, ein anderes Mitglied feine ı Bjährigen 


Srfahrungen mittheilt, verdient dieſes Tadel? Ich glaube. 
nit. Wenn alsdann andere Mitglieder an den Diss 
Fuffionen Theil nehmen, und uns eben fo freye Des 
merfungen mittbeilen, fo glaube ich auch hier, es vers 
diene dieſes mehr Lob als Zadel Wir bliden bin 
auf das berühmte franzdfifche Preßgeſetz, welches die 
Depntirtentammer in Paris fo vielfach befchäftigte (diefe 
Diffuffion dauerte mehrere, nicht einige Sigungen 


hindurch, fie bat gewiß länger gedauert, als bie un 


frige) und doch fcheint leider ein Geſetz zum Borfchein 
zu fommen, wo ein großer Theil nicht berubige feyn 
wird. Sch enthalte mich alles Urtheild hierüber, da 
ich zwar von der Thatſache, aber, uicht von der Poli⸗ 
tik unsertichter bin. 


Warum follen wir "uns ich ein Geſetz, das für 


ganz Baiern eine. Wohlthat wird, nicht einige Sitzun⸗ 
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gen hindurch (es iſt heute erſt die vierte, wie ich ſchon 
eben bemerkte), ohne Vorwurf und Tadel beſchaͤftigen 
koͤnnen? 

Geſetzt auch, einige Bemerkungen ſtehen hier und 
da einander entgegen; darin liegt ja eben dad Mahrel 


Bemerkung gegen Bemerkung ausgetauſcht, Meynun⸗ 


gen gegen Meynungen verglichen, und wir finden im⸗ 
mer die Wahrheit. Ich habe, meine Herrn! dleſe 
Aeußerung gemacht, weil fie auf meiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung herfloß; zugleih um Das,’ was ih noch fas 
gen will, zu rechtfertigen, und ich erlanbe mir, Ihre 
Geduld, aber nicht af zu lange, in Anſpruch zu 
nehmen. 

Ein Gegenſtand iſt von mehreren verehrlichen Mits 
gliedern berührt worden, nämlich der Beſchluß des ers 


ften Augfchuffes , in Anſehung des Vorwurfs, welcher: 


im Landtageabfchjede, in Beziehung auf unſere vorigen 
- Verhandlungen über: das Hypothekenweſen vorkommt, 

Ich glaube, daB es Pflicht des erften Ausſchuſſes 
war, diefen hoͤchſt wichtigen Umſtand nicht ganz mir 
Stillſchwei en bingeben zu laffen. Ich will niche wies 
derholen, mas ich früher ſchon geſagt Habe, und glaube, 
daß Eie ſich gänzlich berupigen Fonnen. Wenn Eie den 
lichograpbirten Bericht des erſten Ausſchuſſes zur Hand 
nehmen, fo finden ſie dieſen Ausſchußbeſchluß hiurei⸗ 
chend gerechtfertigt. 

Hätte man dieſes Alles mit Stillſchweigen umge⸗ 
hen wein, was koͤnnte mis der Zeit aus der Kammer 
werden? 


Jeder In der Kammer hat das Recht und bie Ppſticht, 


feine eigene Ueberzeugung auszuſprechen; die Graͤriz⸗ 


linie iſt in der Konſtitution bezeichnet, und wenn er 

dieſe nicht uͤberſchreitet, fo kann ihn Fein Vorwurf tref⸗ 

fen, Eine ſolche Ueberfchreitung hat im Fahre 1819 

wicht eziſtirt; und wäre es auch geſchehen, i wärs 
2 v 
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dieſes Mitglied nur der Kammer verantwortlich, und 
ſonſt Niemanden auf der ganzen Welt. 
Wie konnten die Minifterien dahin kommen, einer 
Narisnalrepräfentarion, einer Kammer, wie der unfrigen, 
durch Tadel zu nahe zu treten? Vergeſſen haben fie ihre 
Graͤnzen; aber eben deßwegen mußte der Ausſchuß 
gerade fo beſchließen; aus Hochachtung gegen die Mi⸗ 
nifterten indeffen wählte er diefelben Ausdrüde, und 
gibt fie zuruͤck, wie ſie von den Miniſterien lamen. 


Ich ſchaͤtze es mir auch in dieſer Ruͤckſicht zur Ehre, 
Mitglied des erſten Ausſchuſſes zu ſeyn, und an die⸗ 
ſem Beſchluſſe Theil genommen zu haben. Indeſſen, 
wenn ein Mitglied anderer Ueberzeugung iſt, und ſich 
hieruͤber dffentlich ausgeſprochen bat, fo laſſe ich ihm 
ſeine Ueberzeugung , und ich behalte die meinige, ich 

glaube, meinem Ehrgefühle genügt zu baben, 


Ein weiterer Punkt ward berührt, in Anſehung ei⸗ 
ner Anklage des koͤnigl. Juſtizminiſteriums, des kdniel. 
Appellationsgerichts des Untermainfreifes und des Rande 
richters Rummer zu Eltmann. Ich glaube nicht, 
daß eine Ankla..e gegen bas ertoähnre Appellationsge⸗ 
richt und den genannten Hrn, Landrichter Kummer, 
nad Meynung des Ausſchuſſes, geftellt werden follte; 
undemerkt duͤrfte es nicht bleiben, daß das Fuſtizmi⸗ 
ſterium (und nur dieſes wurde beruͤhrt, vom Appella⸗ 
tionsgericht und dem Landgerichte wurde Nichts ers 
waͤhut) in einem konſtitutionellen Staare mit, der Ges 
feugebung eine Probe anftellen wollte, — daß es bedenk⸗ 
lich ſcheine, wenn ein Juſtiz⸗ Oder irgend ein Dinifterium. 

‚mir der Gefengebung Proben, nicht im Scherz, fons 
dern im Ernſt, machen läßr, ohne daß der Geſetzes⸗ 
aurtrag den Gränden. det Reichs vorgelegt, und die 
Zuſtimmung von diefen gegeben worden if. 
Es iſt ſchon bon Andern. bemerft worden, und . 


— 


ich wiederhole ed: koͤnnte dieſes angehen, was wuͤrde 

ans der Geſetzgebung werden? Zur Geſetzgebung haben 
die Stände des Reichs mitzuwirken. Der Minifter 
A, oder B entwirft in ver Zwiſchenzeit, zwifchen einer 
Verfammlung oder der andern, dieſes oder jenes Ge⸗ 

feg, läßt damit else Probe machen, zugleich einfut⸗ 
ren — was ſoll daraus werden | 


Meine Herm! Diefe Bemerkung mußte: der Aus⸗ 
fhuß machen, wollte er fich nicht dem gegründesen Ta⸗ 
bei bloß ſtellen; er war hiezu verpflicht-t; übrigens 
wiederhole ich die Bemerkung, daß ich mich "nicht erins . 
nern kann, daß vom Appellationsgericht und dem 
Landrichter Kummer (beyde werden in. unferer Ges 
gend fehr verehrt) die Rede war, daß gegen diefe irgend 
ein’ Schritt in Vorfchlag hat gebracht werden wollen, 
und im litographirten Berichte. kommt, meines Erins 
uern6, nichts vor . u | 


Noch einen Unftand win ich in Anregung bringen. 
Sie erinnern fih, daß das. Juſtizminiſterinm uns gleich 
‚Im Anfange der Sitzung .2 kleine Gefegesentwürfe in 
Antrag brachte, worüber von der hohen Kammer dis⸗ 
kutirt, und. Beſchluß gefaßt wurde, Einer diefer Ans 
träge betraf die Are der Proklamen im Untermainkreife, 
wie fie.ndmlich in der Folge geſchehen ſollen. Im Ge⸗ 
ſetzgebungs auſsſchuſſe wurde auch hieruͤber Pruͤfung und 
Berathung augeſtellt. Viele waren der Meynung, daß 
dieſes bloß reglementaͤr, und die Vorlage an die Stände 
des Reichs nicht nothwendig waͤre; alle waren aber 
am Ende einſtimmig dafür, daß das koͤnigliche Juſtiz⸗ 
miniſterium ſehr konſtitutionell gehandelt babe, auch 
über dieſes kleine Geſetz den Antrag zu ſtellen, nnd 
die Zuftimmuiug der Stände zu erholen’; und hier, 
welch ein Kontraft! Bey inführing eines Hypothe⸗ 
fenyefeges, von fo Hoher Wichtigkeit für "die ganze 


, 
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Nation, wird dieſes nicht beachtet; da wurde es in⸗ 
einem ganzen Diſtrikt des Königreiches, mir nichts, 
dir nichts, ein eführt, und dann erft den Ständen 
des Reichs vorzelegt! — Ich frage nun, ob nid 
nach den eigenen Grundfägen des Juſtizminiſteriums diefe 
Anregung des: Ausſchuſſes am rechten Plage war? 


Sch komme nun auf einige Bemerkungen, die mir 
weſentlich fcheinen, und bitte um Eurfchuldigung, wenn 
ich allenfalls Eines oder dad Andere wiederholen folte. 


Unter andern Neußerungen vernahm ich von einem 
verehrliben Mitgliede auch die, daß. es wuͤnſchens⸗ 
werth wäre, jegt ſchon filr das ganze Kbni.reich eine 
allgemeine Zivilgefeggebung zu haben, wovon dad Hy⸗ 
porhefengefeg einen Xheil bilden, wuͤrde; jeßt dürfte 
man's nur als fragmentarifch anſehen. Ich verehre 
biefen Wunſch; auch der meinige ift, diefe bedeutende 
Luͤcke fo fchnell ats moͤglich ausgefuͤllt zu ſehen; auch 
ich erinuerte ſchon früher, daß, da fo viele Geſetzkom⸗ 
miflionen fchon vorandgingen, wir zu der Hoffnung 
Berechti.t find, dieſem Bebärfniß fo bald al& möglich 
gefteuert zu fehen. Nun aher haben wir fie noch nicht, 
diefe Ge ſetzgebung; ſollen wir deßwegen das Hypothe⸗ 
kengeſetz, welches als nothwendiges Beduͤrfniß allge⸗ 
mein anerkanut iſt, Länger verſchieben? — Darüber 
feine Eine Meynung zu herrſchen, daß es nicht laͤn⸗ 
ger zu verſchieben ſey. 

Zudem, meine Herrn! iſt das Hypothekengeſetz ein 
Theil der künftigen ganzen Geſetzgebung; nimmt man's 
als jelbftftändigen Theil, prüft und führt es auf alle 
gemeine Grundfäge zuruͤck, fo olaube ich, jeder Uns 
befangene wird ſich mit mir uͤberzeugen, daß es nicht 
Bragment fey. Fragment? — der ganzen Geſetzgebung, ja 
— ald Hypothekengeſetz — nein; vielmehr, als folches, 
wird es ein gediegenes ganzes Geſetz ſeyn und bleiben. 


4 











Der 6. 6 und 7 der Hypothekenordnung ift ſchon 
einigemal berührt worden. Mir ſcheint, daß aud dem 
Inhalte dieſes F., wenn fie fo flehen blieben, etwas 
gefolgert werden koͤnnte, was die Beachtung der Stände 
fordert. Es heiße nämlich im $. 6: 

„Bey Gütern, welde im Grundbarkeitsverbande 
ſtehen, wird zur Erwerbung einer durch Privat⸗ 
willen geſtellten Hypothek die Einwilligung des 
Grundherrn, nach Maßgabe der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Gewohnheiten, erfordert.“ 


Der 6. 7 bezieht ſich darauf, und iſt eigentlich 
Folge davon. Hier ſcheint mir eine Luͤcke zu ſeyn. 


Diefer 6. kdunte wohl auf Das paffen, was in 
Altbaiern exiſtirt; Herr von Hoffterten hat dieſen 
Gegenftand berührt. Es find da verfchiedene, Benen⸗ 

nungen folcher Guͤter, die mir eben nicht ganz gegen⸗ 
waͤrtig ſind; ich glaube, man nennt ſie Leibrechte. 
Da moͤchte der Fall ſeyn, wenn der Dominus ‚Qire- 
ctus (der Grundherr) dem Nußnießer das But’ nur auf 
Lebenszeit oder auf beflimmte Zahl von Generationen 
zu laffen hat, dann es zurädsiehen darf; daß feine 
Einwilligung zur Kapitaldaufnahme norhwendig feh, 
dieß liegt in der Natur der Sache; denn fonft koͤnnte 
der Befitzer ſoviel Schulden Darauf machen, daß beym 
Ruͤckfall nichts vorhanden wäre. Ein Anderes aber ift 
eö, wo der Grundherr auf das Eigenthum des Guts 
feinen Anfpruch, fondern nur eine jährliche. Abgabe zu 
fordern hat, da Tann er gezwungen werden, den Kon⸗ 
fens zu ertheilen. So 3.2. für Altbaiern: wenn das 
Bur einen Werth von 3000 fl, erreicht, und der Grunde 
hold duͤrfte ohne Einwilligung des Grundherrn 3000 fl. 


darauf aufnehmen, fo befäme der Grundherr bey'm 


Heimfall nichts; das kann nicht angehen. Dagegen 
haben wir in’ Franken fehr viele uneigentliche Lehenguͤ⸗ 
ter; ba har der Grundherr kein Eigeurhum, fondern 
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nur eine jährliche Abgade zu fordern, und: bey Verändes 
gung des Beſitzes bie und da einen Handlohn; da denkt 
fein Grundherr daran. den Konſens zu verweigern; 
ge muß ihn geben, Diefeg hänge genau mit dent ars- 


"men Bamberger Lebenfonfensweign zufammen, welches 


von allen Seiten attafire wird. Ich komme fpürer 


‚darauf zuruͤck; dleſer $, 6 ‚wir mir zur Reſervebatte⸗ 


rie dienen. 

Deu $, ſelbſt betreffend‘. fa glaube ich es für noth⸗ 
wendig, die Verhältniffe genau zu ungerfcheiden, Den⸗ 
fen Sie Eich das Ungluͤck, welches das Hypotheken⸗ 

eſetz in jenen Gegenden aurichten wuͤrde, wo die Grund⸗ 
—* kein Eigenthumsrecht haben; wenn es yon ih⸗ 


nen abhängen wuͤrde, den Konſens zu geben, oder 
. zu verweigern, danu wären die Eigenthuͤmer rein vers 
Ioren, ° 


Wenn Jemand. ein Gut im Werthe von Zaso fl. 


beſũtzt, es wird auf dieſe Summe geſchaͤtzt, dann muß 


der Lehenherr für ein Drittheil zu 3000 fl. konſentiren, 
auf die uͤbrigen zwey Drittheile nit, darauf koͤnnen 


Geueralhypotheken genymmen werden. Jetzt nach dem Ges: 


fee, wenn g8 eingeführt ſeyn wird, foll es yon dem 


Grundherrn abhängen , Konfens zu ertheilen, oder 
nicht; dann ſi nd jene Einwohner , jene Befiger folder 


Erbzinslehen rein um ihr Vermoͤgen gebracht, Meine 


, Herrũ ich made Sie bierauf ayfmerkjam. 


EG 
ee Pi u 


Sch komme zum $, 12, welcher und ſchon ſo viel 


u ſchaffen machte. 


Meine Herm! Ich kann eine Dernertung nicht uns 
terdruͤcken; ſollte fie unrichtig feyn, fa muß idy die. vers 


ehrlihen Mitglieder, die ſich dadurch betroffen. fühlen, 
ſchon im Voraus am Entſchuldigung bitten. Iſt meine 


Anſicht unrichtig, fo wuͤnſche ich, auf der Stelle unter⸗ 


brocheu und nein zu werben, 
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Mir ſcheint, daß man im G. 12. ben Rechtstitel 
und die Hypothekenbeſtellung ſelbſt, immer mit einander 
vermiſcht babe, 

Der koͤnigl. Regierungskommiſſaͤr und Staatsrath 
von Goͤnner (einfallend) Daran liegt es, ich bin 
vollfommen Ihrer Meynung. 

Der Abg. von Hornehal,. Sind Eie meiner Meys 
nung? gut — ich glaubte Sie wollten nrich- widerlegen. 

Der koͤnigl. Regierungsfommiflär von Gönner. 
Ich beſtaͤtige Ihre Meynung. 

Der Abg. von Hornthal. "Run, meine Herrn! 
Nachdem der verebrlihbe Herr Regierungskommiſſaͤr 
‚meine Meyunng beftärigt , ‚bin id) getrdſtet; J ich habe 
jetzt eine gute Allianz. 

Nehmen Sie dieſe Seinertung zu Halfe und zu⸗ 
gleich die vierzehn Grundſaͤtze, welche im Ausſchußbe⸗ 
richte enthalten, und litogtaphirt in Ihren Händen find, 
fo werden Sie Sich ‚bald. berubigen. — - . 

Wir wien alle, daß. der Kredit bisher dadurch ges 
ſchwaͤcht und beynahe zu Nichts heruntergedruͤckt wurde, 
daß die Glaͤnbiger gegen die geſetzlichen Hypotheken 
nie ſicher waren; ich will fie-nicht alle aufzäulen, ſouſt 
hätten. roir der Sigungen noch "mehr; beym Entwerfen . 
des Geſetzes :famen fie alle vor, man faßte fie zus 
-fammen, um jede ftiflfebweigende Hypothek in Zukunft 
aufhören -zu macheu; fo entftand der 95 12: Jeder 
kann ſich davon ben deſſen Anblid Überzeugen, 


So 3,8; fand aus einer dffenrlichen Verwaltung nach 
dem Geſetz ſtillſchweigende Hypotbek in Anſehimng Deſ⸗ 
fen, was der Verwalter ſchuldig bleibt, Statt. auch, da, 
wo Hypothekenbuͤcher exiſtiren; die ftilfchweigenden Hy⸗ 
pothefen waren aber ‚nicht in's Hypotbekenbuch eluges 
-tragen, man wußte nichts davon. Ein folder Verwal⸗ 
ter," Bormund ac. beſitzt eine Realität, nimmt. darauf 
Geld auf, geht mis dem Gläubiger zum Hypothelenamte, 


t» 
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dem Gläubiger wird das Hypothekrnbuch vorgelegt, 
darin ſteht nichts; er gibt ihm alſo auf das Gut, das 
20,000 Gulden gut werth iſt, ohne Anſtaud 10,000 
Gulden. — 

Nach einiger Zeit bricht wider den Schuldner ber 
Konkurs aus, nun kommen legale ftillfchweigende Hy⸗ 
potheken mit vor, pon denen der Gläubiger nichtö ges 
wußt bat, nichts wiffen fonnte; der in Konkurs geras 
ebene Schuldner harte eine Vormundfchaft, eine dffents 
liche Verwaltung iſt deßwegen 24000 Gulden fchuldig 
geblieben; jet gehen ihm diefe vor, und mit der ſchoͤn⸗ 
fien Hypothek geht der Gläubiger leer aus. 

Meine Heren! Jeder wird fich mit dieſem Geifte 
des Geſetzes bereits bekannt gemacht haben. Das 
Gefetz will diefem Unfuge einen Damm fegen, daher 
ſprach man die Grundfäge aus: Feine Hypothek, die 
nicht eingetragen ift, Feine Hypothek, ohne Beſtimmt⸗ 
beit der Summe. Ich will das angeführte Beyfpiel 
ferner beybehalten, für jegr, wo der Grundfag des 
- Eintragend und der Beftimmtheit angenommen ift. Ein 
Verwalter befigt eine Realität von 20,000 Gulden, 
bat eine Kaution zu 6,000 der Verwaltung wegen ge? 
leiſtet, dieſe iſt beftimme in's Hypothekenbuch eingetra- 
gen; der Glaͤubiger fi ſieht dieſes, weiß den Werth des 
Gutes, gibt ihm 4,000 Gulden auf Hypothek, und 
Tann nicht getaͤuſcht werben, weil keine ſtillſchweigende, 
fondern ‚öffentliche Hypothek ihm vorliegt. 


- Meine Herrn! Wenn man diefe angeführten Bey: 
fpiele mit den feftgeftellsen Grundfägen vergleicht, und 
den $. 12% zur Hand nimmt, fo wird mehr Beruhi⸗ 
gung erfolgen, als bisher. Indeſſen ſcheint auch mir, 
daß mancher Abfag in $. 12. wegbleiben koöͤnute. — 
Dirfe Bemerkung fcheine mir hier wefenrlid und deutet 
dahin, DaB man aus aufjferordentlider, fo zu fangen 
‚aus uͤbertriebener, Vorſicht bey Abfaffung des Eurwurs 
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fe®, alle moͤglichen Fälle zuſammen nahm, und daran 


den $. ı2 im Hypothekengeſetze bildete. Ich moͤchte 
nur bemerken, daß ans den fchon vielfältig angeführten 


Gründen der Abfaß 3, 6, 7,8, 9 und allenfalis auch. 


21 zu fireichen feyen dirften, aus dem Grunde, weil 
dieſe Abfäge nur ſolche Gegenftände betreffen, die aus 
überfiäffiger Umſicht in’d Ganze gefaßt und einzelne 
Artikel daraus gemacht werden find; bleiben fie hinweg, 


fo ift Niemand gefeglich verlegt; und Vereinfachung 


des Paragrapben und Beruhigung Vieler finder Statt. 
So 3. 3. daß der Bierbrauer ıc. eine flillichmweigende 


Hypothek auf das Vermoͤgen der Wirthe haben ſoll, iſt 


eben nicht nothwendig; wird dieſer Punkt hinweg ge⸗ 
laſſen, ſo weiß ſich eben Jeder hiernach zu richten. 
So iſt ferner eine aͤhnliche Bemerkung gemacht 
worden in Anſehung der Wechſelſchuldner, weil die 
Aufnahme derſeiben in's Hypothekenbuch das Kommerz 
ſchwaͤchen, vielleicht ſtdren duͤrfte. Man koͤnnte ſagen: 
ich habe dieſen F. 12. iu Schutz genommen; wenn dies 
ſes Alles geſtrichen wuͤrde, fo koͤnnte dem Hyptheken⸗ 
glaͤubiger Gefahr drohen, wegen der ſtillſchweigenden 
Hypothek. Nein, werden fie and dem $. ı2. geſtri⸗ 
hen, fo erhalten fie in Zufanfe weder ftillichweigende, 
noch ausdruͤckliche Hypothek, sind werden bey auöbrechens 
bem Konfurfe da locirt, wohin fie ihrer ‚Natur nach 
gehören. 
Ich glaube demnach, daß. der 6, 12. im’ Befeneli; 
hen erhalten, und in ber Art modifizirt werde, daß 
ber Grundfaß zwar aufrecht erhalten, aber die Aengfte 
lichkeit nicht fo weit .gerrieben werde, ald es geſchehen. 
Den $. 20. betreffend, nach weldhem das erftı 
Zehntheil der Gutsbeſitzer ale hypothekariſch verpfaͤndee 
eingeſchrieben werden ſoll, gegen dieſen Paragraph iſt 
ſowohl von der Buͤhne aus, als waͤhrend der Diſkuſ⸗ 
ſion viel geſprochen worden. 
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Meine Herrn! Wenn ſie den titographirten Beide 
nnd alles dazu Gehdrende zur Hand nehmen, finden 


. 1@&ie, daß der Ausſchuß derſelben Meynung war, und 


ihn zu ſtreichen beſchloß, ſomit bört auch dieſes Bedeu⸗ 

ken auf; ja ich erinnere mich, daß die beyden Herrn 
Regierungskommiſſaͤre ihre Meynung hiermit vereinig⸗ 
ten, fie behielten ſich nur vor, nach ihren Dienftverhälts 
niffen, gehörige Anzeige deßhalb zu machen. 


Einige. verehrliche Mitglieder erregten Bedenklich⸗ 
keit gegen die Oeffentlichkeit der Hypothekenbuͤcher, be: 
‚fonders machten diefe Bemerkung Jene, die der. Haud⸗ 
lung angehbren. Ihre Aeußerung ift ganz tadellos, ja 
lobenswerth; ich glaube aber, fie Tdunen fih mit Dem 
Gefeesentwurfe fchon beruhigen; denn es heißt: die 
Hypothekenbuͤcher ſollen zur Einſicht Jedem 
offen ſtehen, welcher fein Intereſſe glaubhaft 
nachweiſet; — alſo darf nicht Jeder aus Vorwitz 
die Hypthekenbuͤcher einfehen wolle. Hiegegen Fönnte 
man einwenden: ber Kaufmann will überhaupt nicht, 
dad man in den Beſtand feines Vermögens blide, daß 
auf fein Realvermögen Hypotheken genommen ‚werden; 
da hat er Recht; wäre ih Kaufmann, ich beobachtete 
diefelbe Marime, So lange er auf Realitäten nicht 
Geld braucht -und nicht will, wird nicht eingetragen, und 
wi er Geld Darauf, ſo muß das Gefe vollzogen werden. 


Ein Kaufmann. 4. B. beſi itzt ein Vermogen von 
‚200,009 ff... Zo, ooo fl. in Realität, und 70, ooo fl. im Ges 
ſchaͤfte; er bedarf fchnell eine baare Summe von 10,000 fl., 
weil ihm ein Wechfel über den Hals kommt; er findet einen 


. 5. Glaͤuhiger, dieſem wird im Hypthekenbuche gezeigt, daß 


auf der Realitaͤt noch nichts hafte, er bekommt die 
0,000 fl.; er bedarf noch 10,000 fl., er bekommt fie 











auch auf Hypothek; er Zerůth durch Ungläd oder Schwin⸗ 
dei in Verwirrung; er will noch mehr aufnehmen, mehr: 
als die Realitaͤt Werth if, das Hypothekenbuch zeigt 
nun den wahren Stand, er bekommt Fein. Gelb mehr, 


und das iſt Recht; — denn es ſoll Kredit für den Schuld⸗ 
ner und Sicherheit für ben Gläubiger erzielt „werden, 
Dem foliden Kaufmann wird genutzt, und dem Schwind« 


ler wird Damm geſetzt. Selbft Die, welche das Bedeu⸗ 


fen erregten, werden num dem Geſetze Gerechtigfeit wie⸗ 
berfahren laſſen, und fi) beruhigen. 


Den Untrag im Bezug auf die Wohlthat ber Kom. 


petenz, daß fie naͤmlich als durch die Konfirutien und 


‚ die’ Edikte bereits Aufgehöben , ausgefprochen” werde, 


unrerfhige ich, Die Gründe will ich nicht wiederholen, 


fie find genügend vorgetragen; ich’ bin überzeugt, daß | 


dieſes Den Kredit jener Klaffe erhöhen wird, - 


Es komme eine Stelle im Gefegesentwurfe vor, nad 
welcher, wenn die Zinfenzahlung nicht gehdrig geſchieht, 


nur ein Termin von acht Tagen, bey Vermeidung der 
Exekution, gegeben werten fol. Diefe Kürze des Ter⸗ 
mind haben Mehrere in Anregung gebracht, und zwar 
aus der edelften Abſicht. 


Meine Herrn! richtig iſt es, daß prompte Juſtiz . 


und ſchnellſte Exekution den Kredit belebe, außerdem 
wiirde es beym todten Buchſtaben bleiben; aber 8 Tage! 
Es war in den von den verehrten Mitgliedern gegebe⸗ 
nen Beyſpielen die Rede nur ven 5 fls verfallner Zin⸗ 
fen, — es innen Aber auch 1000 fl, feyn; — und dann 
waͤre doch wahrlich eine achttaͤgige Stift fehr enge; ich 


bringe daher in Antrag, man müßte diefe Friſt auf-drep. 


oder vier Wochen feitjegen; wenn Der Gläubiger weiß, 


tt 
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er bekomme feine Zindgelder in vier. Baden, ſo ift er 
gewiß beruhigt. 


"Noch ein Anftanb Bade 62. ergab fih in unferer 


Diſkuſſion. Es haben ſich viele‘ damit beſchaͤftigt, und 
ich glaube, mit Grund. Dieier Unftand , meine Herrn! 


ift weder dem‘ Regierungẽlommiſſar, noch dem erſten 


Ausſchuſſe entgaugen. | 


Ich erinnere auch, daß wir eine halbe oder ganze 
Sitzung mit Erwaͤgung und Beurtheilung dieſer aller⸗ 
dings wichtigen Gefetzesſtelle zubrachten, bie Gründe 
für und: gegen hlelten die Wagſchale ſo, vaßı.fie oft 
inne ftand; bey der -Difkuffion bemerkte ich, daß mess . 
rere verehrliche Mitglieder bey dem ftchengebliebenen Re⸗ 
fultate ſich noch nicht bernhigten. Wenn ein fpdrerer @ldus - 
biger, fanen fie, dem frübern, gegen feinen Willen,::ges 
gen den Willen des Schuldners, das Geld auf ben Tiſch 
legen, und fich als Ceſſionaͤr eindriugen kann, ſo koͤnnte 
mancher Schuldner ſchnell geworfen werden. 


Meine Her! ed iſt biefes fehr wahr, und wie. 


haben taͤgliche Erfahrungen dafuͤr. Nicht jeder Glaͤubi⸗ 


ger iſt redlich, nicht jeder gibr ſein Geld ber; vis ans 
mäßige Zinfen zu erhalten. ' x 


Es wird durch das neue Hypothekengeſetz valle Si⸗ 
cherheit gegeben; wer Ueberfluß an Gelde hat, findet 


Gelegenheit, es gegen maͤßige Zinſen ſicher anzulegen. 


Iſt er aber hartherzig, fo macht er noch Speknla⸗ 
tionen über die Ziuſen hinaus, und da konnte es ſeyn, 


daß er Als fpäterer Gläubiger die fruͤhern Hypotheken⸗ 


Forderungen einibft, am Herr des Ganzen zu werden, 
die Forderungen alle auf einmal Aufzulfinbigen, den 
Schuldner auf einmal zu ſtuͤrzen, und die Realitär au 
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ſich zu bringen. Der Beſiger einer Realitaͤtvon 100, ooo fl. 
iſt 60,000 fl. ˖ſchuldig; nun kuͤndigt ihm der Glaͤnbiger 
und Ceſſionar die ganzen. 60,000 fli, die er an ſich 


brachte, auf; der Richter muß: richterliche Hülfe geben, 


Exekntion verhängen, feilbieten, der Schuldner iſt ge 


drängt, es fehlt an Konkurrenz ver Känfer, und das 


Gut wird ihm. vielleicht um 60 bis 70,000 fl. zuge⸗ 
ſchlagen. 


Ich getraue mir einen berudigenden Vorſchlag zu 


machen, nämlich ed möchte der $. fo zu ſtellen ſeyn. 


Ich will nur meine Idee entwideln, und wird fie: 


fir ausführbar und mäßlidy) erachtet, fo wird bie Mes 


daktion ſich von felbft finden. - 


„Wenn ber ältere Gläubiger auf den Verkauf dringt, 
fo koͤnnte ‚der fpätere zu Verluſt kommen. Woaͤre der 
Beſitzer Be 60,000 fi. ſchuldig, nun. drädt ihn der. 
mittlere, oder: die erften Gläubiger; der legte, der ſich 
noch geſichert hält, will fein Kapital ftehen Taffen; aber... 
die frühern wollen den Verlauf. Da iann jener, den. 


fpätern ſagen: ich bezahle die frühern, und werde ber 


Alleinſchuldner, dieſes muß geſtattet werden; da tritt 
der Fall ein, daß hierdurch felbft der Schuldner noch ge⸗ 


rettet werden kanu. 
Zweyter Fall. Wenn der Schuldner mit der Heim⸗ 


zahlung an den fruͤhern Glaͤubiger von Seite der ſpaͤ⸗ 
tern ſeine ausdruͤſkliche Zufriedenheit erklaͤrt, ſo kann 


es ebenfalls feinen Anſtand haben. Die frühern Glaͤu⸗ 
biger dringen anf Zahlung, der Schuldner kann nicht, 
er bittet fogar feinen ſpaͤtern Gläubiger, in die Etelle 
ber frühern durch Zahlung zu treten; ; wem geſchieht hier 
Unrecht? 

‚Dritter Fall. Wenn mit der aufgedrungen werden 
wollenden Heimzahlung am. ältere Glaͤubiger weder dieſe, 
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noch der Schuldner, zufrieden find: für dieſen Fall trage 
id) daranf an, daß ber $ı 63 gar nicht in Auwendung 
fomme.. 3. B. das Gut iſt um 90 bis 100, boo fl ges 
fhäßt, es haften 60,000 fl, Hypothek darauf, der [eure 
Glaͤubiger mit 10,000 fl, will alle fruͤhern Hypdtheken 
einlöfeu, auf » Heimzahlung des Ganuzen nur dringen, 
den Gutsbeſitzer, den Schuldner ſtuͤrzen, bey fehlender 
Konkurrenz zum Kaufe das Gut An ſich bringen; — hier 


muß das Geſetz gegen ſolchen Unfug wachen, den ges 
drängten Schuldtter in Schutz nehmen, wie ich bereitö 


bemerkt habe; ſo eine Spekulation darf ber 8. 63 nicht 
befördern - en Be 

Meine Her! Bent wir biefe 3 Fälle gehdrig be⸗ 
achten, ſo möchte jedes Bedenken über $-63 von ſelbſt 


verſchwinden. Den Antrag Auf. Erfäffung der Edittalien 


0) 


unterſtuͤtze ich aus vollen Kräften. Meat Hat Praefu: 
dicien angefuͤhrt, nach welchen das höchfte Tribunal ges 


gen Erlaſſung ſolcher Edlktalien erkaunte. Gleichviel, 


von welchen Beweggruͤnden die verehrten Maͤnner, wel⸗ 
che es bilden, ausgegangen ſi Hd Es iſt gut, wenn 
ſolche Praͤjudicien niedergeworfen werden. 


Geſetzt, es errichtet‘ Femand ein dideikommiß, er 


muß nachweiſen, daß die das Fideikommiß bildenden Glie⸗ 


der ſchuldenfrey find. Er verlangt die Erlaſſung der 
Ediktalien; ein Andres. Miltel zur vollen Nachweiſung 
gibt es nicht! = Mir leſen in der neueſten Zeit in df⸗ 
fentlichen Vlaͤttern Ediktalien dieſer Art; die erwaͤhnten 
Präjudicken, ‚welche fü ch bey ber öberffen Suftizitelle da⸗ 
hier gebildet haben, ſind alſo unpaſſend, aus unrichti— 
Heu Anſichten enrftanden. 


Die Rede war ferner Yon Haftung bed Staats fir 
bie Beamten. Auch bier bemerke ich bey riavchen Mit⸗ 








gliedern Untnbe und große Verſchiedenheit der Unfichten. 
Die Haftung des Staats ift allenthalben mit dem Ges - 
feße verwebt; ; denn die, welche das Hypothekenamt ver⸗ 


ſehen, werden vom Staat, oder nach Umftänden vom ' 
Grundherrn beſtellt. 


Es iſt ſchon ganz richtig geſagt worden: der Staat 
iſt der Mandant, und die Beamten ſind die Mandata⸗ 
rien; fuͤr dieſe muß jener haften. Nur iſt die Frage: 
wie fol der Staar haften? Dieſes iſt auch im Ausfchuffe 
viel befprochen worden, und die Mehrheit war gegen 
meine Meynung, aber ich erlaube mir doch, dieſelbe 
der Kammer noch einmal vorzutragen. Der Etaat haf- 
tet auf jeden Fall, aber die Frage ift, wie, ob ſubſi dia⸗ 
riſch oder zuerſt primaͤr? 


Meine Herrn! ich habe mich fuͤr bie. primäre Haf⸗ 
tung erklaͤrt, und erlaube mir, meine Gruͤnde dafuͤr vor⸗ 
zutragen. Ein Beyſpiel wird es erlaͤutern, und Bey⸗ 
ſpiele, die ale Tage im Leben anzutreffen find, werden 
genügen. Die fubfidiarifchen Haftungen des Staats find 
fatale Haftungen. „Wer durd) Vernachlaͤſſigung over 
Betrug eined Beamten dag Ungluͤck hat, in Berlegens 
heit, in Schaden gefeßt zu werden, bat zuerft die Klage“ 
gegen den Beamten zu erheben. Das erfte Ungluͤck ift 
"durch den’ Verluft ſelbſt ſchon gefchehen; nun trifft, ihn 
das zweyte Ungläd, nämlich, er muß ſich bemuͤhen, aus 
dem Vermoͤgen des verletzenden Beamten Erſatz zu er⸗ 
halten. Er muß klagen, er geht die Inſtanzen alle 
durch, endlich iſt er fo gluͤcklich, ein fi egreicheß, rechts⸗ 
kraͤftiges Urtheil zu erlangen; nun hat der Beamte 
Nichts. Er muß den Fiſkus verflagen. Meine Herrn! 
den Fiſkus verklagen — vor der Konftitution, da nahm 
ſich Jeder in Acht, fo eine Klage zu erheben, denn ed 
. IV. Band Ater Bogen. 4 


\ 


herrfchte Willkuͤr u. ſ. w. — Doch, biefes gehdrt nicht 
bhicher, 

Nun haben. ı wir eine Berfafung: der Fiſkus muß 
Rede ſtehen, aber, wie ſteht er Nede? Er will nie re⸗ 
den, wenn es auf dad Zahlen ankommt, und ed wären 
Beyfpiele, grzuführen, daß, bid man den Fiffus nur 
zur Einlaſſung Auf die Klage dringt, geraume Zeit, 
Jahre verfließen. Läßt er ſich endlich ein, verliert den 
Prozeß, dann hat der Fiſkalatsrath, welcher die Vers 
bandlungen 'pflog, Diefed oder Jenes verfäumt, die 
Kreiöregierung, das Minifterium verlangt Reftitution, 
Mirdereinfegting in den vorigen Staud, und der Streit 
beginnt von Neuem. 

Meine Herrn! Diefer Fall ift in der neueften Zeit 
eingetreten, vielleicht bis zum &del; es koſtet mid) 
Uebermindung , das Individuelle nicht zu bezeichnen. 
‚Aber in -unferer hohen Kammer foll alles Individuelle 
und Perfönliche hinweg bleiben; einen Spiegel nur (ich 
bemerkte diefes fchon im Fahre 1819) hänge man auf, 
Damit Diejenigen, die es betrifft, ſich darinnen hers 
‚ausfchauen, wie fie bineinfepen! — Diefed mag wohl 
angehen. - x": 


Auf bie Sadıe zuruckzutommen; wenn der Fiſkus 
ſich in den vorigen Stand wieder hat einfegen laffen, 
‚beginnt der Streit von Neuem; endlid erringt man 
and da den Sieg wider ihn, und man kommt zur 
Erekurion; da will der Fifkus fid) dem Vollzuge nicht 
fügen, fü Pi ihm‘ wderſetzen. 


Wenn. mich. mein Gedaͤchtniß nicht taͤuſcht, Ri ift 
über einen ähnlichen Hal eine wichtige Eingabe bey der 
hoben. Kammer vor Kurzem erfchienen. Einem rechts⸗ 
kraͤftigen Erfenntniffe gemäß mußte fich der Fiſkus in 


den Streit einlaffen, Er wurde rechtöfräftig verurtheift 
und. auf Exekution wider ihn erfannt. Was geſchah? — 
Er will ſich nicht fuͤgen, erlaubt ſich, der Juſtizbehorde 
die Kompetenz abzulaͤugnen! 

Sehen Sie, meine Herrn ! wie ſchwer es ñoch jetzt 
iſt, mit dem Fiſkus zum Ziele zu kommen. Eine ſub⸗ 
ſidiariſche Haftung möchte id daher für ein neues Un⸗ 
gluͤck berrachten, welches jeden, durch einen Beamten 
Beihädigten, warnen dürfte. Trifft’ fo ein Fall ein 
Individuum, oder eine Famille, welche felbft ſich zu 
helfen nicht im Stande ift, welche die Mittel nicht bes 
ſitzt, ſich zu helfen, dann wird ſie mehtere Male alle. 
Inſtanzen durchgejagt, und bis ſie ein rechtskraͤftiges 
Erkenntniß erzielt, iſt ſie mehrfach zu Grunde gerichtet. 


U Nachdem ich dieſes nach meiner vollen Ueberzeu⸗ 

gung ausgeſprochen und vorausgeſchickt habe, erlaube 
ich mir, den Vorſchlag zu machen, es ſoll feſtgeſetzt wer⸗ 
den, dag‘ Ber Sfaat für felne Beamten prima- 
rio zu haften. habe, Diefes wird zwar Jenen, welche 
für das Sinanzielfe des Staätd zu forgen haben, auf: 
fallend erſcheinen, mir aber gar nicht. 


Ichn weil Die Alternative ſeten: Bey eintretenden 
Berfhulben des Beamten entfteht eine Beſchaͤdigung 
von ı10qpn.fl5: ſie wird richtig geftellt und nachgewier 
fen, der. Beſchaͤdigte muß beaahlt werden. Der Be⸗ 
amte bat, Vermögen oder nicht; ; im erſten Falle ſchießt 
“Ber Staat vor, und hebt. den Betrag glei) wieder aus 
dem Vermögen des Beamtei; im letzten Falle hat der 
Etäat einen’ Menſchen angeſtellt, der ein Dermögen 
hat, und der dumme oder fchlechte Streiche gemacht, 
nun muß der Star fie bezahlen; warum foll man die 
Usıtergebenen, die. befehädigsen: Staatsbaͤrger zwey⸗Vbls 
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dreymal durch alle Inſtanzen, ich moͤchte ſagen, Spitz⸗ 
ruthen laufen laſſen? Hat er einen Mann angeſtellt, 
an dem er ſich erholen kann, ſo thut er es; wenn die⸗ 
ſes aber der Fall nicht iſt, ſo muß er bezahlen. Man 
wird aber ferner einwenden: dad iſt eine Buͤrde für 
den Staat. Es wird.aber auch eine beflere Aufmerk⸗ 
fambeit bey‘ Anftelungen Statt finden, als bisher. 
Man fol nicht jeden Menfchen durch Beguͤnſtigung oder 
Verhältniffe anftellen, wie man fagt, daß es mandymal 
und daß ed oft gefchehen ſey, und noch gefchehe; man 
wird Feine fo erbärmliche, unbrauchbare Menſchen an: 
ftellen, man wird Tünftig.behutfamer werden, vorzuͤg⸗ 
ih, wenn der Fall eintritt, daß die Minifter, welche 
folhe Anftellungen bewirkt haben, felbft. ig die Zafche 
greifen muͤſſen. Zudem, warum follen fid) die Staats. 


‚finanzen immer den Staatöbärgern feindlich gegenüber 


ftellen? Darin liegt nur Ungläd, fehr viel Unglüd! 
Wir find nur Ein Etaat, und Jeder von uns, vom Uns 
teriten bis zum Hoͤchſten hinauf, ift ein Mitglied des 
Staats. Der Staat det alle Bebärfniffe aus dem Beu⸗ 
tel der Staatöbürger. Nun wollen wis annehmen, wir 
follen 10,000 fl. bezahlen müffen, und daß Diejenigen, 
die den Schaden veranfaßten, Fein Vermbgen haben, 
fo muß der Staat die Entſchaͤdigung leiſten; «3 ift alfo 
eine Art von Affecnranz gegen ſchlechte Beamte. 


Wenn man die Staatökaffe nicht als ein eigned Sch 


| auf der einen Seite 'und die Staatsbuͤrger als _feindlich 


entgegengeftellt- auf der andern Seite betrachten würde, 
fondern als Geſammtheit des Staates, dann ginge 
Vieles beſſer. 


Dieſes iſt meine untnaßgebliche Bemerkung, mein | 
Herru! und ich werde mir Gluͤtk wünfchen,. wenn ich 


N 











Etwas beytragen koͤnnte, die Voruitheile gegen die pris 
märe Haftung des Staats zu befeitigen. 

Was die Ehäßung angeht, fo ift fie allerdings ein 
Hauptgegenftand und verdient alle Rüdfiht. Die Ges 
fegeöftellen im Entwurfe, die dafür beftimmt find, will 
Id nicht wiederholen. Ich glaube allerdings, wenn die 
verſchiedenen Normen zufammen genommen werden, und- 
auf Verlangen des Gläubigerd eine folide Schaͤtzung 
binzulommt, fo wird man immer das Approximative 
finden. 

Ich ſage: ſolide Schaͤtzung; daher ſind vorzuͤglich in 
jedem Orte oder Diſtrikte die rechtlichſten und vermoͤg⸗ 
lichſten ı, a oder 3 Männer für das Geſchaͤft Zu waͤh⸗ 
len und zu vereidigen. Dann mit eigener Haftung für 
die angegebemen Tharumflände; aber nur That⸗ 
umflände. 

Nehmen wir Dasdjenige aus dem Gefegedentwurf 
mit dazu, was dafelbft ſchon beftimmt iſt, fo wird als⸗ 
dann das Ganze der Schägung Beruhigung gewähren. 


Ich füge noch bey, fo ganz genau bis auf ben legten 


Groſchen den Werth zu berechnen, ift nicht nothwendig; 
dieſes ift Sache des Gläubigers; Fein Menfch zwingt 
ihn, zu borgen. Die Abficht des Geſetzes if, den Kre⸗ 
dit möglichft zu heben. Es muß Das, was zu erforfchen 
nicht wohl möglich #ft, dem freyen Spielraum des Glän: 
bigerö und Schuldners überlaffen fenn; fo viel über die. - 
Schägung. 6 

Den weitern Antrag ‚mehrerer verehrlichen Mitglies 
der, nämlich, daß dem Hypothekengeſetze eine ganz be: 
ſtimmte, gemäßigte Tarorbnung bengefllgt werden foll, 
unterftäge ich aus allen Kräften. Sich untericheide die 
Eintragung ber Hypothelen, welche vom Tage der Ein: 


. 04 
. N 


— u — 


fuͤhrung an errichtet werden, von jenen, die dermal ſchon 
beſtehen, und ſchon verbrieft ſind; dieſe duͤrfen keinen 
Kreuzer koſten; das wäre höchft ungereht. Was aber 
die zukuͤnftigen betrifft, ſo waͤren moͤglichſt kleine Taxen 
zu wuͤnſchen. 

Ganz unentgeltlich auszufertigen ‚ tft nicht noth⸗ 
wendig, auch nicht billig. Denn’ die Koſten muͤßten 
aus der Staatskaſſe, alſo durch Steuern, berichtigt werden; 
warum ſoll Der, welcher kein Geld braucht, fuͤr Den, 
der ſolches braucht, die Koſten durch Steuern bezahlen? 
So, wenn naͤmlich eine ſehr gemaͤßigte, vom erſten Aus⸗ 
ſchuß bereits vorgeſchlagene, Taxordnung mit dem Ge⸗ 
ſetze erſcheint, ſo wird ſich Niemand beſchweren, ſondern 
Jeder der Geſetzgebung die Haͤnde kuͤſſen. 


Ich habe in der Rede von der Buͤhne die Klaſſe 
der Adeligen Rittergutsbeſitzer in Schuß zu nehmen ge⸗ 
ſucht, und das aus voller Ueberzeugung; ich will das 
dertmald Gefagte nicht. wiederholen. 


Der fehr verehrlihe Herr Finanzminifter, welcher ' 
zugegen war, hat Erläuterung zugefagt, und. in der 
nächften Sigung erfolgte fie. Ich glaube, fie treu vorge: 
merkt umd aufgefaßt zu haben. Der Herr Finanzmini- 
fter fagtex: wer behaupten will, daß die Tarirung wil- 
Fürlich gefchehe, habe Unrecht; fie gefchehe nur nad) dem 
Geſetze. Die Verordnung von 1811, Das Lehenedikt von 
1808, und der GSchuldentilgungsplan von ıBıB, das 
find die. drey Verordnungen, welche er allegirte, und 
aus biefen das Refultat. fo zog: bie Rittermannslehen 
find nicht freges Eigentum; der Lehenherr ift Dominus 
directus und hat feine Rechte, der Vafall ift der Nutz⸗ 
nießer, und hat die feinigen; ‚wenn die Vaſallen aus⸗ 
- fterben, fo fällt das Lehen dem Lehenheren beim. Dar: 
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aus wird bie Folge gezogen, daß der: Lehenhof dafuͤr 
Sorge tragen muͤſſe, daß das Lehen nicht mit Schulden 
belaſtet werde, und bey'm Heimfalle nichts anwachſe. 


Ein weiterer Satz war, wenn man mit Leichtig⸗ 
keit einem ſolchen Vaſallen den Konſeus ertheilt, und 
denſelben in den Stand ſetzt, immer Geld. aufzunehe 
men, fo befommen auch feine Söhne und Enkel Nichts, 
weil dad Gut voller Echulden ift. . Meine Herrn! dies 
ſes nämliche Verhaͤltniß zwiſchen Lehenherrn und Vaſal⸗ 
len hat ſo lange exiſtirt, als das Feudalſyſtem in Teutſch⸗ 
land exiſtirte; es war immer dieſelbe Natur der Sache. 


Der Hr. Finanzminiſter hat eingeraͤumt, daß ſonſt 
Konſenſe dieſer Art ſehr ſchnell ertheilt,. zwar auf be⸗ 
ſtunmte Zeit, aber immer ohne Widerrede und Weigerung 
- erneuert. wurden, 


Nun frage id : warum iſt es denn jetzt anders 3 
Hierin, meine Herrn! liegt das Wefentlichfte des Kons 
fentirens. _ Unter der bevormundfchaftlichden Firma er: 
ſchwert man dem Bafallen die Beldaufnahme, und ſchlaͤgt 
ihnen den Konſens ab. Das iſt nicht Recht, das iſt 
Willkuͤr. Man bezieht. ſich deßhalb auf Verordnun⸗ 
‚gen, aber wer hat fie gegeben? — Der Lehenhof? 
Er bar fie für fich felbft gegeben, er war: Partey. 
Allein, fo eine Gefeßgebung ift wider die Natur ber 
Sache, diefe muß Ziel und Maß darreihen. Die fo 
nad Willkuͤr gegebenen Verordnungen find - wicht mit 
dem Maßftabe der Gerechtigkeit ausgemeffen; wenn die: 
ſes angeht, daß ein Theil, der betheiligt ift, dem ans 
bern Gefee vorſchreibt, dann iſt es nicht Geſetz, fons 
dern Willkuͤr. 

Sch gehe aber noch weiter. Wir haben feit 1803 
das Gluͤck, mit Baiern vereinigt zu feyn. 

Wir alle erinnern uns der Verträge, und vorzuͤg⸗ 
lich des Reichsdeputatlonshauptſchluſſes, die damals zu 
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Stande kamen; man blicke ſie durch, und ſehe, ob nicht 
allen jenen mit Baiern und andern teutſchen Staaten 
einverleibten Gegenden und deren Einwohnern alle 
— fruͤher erworbenen Rechte ausdruͤcklich vorbehalten wur⸗ 
den. Warum? Unter welchem Titel konnte man ihnen 
fpäter ihr Recht nehmen? Dortmald waren jene Bes 
- fitzer fteuerfren; fie find num befteuert, fie beugten fich 
\ " der Nothwendigfeit, fie mußten ed, fie mußten diefes 
Opfer den Zeitereigniffen Bringen. Alſo, was im Ger 
biere der abfoluten Nothwendigkeit Negt, dad muß fich 
ever gefallen laffen; aber kann man daraus folgern, 
daß man dem Vaſallen den Konfens erſchwere, verkämz 

mere und durch Koften verfalze? 


Es wurde ferner die Erläuterung gegeben, daß das 
‚ Tauſend nicht 16 fl, 40 kr., fondern 19 fi. 265 kr. 
koſte, wenn ein Lehenhofskonſens ertheilt wird. ö 
Ich verehre die Aeußerung bes Hru. Finanzminis 
. "fterö, bezweifle nicht die Wahrheit der Angabe; indeſ⸗ 
fen find mir a1 fl. 263 kr., ſtatt fonft ı fl. auch zu 
viel, und noch mehr ift es Dem, der es zahlen muß, 
‚su viel, mehr ald mir, der ich bleß davon rede. Ich 
nannte die Verordnungen willkuͤrlich; es heißt aber,’ es 

- wären einmal Verordnungen; darüber habe id meine 
Anficht ſchon ausgefprochen, und noch dazu find diefes 

L Verordnungen, die vor der Verfaſſungsurkunde geges 
' ben wurden, und zwar, wie fchon Bemerft, von dem 
betheiligten Lehenhofe felbft gegeben wurden, 

. Hier, "meine Herrn! fehen twir ale ben aufferordents 
lichen Vortheil, welchen die Verfaffung für ale Klafen - 
der Staatöbilrger herbepführte; wären dieſe Verord⸗ 
nung nicht gegeben, heute koͤnnten fie. nicht mehr geges 
ben werben, aber ich füge meinen Antrag darauf, daß 
folhe Maßregeln Herbepgeführt werden, damit biefer 

. edlen Klaffe geholfen werde, und diefes finde ich um 
fo mehr nothwendig, da. jeder Bittergusöbefiger fein 





halbes Vermoͤgen ben Ereigniffen der Zeit ſchon aufgeos 
pfert har, wofilr Niemand etwas Tann; warum foll 


“man alfo diefer Klaſſe eine Hilfe wicht angedeihen 


laffen, auf der ihr weſentlichſtes Wohl beruht? 
Meine Herrn! Ich komme nun auf meinen alten 

Sreund, der dem Herrn Hofrath Mehmel das Herz 

gerührt hat, aber er ift von meiner Armee deferrirt. 


Ich febe, daß ich einen harten” Kampf beftehe; 


ber erfie Votant, Herr Abg. von Seuffert, und der 
legte Botant, Hr. Abg. Häder, haben ein Kreuzfeuer 
auf diefes arme Bamberger Lehenkonfenswefen gerichteg, 
mit ſchwerem Geſchuͤtz es befchoffen, viele Allitrte bes 
kommen, auch Plänkler, indeſſen gelingt e8 mir. vielleicht 
doch, andere Ueberzeugung zu erwirken. 

Mas ih Ihnen von dem alten Lehenkonſensweſen 


zu erzählen die Ehre hatte, will ich nicht wiederholen; 
fondern mich nur beftreben, einige Einwendungen, Die 


gemacht worden find, zu wiberlegen. 
Man fagte, eö- wäre nachtheilig fär bie Gläubiger, 
wenn ſolche Konfenfe Sabre lang In der Renovatur 


liegen; (das ift aus dem ſchweren Gefchiige des Herrn 


H äder.) Meine Herrn! das iſt gar Fein Nachtheil, 
Ich beſitze 3. 3. einen ſolchen Konſens auf vier 
Jahre; morgen geht er zu Ende, da habe ich noch 
zwey Monate Zeit; nun bat jeder Gläubiger aufges 


zeichnet, wann er den Konfens erhalten, oder doch wes 


nigftend, wann die Zinfen anfallen. Er fchaut in feis 
nen Kalender, Tag: oder Kapitalbuch, und fieht, dag 
morgen, den ar. März,. ber Konfens auelaufe; nun 
{bit er dad Papier in’d Amt, und befommt einen 
Schein; diefer Renovaturſchein hat diefelben Vorzüge, 
ald der Konfens felbft, und Alles bleibe in Ordnung. 
Ich erlaube mir zu fragen, wenn das neue Hypo⸗ 
rhekengeſetz feſtſteht, von hente an geltend wuͤrde; ich 
gebe nun als Darlehn 3000 Gulden, der Schulbier 
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fagt, morgen gehen wir in's Hppothelenamt, wo vwole 


die Hypothekenſchuld einfchreiben laſſen; nun vergefle 


ich es, ein anderer Gläubiger kommt mir dadurch vor, 
ich erleive Verluſt: iſt dad Geſetz Urfache ded Vers 
iuſtes ?'— taugt deßwegen das Hypothefengefeg nichts ? 

Ein anderes, Mitglied fagte, es müßten bier zwey 
Aemter neben einander ſeyn. Diefes ift unfichtig.. 

Die Lehenkonfenfe Tonnen fortbeftehen, als erfte 
Hypothek eingetragen werden, Alles geht nad) demſel⸗ 
ben Geſetze fort, wie allenthalbeu. 


Man hat ferner geſagt: in der Konſtitution heißt 


ed, Alles muß vor den Geſetze gleich ſeyn; dad habe 


ih aus dem Munde eines fehr achtungswerthen Mite 


gliedes gehoͤrt; ich habe aber feinen Begriff davon, denn, 
wenn die Befege ſchon gegeben find, leiden fie Feine 
Ausnahme, diefes ift richtig, aber wer hat denn Aus⸗ 
nahme verlange? Das oft erwähnte Lehenkonfenswefen, 
diefe herrliche Einrichtung, geht mit der nenen Eiurich⸗ 
tung fchwefterlish vereint fort; ein Gefeg nur, und 
Feine Ausnahme wird beftehen. Man vernichte nur nicht 


‚ das Beſtehende, aus Laune der Einfdrmigkeit! Warum 


Das Beſſere, dad Gute zerftdren, ehe das Neue noch 
erprobt -ift? - 

Es wurden mehrere Benfpiele angeführt, und diefe 
—— zaͤhle ich unter das ſchwere Geſchuͤtz des 
Herrn Haͤcker. 

Ich will nicht bezweifeln, daß derſelbe Wahrheit, 


daß er naͤmlich nacherzaͤhlt habe, was er hoͤrte. Ich 


will das Beyſpiel wiederholen: auf ein mit 900 fl. 
gefchägtes Gut gab Jemand gegen Konfens 300 fl.; 
der Befiger Tam in Konkurs, und der Glaͤubiger er⸗ 
bielt nicht mehr ald 9 fl. 45 Fr. | 

Meine Herın! das ift, bey ber Einrichtung des 
Konſensweſens, rein unmoͤglich, wenn nicht ein Betrug 
vorging; in 8 oder 4 Jahren, vom Tage bed Dars 
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leihens bis zum Verkaufe, follen'ftatt.g00 fl, gfl. 45 kr. 
erlöft worden feyn? — Ein Fall, der ohne Schlechs 
tigkeiten fich nicht ergeben kann. | 

Das neue Hypothekengeſetz wird gegeben, ein Bes 
amter begehrt Schlechtigkeiten, ein Gläubiger wird bes 
trogen, verlegt: ift deßwe en das Geſetz ſchlecht? — 
Ein Fall der Art iſt ſchon im Strafgeſetzbuch behandelt; 
wa das Geſetz iſt ſchlecht, ſondern der Beamte war 

‚ fo wäre es auch 'mit dem Lehenkonſensweſen; 
—* wegen der angegebenen ſchlechten Streiche ein 
fo tadelloſes Inſtitut niedergeworfen werden? 

Damit Sie, meine Herrn! ſehen, daß es nicht 
von mir Eigenſinn fuͤr den Werth der Anſtalt, ſondern 
die Abſicht ſey, ein ſo vortreffliches Inſtitut ohne allen 
Zweck, und zum groͤßten Nachtheile einer ganzen Ge⸗ 
gend nicht niederwerfen zu laſſen, fo werde ich die 
Ehre haben, Ihnen Das zu lefen,- was ich erft vor 
2 Tagen vom Magiftrate der Stadt Bamberg zugefeite 
Det erhalten babe. 

Ehe ich aber. dieſes leſe, komme ic) noch auf bad 
Münchner Eriggeldinftitut zuruͤck. 


Es fprach kurz vor mir ein Mitglied, welches diefe 
Einrihtung in Schug nahm, und dem fie fo an's 
" Herz gewachfen-. war, der mit fo vieler Wärme dafuͤt 
ſprach, ohngeachter fie fchon als fortbeftehend im Ger . 
ſetzesentwurfe ausgeſprochen ift, und ich erlaube mir 
zu fragen: fol bey einer allgemeinen Gefeßgebung der 
Stadt München ein Kompliment gemacht werden? Nein, 
eö fol! bleiben, - weil es fich mit dem neuen Gefeße 
vereint, und dafelbe nicht fldrt. In Anfehung des 
Bamberger Lehenkonfenswefend iſt derfelbe Fall, ware 
un diefed zernichten ? 


Und nun bitte ih um Geduld; biefes Screiben 


noch anzuhören; es iſt nicht weitlaͤuftig, am 16. d. 
M. mir augekommen. 
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Der Magiſtrat der k. b. Stadt Bamb erg 
2 Br Ts | | 
den Landtagsdeputirten, Oberftenjuftizrath Herrn von 

- "2... Hyenthal in Minden. 


Seit Jahrhunderten befteht pahier und in dem Des 
zirfe des vormaligen Fuͤrſtenthums Bamberg eine dem 
Kredit Außerft foͤrderliche Anftalt, die Anftalt, 
gegen Uusftelung eines Konſenſes, Darleihen zu ma⸗ 
chen; dem Darleiher wird zur Sicherheit feiner For⸗ 
derung mit Iehenherrlicher Berilligung dad Grundvermds 
gen des Schuldners verpfaͤndet. Bon biefer lehenherr⸗ 
lichen Bewilligung (consensus) ſchreibt ſich der Name 
RKonſens her; Konſenſe find ſomit im Grunde nichts 
anders, als Iehenherrlihe Hypotheken, diefe Hppo⸗ 
theken haben aber den befondern Vorzug, daß fie des - 
Sonderungsrechted fich erfreuen; der Gläubiger braucht 
ſich in Konkurs gar nicht‘ einzulaffen; er wurde ehedem 
von dem Lehenherrn aus dem veräußerten Grundvermögen 
befriedigt; dem Konkursrichter fland Fein Recht zu, das 
Gtundvermdgen zum eignen Verlaufe (wie es gegenmwärs 
tig gefchieht) an fich zu ziehen. — Nur, was aus dem 
Erldſe des veräußerten Grundvermoͤgens übrig blieb, 
den Ueberfchuß, fhicte der Lehen = oder Grundherr an 
das Konkursgericht. Zinſen hatten mit einer geringen 
Ausnahme denfelben Vorzug, wie das Kapital; nur 
der dritte Theil des Werthes dks — der der Grund⸗ 
ſtuͤcke kann verpfändet werben, wenn ber Gläubiger 
dad Sonderungdrecht genießen fol. Fuͤr diefen Werth 
haften die Schaͤtzer und fubftdiarifch der Lehenherr, der 
Gläubiger ift alfo in jeder Hinficht gefichere, und das 
ber kommt ed, daß, wie von jeher, fo auch noch 
gegenwärtig, Konfenfe gegen den vollen- Nennwerth 
alle Augenblide umgefekt werben, und > glei den. baas 
ren Gelde find. 
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Sn dem 6. 1. des Geſetzes uͤber bie Einfährung 
der Hypotheken⸗ und Prioritaͤtsordnung iſt beſtimmt: 
daß die Hypotheken⸗ und Prioritaͤtsordnung, in Ans 
ſehung der. in einigen Theilen des Dbermainfreifes 
bisher üblichen Lehenkonfenfe mit dem ı. Jan. 1827 
in Ausuͤbung trete. 

Dieſes Geſetz iſt der hohen Kammer zur Pruͤfung 
vorgelegt; wird ſeine Annahme begutachtet, ſeine Ein⸗ 
fuͤhrung genehmigt, ſo iſt das Juſtitut der Konſenſe, 
fo wohlthaͤtig für uns, geſegnet von unſern Voreltern, 
geprieſen von Jedem, der es kannte, und durch die 
Erfahrung, dieſe unntruͤgliche Lehrerin, als hellſam 
bewaͤhrt, in fuͤnf Jahren erloſchen. 


Ganz unverkennbar iſt es, daß das neue Hopo⸗ 
thekengeſetz eine wahre Wohlthat fuͤr viele Lande, und 
in dieſer Hinficht ein wahres Beduͤrfniß ber Legisla⸗ 
tion ſey; es iſt unverkennbar, daß es auch dahier und. 
in dem Umkreiſe allenthalben in Faͤllen, wo es keiner 
Verpfaͤndung der Lehen gilt, mit dem heilſamſten Ers 
folge wird in Anwendung kommen. 


Aber allenthalden und mit Aufhebung des Konfenss 
wefens .diefes Geſetz in dem dießfeitigen Kreiſe einzus 
führen, ſcheint und mehr nachtbeilig, als vorsheilhaft 
zu wirfen, und fchon in mehreren Rüdfichten nicht. 
nothwendig zu feyn; denn dad Inſtitut der Konfenfe 
vereinigt in ſich nicht nur alle Vorzüge deö neuen Hys 
pothekengeſetzes, ſondern es ertheilt auch noch mehrere, 
ai wie diefes. — In dem Konfenswefen liegt nämlich: 

‚der Vorzug der Spezialität;. auch. Konſenſe nänı« 
lich Fonnen nur auf ein beftimmtes Vermoͤgen 
dad Grundvermdgen des Schuldners, ausgeftelt 

: werden; es enthäle ferner 
) den Borzug der Publizitaͤt. — Konſenſe ſind 
naͤmlich eigentliche doffentliche Hypotheken, und es 
*. . beſteht deßhalb ein eigentliches dffentliches Amt, 
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welches mit der Ausfertigung .derfelben ſich bes 
fchäftige; bereits wurde auch ſchon in dem Jahre 
1819 bey Gelegenheit, wo die nene Hypotheken⸗ 
erdnung den Staͤnden vorgelegt wurde, von dem 
- Werfaſſer derfelben bemeift, Daß das Konfensiwes 
- Ten alle Vorzuͤge des Hypothekengeſetzes in fich 
“:pereinige; ed enthält aber 


Diver Konfens vor der Hypothek noch’ den befondern 
x Vorzug, daß er das Sonderungsrecht, wie oben 
bemerkt, zur Folge hat; zu dieſem tonımt, 


4) daß bey dem Konfenfe, fol er das Sonderungss 
recht genleßen, nur der dritte. heil des Werthes 
bes Grundſtuͤckes verpfändet werden kaun. Eels 
gem oder nie iſt es der Fall, daß der Werth 
eines Grundftids fo herabfinkt, daß das Drits 
theil durch den Verkauf desfelben nicht follte erföfe 
werden, und der. Gläubiger hat fomit nie einen 
Werluſt zu befürchten ‚ wad aber‘ bey Hypotheken 
der Fall nicht iſt. 


Bey dieſen Verhaͤltniſſen erſcheint die Beybehaltung 
des Konſensweſens in der Stadt und Umgegend dahier 
in’ jeder Hinſicht wuͤnſchenswerth. Auch wurde” bey 
der Vorlage det neuem Hypothekengeſetzes 1819 aus⸗ 
druͤcklich diefes Inſtitut, nebft dem In der Stadt ins 
chen ‚beftehenden Ewiggeld, belaſſen. 

Dieſes Letztere wird auch in dem neuen Geſetze, 
oder vielmehr der neuem wiederholten Vorlage deſſel— 
den, in feiner Wefenheit und mit feinen Vorziigen ars 
erfannt, nur das dahier beftehende Konfensinftitut würde 
wufgehoben, | und feine Vorrechte gingen verloren. 


Es iſt zwar richtig, und von und: gleichfalls ſchon 
angeführt, daß -Koufenfe nur bloße Hypotheken find, 
and daß ein. gewifler Unterſchied zwiſchen ihnen und 
dem Ewiggelde beſtehe; ‚allein. dieſer Unterſchied. dürfte 
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kaum ſo bedeutend ſeyn, die Borzige unfern Konfens 
fen deßmwegen zu benehmen. 

Diefes möchte um fo weniger ber Sal ſeyn, als, 
genau genommen, die Konſenſe nach dem g. 3. bes 
neuen Hypothekengeſetzes zu würdigen kommen. — Ent⸗ 
ſchieden ging auch unfere vaterländifche Gefeggebung, 
bas Bamberger. Landrecht, von. diefer Anficht add; es 
betrachtete die Konfensfchulden ald eigentliche Lehens 
ſchulden, feparirte auch daher bey'm Konfurfe das lehen⸗ 
bare Gruudvermögen vom dem übrigen Vermögen des 
Schuldners; jenes veräußerte und diftribuirte der Lehens 
oder Kaftenbeamte, diefed der Konkursrichter. 

Eoliten die Konfenfe mit ihren Vorzuͤgen aufgehos 
Ben werden, fo ift voranszufehen, daß Hunderte der 
Schuldner ihrem Verfalle zueilen; die Konfenfe werben 


aufgekündigt, auf Zahlung gedrungen,. gegen bloße Hys. 
porhefen finden fie vieleicht nicht leicht ein neues Darz, 


Iehen , und ibr Grundvermögen, die einzige Habe bey 
vielen, vorzüglich den Randleuren, wird dem Verkaufe 
ausaefegt, und entgeht für immer ihren Händen. Wir 
bedürfen nicht zu erinnern, wie viel Nachtheil den Stifs 
tungen und -andern Verwaltungen dadurch angeht. 
. Den Hrn. Deputirten, oberften Juſtizrath v. Hor n⸗ 
ebal, erfuchen wir daher, bey der Kammer der Depus 
tirten für die Aufrechthaltung unſers Inftiturs fo vief 
mödglich fi) zu verwenden, und unfere Bitte der hoben 
‚Kammer vorzulegen u. f. w. 
Wir verharren mit Hechachmung. 
Bayl. 
nd... MR Buſch. 


Meine Herrn! Sie fehen alſo, daß es nicht von 


mir Laune oder Eigenſinn ſey, und ‚auch nicht. Eigen- 


nutz feyn kann; denn wenn ich auch_ wirklich ſolche 
Papiere befäße, fo würde ich fie auf der Stelle. umzu⸗ 
wechfeln wiſſen; es ift nur. Aufrechthaltung von tau⸗ 


fend Individuen und Famllien, und ich fomme auch 
zuräd auf Das, was ich letzthin bemerkt habe; warum 
wollen wie da, wo und gar nichts -Dazu zwingt, eine 
gefährliche Probe anftelen? Wenn das Hypotheken⸗ 
geſetz gegeben, die Gegend im Mainkreiſe fich damit 
befreunder, und es für eben fo gut, wie dad beflehende 
Konſensweſen ertannt haben wird, da wuͤrde es im⸗ 
mer noch Zeit feyu, ohne Gefahr und Schaden es auf⸗ 
zuheben: warum aber jet fchon es zernichten, und 
Tauſende unglüdlich machen ? 


Erlauben Sie mir, noch zu bemerken, hinſichtlich 
6. 6, — Gefegt, mein Fremd wird nicht gerettet, alfo 
das Konſensweſen bricht den Hals; was verfügen Sie 
in Anſchung der Lehnöheren? Da geben auch Viele zu 
Grunde ; da kann der Lehensherr machen, wad er will; 
laſſen wir aber dad Lehenkonſensweſen forrbeftehen, fo geht 
-eö, wie gejagt, mit der neuen Gejeßgebung Hand in 
. Hand fort; wenn ed nicht taugt, fann ed die Geſetz⸗ 
gebung in der Folge aufbehen; warum aber jegt mit 
ſolcher Eile und mit ſo großer Gefahr? 


Noch einen Umſtand muß ich beruͤhren. Der Here 
Sinanzminifter har in Unfehung der Koften eine Parallele 
gezogen zwifchen den Rirterlehen: und bamberger Lebende 
konſenſen; diefe zablen auf funfzehu Sabre 47 Gulden 
und einige Kreuger. 

Meine Herrn! diefer Vergleich ſcheint mir nicht zu 
paſſen, aus dem einfachen Grunde, es find ganz andere 
Verhaͤltniſſe; denn dort gehoͤrt dem Konſensnehmer 
das Eigenthum ganz, und Niemand bat ſich beſchwert. 
Berechnen Sie, ich will eine runde Summe fogar von 
50 fl. und ftatr auf 15 Fahr nur 10 Fahr annehmen, 
für jedes taufend Gulden, dann -würde ein halbes 


Wrozent auf dad ‚Jahr ſich vertheilen; dagegen. bes 


Form der Gutsbeſitzer mit jedem Augenblid gegen 5 
auch 4 Prozent Zinſen jährlicy das Darlehn;, iſt ein 


S 


‚'65 — 


bald Wrozent jährlich: unter diefen Umſtaͤnden eine Rat? 
Geſetzt aber, bie Gebühren wären zu groß, ia 
nun, fo mäßige man fi. Warum bewegen bus 
herrliche Inſtitut zerftdren ? Die Zuftiz, ſagt man, 
it fehr theuer; ſoll man fie aber aufheben, weil fie zu _ 
theuer ift? Wenn alſo doch dieſe Gruͤnde einen Werth 


haben, fo trage ich darauf an, daß man fie auf dieſelbe 
Taxe, weldye der Hypothekenordnung bepgefilgt wird, ' 


bherabgefege, und daß eined vermeyntlichen Mißbrauches 


- wegen ein ganzed Inſtitut nicht aufgehoben werde. 


Der konigl. Staarsminifter, Frhr. v. Lerchenfelb. 
Bey Gelegenheit der Frage: ob der Staat, oder bie 
mit Gerichröbarkeit verfehenen Grundherrn in dem Kalle, 
wenn aus Echuld der Hppothelenämter ein Gläubiger 
in Schaden verfegt wird, primario, mit Vorbehalt des 
Reureſſes an den Beamten, oder nur secundario zu 


. haften habe, hat das Mitglied diefer verehrten Kam⸗ 


mer, welches fo eben geinrochen, ein Bild von den 
Schwieristeiten entworfen, welchen Derjenige unters 
liege, der, gegen den Siffus fein. Recht vor Gericht gel« 
tend zu machen, in dem Falle ſey. 

Meine Herrn! feit miehreren Fahren hat man von 
Seite des Miniſteriums dahin. getrachtet, daß alle ges 
rechten Forderungen, fobald fie fi als ſolche darftele 
len, ohne allen Rechtsſtreit befriedigt werden. Das⸗ 
felbe Mitglied hat vor noch nicht langer Zeit feldft die 
Erfahrung gemacht, daß ihm eine Forderung, wels 
che es wegen Erhöhung feines Quieſcenzgehaltes mas 


chen zu muͤſſen glaubte, ohne allen Rechtsſtreit, bloß 


auf berichtliche,, attenmäßige Yafflärung bewilligt, und 
die Zahlang für die verfloffenen Jahre auf der Stelle 
angewiefen wurde. 


Wie diefem Mitglieve, fo - wird Jedem, der an 


den Staat eine gegründete, hinreichend nachgewiefene 
‚Sorderung bat, ohne alle .Zbgerung und Verweiſung 
IV. Band Bier Wogen. 5 u 5 * 
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auf den Rechtoſtreit, Das mit Bereitwilligkeit ‚gegeben, 
was ihm gebührt. 


Daß hingegen‘ dad Staatsminiflerium ber Finanzen 
die Rechte der Krone, die Rechte des Staats, die dfs 
fentlihen Gelder. gehörig wahre und vertheibige, dieſes 
iſt feine Pflicht. Wenn hier etwas zweifelhaft ift, fo muß 


daſſelbe die Sache den Gerichten zur Entſcheidung übers 


Toffen. Das Mitglied, welches vorher fprach, hat ganz 
richtig bemerkt, daß die Staatskaſſe, welche der Fiſkus 
zu vertreten hat, zuleßt auf dem Beutel der einzelnen 
Unterthanen beruhe. Wenn daher Einzelne Forderuns 
gen an die Staatskaſſe fielen, die nach der Ueberzeue 
gung der verwaltenden Stellen ungegrändet, oder we⸗ 
nigſtens keineswegs unbezweifelt find, fondern wels 
hen wichtige Einreden entgegenftehen, fo ift es die 
Pflicht des Staatöminifteriums der Finanzen, diefe For⸗ 
derungen nicht anzuertennen, fie auf die‘ Staatskaſſe 
und den Beutel der fämmtlichen Unterthanen nicht zu 
übernehmen, fondern vielmehr von ben geeigneten Ges 
sichten Pruͤfung und Entfcheidung zu verlangen, und die. 
Mechte des Staats gegen ſolche Anfprüche Einzelner ges 
buͤhrlich zu vertreten. | 


Es wurde behaupter, ed ſep fchon fehr fchwer, den 
Fiſtus nur dahin zu bringen, daß er fi auf deu 
Streit einlaſſe. Die Zälle, in welchen derfelbe die 
Einlaffung auf die Klage verweigert, treten nur dann 
ein, wenn Korideklinarorifche Einreden vorhanden find, 
oder die Kompetenz der Gerichte, wo Die Klage gegen 
den Hiffus angebracht wurde, nach ben Geſetzen nicht 
begründet. ift. 


Es wurde welter angeführt, daß, wenn eine Vers 
handlung mir dem Fiſtus beendet, und ein rechtöfräfs 
tige Ureheil erfolgt fey, dfter® restitutio in integrum 
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amten des Staats, welcher den Mechtöftreie fuͤhrte, 
etwas Wefentliches verfehen worden fey. 

Man wollte, aus Schonung, den Fall nid,t nens 
nen, in welchem diefeö gefchehen fenn fol: Ich nehme 
gar feinen Anftand , diefen Fall der hoben Kammer 
offen zur Kenntniß zu bringen. v 


Es war die Forderungsſache der Familie des Kar⸗ 
dinals Antleci in Rom, noch herruͤhrend von den Zeis 
ten des Kurfürften Karl Theodor, welde eine fehr 
bedeutende Summe in Anſpruch nahm. Es wurden hiers 
über vor: den Gerichten Prozeffe geführt, und da der 
den Prozeß leitende Beamte eine fehr wefentliche, auf 
die Entſcheidung ſelbſt fehr einflußreiche Einrede vorzue 
bringen unterließ, fo wurde der Fiffus zur Zahlung dies - 
fer Forderung verurtheilt. Um nun dem Beutel der Uns 
terthanen diefe bedeutende Summe wo möglich nocd) zu 
erfparen (es handelt fi, foviel id mich erinnere, um 
15 bid 20,000 fl.), fp fuchte der Fiſkus die resti- 
tutio in integrum (Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand) nah, Die Sache ſchwebt dermal noch bey 
dem Gerichte, welches daruͤber erkennen wird, ob dieſe 
Reſtitution Statt finden werde, und ob, derſelben unge⸗ 
aihtet, das Aerar Zahlung leiſten möge oder nicht. Das 
Staarsminifierium ber Zinanzen hat dann. wenigftend in 
jedem Falle feine Pflicht erfüllt. 

Dieſe Berichtigung glaube ich, meine Herrn, 9 der 
mit ſehr ſtarken und unguͤnſtigen Farben gemachten 
Schilderung der Lage Derjenigen, die an den Staat 
Aufprüce zu machen haben, fchuldig zu feyn. 
j Man hat bemerkt, daß, wenn dem Etaate die pri: 
. märe Haftung aufgelegt werde, die Minifterien in Hin⸗ 
fiht der Anftellung der Beamten vorfichtiger, und nicht 
untaugliche und ungeſchickte Beamte, blop aus Beguͤn⸗ 
fligung und befonderer Berädjichtigung, angeftellt würden. 

ı 5* 


— 68 — 


7 
. 


Die ſaͤmmtlichen Minifterien find ſtets bedacht, bey 


jeder Erledigung tuͤchtige, fähige und wuͤrdige Männer 
in Antrag zu bringen. Sie kennen keine Nebenruͤck⸗ 
fiht, fondern nur die firengen Forderungen des Diens 
fie. Sie wachen darüber, daß folche Beamten, die 
“hre Stelle nicht gehbrig auszufüllen im Stande find, 
entfernt, und felbft eher quiefeirt, ald zum Schaden 
des Dienfted und. der Unterthanen, in einer nachtheilis 


gen Aktivität belaffen werden. Daher find gegen die ” 


Miniſterien ſchon die den finanziellen Ruͤckſichten nicht 
entfprechenden Quiefcirungen in biefer Kammer in Anz 


regung gebracht worden. 


In Anfehung der Konfenfe ben Verpfändung dee 


Kanzleylehen ſind wiederholt Bemerkungen gemacht und 


es iſt behauptet worden, daß die Lehenstaxen willkuͤrlich er⸗ 


hoͤht und erhoben worden ſeyen. — 
Das Lehenedikt v. J. 1808, welches dieſe Taxen 
und die Beſtimmungen in Anſehung der Konſenſe bey 
Lehensſchulden feſtſetzt, iſt ein allgemeines, von dem 
Geſetzgeber formlicy erlaffenes, Geſetz. Ich fühle mich 
nicht berufen, die Gültigfeit ſchon bestehender Gefete 
"gegen einzelne Angriffe zu vertheidigen. Die beftebene 
den Geſetze verdienen allgemeine Achtung eines jeden 
Unterthans und koͤnnen fie vor Allem in diefer verehre 
ten Berfammlung erwarten; eine Vollziehung derfelben 
Tann von Niemanden ald willkuͤrliche Handlung und Erhe⸗ 

bung betrachtet werden. 

Uebrigens beruht das Lehenedikt auf den allge⸗ 
meinen Grundlagen des Lehenrechtes, und widerſpricht 


in keiner Beziehung den konſtitutionellen Beftimmungen. | 


Wenn auf) früherhin die einzelnen Lehenhoͤfe von 
dent ihnen bey Ertheilung der- Lehenkonfenfe zuftehenden 
Rechte nicht den geeigneten Gebrauch gemacht, die ihnen 





in diefer Hinficht !obliegenden Pflichten: nicht gebührend 
‚beobachtet haben, fo Kann diefes nie den gegenwärtigen 
Lehenhof befchränfen, von diefen feinen Rechten und 
Verbindlichkeiten, die ich Ihnen fchon letzthin entwi⸗ 
ckelt habe, geeigneten Gebrauch zu machen. 

Der Abg. Dangel. Oeffentliche, zweckmäßig ein⸗ 
gerichtete Hypothekenbücher haben den entfchiedenften Eins 
fluß auf den Nealkredit und folglich auf den Wohlfland 
der Staatsbürger, befonders in einem Lande, wo, wie 
in Boiern,'der bey Weitem größte Theil der Einwohner 
mit dem Aderbau fidy befchäftlgt, und wo der rund und 
- Boden den vorzüglichften Reichthum der Nation ausmacht, 

In mehreren Tpeilen des Reichs beftehen zwar bes 
reitö Sppothefenbücher, jedoch unter verfchiedenen Formen 
und nur wenige entfprechen ganz ihrem Zwecke. — Dies 
ſes veranlaßte die Regierung, den Ständen des Neichs 
den Gefetzesentwurf gu einer allgemeinen Hypothekenord⸗ 
nung verbunden mit einer allgemeinen Prioritätsorduung, 
zu ihrer Berathung und Zuftimmung vorzulegen 

Nicht nur der erſte Ausſchuß, fondern auch alle vers 
ehrlichen Mitglieder der Kammer, welche über diefe Ge⸗ 
genſtände bisher fprachen, haben ſich einftimmig für die 
Aunahme dieſes Sefegeseutwurfes unter verſchiedenen Mo⸗ 
bififatiowen erklärt. 

Auch ich nehme nicht einen Augenblick Anſtand, meine 
Meynung dahin anszuſprechen, daß demſelben, mit einigen 
Abänderungen und Verbeſferungen, die Zuſtimmung zu 
erthyilen ſey. 

Die Gründe anzuführen, welche mich hierzu beſtimmt 
haben, würde In der That überflüffig ſeyn, indem ſolche 
fowopf in dem Vortrage des erfien Ausfchuffes, als auch 
in den von der Bühne aus gefprochenen Reden, fo Mar und 
umfaſſend dargeftellt find, daß gewiß Niemand unter une 
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bie Vortheile verkennen wird, welche wir von ber Eins 
führung dieſes Geſetzes gu erwarten haben. 


Ich werde mich daher lediglich darauf befränfen, 
nur noch einige Bemerfungen über einzelne Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzentwurfes hier nachzutragen; aber auch dieſe 
werden ſeht furz ſeyn, weil ich hierbey jede unnütze Wie⸗ 
derholung zu vermeiden trachten werde. 


Zum 8. 3 bemerke ich nur im Allgemeinen, daß ich 
ſehr gewünſcht hätte, die im F. 123 des im Jahre 1819 
vorgelegten Geſetzentwurfes enthaltene Beſtimmung, nach 
welcher bey Anlegung der Hypothekenbücher, ſogleich alle 
unter einem Gerichte gelegenen unbeweglichen Gründe ohne 
Unterſchied, ob ſie ſchon verpfändet feyen oder nicht, in 
diefelben unter eigenen Nummern und Blättern eingetras 
gen werden follten, wäre auch in biefem nämlichen &es 
feßesentivurfe aufgenommen worden. _ 

Wichtig- find zwar allerdings die Gründe, welche das 
gegen von den erften Ausſchuſſe Damals angeführt wur⸗ 
den, aber riach meiner Leberzeugung noch weit wichtiger 
bie DBortheile, welche ein folcher Eintrag in der Folge 
ſowohl für die Schuldner, ale für die Gläubiger, und 
insbefondere für die Gerichte‘ und Hppothefenämter ges 
habt haben würde. : Die Nichfigfeit diefer Behauptung 
wird fi ih nach der Einführung des’ Geſches uch näher 
ergeben. 


Zum & 14. Hier heißt es: Die Hypotheken ber 
Minderjährigen auf den Immobilien ihrer Bormünder ol⸗ 
len von der vormemdfchaftlichen Behörde auf eine Summe, 
welche po, Beſchaffenheit des Vermögens zu deren Si⸗ 
herheit. nothwendig iſt, beſtimmt werden. 

Dieſe geſetzliche Beſtimmung ift.in ihrer Auefũhrung 
wirklich mit, großen Schwierigkeiten. verbunden; denn einer 
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Seits wird ſich in Zukunſt Feder weigern, eine Vormund⸗ 
ſchaft oder Kuratel zu übernehmen, wenn er deßwegen 
eine beftimmte Summe als Spezialhypothek auf fein 
Grundvermögen eintragen laſſen muß, indem bierdurd) 
fein. Kredit geſchwächt, und ihm die Aufnahme eines Ka⸗ 
pitalo zu feinem eigenen Bedũrfniſſe etſchwert ‚ ‚oder ger 
numögli gemacht wird. | 

Anderer Seits wird es and) für bie obervormuud⸗ 
ſchaftliche Behörde in manchem Falle ſehr ſchwer ſeyn, 
zu bemeſſen, welche Summe zur Sicherſtellung des Min⸗ 
derjährigen als Hypothek einzutragen ſey; um dieſe Aus 
ſtände doch einigssmaßen zu befeitigen, ſchlage ich vor: 

Daß den Forderungen der Minderjährigen und ıandes 
ver unter Curatel fiehenden Perfonen in Anſehung Dess 
jenigen, was fie über die als Specialhypothek eingetrd= 
gene Bumme von ihren Eliern, Bormündern, oder Ku⸗ 
ratoren zu fordern haben, in der Prioritätsordnung wenigs 
ſtend der erfte Platz in der vierten Klaffe mit Vem Bey 
ſatze angewieſen werde, daß fie.da vor allen übrigen For⸗ 
derungen derfelben Klaffe ihre Befriedigung erhalten follen. 

Hierdurch wird die Verluftögefahr vermindert, ımd 
gegen die übrigen Bläubiger der vierten Kiaffe, wirb das 
durch Feine Ungerechtigkeit begangen, da fie fich ſelbſt ver⸗ 
treten: und ihr JIutereſſe auf andere Weiſe zu wahren i im 
Stande find. 


Es iſt mir Fein allgemeines Geſetz befannt, vermöge 
deſſen die. KFinwilligung des Grundherrn zur Berpfändung 
eines im grundherrlichen Verbande ftehenden Gutes erfors 
derlich ift; jeder Befiger eines folhen Guts Tann es vers 
kaufen, :verfchenten, vertauſchen und überhaupt das Eis 
genthum;.desfelben auf einen Andern übertragen, ohne 
bierzu der Einwilligung des Gutsherrn gu bedürfen, 
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‚ferner. enthält Ja der $. 7. die ausdrückliche Beftims 
mung, daß zu einer Hypothek, zu deren (Srwerbung der 
Gläubiger Kraft des Geſetzes berechtigt ift, der Konfens 
des Gutsherrn nicht erforderlich fey: warum foll denn alfo 
nur allein die Erlangung einer durch Privastwillen beftellten 


Hypothek von diefer Einwilligung abhängig gematht wers 


den? Beſonders wenn man bedenkt, daß durch die Ver⸗ 
Pfändung das Gut nicht deteriorirt wird, und daß der 
Grundherr durch das Geſetz ſelbſt gegen jeden Nachtheil 


‚gefichert ift, welcher aus einer ſolchen Berpfändung, bins 


fichtlich feiner grundherrlichen Abgaben, etwa fir ihn ent⸗ 
ftehen fönnte, | 

Ed liegt alfo in der Beflimmung des S. 6 offenbar 
eine Beſchränkung des Eigenthumsrechts; deun gefept: 
Der. Srundherr verweigerte feine Einwilligung, fo könnte 


dann der Gutsbeſitzer entweder gar Fein Kapital hierauf 


aufnehmen, oder er muß erft Die Supplizirung des Kon⸗ 
fenfes irt Nechtöwege zu erwirken fuchen, 


Rad) meiner Meynung möchten alfo diefe beyden Pa⸗ 


ragraphen entweder gang hinweg ju laffen, ober dahin 


abzuändern fepn, 


daß bey Gütern, welde im grundherrlichen Verbande 


ſtehen, zur Erwerbung einer durch Privatwillen be⸗ 
krellten Hoppothek ꝛe. die Einwilligung ‚des Grunde 
herrn nicht erforderlich ſey. 


Zum 6. 22. Fu dieſem 6. iſt in der That zu vielen 


Slaäubigern ein geſetzliches Hypothekrecht eingeräumt. 


Sollte derſelhe ganz ſo beybehalten werden, wie er hier 


ſteht, fo würden in wenigen Jahren die Hypothekenbücher 


mit geſetzlichen Hypotheken angefüllt, und die wenigſten 
Grundbeſitzer würden mehr im Stande ſeyn, ein’ Anlei⸗ 


hen auf ihre Beſitzungen zu erhalten. 
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Gin verehrlicher Redner hat dieſes berits ausführlich ges 
geigt, und ich theile ganz die Anficht deffelben, daß den hier 
unter den Num. 3., 3., 5.,.0., 14., 15., und 16., bes 
geichneten Stäubigern daB Recht zur Erwerbung einer ges 
feptigen Hppothet nicht eingeräumt werden folle, wonad) 
alfo jene 7-Abfchnitte in dem Befepentwurfe zu ſtreichen 
ſeyn würden. 

"Zu Dem, was der verebrliche Redner vor mir fo eben 
über dieſen Gegenſtand ſprach, bemerfe ich, daß ich nicht 
die Abficht habe, das Prinzip des Gefegentwurfes hins 
fichtlich des Eintrages der gefehlihen Hppothefen an⸗ 


zugreifen, fondern ich glaube nur, daß in diefem $. 12. 


der Begriff einer gefeglichen Hypothek auf zu viele For⸗ 
derungen auögedehnt worden ſey. 

Zum $. 30. Ich unterflüße den Antrag des 1ften 
Ausfchuffes, daß aus diefem $. die Worte 

„oder auf andere Art angemeffen befcheinigt”: 
binweggulaffen fepn, denn dergleichen Vormerkungen find 
oßnedieß fehr Iaflig für den Grundbefiger. In dem &es 
febe über die Berbefferung der Gerichtsordnung vom 
z2ften July 1819 wurden die Kautionen, welche der Bes 


klagte dem Kläger nady dem Gerichtöfober auf Ber 


langen früher leiften mufte, zu Sunften des Erftern aufs 
gehoben, und hier wird wieder eine eben fo laͤſtige Vers 
fügung durch ein neues Geſetz eingeführt. 


Zum $. 73. Durch diefe. Beſtimmung wird aller. 


Kredit der Hypotheken vernichtet, denn wer wird Jeman⸗ 
den, deſſen Vermögensumſtände er nicht ganz genau 
kennt, ein Kapital auf Hypothek Teihen, wenn er beforgen 
muß, daß diefe Hypothek nach 8 oder 14 Tagen als uns 
güftig erflärt werden Fönnte? Gewiß Niemand. Ich tras 
ge daher darauf an, daß diefer ıfte Abfchnitt des $. 3 
in dem Gefepentmurfe ganz geftrichen werde. 
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Eben fo aber ‚auch der Abſchnitt 2, denn ſobald eins 
mal ein gerichtliche Verbot vorgemerkt ift, fo kann auch 
eine Bormerfung einer Forderung nicht mehr Statt ha⸗ 
ben, bis das Verbot wieder aufgehoben ift. 

Hinſichtlich Per Prioritätaordnung habe ich nichts zu 
erinnern, ald was ich oben ſchon wegen der Lokation ber 
Minderjährigen und unter Kuratel flehenden. Perfonen, 
binfichtlich ihrer Vormunder und Kuratoren, bemestt habe. 

Uebrigens unteſtühe ih den Vorſchlag des iſten 
Ausfchuffes, daß den Gutöbefigern gefattet feyn folle 
auf Ediktalzitation ihrer Gläubiger zu dem in dem Vor⸗ 
trage bemerkten Zwecke anzutrageu. Der Nupen diefer 
Edittalladuugen ift jedem prafifcen Gelgäftemanne in 
diefem Fache befannt. 

Nun zum Schluſſe auch einige Worte über bie 
Bamberger Lehenkonfenfe. 

Ueber bie. bereits fo vielfeitig Sulpochene Trage, ob 
dad Inſtitut der Bamberger Lehenkonſenſe bepzubehalten 
fey oder nicht, mit Grund abfprechen zu, fönuen, ift er⸗ 
forderlich, daffelbe ganz genau zu kennen. ‚ 

Ich werde daher vor.allem den Begriff feſtſtellen 
und dann den Urſprung, die weſentlichen Eigenſchaften 
und den Vorzug dieſer Konſenſe, dann, die. Haftung des 
Lehenherra, und die Art, wie ſolche auögefertigt werden, 
kurz entwideln. 

Die Bamberger Lehenkonfenſ⸗ ſind eigentlich Spe⸗ 
zialhypotheten, welche von dem Lehenherrn auch in der 
Regel auf 3 des Lehenwerthes und für eine, beſtimmte 
Zeitperiode von 3, höchſtens 6 Jahren audgeſtellt werden. 

Ich fage in der Negel auf 3 des Lehenwerthes, denn 
fie Fönnen auch auf eine höhere Summe ausgeftellt wers 
den, dann treten hinnſichtlich des Vorzugs andere Be: 

nmungen ein, wie ich weiter unten anführen werde. 


Die Beben, von denen Hier die Rebe ift, ſind Peine 
eigentliche Zehen, feuda propria, fondern nur bona emphy- 
„ theutica, fogenannte Erbzinslehen. - 


Diefe Konfenfe verdbanfen ihren Uefprung dem Banıs 
berger Zandrechte, welches erft im Jahre 1708 verfündet wurs 


de; vor diefem fannte man diefe Art Lehenkonſenſe nicht, 


fondern es wurden anf dergleichen Lehen von den trefe 
fenden Gerichtsſtellen förmlice S peslalpppotbeten, ‚nie 
auf feeyeigene Gründe, ausgefertiget. 


Die weſentlichen Eigenſchaſten eines ſolchen Lehen: 
konſenſes ſind, daß hierin der Schätzungswerth des ver⸗ 
pfändeten Lehenobjekts und die Zeit, auf wie lange der 
Kohfens ertheilt wird, dann, ob daſſelbe vorgängig noch nicht 
oder wie hochesverpfändet fen, genau eingetragen feyn muß: 
wenn der Lehenhere diefed genau Beobachtet, fo hat er dem 

Schuldglaubiger für" feinen Schadenerſatz nach dem Ge⸗ 
ſetze zn haften. 

Die auf ſolche Art ausgeſtellten Konſenſe haben, 
wenn fie das 4 des eingefchägten Lehenwerths nicht über: 
fteigen, bey Konfurfen den Vorzug, daß fie mit jährlichen 
Absinfen, vor Ausbruch deffelben, und mit den während 


der Dauer des Konkurſes weiter fällig werdenden, jure” 


separationis aus dem Grlöfe des verkauften kehenſtüces 
befriediget werden. 


Iſt der Konſens aber über ı des eingefchägten 
Lehenwerthes außgeftellt, ſo muß der Ueberſchuß von 
dent Gläubiger bey dem Konfurdgerichte förmlich liqui⸗ 


Dirt werden, und diefer wird dann in die Ste Klaffe uns 


ten den gerichtlichen Spezialhypotheken eingereiht, 
Die- Ausfertigung dergleihen Konfenfe iſt verfchie- 
den; binfichtlich folcher Güter, welche dem Gtaate lehn. 
bar ſind, befteht folgende Bor:;chrift. 





Derjenige Befiger eines ſolchen Iehenbaren Gutes, 
welcher ein Kapital herauf aufzunehmen gedentt, wendet 
fih zuerit an das betreffende Rentamt, und läßt fich von 

bemfelben ein Zeugniß über den Beſiß ausfertigen; dass 
felbe bringt er zu der Serichtöftelle, in deifen Bezirk das 
But liegt, welches nun das Gut durch den verpflichtetem- 
Taxator fchägen läßt, und ſodann auf den Grund biefer 
Schaͤhung und des rentamtlichen Zeugniffes ein: meitere® 
Attheſt dahin ausftellt, Daß der nachgefuchte Konfens ertheilt 
werden könne. Er ſelbſt übergibt diefes dem Lehenkon⸗ 
fensamte, und von biefem wird fodanı der Konfenöbrief 
\auf 4 Jahre außgeftellt; ? hierfür wird ı fr. pr. Bulden, 
nebit den gewöhnlichen Gebühren für dad gerichtliche Zeugs 
niß und für die Taration entrichtet. Nach Verlauf von 
A Fahren muß der Gläubiger binnen 3 Manaten den 
Konfensbrief dem Konſensamte zur. Erneuerung gegen 
CEmpfangfchein übergeben, daffelbe gibt hiervon dem Ges 
. richte Nachricht, und diefed fordert ben Schuldner auf, 
ein neues Atteft über feinen Befig beygubringen, worauf 
ſodanu, , hinfichtlich der Erneuerung auf weitere & Jahre, 
eben fo verfahren wird, wie bey der erften Konfenders - 
theilung gefchehen ift, und hierfür wird ein halber Kreuzer 
pr. Bulden, nebft den übrigen Taren, bezahlt. 


Hinfichtlich derjenigen Güter, welche den Gemein⸗ 
ben, oder andern Privaten aus allen Klaſſen der Staats⸗ 
bürger zu Leben geben, ift feine befondere Form vorge: 
fhrieben; das Verfahren dabey iſt ganz einfach. Ser 
Gutsbeſitzer wendet ſich ſogleich unmittelbar an- feinen 
Lehenherrn; Ddiefer läßt das Lehen fchäten, und ‚fertigt 
hierauf den -Konfens aus. Bon diefen Konfenfen ers 
halt aber weder das Rentant * nos das Gericht ſelbſt 
Nachricht. 
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Ich zweifle nicht, dag Sie nun den Werth dieſes Ina 
flituts genau werden beurtheilen fönnen. 

Uebrigens ift es allerdings richtig, daß die Konfenfe, 
weiche von dem königl. Konſenorentamte außgeftellt find, 
einen fehr hoben Grad vom Sicherheit gewähren; man 
hat desivegen in den Gebietötheilen des ehemaligen Fürs 
ſtenthums Bamberg großes Vertrauen auf diefe Konfenfe, 
und es wird auch wirflid die Erhaltung derfelben dort 
ſehr gewünſcht wie das fo eben verlefene Schreiben des 
Magiſtrats der Stadt Bamberg beweilt,. und wie id 
mich auch aus einsm erhaltenen apalichen Schreiben - 
überzeugt babe. 

Nicht fo. verhält fiche mit denjenigen Sonfenfen, weils _ 
che von Gemeinden,’ von adeligen Familien und anbern 
Privatperfonen, auf die ihnen Ighenbaren Güter auöges 
ſtellt werden; es halt weit ſchwerer, hierauf ein Anleihen 


. zu erhalten, deswegen fuchten fich auch biöher die Beſitzer 


folcher Lehen gewöhnlich durch Ausjtellung gerichtlicher 
Generalhypotheken auf ihr ſämmtliches Bermögen Kredit 
zu verfchaffen, was aber nach der Ginführung ber neuen 
Hppotheleuordnung von felbft aufhört. Ueberhaupt mnß, 
wern dad Inftitut der Bamberger Lehenkonfenfe ferner 
bepbehalten, werden follte nothwendiger Weife auch eine 
befondere Verfügung darüber erlaffen werden, in welcher 
Art daffelbe in Verbindung mit der heuen Hppothetens . 
ordnung: fortbeftehen follte, | 
Im Allgemeinen habe ich die Anſicht: entweder ver: 
Schaffen die neu einzuführenden öffentlichen Hypothekenbücher 
dem Gläubiger volltommene Sicherheit oder nicht; im 
erſten Falle wird dadurch derſelbe Zweck erreicht, weicher 
durch die vorgefchlagene Beybehaltung der Bamberger 
Lehenkonſenſe und der Kempter Landtafel beabſi ichtiget wis), 
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md es iſt ſodann fein Grund mehr vorhanden, dieſe bey⸗ 
den JInſtitute neben den neuen Hypothekenbüchern noch 
ferner fortbeftehen zu laſſen. Im lepterem Falle aber 
müßte, der vorgelegte Gefegentwurf ald mangelhaft betrach⸗ 
tet und daher entweder ganz verworfen, oder aber in der 
Art verbeffert werden, daß die Ginführung deſſelben dem 
Glanbiger die nämlihen Vorteile gewährt, welde mit 
dea Bamberger Lehenfonfenfen und der Kemptuer Lande 
tafel verbunden find. 

Hier unterbrach der Präfident die Sigung und 
fegt die Fortfegung derfelben auf 

morgen früh 9 Uhr 

an; mit der Bemerkung, daß ſich die Mitglieder fogteid 
um 9 Uhr verfammeln möchten, um mit der Berarhung 
fortfahren zu fönnen, ba die Vorlefuna des Protofolis ef 
nad Beendigung der Gigung Statt finde. 


tenbern n. Schrent. - 
(L.S.) den. gen, 
Sefretär der Kammer. 
v. Schilcher, 
Dangel. 
Turban. 


(Die Xagsordnung liegt unter Ziffer 79 bey.) 








Berichtigung. 
Bd. II, ©. 295. 3. 6. v. u. l. vor ſt. von. ©. 297. 


B. 9. v.0.lfuhten dahet eher den. ©, .299. 3. 13. 
v. u. l. Anlegung fi. Antehen. ©. 301. 3.6. 0.0. 1. 6. 
ſt. 9. Ebend. 8. 12. v. 0. I. der ber Verfuͤgung. 2. 17. 
v. o. Lepensfolgerk. Kependfolge, 
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P rotoktkoll 
aber bie XXI. allgemeine öffentliche Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten, am zı. März 1822. 
(In Gegenwart von 208 Mitgliedern. ) 

‚ Der Präfibent erdffuete die heutige Sitzung mit 
den Morten: 

Meine Herrn! Wir fahren heute fort in der Ve⸗ 
rathung uͤber das Hypothekengeſetz. Der Letzte, der ge⸗ 
ſprochen hat, war Herr von Dangel. Es ſteht nun⸗ 
mehr den auf ihn folgenden Herrn frey, ſich uͤber den 
in Frage ſtehenden Gegenftand, der Reihe ihrer Plätze 
na), auszufprechen. 

Der Abg. Jaͤniſch. Ich will bloß beftätigen, was 





die beyden verehrlichen Mitglieder, Herr Merkel und 


Deſtelmeier, in kommerzieller Beziehung geſagt haben. 
Was die Geheimhaltung der hypothekariſchen Ver⸗ 
handlungen vor Unberufenen betrifft, ſo kann ich die 
hohe Kammer nicht genug darauf aufmerkſam machen, 
daß deßhalb beftimmte Vorfchriften gegeben werben, "ba 
es bekannt ift, daß die Geſchwaͤtzigkeit und Nachlaͤßig⸗ 
keit der Beamten großen Nachtheil Angerichtet habei, 
und es überhaupt nicht Statt finden darf, daß ſolche 
Kommiunikative der Gerichte von Wichtigkeit offen den 
. Boten zur Beftelung gegeben werden, imd ed muͤſſen 
beſtimmte Inſtruktionen deßhalb gegeben werben, — 


Auch das über die. Fauftpfänder vom Herrn Abge⸗ 
ordneten Merkel Ermwähnte muß ich unterftüßen, Der 
$ 21. Art. 1. kamn nicht fo ſtehen bleiben, wie er ifk, 
denn fo werden bie Fauſtpfaͤnder gan; in die Haͤnde 

ber Juden kommen. Ein flugirter Kauf füge ben Ges 
WV. Band 6er Bogen, M 


=. 


* 80 mn e 


winn In ihre Hände, und der arme viandgebe fee 
im Nachtheil. ' 

Auch mit Dem, was das verehrte Mitglled, Here 
Gruber, in Betreff des kurzen Zinstermins geſagt hat, 
muß ich mich vereinigen, und mir dabey den. Wunſch 
erlauben, es mdge die Verordnung im Großherzogthum 
Würzburg vom-5. März 1808 in Anwendung kommen, 
welche über dad Erefutionsverfahren beſtimmt, daß 


z. B. eine Zahlungsfriſt von 14 Tagen. bey 5o fl., von 
5 Wochen bey soo fl., non .6 Machen über 200 fl. 


geflattet wird. Im Weinlande kann der Weinbergabe⸗ 
ſitzer durch einen mißlungenen Herbſt feine Zinfen im 
erſten Jahre nicht einhalten; koumt der zweyte und 
dritte Mißwachs dazu, fo iſt er in noch größerm Scha— 
den; geht”: nun gar am Ende feine Schuld an einen har⸗ 
ten. Gläubiger über, und. diefer ftürze ihn im Augenblick 
bed wohlfeilen Standes der Weinberge, ſo iſt er. ruis: 
Fo während bey längerer Nachſicht ein. einziger rei« 
der Herbft ihn. gahlungsfähig. macht. Sch. bitte bie 
hohe Kammer, dem Gefagten geneigte Ruͤckſicht zu 
adımen. : 
Der Abg. Clarus. In naͤmlicher Kuͤrze will ich 
drey Bemerkungen ausſprechen, zu welchen ich mich ver⸗ 
anlaßt finde. Die erſte betrifft das Geſetz, reſp. deſſen 
73. $. Die zweyte betrifft die Provinz Bamberg. Die 
britte bezieht fich auf die Aeußerung eines einzelnen 
Mitglieds. 

1) Seite 36 ſagt die Hypothekenordnung im 6. 73: 
„Wenn gegen: den Befiker der Sache der Konkurs ers‘ 
bffnet‘ wird, fo find jene Hypotheken, weiche in ben letz⸗ 
ten 15 Tagen vor dem in erſter Inſtanz ergangenen 

Urtheil auf Eröffnung des Konkurſes eingetragen wur⸗ 
den, als ertofden zu betrachten.“ ! — 








Zwar erfenne ich die Abſicht dieſes Geſetzespunkts 
wicht. Er will den Unterfchleifen begegnen, welche in den 
testen Zangen und Wochen vor Xusbruch Des Konfurfes 
vorgehen, und wiß verhindern, daß nicht Die nahen und 
gegenwärtigen Gläubiger zum Schaden ber Entfernten 
und. Abweſenden ſich ihre Forderungen noch durch Eins 
tragung in die. Hypothekenbuͤcher verfichern laſſen, oder 
wohl auch betrügerijche Eintragungen in fraudem Cre- 
ditorum mit unterlaufen. — Uber es find mehrere Mits 
glieder nebſt mir der Meynung, daß durch dieſe Ge⸗ 
ſetzesſtelle das Zutrauen auf die Sicherheit der Hypo⸗ 
theken geſchwaͤcht, der freye Geldausfluß befchränkt, und 
der Kapitaliſt abgehalten werde, fein Geld einem Schulds, 
wer. in einem gutfernten Gerichtsbezirk anzuvertrauen, 
Dusch, diefen $. 73 ift der Gläubiger 55 Tage, lang 
‚ohne Sicherheit, und der, welcher Geld aufnehmen muß, 
tft 35 Tage lang ohne Kredit. 

Ich erwaͤhne dieſes, um Gelegenheit zu geben, daß 
dieſes Bedenken von Rednern nach mir aufgenommen 
und beruͤckſichtigt werben möchte, Ä 


a) Die: Bamberger Zehenkonfenfe find ein Juſtitut 
‚welches Glauben befist, und welches dieferhalb Aufrecht⸗ 
haltung verdient. Doch verſtehe ich hierunter nur ‚die 
Herarials oder Tbniglichen Konfenfe. Die mediatlehen⸗ 
herrlichen Konfenfe dagegen beduͤrfen, im Zal fie aufs 
secht erhalten werden, mehr Auffiht und Sicherheit. 


Micht unerwaͤhnt darf bleiben, daß mit Aufhebung 
dieſer Konſensordnung auch die Gebühr wegfalle, welche 
zeither die Gutsherrn, einzelne mit Lehenſchaften Beftellte 
Pfarraͤmter und Eulmmöftiftuugen aus der. Konfensfertis 
gung bezogen haben, — wobey eben aud) nicht vergeffen 
werden darf, daß manche Gutshertn und deren Beamte 

’ 6 * 
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bey Ausftellung der Lehenkonſenſe ihre Lehenleiste fer über: 
nommen haben. NHiergegen muß and) vigilirt, und ebem 
fo auch darauf Bedacht genommen werden, daß eine 
fefte Taxordnung beflehe, damit die Landgerichte, viel⸗ 
ehr deren Gehälfen und Unterperfonal, nicht mehr Ges 
legenheit haben, durch Terminhalten, durch Einſchaͤtzun⸗ 
gen, durch Sportuliren, dem Gerichtsunterthau wehe 
zu thun, ſich aber auf unerlaubtem Wege zu "bereichern! 

3) Schließe ich mic) dem Antrage eines Mitglieds 
an, welches. bey Dyporhefeneintragungen ein befonderes 
Yugenmerk auf die Juden entfohlen hat. Wenn ſich mit 
den Schranken eined Hypothekenamts ein ſolches Augen⸗ 
merk vereinbaren läßt, fo ift deſſen geſetzliche Anordnung 
fehe zu wuͤnſchen, denn bie berrügerifchen Kunſtkniffe 
der Juden gehen fehr weit. Sie verbinden fid) kompagnie⸗ 
weife und planmäßig, um den unwiſſenden oder unbe 
fangenen Landmann zu beträgen. Der, eine Jude borgt 
ihm das Geld unter fchon harter Bedingniß. Dann 
kuͤndigt er es ihm auf, umd- fein Helferöhelfer leiht das 
uänliche Geld wieder her, aber mit härtern Bedingun⸗ 
gen, und fo geht es durch zehn folche verbuͤndete Zus 
ben hiudurch, his der beabfichtete Ruin des armen Land⸗ 
mauns vollendet ift, und fein Hab und Gut in Jubens 
bänden fich befindet. _ 

Es wird fid) zu andern Zeiten mehr hierüber tes 
ben laffen. Set nur noch Diefes, daß die Juden im 
neuen Hypothekengeſetz auch Mittel finden, alle Fauſt⸗ 
“ pfänder in ihre Hände zu bringen, und daß daher der 
Vorſchlag, die jldifhen Forderungen jeder möglichen 
Prüfung zu ‚unterwerfen, alle Uuterftäßung verdiene, 


Der Abg. Hoͤß. Meine Herrn! ich bin weit ent⸗ 
fernt, Ihre Aufmerkſamkeit auf zu lange Zeit - in An⸗ 
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ſpruch zu nehmen, und zu dem Gefeßesentwurf über das 
Hypothekenweſen, über welches fo viele treffliche Reden | 
‚ gehalten wurden, auf meinem Ba. Plate, als fchlichter 
Bürger, noch etwas beyfügen zu wollen ; jedoch muß 
ich, bedauern, daß ich noch Feine Schutzrede gehbrt habe, 
über. die im ehemaligen Fuͤrſtenthum Kempten beftes 
bende Landtafel, welche fich nach ihrer befonderen Zwedis 

mäßigkeit und Einfachheit als ein vortreffliches Inſtitut 
auf alle Weiſe auszeichnet. Ich muß geſtehen, ich bin 
zu ſchwach, daſſelbe zureichend zu vertheidigen, und bes 
fchränte mich bloß auf die Bitte, daB es der hoben 

Kammer gefallen mdge, wenigftens jenem Cinführungss 
termine beyzuftimmen, ben der .erfie Ausſchuß aus ben 
angegebenen Gründen beantragt hat. Ich bin ‚übrigens 
überzeugt, daß die vormals Kemptner Untertanen hin⸗ 
länglich geneigt feyn werben, das Alte zu verlaflen, 
won das Neue befier ſeyn wird. 


Der Abg. Rieder. Meine Herrn! es ſcheint mir 
Anmaßung zu feyn, wenn ich den gemachten Bemerfuns 
gen und Modifitationen über Hypothekengeſetz und Priv⸗ 
ritätdordnung noch, etwas beyſetzen wollte; — ich ers 

laube mir. alfo nur eine kurze Bemerkung, die mir. ‚bias 
her geeignet. zu feyn ſcheint. 

Dem Hypolhekengefetze und ber HriorteÄeBeibug 
ſteht gegentiber das Wechſelrecht und ſeine Privilegien. 


Stehen beyde abgeſondert und iſolirt, ſo ſcheint 
es mir ganz Leicht moͤglich zu ſeyn, daß in ihrem iſolir⸗ 
ten Stande die Sicherheit, entiveber des. Hppothel= ader 

"des Wechfelgläubigers, ober beyder zugleich gefährdet were . 
den koͤnne, oder es muͤſſen ficy beyde in ihrer Abfondes .- 
rung vorhin unbefannte Schuldner bey einem Konkurſe 

..„seigen, welche die Maffa nicht mehr decken kaun. 


+ 
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3. B. Ein Realitaͤtenbeſi tzer braucht Geld, er ſucht 
einen Freund, und findet ihn; dieſer nimmt Einſicht ia 
das Hypothekenbuch, er ſieht in demſelben, daß ſein Ka⸗ 
pital geſichert ſey, und giebt. — Nach kurzer Zeit kann 
der naͤmliche Schuldner einen Wechſelglaͤubiger nicht bes 
friedigen, die Schuld wird eingeklagt: die Hypothek⸗ 
glaͤubiger, dadurch aufmerkſam gemacht, dringen auf na⸗ 

here Unterſuchung, und es findet ſich, daß der Paſſiv⸗ 
den Alktlvſtand weit aͤberſteige, der daraus hervorgehende 
Verliuſt⸗ des einen, ober des andern Theils kann nur ver 
abgefonderten Stellung zugefchrieben werden. — Da dies 
ſes den Kredit mindert, und bie geeignete Sicherheit 
dagegen in dem Geſetzentwurf nicht deutlich genug aus⸗ 
gefprochen zu ſeyn fcheint, fo erlaube Ich ‘wir, den Ans 
trag zu machen, daß das Hypothekengeſetz eine ſolche 
ſichere und beſtimmte Stellung zu dem Wechſelrecht 
erhalten moͤge, wodurch die Möglichkeit gegen. jebe moͤg⸗ 
Tide Gefährbe befeitigt, und fowohl der Hppothekt 

als Wechſelglaͤubiger mehr gefichert wird. 

Der Ag. Köſter. Meine Herrn! durch bem ver: 
ehrlichen Kebner ver Negierung, Hrn. Staatsrath v. Gbns 
ner, habe ich in. einer der früheren Sigungen bie 
‚Öffentliche Verſicherung vernommen, daß das Hyppothe⸗ 
kengefetz, welches ſchon ſeit 5 Tagen. berathen wird, 
nicht im Rheinkreiſe eingeführt werden foll,. auch nicht 
‚eingeführt werden kann, weil es wegen feiner verſchie⸗ 
denen, nur. den beſondern Berhäftniffen,der aͤltern Kreife 
von Baiern ängemeffenen, Difpofttionen nicht indie voll⸗ 
ſtaͤndige und einfache Geſetzgebung des Rheinkreiſ es 
paßt. Deſſenungeachtet zähle ich mir es zur Pflicht, auch 
‚meine auf Erfahrung gegründeten Bemerkungen ı über den 
‚vorliegenden Gefegedentwurf der hoben Kammer mitzus 
"theilen, bean wir follen ja nicht für den einzelnen Kreis 


, 
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‚allein, der uns gefenbet hat, fonhern auch für das Ganze, 
Allgemeine, fprechen. Sollten aud) meine Anſichten, von 
denen der meiſten verehrlichen Redner abweichen, wel⸗ 
ches oft mein Loos iſt; ſollte ich auch in einigen Punk⸗ 
ten allein da ſtehen, ſo darf ich doch erwarten, daß Sie 
meine Abſtimmung freundlicher aufnehmen wetden, als 
es in der Sitzung vom 13. dieſes geſchehen At, in weis 
ger ein verehrter Kollega aus allzugroßem landftändts 


ſchem Eifer und Liebe für feine individuelle Anficht über ” . 


daB Gewerböwefen mir auf meine geäußerte Meynumg 


fagte: | 

Es iſt eine Anmaßung des Rheintreifes, ſich 

in unſere inneren. Angelegenheiten zu 
miſchen. 


Meine Herrn! ich verehre dieſen Sollegen, aber ch 


ann mich dadurch für Heute nicht abhalten laſſen, meine 
‚Meynung über das vorliegende Hypothekengeſetz zu 


äußern. Auch dadurch nicht, daß ein nerehreit' Mebtier 
‚in der Sitzung vom 16. dieſes fagte, es fey annbthig, 
‘noch "weitere Neben und Bemerkungen über das vorlies 
"gende Geſetz abzuhalten, denn es ſey die Quinteſſenz als 


ler Geſetzgebung, berathen im erſten Anſchuß durch 
Staats⸗und Miniſterialraͤthe, vier Praͤſidenten und 


mehrere Juriſten. Meine —— dieſe Behauptung 


unterſchreibe ich noch nicht. — Ich habe noch große 


Bedenklichteiten; ich werde die Ehre haben, dieſelben 
"Ihnen vorzutragen: Aber "fürchten Sie nicht, daß. ich 
zuerſt im Gebiet der Theorie horumfchwetfen werde, Die: 
ſes überlaffe ich den Katheber. — Ich fee. Erbe, 
Grund, Boden und Geld vnmms; fürchten Sie nicht, 


daß ich durch Wiederholungen Deffen, was ſchon fo-oft 


gefagt worden iſt, zur Dickleibigkeit unferer Verhand⸗ 
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Jungen viel Benteagen: werbe. Ich will dieſes ‚zur Se⸗ 
rühigung eihes Kollegen fagen, ber F sehen mir va 
über gefprochen hat. 


Meine Herm! ich erkläre Ihnen zum Voraus, daß 
ih für die, Annahme des Gefeges mit Modififarionen - 
ſtimme; ih kenne das dringende Beduͤrfniß, Baierns 
Realkredit dadurch herzuftellen, ich will ben Vorwurf der 
längeren Werzbgerung nicht. anf mich Inden. — Indem 
ich nun bie Gebrechen einer fragmentarifchen Geſetzge⸗ 
bung uͤbergehe, muß ich. dieſem vorgelegten’ Geſetzes⸗ 
projekt mehrere Vorwuͤrfe ‚machen. - Sie beſtehen 

. x). in der Schußlofigfeit der Eheweiber, Prpifen, 
Ruranden, Gutsverkaͤufer und Miterben; 


N a) in einem verwickelten Geſchaͤftsorganismus; 
5 in Beſchraͤnkung bes freyen Eigenthums; 


9 in Erſchaffung neuer Privilegien; 
dieſes im Allgemeinen. 


Ich gehe num zu dem Titel des Hyvothelenrechts 
über, amd bemerke daſelbſt zu meinem groͤßten Erfiaw - 
nen, daß der Ausſchuß die Aufhebung der ſtillſchweigen⸗ 
den Geueralhypotheken zu Guuſten der Echügliuge ber 
Befege, zu Gunſten der Weiber, der Pupillen, Kuran⸗ 
‚ ben, Gutsverkaͤufer und Miterben zu deren größtem 
Nachtheil aufgegeben hat, daß man der ſchoͤnen Theorie 
der Publicitäe das Wohl des ſchwachen Geſchlechts der 
Weiber, der: armen Waiſen. und Kuranden aufgeopfert 
bat. Wenn Sie das Meferat bed Hrn, von Uretin le⸗ 
fen, ſo werben Sie ſehen, wie ſchwer es ihm fiel, dieſe 
Klaſſen. bie jetzt noch unter dem ESchutz der Geſetze ſte⸗ 
ben, der Theorie ber Publicitaͤt aufzuopferu. Selbſt 
der Herr Regierungskowmiſſaͤr beftanp im. Jahr 1819 





aicht auovruͤctich auf dieſer Theorie und: anf -der Anfı 
hebung der ſtillſchweigenden Generalhgpothelen zu Guns - 
ſten dieſer Klaffen. Er sent i im 13. Band der Verhands 
lungen ©. 338; 4 


„Die Brage, ob die Hypetche der e Minderjäprigen E 
and Ehefrauen von ber Inſkription frey feyn folle, ift gar - 
wicht wefentlich für das Syſtem des Hypotheken⸗ 
rechts. Sie kann fo oder anders entſchieden werden, 
ohne das Hypothekenrecht des Entwurfs weſentlich za 
verändern.” Und in demſelben Band Seite 345: 
So ſtark wäre nun ber Einfluß auf die Hypothekenord⸗ 
mung int Ganzen wohl nicht, wenn auch in dieſem Punkt 
eine Aenderung ‚getroffen würde. Wenige Jufäge zu- beit 
6$., bey welchen eine Ausnahme wegen der Ehefrauen 
und Minderjährigen einträte, reichten hin, um den 
Punkt zu erfchöpfen, und. in allen übrigen Punkten 
bliebe die Hypothekenordnung unerfchättert. 


Meine Herm! Wenn dieſes Geſetz, nach dem Aude 
druck eines Redners von der Buͤhne, fi) zu einem Werl, 
wuͤrdig des Königs, der Nation und des Jahrhunderts, 
geftalten, und bie Quimeſſenz der Gefegebung, wie man 
es zu nennen beliebt hat, werben fol, fo muß ih ed 
gegen die Meynung des Ausſchuſſes, des Referenten 
mb aller. Redner in feinen Hauptprincipien angreifen, 
und mich der firengen Durchführung des Grundſatzes 
der Specialität und Publicitaͤt widerfegen. Meine Herrn! 
Ich Tpreche für Die Schuͤtzlinge der Gefege, für die Si⸗ 
cherheit der Weiber, der Pupillen, Kuranden ıc., und 
ich zähle mir's zur heiligen Pflicht, für diefe Klaffen die 
Ausnahmen zu erwirfen, welche fie in Frahkreich, am 
fein und bey den meiſten Volkern genießen, und daß 
mit Recht! Warum folfen diefe Klaſſen bier in Veie⸗ 





Bang anf the Bermbgen quasi als ſelbſtſtaͤndig betrach⸗ 
tet werben, während fie dad Geſetz für viele Hanbluns 
geit tm ‚bürgerlichen Leben für unfähig erklaͤrt? Dieſe⸗ 


iſt keine Konſequenz. — 


Ich will nun die Sache naͤher aubeinanderfegen, 


ie Cheweiber haben nämlich für das in die Ehe eine 
‚gebrachte Vermdgen, von Tag der Berheirathung ; Die 
Pupillen und Kuranden vom Tag der Ernennung des 
Vormundes und bed Korators eine ſtillſchweigende Ge 
neralhypothek auf das Vermoͤgen des Ehemannes, des 
Vormunbes, des Kurators, eben fo der Verkaͤufer eines 
"unbeweglichen Gutes auf daffelbe filr den noch ruͤckſtaͤn⸗ 
"digen Kaufſchilling, deßgleichen die Miterben auf das 
"gemeinfchaftlihe Gut, das fie an einen derſelben allein 
‚abgetreten und ſich dafir eine Herausgabe bedungen 
haben; fs war es bis jeht, und das mit Recht. de 


Mm: aber ruft und ber neue Gelegentwurf, nach 
Areng logiſcher Ronfequenz des. aufgefiellten „Prinzips 
wir. Es gibt feine Hypotheken mehr ohue Eins 
threibungs:— jedes Recht, jede Kosberumg 
muß auf. fpeziell bezeichnete Objekte einges 
ſchrieben werden. Dieſes ift das Syſtem ber Piis 
blicitaͤt und der Specialitaͤt. Eine ſchone Theorie, ‚meine 
Herrn! auf dem Papier. — Wird fie in das ‚Leben 
uͤbertreten, dann Wehe euch armen Weibern, Pupillen 
and. Waiſen, ‚und andern Schuͤtzliggen! Der vielem 
durch: die Ausführung entſtehenden Schwierigkeiten, Viele 
ſchreiberey, Vielregiererey, Hin⸗ und Herlaufen der 
MPartheyen nicht zu gedenken. Noch iſt Niemand für 
die Weiber und die Pupillen in dieſer Verſammlung 
aufgetreten, noch Niemand hat den Vortheil / der ſtill⸗ 
ſchweigenden Hypotheken für dieſe Klaſſen in Anſpruch 


* 


genommen, unbebingt fol der Theorle ein Opfer ge 
bracht werden; ich zähle mir es zur Pflicht, ihre Rechte, 
die fie bey und haben, aus allen Kräften zu vertheibis 
gen, und follte ich auch Feine Unterfigung finden; es 
ift mir unbegreiflich, daß, außer dem Deputirten Abos 
fay,. Tein Reduer vor mir ihre Vertheidigung übere 
nemmen. 
Meine Deren, ich bitte, ich befchmwbre ei! nehe 
men Sie diefen Klaſſen den fo wichtigen Schng nicht! — 
Huldigen Sie nicht unbedingt dem Prinzip der Specialia | 
tät! Unterwerfen Eie dad Vermögen ver Weiber, der 
Pupillen nicht der größefien Gefahr — nehmen Sie 
bem Gutöverkäufer, dem Miterben fein Recht nicht. 
. Man fagt zwar, die Gefahr ift nicht fo. groß — die 
Sheweiber, die Waifen, die Ruranden, Gutsverkaͤufer 
und Miterben muͤſſen ſogleich einſchreiben laſſen, um 
ihre Rechte zu bewahren. Aber Wer ſoll dieſes thun? I 
Der oft leichtfinnige Ehemann — der Vormund — der 
Kurator — fir welche dieſes Amt ohnedem eine Lafl 
iſt oder das weitentfernte Hypothekenamt, welches 
durch Niemand in Kenntniß geſetzt wird, wenn eine 
Veirath abgeſchloſſen wird? Man hat vorgeſchlagen, der 
Pfarrer ſoll nicht eher proklamiren, bevor die Hypothek⸗ 
inſchreibung vorgezeigt wird; — wie kann aber eine 
Perſon, die noch keine Ehefrau iſt, die Rechte einer 
ſolchen, gegen Den, der ihr Mann noch nicht iſt, ein⸗ 
tragen laſſen? ‚Meine Herrn! Wer so Jahre mit det 
unterſten Wolksklaſſe täglich in Beruͤhrung fleht, and 
mit einer folchen, die in Teutſchland eben nicht anf tier 
unterften Stufe der Bildung fich befindet, kann gewiß 
"darüber ein richtiges Urtheil fällen, welche Folgen durch 
Ansfährung dieſes Geſetzes entſtehen; ich fage- voraus, 
nichts als Nachtheil — Berderben und Ungkäd- für 


» 
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Weiber and Pupillen; darüber iſt and Rhein nur Eine 
Stimme. — F 

Ich will es Ihnen durch Beyſpiele erläutern, 

Wir wollen den Fall annehmen, eine Frau bringt 
ihrem Mann 10,000 Gulden in die Ehe, der Hoch⸗ 
zeittag iſt voruͤber, nun ſoll der Frau die im neuen 
Geſetz vorgeſchriebene Hypothek beſtellt werden, das 
geht nun vicht ſo ſchnell. Zuerſt muͤſſen die Guͤter 
des Mannes ansgemittelt und tarirt werden; dann 
wird das Juſtrument ausgefertiget, jet tritt man die 
Reife. zum Hppothelenamte an, mehrere Tage find abs 
gelaufen. Mittlerweile war aber ein MWechfelgläubiger 
mit einem verfallenen Wechſel von 1o,o90 ſt. bey 
dem Hypothekenamte eingetroffen, und bat fich eintras 
gen Iaffen. — Die Frau hat jet eine Nachhypothek. 
Die Guͤter des Mannes reichen kaum bin, den Wech⸗ 
felglaubiger zu befriedigen, — und bad Vermoͤgen der 
Ehefrau ift verloren, weil man ihr bie ſtillſchweigenden, 
geſetzlichen Generalhypotheken genommen, und dem 
. Wechfelgläubiger.. ven gefelichen Hypothekentitel einges- 
räumt hate Noch: mehr. Gefahr und Verzug entſteht 
für, die Ehefrau, wenn bed Ehemanned Immobilien in 
einem entfernten Hypothekenbezirk liegen, viel Koften 
md Schreiberey werden verurfacht, wenn die Ehefrau ihr 
Einbringen in, verfchiedenen Portionen und in verſchie⸗ 
denen Zeiten während der Ehe empfängt. — Einem 
Pupillen wird heute ein Vormund beſtellt.  Diefer 
empfängt des erfteren Vermögen zur Verwaltung; iſt 
der Vormund Fein redlicher Diann, fo wird er mit Bes 
ftellung der Hypotbek nicht eilen. Der Beyvormund 
dringt auf den Vollzug; ift der Hauptvormund sicht 
redlicy, fo kann er vorher eine vertragsmäßige Hypos 
she zu Gunften eines Drirten ausftellen und alle feine 
Guͤter verpfänden, der. Pupill bekommt nun eine Nach⸗ 
bypothel und. bat wegen allenfalfigen Verlaufs feinen 
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Negreß an ben Mebensormund,, dieſer har“aber Tee 
Vermögen, oder iſt bebeuteub verfchulder, oder es trite 


: ber Zall ein, daß mehrere mit gefeglichem Ermwerbtitel,' 


vor Beſtellung der Hypothek fr den Pupillen, fi ch auf 
die Guter des Vormundes einſchreiben faffen: ": Alle 
dieſe Faͤlle find Gefahr bringend für den Pupillen. 


Der Verkaufer eines Gutes ſtipulirt die Zablung 
des Kaufſchilliugs auf Termine. Der Käufer verpfäns 
det ſogleich daB neue acquirirte Gut und beſtellt eine‘ 
Hypothek darauf, ehe und bevor der Verkäufer feineg . 
. Kontrakt har einfchreiben und dadurch feinen Kaufpreis 

ficher fiellen laſſen; nun ſteht der dritte Gläubiger dei 
Werkaͤufer vor, und dieſer kann in den ſchlimmen Sal 
Tommen, den größten Theil des Kaufpreifed zu verlie⸗ 
ren. Gleiche Bewandtniß hat. ed mis dem Miterben, 
. der vor feinen Gefchwiftern ein. unbewegliches Gut über⸗ 
nimmt und dieſen berausbezahlen muß. Berpfändet 
der Erflere, und werden Hypothelen gegen. denſelben 


auf geſetzliche Erwerbtitel eimpetragen,. ehe und. bevor 


bie Geſchwiſter ihre ‚Forderungen in. das Hypotheken⸗ 
. buch haben eintragen laflen, fo find fie geprellt. Alles 
diefes find Folgen der Aufhebung, der ſtiuſchwelgenden 
Seneralhopotheken. J | | 
Ich babe Ahnen nun bewieſen, wede Madthei. 
das Syſtem ber unbediugten Publizitär fuͤr vieſe Klaſ⸗ 
: fen bat, und bitte Sie nochmals, meine Gründe ja 
secht wohl zu beherzigen, and die Perfünen, welchen im 
allen gutgeordneten Staaten das Geſetz beſondern Schutz 
getsährt, einer ſtrengen Thedrie nicht aufzuopfern. — 


Welches iſt den aber der Grund, warum man dies 
ſes Spſtem fo ftseng durchführen will, warum ſollen 
denn feine ſtillſchweigende Hypotheken mehr beſtehen 7 


Der Neallredit geht unter, fest: man; “ be 
weile, doß es vicht ſo IR. — oe. 
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7gch fange mit dem Ehemann am. Fuͤr dieſen ip 
es oft eine wahre Wohlthat, befonderd wenn -er leicht 
:finnig und geneigt zur Verſchwendung if. Die ftill« 


ſchweigende Generalhypothek der Frau legt ihm ein 
Hinderniß in den Weg. Aber dieſes iſt ſehr leicht zu 
beſeitigen. Die Frau verbindet ſich folidarifch mir ihren 


Ehemann und leiſtet zu Gunſten des Darleihers Ver⸗ 


zicht auf ihre geſetzliche Hypothek. Widerſetzt ſi ch 


‚die Ehefrau, ſo mag dieſes oft, ja beynahe jedesmal, 


feine guten Gründe haben. Es ifl ein Sicherheitsregi⸗ 


"ment, bad bie Frau zum Wohl der. Familie ausuͤben 


kann; es verhüter oft den Ruin berfelben unb hält dem, 
CEhemann vom Schuldenmachen zuruͤck. Ich keune dies 
ſes aus tauſend Erfahrungen. Und wer kann ed beſſer 
kennen, als der. Notar, ber taͤglich als Verather der 
Familien mit ihuen zu thun hat, und die bargerlichen 
Verhattniſe genau —* BE 


Ich will noch einige Beyſpiele, wele Sicher ge⸗ 
Bbren, aufftellen Der Dann fchließt bey einen Glaſe 
Bein im Wirthshauſe einen Viehhandel ab. Der Preis 
iſt, wie-gewbhnlich,. fehr uͤberſetzt, die Ware ſchlecht, 
Und. wird auf. Kredit genommen. .. Dex Handel ift wohl 
abgefchloffen, dad Vieh wird aber- nicht abgeliefert? 
ver: Berkäufer macht noch eine Bedingung, wovon: Ans 
faugs wohlweislich kein Rede war, nämlich: die Frau 
fol ſich in solidum mit dem Ehemann: verbärgen), 
weil der Verkaͤufer weiß, daß die Ehefrau eine ſtill⸗ 
ſchweigende Generalhypothek auf des Ehemanus Ver⸗ 
moͤgen hat. Nun ‚wird die Ehefrau in Anſpruch ges 
nommen;. bieje, oft hellſehender, 'als der leicht⸗ 
ſinnige Ehemann, widerſetzt fi) dem Handel, weil 
der Ruin der Haushältung davon abhaͤngt, und ber 
Dann um bas alterum tantum betrogen iſt. — Dei’ 
Handel wird zu nichts, weil die Ehefrau ihre Untere 
ſchrift verweigert. — Des iſt der Fall bey Gutskaͤu⸗ 
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Sen, Bürgfehaften, Geldanlehen, und in vielen andern 
bürgerlihen Geſchaͤften. Hier. zeigt füh die Wohlthat 
der ſtillſchweigenden Generalhypothek der. Ehefrau; 
wuͤrde dieſelbe eine Spezlalhypothek haben, ſo unnt⸗ 
der Ehemann frey verfuͤgen, und wuͤrde bald um Hab 
und Gut gebracht ſeyn; ich keune tauſend ſolche Säle 
| in meiner Amtspraxis. 

Iſt die Mede davon, ob ein zum VWerkauf anges 
Botenes Std Gut frey von Schulden fey, fo über« 
zeugt mich das Hypothekenbuch ruͤckſichtlich der vers 
tragsmaͤßigen Hypotheken. Die Konkurrenz ber Ebes- 
fran, als Mitverfäuferin, fchäßt gegen die Auſpruͤche 
wegen. der Legalhypothek; das Zeugniß des Richters 
unterrichtet mich von dem Dafepn einer VBormunds oder: 
Kuratorfhaft, und ‘die vorgelegten. Urkunden und Quits. 
sungen beruhigen mich .dber den Zweifel, ob noch alte. 
fänbiger Kaufſchilling darauf hafte. 


"Nun folgt ber Vormuud und: Kurator. Er win 
ehe Geld leihen. - Der Darleiher fagt: : ich Kann die 
keins geben, du bift mit einer ſtillſchweigenden Gene: 
ralhypothek zu Gunften deiner Kuranden belaftet: Das 
Gefetz fchafft bey uns Hilfe. Der Art. 2141 dei 
Zivilgeſetzbuchs erlaubt dem Vormund, die Generalhy⸗ 
poshet, unter Einwilligung der fech6 nächften : Bene 
waridten, was wir die Samtlienverfammlung nennen, 
‚ auf eine Spezialhypothek reduziren zu bofien, und ne 

iſt dad übrige Gut des Wormunds frey. * 


Mag auch immer dieſes einige Schwierigkeiten ver⸗ 
anlaſſen, fie laſſen ſich leicht hehen, es iſt Bürgers 
pflicht, die einer gegen den andern erfüllen muß.“ 

.. Die Hauptfache bleibt immer die Sicherheit ver 
Pupilien und. Kuranden, . Was helfen alle, amtliche 
Sertioratlonen., . Ermahnungen und. Vorfhriften;. wie 
pfk werben fie ie beobachtet, wie. oft hat ‚bad Me 


feine Kenntniß von Werehelichungen. Der Geitlie 


bil und fell ſich nichts daram annehmen. . 


Der Michter ifl in der Regel von den Vartheyen 
entfernt; und diefe kennen die Geſetze nicht, wollea 
pft die Koften der Kantton erfparen, uud glauben, bie 
Sicherheitsmaßregeln ſeyen vr ber Hand nicht noths 
wendig, “ 

Wir ſehen alfo, wie nothwendig es iſt, daß soon 
dab Geſetz für die Echuglofen forge = 
Alus alien .diefen Gründen ſtelle ich dem. Antrags 
„Daß zu Gunſten der Eheweiber — der Minderjaͤh⸗ 
rigen — der Waiſenkinder — der Interdlcirten forts 
hin eine ſtillſchweigende Generalhypothek auf das 
Bermbgen der Ehemaͤnner — ber Vormuͤnder und 
der. Kuratoren beftehen fol.’ 


Und dann den zweyten Antrag: 
„Daß zu Gunſten des Guts verkaͤnfers und der mit 
erben die ſtillſchweigende Hypothek jur Sicherheit 
des noch zu fordern habenden Kanfſchillings und Bet 

Herauszahlung auf Das abgetretene Erbgut aufrecht 
. erhalten werde, und daß die Unterlaſſung der Tran⸗ 
‚ fksiption dem Verkäufer nicht nachtheilig. feyn foß; 
WMielne Herrn! Sie werden ed mit meinen-Behaup: 
tungen im Widerfpruche finden, daß man im Rheins 
Preis über den Verfall des Realkredits klagt, daß Hy⸗ 
potheken daſelbſt mit Nachlaß zu 10 bis 15 Prozent 
vertauft worden. — Das Fakltum iſt richtig, es fol 
Ihnen Aufklaͤrung werden. 


Die Urſache tiegt nicht im Hypotbekengeſetz, ſon⸗ 
dern im theuren, mit / zu vielen Formen Äberfadenen 
Exekntionsverfahren, die man zum Verderben des Schuld: 
hers zn einer Sinanzquelle gemacht hat. Es ift eine 
reiche Ernte für die Adv ok aten und Huissiers. Wer 
im Rheinfreis 5 fl, ſchuldig iſt, und es aus Mangel 
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bes Geldes auf die Erekution muß anfommen laſſen, 
wird bis zum Mobilienverkauf in minimo 25 fl. ſchul⸗ 
Dig, votausgeſetzt / daß Bein Incidentpunkt bazwifchen 


demmt. Wer auf. eine Hwpesheifshuld..von 300 fl. 
auögellagt wird, und: Niemenden ſindet, der ihm ause 


hilft, fo daß es zum gegwungenen Verſteigerung kommt, 


ber kaun auf 200 fl. Koften zählen, — treten. Oppo⸗ 


Fitionen und andere. Incidenthunkte ein, fg: koſtet es | 


weit mehr. ‚Alle meine hier aameſenden geehrten Hr. 


Kollegen ans dem Rheinkreiſe werden Shnen: dieſes als reine 


Wahrheit mit mir verbuͤrgen, ich. berufe mich auf fie; — 
es iſt mir leid, biejs® bffentlich tagen iR wege nr. 7 
# ‚aber fo. 


‚ Diefes Exehutlousverfahren in —* und —* 
bitiarpfändungen meine Herrn | iſt das Verberbenzuns 
ſeres Kreiſes, es ruinirt viele Fomilien, es iſt, eine - 


Rauhplage. —, Mir hoffen auf, baldige, Mbhälfe, wozu 


Rurch den won. der Megierung letzthiu ‚vorgelegten Be⸗ 


ſebebentwurf der erſte Schritt gethan iſt. 


Ich komme nu zu dem berigmten 6. 12, Ich ers 
frac, als iKh'.darin 18, fage achtzehr, "Privilegien 


fand, die jeden Augendlicl ta Hypotheken ‚verwandelt 


werden, Ten. Privilegien, Borzugdrecte, 


ein hartes Wort, ganz im Widerfpruche mit dem runde 


ſatz: Gleichheit vor dem Geſetze. Man ſollte 
nicht ſo freygebig mit Erſchaffung dieſer ſogenannten 
Rechtswohlthaten ſeyn, die oft fo viel Weh bringen. Bald 
wird es kein freyes Eigenchum mehr in Balern geben, 


wenn alle. diefe Erwerbötitel geltend gemacht werden; - 
Einſchreibungen ohne Zahl werben erfolgen. Es war 


mir. unbegreiflich, daß der Ausfchuß. Fein Wort über 


dieſen Paragraph ſagte, und ſtiſlſchweigend „barüber 


hinaus ging — über dieſen Paragraph, der dem 
Wechfelgläubiger und ‚Großhändler gleihe Rechte mit 


‚ dem Schäglinge der Gefege, mit den Eheweibern und 


IV. Band ?ter Bogen. | 7 
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Pupillen einräumt. Sch Muß geftehen, ich zweifle 
allerdings an der Quinteſſenz ·dieſes Geſetzes vorſchlags. 
Man will zwar einen Unterſchied machen zwiſchen dem 
Mechtstitel zu Erwerbung einer Hypothek — und einer 

thek ſelbſt; ganz richtig — zugegeben — aber wie 

t find fie von einander entfernt? Sobald der Ers 
werbötitel in das Hypothekenregiſter eingetragen if, 
wird er- zur Hypothek, und dieſes kann nach dem 6. 12. 
gefchehen, ohne daß dazu eine ausbrüdliche Erklärung 
des Schulbuers nothwendig waͤre. Im Rkheinkreife 
find die Alten, die über die Anleihen. bey Auszahlung 
Yes Kapitald gefertigt werben, auch nur ein Erwerbs⸗ 
titel; er von dem Augenblick der Eintragung in das 
.Sppotbelenbuch,, nehmen fie ben Charakter einer 29 
pothetk an. 

Ich will nun die Numern dieſes aragraphs durchs 
geben, und Ihnen beweifen, daß es rathfam fey,. den 
meiften diefer Privilegien Ihre Beyſtimmuns zu ver⸗ 
weigern. 


ad Nr. 1. Privilegium des Staats, wegen rild's 
Kändiger Staatsabgaben. — Meine Herrn! Sie finden 
. den Staat für feine Abgaben im der Prioritaͤtsordnung 
primo loeo, und zwar für zwey Jahre, und das 
Saufende,, in welchem ein Konkurs ausbricht. 

Der Staat geht alfo filr diefe Jahre ſelbſt den 
Hypotheken und der Ehefrau vor — kann er noch mehr 
Sicherheit verlangen? Ihm den Eriberbötitel zu einer 
Hypothek einräumen, wird felbft dern Schuldner nach: 
theilig ſeyn, weil er den Staat für allzulange Geduld 
in Anfpruch nimmt, und dadurch ein nachläßiger Zab: 
ler wird, wodurch am Ende die sädftändigen Abgaben 

den Werth bed Gutes aufzehren. 


ad Nr. 2. Hppothelenerwerbötitel des Staats auf 
die Guͤter feiner Beamten ohne Ausnahme. — '-Hieg 
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kann ich ſo wenig meine Zuſtimmung geben, wle zu 

der erſten Numer. Kaſſebeamten Ehnuses hievon eine 
Ausnahme machen, unterdeſſen if es ſicherer, daß ſich 
der Staat eine Spezialhypothek beſtellen laͤßt. — Uebri⸗ 
gens iſt dieſe Ausdehnung der Hypothek auf all⸗ Brame 
ten eine neue Erfindung, bie dad Prinzip ber Rechts⸗ 
gleichheit verlegt. — Der Begüterte | ifter. Sicherheit, 
der Nichtbegüterte kann Teine geben, und, iſt auch Beam⸗ | 
‚ter. Der Konfequenz und Sicherheit wegen ſollte, der 
Staat nur Solche vorzugsweiſe bey gleichen Fäbigfeiten 
und Auſpruͤchen su Beamten ‚anftellen, Die ‚liegende 
Gründe befigen. — Der Geſetzesvorſchlag verlangt Spes 
zialifirung der. Summen. Wie. hoch if nun die Ders 
antwortlichkeit eined Minifterd anzufchlagen , und wer 
konnte unter ſolchen Verhaͤltniſſen von einem Beamten 
ein Grundſtuͤck kaufen, oder ſich eine‘ Hypothek bes 
Stellen laſſen, da ber Staat Einſchreibung gegen Ihn 
nehmen muß? 


ad Nr. 3, Pridilegiam des Staats, der Gemein. 
ben und Privaten, wegen Peräquation der Kriegeläften 
‚und Kriegsſchulden. Eine ganz neue Erfindung; Dies 
ſes Tonnte zu unzähligen Einfcreibungen führen. In 
jeder Gemeinde wird in Kriegözeiten Einer. oder der Aus 
- dere fg ruinirt, daß er am Ende nicht mehr zahlen 
ann: follen Deßwegen feine Güter hypothekariſch bela⸗ 
ſtet werden? Will man dem zu Grunde gegangenen 
Staatöbürger: auh am Ende noch feinen Realkredit 
durch Beſtellung von Kriegsfchulden-Ausgleihungs-Grunds 
pfands Berfchreibungen nehmen? — Die Erfindung diefer 
Hypothek ift originell — man kann nichts‘ Beſſeres 
than, ald fie in ihrer Geburt erftiden zu laffen. 


ad Wr. 4. Privilegium det Stifeungen und Ge⸗ 

meinden auf die Güter ihrer Vermoͤgensverwalter, we⸗ 

"gen ber daraus entjpringenden Zorderungen will ich noch 
7 » 


gelten gaſen. "Als Feind und Gegner aller Privilegien, 
welche nicht nothwendig find, wuͤrde ich den Stiftun⸗ 
gen sind Gemeinden zum Gefetz machen, ſich Epenal- 
hypotheken oder Kautionen ſtellen zu laſſen. 
ad Nr. Hu 6. Erwerbstitel der Gutsherrn zur. 
Hypothek auf die Güter ihrer‘ Verwalter und Gutsrich⸗ 
ter. Verletzt die verfafungsmäßig ausgeſprochene Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze. Dieſem Grundſatze ‚gemäß müßte ’ 
man dem Privaten auf die Güter feines Verwalters, 
dem Banquier auf die Güter feines Buch halters eben? 
falis eine geſetzliche Hypothek einraͤnmen. "Der Apet 
wird fo edel denken, ſolche Vorzüge nicht zu verlangen 
Mein Antrag if, biefe zwey Numern du ſtreichen. 
ad Mr. 7. "Hier verliert fi der Gefegentwurf 
ins Kleinliche, indem er der Brandverfiherungsanftelt 
ein‘ geſetzliches Hppothekenrecht wegen des jährlichen 
Beytrags auf das verſicherte Gut einräumt, der bbche 
ſtens nur einige Gulden betragen kann; follte das Haus 
abbrennen, fo haftet der Werth der Aſche für. den - 
Beytrag, follte derſelbe noch ruͤckſlaͤndig femme... =. 

Will Jemand einen Vorſchuß aus de Andalt hahen, 
fa. mag. er. eine Hopothek ſtellen. Beer Artilel wie. 
alfo zu ftreichen. : 

‚ad.Nr. 8. 9. Die geſetzliche Hypothet des Graub⸗ 
per oder eined Realrentenbeſitzers für Ruͤckttaͤnde auf 
unbeweglichen Gut. Will man daburih: dem Grund⸗ 
holden eine Mohlthat erzeigen, daß man den Guands; 
beten in den Stand feht, dem erſteren aha :Geführ, in 
Geduld nachſehen zu koͤnnen, fo verfehlt man ben, Zwer ie 
Liederlich, nachlaͤſſig wird er dadurch, weil ex; wei 
daß er auf fo lange Geduld Linfpruch machen Fang. 
Fuͤr den Grundherrn tft übrigens keine Gefahr‘ vorbans 
den, denn er fteht. für 3 Jahre Ruͤckſtand in der rs 
ſten Kaffe der Priorisärsordnmg , geht alfe an Hy⸗ 
potheken vor. 
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‚sd. Mr. zo unbtın. Sefeslihe. Hovothet der 
Pupillen, Kuranden und Eheweiber auf die Guͤter ber 
Vormuͤnder, Kuratorenxund Ehemaͤnner iſt um fo mehr 
und ohne Verbindlichkeit der, Einſchreibung beyzubehal⸗ 
ten, als das Geſetz fie ſtiefmuͤtterlich behandelt, und dieſe 
drey Schuͤtzlinge des. Geſetze, in bie; vierte Klaſſe der 
Prioritaͤtsordnung zuruͤckſetzt, wo ſie nur gleiche Rechte 
mit dem Wechſeiglaͤubiger haben. 


ad Nr. 12. Wie⸗Nr. 10 und ıı,,, jedoch nur 


j fir den Miserben für feine Herausgabe; jedoch möchte 


‚ich dieſes Recht dem: Legatat uud Erbſchafieslaͤubiger 
air einräumen. ge | 

- ad. Mr. 13. Sritilegiam ‚der Bauunternehmer. 
| Zugegeben : ; nur ſoll der. separirende Baumeiſter den 
. bereus beſtehenden Hypothelen nicht vorſpringeu koͤnnen. 


ad Mr. 24, 18 und 16.Privileglum und Hy⸗ 
pothekentitel der Fabrikanten, Großhaͤudier, Bierbrauer 
und Wechſelglaͤubiger; eine neue Erfindung. Das Ges 
fe ſorgt für die Großjährigen, und überläßt die 
Schuͤtzlinge der Gefeke der Gefahr. D ihr armen 
Meider, ihr verlaffenen Pupillen, ihr ftehet auf glei⸗ 
her Linie mit dem Wechfelgläubiger, der oft 10 biß 
19 Prozent dem in der Noch Stedenden abzieht, fein 
Kapital’ im Jahr zomal valiren macht, bem das Ger 
fe die ſtrengſte Exekution, das Recht, feinen Schuld: 
‚ner: in den Thurm werfen zu laſſen, einräumt. 


Euch, ihr Schuͤtzlinge, fol die ſtillſchweigende Gene: 
ralhypothek genommen, und dem Bierbrauer, dem Fa⸗ 
„brifanten, dem Wechfelgläubiger ein neuer gefeglicher 
Hypothekentitel eingeräumt werden. Herr Socher hat 
‚in feiner Rede win paſſendes Gleichniß aufgeſtellt, in⸗ 
dem er ſagte, daß letztere Klaſſe mit Kugelkredit vor⸗ 
lieb nehmen koͤnne, und feinen Anfprach auf Vurſel 

kredit habe. u 23 


t 
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ad Nr. 17. Privilegium für die Zinſenruͤckſtaͤnde 
"son Hypothekenſchulden. Das Geſetz druͤckt ſich nicht 
aus, fuͤr welche Zahl von Jahren der Hypothekentitel 
ſichere. Ich ſchlage zwey Jahre vor und das laufende, 
"in dem der Konkurs ausbricht. Dieſe Zinſen müffen 
“aber Im Hypothekenbuch ſogleich mit vorgemerkt werden, 

. Nun kommen wir dann endlih au den adhtzehnten 

ppothefensitel, den das Geſetz den Gläubigern vis 

räumt, bie ein rechtöfräftiges Urtheil: mit Immiffiom 
auf Güter haben; — einverftanden. Wie, ift es aber 
mit dem Gläubiger, ber ein -Urtheil ohne Immiſſion 
bat? Bey uns kennt man die Immifften nicht, und 
jedes Urtheil mit oder ohne Anwiſſion ſoll eingeſchrie⸗ 
:ben werden kͤnnen. 
Ä Nachdem nun die Kıltil der geſetzlichen Hopethe⸗ 

kentitel zu Ende iſt, ſtelle ich folgenden Antrag. 
A) Unbedingt zu ſtreichen? Nr. 1, 2, 8, 4, 6, 6, 7, 
8, 9, 14,: 15. und 16. 

b) Mit. Mopiffationen anzunehmen: Ar. a⸗ ⸗/ 13 
. und 1% 

ec) Unbedingt auzunehmen; Nr. 10, ıı and 18. 

Ich komme nun su F. 23., welcher die Beſtimmung 
enthaͤlt, daß fuͤr mehrere an einen und demſelben Tage 
eingeſchriebene Glaͤubiger das Vorzugsrecht nach Stun⸗ 
den beſtimmt werden ſoll. Wie aber, wenn zwey zu⸗ 
gleich kommen, und einer den andern zuruͤckſtoßt? 
Wollen wir nach Stunden zählen, fo muͤſſen wir 

auch auf Minuten Mädficht nehmen. 

"Wie leicht Tann hier der Hypothekeubewahrer einen 
dem andem vorfegen. Das Kichtige ift, daß alle an 
einem Tage Eingefchriebene gleiche Rechte au pro rata 
haben. Das Gefährliche fir einen Darleiber Tann 
nur aus den vielen Erwerbstiteln zu Hypotheken : hers 
vorgehen; ein Grund mehr, diefelben zu Ibfchen. 


Der $e 24. erlaubt nur Deut die Einſicht in das 
Hypothekenbuch, der ein Intereſſe glaubhaft nachweifen 
kaun. Was heißt denn, glaubhaft nachweifen? ever 
wird einen Vorwand finden.‘ ch ſtimme daher, daB 
keine geheime Publizitde Statt finden, und Jedem bie 
Einfiht der Bücher geftattet feyn’folle. Da die Aus⸗ 
züge mit Koften verbunden find, fo wird Niemand aus 
Neugierde fein ‚Geld: hingeben. Die Mitglieder aus 
dem Kaufmannsftand verlangen zwar, daß die Buͤcher 
foniel wie möglidy geheim gehalten werden. Wozu 
dieſes? Jeder, der den Schuldenſtand des Kaufmanns 
einſehen will, darf nur vorgeben, demſelben Waaren 
borgen ' zu-mollen. Wer befonderen. Kredit verlangt, 
muß denfelben verbienen.‘ Derjenige, deſſen Guͤter 
mehrmal mit Schulden belafter find, ſoll Fein Mittel 
durch die Syeimmttähfeit finden, Jemanden zu betrugen. 

. 34u. 35. Was find geſetzlich bewegliche und 


nbewegliche Pertinengien, in Veziehung auf Hypothe⸗ 


fen? Hieruͤber wird ſpaͤter der Ttel des Zivilgefegs 
buches über den Unterſchied der Guͤter entſcheiden. 


$. 37. Der durch den Schuldner gemachte Tauſch 
des zum Unterpfande gegebenen Guts kann dem Gläus ' 
biger nicht nachtheilig ſeyn; er verfolgt das Unterpfand, 
‚in Weſſen Händen es auch ſeyn mag. 

6. 39.° Die Zerträmmerung des Unterpfanes fan 
bie Rechte des Glaͤubigers nicht fchmdlern. 

$. 73.. Sunfzehn Tage vor dem Konkurs gilt feine 
Einfchreibung mehr, Ich flunme bey, nehme aber die 
Eheweiber und Pupillen aus, infofern, gegen Berhoffen, 
deren ſtillſchweigende Generalfppothefen ‚ uach meinen 
Autrag, nicht beybehalten ' werden follten. 

Die 69. 98 u. 159. veranlaffen Vielſchreiberey 
amd unberufene Vormundſchaft. Bey der ſtillſchwei⸗ 
genden. Generalbhypothek ſind die Beamten diefer mühe 
und Neqlrage uͤherhohen. oo. - 


6 143: Die Korarion- bed Unterpfandes: iſt Pris 
‚patfache der Pazteyen. Ber haftet für die —28 
— Mer kann haften? Niemanb! | 


Zum Schluffe bringe ich noch einige Anträge jur Ä 
—— die im Laufe der Diffuffionen geſtellt wor⸗ 
den ſind. 


Der Herr Vraſident von Seuffert hat dem Yin. 
trag geſtellt, der Staat folle die Koſten der Einrichtung 
‚ber neuen Hypothekenbuͤcher tragen. Er berechnet dies 
ſelben nach dem Maßſtabe der Koſten im Landgericht 
Eftmann za 200,000 Gulden. — Herr von Horu⸗ 
thal hat diefen ‚Antrag unterſtuͤtzt. — Ich ertläre 
mich durchaus gegen diefen Antrag. Mit welchem Recht 
wir: man dent Staat ˖ diefe Ausgabe, bie wenigftend 
. 460,660 Gulden koſtet, zur Laft fen? Der Grund: 
‚eigenthämer zahle: für den Schuß feiner Güter und den 
‚ruhigen Genuß. feiner Früchte dem Staate.6 Millionen 
Grundſteuer. Das Hpporbekeninftitut ſichert dem Ka: 
piraliften das Kapital und den ruhigen Genuß ber Zins 


. fen, und diefer. fol dafür Nichts zahlen? Er, der dem 


Stagt ſelbſt, wenn. er Millionär ift, von feinen Gelde⸗ 
keine Abgaben ‚gibt ? Nein, meine Herrn! der Schweiß 
des Grundbeſttzers foll. nicht auch noch dem Kapitaliſten 
geopfert werben. Er ſoll die Einrichtung der Inſtitu⸗ 
tlon durch Taxen bezahlen. Ueherhaupt wird es kaum 
einige Kreuzer auf das Hundert betragen, da für alle 
beftehenden Hypotheken fein: Staͤmpel und feine Staats⸗ 
abgabe gefordert werden kann. 

Ich unterſtuͤtze den Antrag, daß eine Tarordnnng 
entworfen uud eingefuͤhrt werde, deren Zweck keine Fi⸗ 
nanzquelle ſeyn ſoll. 


Man hat dahin angetragen, der Staat ſolle pri- 
mario für alle Verfehen: der Hypothelenaͤmter und dars 
aus entfichenden Schaden haften. Damit ‚bin ich mies 
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der nicht einverſtauden. Der Bearnte ſoll Mautton ſiel 
len; dem Betheiligten fliehen die Regifter offen, und er 
Tann durch deren Einſicht fi son der Richtigkeit der 
Einfohreibung überzeugen; — welche Verantwoctlichkeit 
fol das Miniſterium uͤbernehmen, welches dieſe Beam⸗ 
ten vorſchlaͤgt? In ganz Frankreich und im Rhein⸗ 
kreiſe find dieſe Beamten verbunden, Burgſchaften zu 
leiſten. 


Für. beyde Anträge baben wir keine Poſi tionen, im 
‚ Budger; es führt zu einer neuen Ungleichheit ber Las 
fen. Der Rheinkreis müßte wieder zu einer Inſtitu⸗ 
tion. beytragen, woran er Feinen Theil ninmt. 


Ein. verehrliches Mitglied har verlangt, das Hypo⸗ 
chekenamt fol die Forderungen der Juden erſt liqnidi⸗ 
ren. ‚Nein, meine Herrn, dad Hypothekenamt iſt keine 
Stelle, die ſich auf Liquidationen und Rechtsſtreitig⸗ 
keiten einlaſſen kann. Sie ift sein adminiſtrativ; wel⸗ 

chen Verzug wuͤrde das im Geſchaͤft verurſachen! Wels \ 
che Willkuͤr waͤre dem Beamten hierdurch eingeräumt! 


Ich uuterfidge den Antrag, daß die Stiftungska⸗ 

pitalien moͤchten zuruͤck bezahle werden, jedoch ohne 
Kränkung wohlerworbener Rechte. Es fragt ſich, ob das 

Finanzminiſterium nicht zuvor andere Berbindlichkeiten 

zu erfüllen bat? Es wäre zu wünfcen, denn ich 
gweifle, ob ſich auf einmal durch Einführung des ‚29: 

pothekengeſetzes alle Geldkaſten erdffnen werden, wie 

Herr von Weinbach glaubt. — So lang man an 

Rothſchildſchen Looſen, Staatspapieren, und wie das 

verderbliche Zeug heißt, 7 bis 10 Prozent gewinnen 

Tann, wird in. biefen Geſchaͤften das meiſte Geld cir⸗ | 
euliren. 


Sch bin mit den Gefangen des erſten Ausſchuſ⸗ 


des über den Randtagsabfchied von. 1819 velllommen 
einverftanden. Der Landtagsabfchied foll nn. allein dar⸗ 


N 
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auf beſchraͤnken: ob ein Geſetz zu fanktioniren if ‚oder - 
nit; — 0b einem Wunfche entſprochen werden kann 
oder nicht. — Wir verließen’im Jahre 1819 Alle un⸗ 
ſer haͤusliches Intereſſe; wir wandelten zum erſten Male 
auf konſtitutioneller Bahn; — wir erwarteten auf un⸗ 
ſere vlele Muͤhe Santtion, aber feine — Lektion! — 


Zum. Schluß, meine Herin, bitte ich Sie noch⸗ 
mals, ich beſchwoͤre Sie, vergeſſen Sie die ſchutzbe⸗ 
duͤrftigen Kiaſſen nicht, nehmen Sie Sich. der Ehes 
frauen und der Waifen an; — laſſen Sie benfelben. die _ 
ſtillſchweigende Generalhypothek. 


‚Der Abg. Frhr. von Heinitz. Meine Hertn, uͤber 
die uns von der Regierung zur Berathung vorgelegten 
Geſetzesentwuͤrfe, welche die Einführung eines wohlge⸗ 
ordneten Hypothekenweſens zum Zweck haben, iſt vor 
mir ſchon von‘ ſo vielen talentvollen Rednern geſpro⸗ 
chen worden, daß ich mich ſehr gern beſcheide, Ihnen 
nichts Neues mehr darüber ſagen zu kdunen. Meine 
Meynung über die in Vorſchiag gebrachten Abändernns_ 
gen einzelner Paragraphen werde ich ben der Abſtimi⸗ 
mung auöfpredhen. Dagegen erlaube ich mir. ber. eis" 
: nen, mit dem vorliegenden Gegenflande in genaner. HE 

bindung ftehenden, Punkt Ihre Aufmerkſamkeit auf 
nige Augenblice in Anſpruch nehmen zu duͤrfen. 


Als ich das erſte Mal die Geſetzentwuͤrfe zur Hand 
nahm, ſo freute ich mich, und das gewiß mit Ihnen 
Ullen, meine Herrn! daß das neue Hypothekeuweſen 
den geſunkenen oder gar verlorenen Realkredit aller 
Klaſſen von Staatsbuͤrgern auf's Neue beleben werde. 
Allein, wie niederſchlagend war fuͤr mich der Inhalt des 
6. 8. Der Hypothekenorduung! Ich erſah daraus lei⸗ 
. der, daß für. eine. Klaſſe von Staatsbuͤrgern, Die der 
Hebung ihres Krebire: am ndthigflen ‚bedarf, . nämlich : 
fuͤr die der Befitzer ritcerlehubarer Guͤter, jene Mehl 
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‚that ikeidhem wleder paralpfiri werde, und Daß dlefe 
vor wie nach in den Seffeln des Lehenkonſensweſens 
verbleibe. 


Nach dieſem von der Gefehgebung erfolgten Aubs 
ſpruche (dien ed wir, daß den adligen DWäfallen uuns 
‚mehr weder ein Kreditfoftem, nody eine Bank, noch 
fonft eine, dergleichen Anftalt von Nugen ſeyn koͤnne. 
Ich legte daher meine Beforgniffe in meinem erſten Vo⸗ 
tum, über die Bank, im zweyten Ausfchuffe nieder. 
Die verehrlichen Mitglieder des erften Ausfchuffes has 
‚ben meine Befürchtungen getheilt; das beweifen bie 
Yeußerungen feines. verchrlichen Herrn Referenten, in 


deſſen Vortrage S. 164, und. der Veſchluß des Aus⸗ 
ſchuſſes S. 6 des Protokolls. 


Die Erlaͤuterungen, die uns der Herr Staatsmi⸗ 
‚nifter der Fiugnzen gegeben bat, und ber biöherige 

‚Gang der Difkuffionen, werden Sie, meine Herrn, ins 
zwiſchen mit den Verhaͤltniſſen der Verpfaͤndungskon⸗ 
fenfe bey Ritterguͤtern näher befannt gemacht. haben, 
und ich. brauche num nur wenig noch hinzuzufügen. 
‚Die Yufkläsung , , die uns ber Herr Finanzminifter gab, 
fügte derfelbe hauptſaͤchlich auf die Natur des getheil- 
sen Elgenthums, welches bey Lehngätern Statt finde. 
Geſetzt, es ließe fich hiergegen auch Fein Widerſpruch 
erheben, fo ift doch ſoviel gewiß, daß der Lehnsver⸗ 
‚verband ein gegenfeitiger Vertrag ift, gefchloffen zwi⸗ 
[hen dem Lehnherrn und Lehenmanne, unter ‚der Bedin⸗ 
gung des wechfelfeitigen Beyſtandes, und daß, ‚ohne die 
Mechröverhättniffe des Eigenthums ſchmerzlich zu vor⸗ 
ketzen, derfelbe niche einfeitig Yerändert ‘werben kann. 
Daß dieß aber bey Einführung bes Lemscbilts vom 
7. Juli 1808, weuioftens in den ehemaligen Provin⸗ 
gen Ansbach und Bayreuth, gefchehen fen, die ihre eige⸗ 
nen Lehnrechte und Obferuangen batten, tft nicht zu 
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. Iölguen: Daß aber dadnrch ben Rittergutäbefikern wehe, 
ſehr wehe geſchah, ift ebenfalls nicht ‚in Abrede zu ftels 
len, und ich berufe. mich dieferhalb auf dad Zeugniß 
der ‚hier and jenen Landestheilen anmwelenden Herrn Abs 
geordneten, Bey dieſem Lehnsedikt blieb es aber nicht 
einmal, indem, wie der Herr Finanzminiſter bemerkt 
"bat, defſenungeachtet die alten Lehnfchulden die Lehen 
fortwährend. belafteten, die Zehnönugungen für deir Lehns, 
folger ſchmaͤlerten, und dem Kredit auf dieſe Art wicht 
aufgebolfen wurde. Es winde baher eine nene Ver⸗ 
osbnung gegeben , durch welche ſowohl für den: Gläubige 
"ger, als Schuldner zugleich, dann auch für den Lehns⸗ 
folger geforgt werden follte; ein Tilgungsplan. für die 
Lehnſchulden wurde einaefähe, und Termindgahlungen 
angeordnet. 


Meine Herrn, ich gebe zu, daß veh einem neuen 
Lehnſyſteme, mo man ed mit unverſchuldeten Ritterguͤ⸗ 
tern zu thun hat, dieſe Inſtitutivnen ihrem Zwecke wohl 
wuͤrden entfprochen haben. Aber einem bereits gauz 
verſchuldeten, verarmten Adel, der noch uͤberdieß den 
groͤßten Theil dieſer Schulden nicht ſelhſt gemacht, ſon⸗ 
dern fie‘ von feinen Vorfahren uͤberkommen bat, und 
in den Kriege s und Nothiahren immer mehrere zu ma⸗ 
chen gezwungen wurde, bein konuten jene Einrichtungen 
unmoͤglich wohlthaͤtig werden. Waͤhrend ſie dem Lehns⸗ 
folger in ber Ferne vielleicht ein beſſeres Loos verhei⸗ 
Ben, befbröern fie eher den Ruin der Generation der 
jetzigen Befiger. 2 


. Mau kann ſich auf die geffegung: eines Schulden: 
tilguugsplans und anf bie fefortigen Ruͤckzahlungen 
nicht einlaffen; denn jeder, der im Stande .ift, bes 
ftimmte Ruͤckzahlungen zu mache, bedarf kaum eines 
Konſenskapitals, ſondern er hilft ſich ohnedem. Es 
muß- jet Jeder froh ſeyn, wenn er. nur die Zinſen für 


die Kapitalien aufbringen tann, die. er ſchuldig iſt. 
Wenn nur wenigſtens in’ den. erſten 6 Jahren Feine 


Kapitalörädzahlungen angeordnet worden wäten, und 


vie Konfenfe auf 20 eder 30 Jahre gegeben: wirken) 
fo wäre. doch nech eher eine Huͤlfe denkbar geweſen. 
Selten finder ſich auch ein Glaͤubiger, ‘der fi) Abzah⸗ 
lumgen in Sriften gefallen :laffen will, ſondern derjenige} 
der ein Kapital in ungertrennter Summe hergibt, vwilf 


es auch wieder fo baden, . und inzwiſchen fein Geld: 
ficher geſtellt wiſſen. Mic der Einzahlung an die Schule — . 
dentilgungskaſſe des Staats bleibt. es aber. auf: jeden - - -: 
Fall eine mißliche Sache. Uebrigens ift der formelle Ä 


Weg auch fehr mweitläuftig;. ind Kapital maß, inzwi⸗ 


ſchen immer ‚negociist werden, und bis der Konfens 


erfolgt, ift der Schuldner oft gezwungen, Die alte and 
neue Schuld zugleich. zu verziuſen. u 


- Was die Taxation der Rittergäter betrifft, fo wird 


daben, die Steuer in Abrechnung gebracht; Diefes muß‘ 


"wich ſeyn, menn der wahre Werth erhoben. werben 
fol; diefes, har abes immer die Folge, Daß der Werth 


ber Ritterguͤter ſtets „geringer wird, und folglich deuy. 


Beſitzer auf weit weniger konſentirt wird, wie ebemald, 
wodurch er abermald leider. 


Was die Taren für bie Berpfändungetonfenfe ana. 


langt, fo befcheide ich mich, daß fie flatt 16 fl. 40 ku. 


prb Taufend, nur 11 fl. 26 Fr. betragen; ich habe 
deren nie bezahlt, habe aber in meiner Gegend auch: 
immer von der erflen Summe. gehdrt. Dem ſey auch, 


wie ihm wolle, größer und höher find fie immer, wie 
fonft; denn nad) der Brandenburgifc) = Culmbachiſch 
Landeskonſtitution II. Ih. 1. B. p- 233 betrugen, —* 


nur Einen Gulden fuͤr Tauſend; der Ritterguts beſi er. 


ift alfo auch hier wieder ſchlimmer daran. oa 
Meine Herrn! nur ungern fpreche Ich Ai eine Aa 


ne 
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. son Stantößärgen, den Adel, allein; aber bier thus 
es Noth; die Berarmung defielben wird Immer: größer; 
er Zaun fich wicht helfen; die gefeglichen Huͤlfsmittel 
Zaun er. nicht benutzen; und mit dem Mittergutöbefiger 
- fallen auch zugleich feine zahlreichen Glänbiger, bie ihm 
zum, Theil unter den alten Verhaͤltuiſſen ihr Geld ge⸗ 
borgt haben. 

- ge, Schon find ſeit kurzer Zeit nur allein in der Näße 
yon Hef 4 Ritterguͤter in Sequefter gerathen, und bars 
anter- eins der ‚größten und beften,; mehrere werden 
bald folgen: Ich berufe mich Hier abermals auf das 
Zeugniß der aus jener Gegend hier anweſenden Heren 
Abgeordneten⸗ 


Ich muß daher den Antrag des erſten Ausſchuſſes 
auf's Kraͤftigſte unterſtuͤtzen, damit auch die Befiztzer 
ritterlehnbarer Guͤter an der Wohlthat Theil nehmen 
kdnnen, die allen ihren Mitbuͤrgern verheißen wir, 
waͤmlich an dem Realkredit. 


Der Abg. Stephani. Der fragliche Gegenftand, 
meine Herrn! ift mit fo vielem Zleiße und Scharfs 
finne, und mit fo großer Umficht bereitö bearbeitet 
worden, daß ich, obgleich früher fehon pflichtmaͤßig 
Darauf vorbereitet, und ihn bey den Verhandlungen 
ſelbſt mic aller Aufmerkſamkeit verfolgend, nicht das 
geringfte Wichtige weiter darüber zu bemerken weiß. 
Unmichtiges oder Wiederholungen auf Koften ber ‚ums 
fparfam zugemefienen Zeit vorzatragen, will ich gerne 
Denen überlaflen, die fi) darin zu gefallen fcheinen, 


Ich beichräute mich deßhalb nur darauf, dem Bas 
terlande zu einem, in unferer Mitte, fchon zu’ fo 
großer Neife befdrderten Werke, das die Fuͤlle des Se⸗ 
gend dber das ganze Land verbreiten wird, von Her⸗ 
zen Gluͤck zu wuͤnſchen. Mach meiner vollen Webers 
zeugung haben · ſich ſowohl die ſaͤmmtlichen Mitglieder 
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des erſfen Musfchufles,. merumier dar Neferent, Herr 
Praͤſident von Aretin namentlich bezeichnet: zu wer⸗ 
den‘ verbient, als au chmehrere verehrliche Redner und 

 Miprecper dadurch Die. gerechteſten Anſpruͤche anf den 
Dank der hohen Farmer, ſo wie der ganzen. Meion 
erworben. 

Den Abg. Dorfner. Meine Herrn! Dieſe Gr 
fegesentwärfe laſſen mich mein Vaterland im: Glatge 
einer neuen Morgenroͤthe fehen, welche fogar durch 
ben richtigen Blick, und das kompetente Urtheil der 
ansgeze ichnetſten Männer des Vaterlandes verbirgt, " 
vorher verkündigt wird. 

Das dumpfe Mißtrauen, falt wie ein duͤſtrer Herbſi 
nebel anf den Gauen von Altbaiern laſtend, erzeugt 
durch die allgemeine Unſicherheit der Dinge, und’ größ 

gezogen durch den abfcheulichen Wucher der Faden, 
unferer Bampiere, verſchwindet aus ben Thaͤlern, wos 
Hin der entflohene Kredit, und das offene Bertrauen 
audtehnt. Die ängftlich mit fiebenfachen Siegeln 
erſchloſſenen Kiften -argwbhnifcher Kapitaliften erbffuen 
ſich wieder, glänzende Schaͤtze, ‚welche lange Zeit hin⸗ 
durch, wie von einem verwänfchten Seifte, bewacht 
- wurden, ‚werden zu Tage an’ das Licht der ' Shnüie 
gefbrdeit;; und entfteigen ihren Gruben, wie weiland 
bie Altväter ihren Gräben. ° el 
"Wohlen dann, umb Gluͤck auf! r ihr Altvaͤter mit 
—* grauen Baͤrten! Erfreuet euch, eure Erld⸗ 
ſung ift nahe! Es kommt der Meſſias, der euch nach 
langem Harren ‘aus der Vorhölle zur Anferſtehung in 
das Leben einführt. Sa, meine Hertn! nach der Groͤße, 
mach der Menge richtig tayirter und ficher ‚untergeftells 
ter Spezialhypotheken, auf dem guten Grund der Spe cla⸗ 
litaͤt und Publizitaͤt, empfängt der ehrliche Debitor gm 
mäßigen Zinfen bie nbihigen Summen, womit er ſei⸗ 
wen Realbeſitz behaupten und verbeffem kannn. 


“un vı10® m 


Den Hand zu Hand gehend, wird Gab ber: grüne 
unwirdige Moft vom edlen Metalle abgewegt, ja im 
Hechofen des gemeinen Verkehrs wird die todte -Mafle 
ſchmelzend, und der gluͤhende Fluß durchdringt und 
zirkulirt in den Adern des erhöhten Vollslebens. 


Der Kreditor hat Gelegenheit, feine muͤßigen Gel⸗ 
der ſicher und nuͤtzlich anzulegen; das angenehme rich⸗ 
tige Fließen des immer wiederkehrenden Zinſes erfreuet ihm, 

Kommt der Ehremnann ſelbſt in die Klemme, nun, 
was hindert ihn, feine Hypothekurkunde mobil zu ma⸗ 
chen, und fie al pari gegen baares Geld an einen 
audern bereitwilligen Spekulanten anzulaffen. Ä 


, Der Eedent, ber Eeſue und. der. Ceſſionar ſind 
zufrieden, 

Die gute, getreue, herrliche Hausfrau wirp durch 
mwechfelfeitige Hingabe ihres eingebrachten... Heirathguts 
den Kredit ihres würdigen Mannes mächtig erhöhen, 
feine fchwere Buͤrde tragen helfen, und den immer Thaͤ⸗ 
sigen zu. höhern Unternehmungen anfpornen. Wäre 
aber die Berrogene unglüdlid genug, an die Hand eis 
ned unwuͤrdigen Verſchwenders angelettet zu feyn, fe 
mag, fo kann, fo fol fie allerdings durch Einfchreis 
bung ihrer Illaten in das Hypothelenbuh das ihrige 
für ſich und ihre unſchuldigen Kinder retten, 


Auch durch die Uebernahme einer Vormuudſchaft, 
einer andern Kuratie, ſelbſt eines Staats⸗ oder Mus 


nuizipalamtes, Tann der feſtgegruͤndete Kredit eines rechte 


ſchaffenen Buͤrgers nie angetaſtet werden, wenn er 
nach ben Geſetzen ſeine hohen Pflichten ſtrenge erfuͤllt, 
und ſeine Aemter wuͤrdig verwaltet. 

Waͤre aber ein ſolcher Mann ſchwach und ehr⸗ 
und pflichtvergeſſen genug, ein heiliges, fremdes, 
ihm anvertrautes Gut zu eigenen egoiſtiſchen Zwecken 
zu verwenden, fo haben bie immer offenen Arguönugen ' 


des Gefehes i die cuthige Kraft, die Betten vor 
Schaden' zu bewahren. 

Meine Herrn! In dieſein Geiſte ſche ich jeges | 
‚filberne Zeitalter anfommen, welches fein Fuͤllhorn mit 
harten blanfen Thalern FR Baiern aubſchucten wird. 

iat! 

Der Abg. Magold. Ich erlaube mir, "über die 
Hypothekenordnuug nur einige wenige Bemerlangen Ju 
machen. 

Bey der Einfuͤhrung der Hyvothekenarſtal⸗ iſt in 
Jemen Gegenden, bie bereits vermeſſen, bonitirt And 
kataſtrirt ſind, eine große Vorarbeit geſchehen; aus dem 
Kataſter erhaͤlt man den ſicherſten Anhaltspunkt zur Ab⸗ 
ſchaͤtzung des Werthes jener Guͤter, auf welche en Ans 
Tepen gegeben werden fol. 


‚ Aus diefem Iäßt fich die Grdße, Güte des Grunde 
fiütes und bie darauf haftenden Laſten entnehmen; ich 
wuͤnſche daher recht ſehr, daß auch in den 30 Landge⸗ 
richten, die bereits zwar. vermeſſen, ‚aber nicht bonitirt 
und kataſtrirt ſind, Letzteres nachtraͤglich in Baͤlde be⸗ 
werkſtelligt werden möge, weil außerdem die Vermeſ⸗ 
fung keineu Vortheil gewaͤhrt, und in der Folge man⸗ 
gelhaft und unbrauchbar wird. — Dieſe Vortheile gewaͤh⸗ 
ret aber nur die Parzellenvermeſſang; denn die ſoge⸗ 

nannte bloße Gewannenvermeſſung, wie ich ein anders 
Mal zeigen werde, taugt gar Nichts. — Chen fo wenig 
Tann ich der Aeußerung des Herrn Abgeorbneten Kd⸗ 
fter beyſtimmen, welcher glaubt, es bebürfe zur Kon⸗ 
Rituirung einer Hypothek Reiner Abſchaͤtzung; wie foll 
Jemand den Werth eines Grundſtuͤcks, welches mehs 
tere Stunden. weit entfernt liegt, auf die bloße Angabe 
bes Schuldners ſchaͤtzen, und daraus beſtimmen, ob fols 
ches nkE Uaterpfand genügende Sicherheit gemähre? - ' 

IV. Band Eter Bogen. -8 
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Diie neue Hovothelenordnung ſoll nun als weft 
tiges Geſchenk einerfeitd dem Kreditor Gelegenheit ver: 
ſchaffen, fein Geld auf Zinfen ficher ‚anzulegen, und 
andererfeitd Jedem die Mittel an die Hand geben, im 
Bedirfnißfalle gegen mäßige Zinfen ein Kapital zu er⸗ 
halten. Nac meinem Dafürhalten ift gegenwärtig für 
die genaue Entrichtung der Zinfen, durch die Einfuͤh⸗ 
sung der Hypothekenordnung mehr als hinlänglich da 

durch geforgt, daß bey erfolgter Einklage die Zinsruͤck⸗ 


> fände binnen acht Tagen entrichtet werden milffen; ich 
-  flimme daher dem fchon geftellten Antrage bey, dieſen 


‚Termin auf 3 oder 4 Wochen zu verlängern. 


Weit ſchwerer hält e8 mit der Heimbezahlung des 
Kapitals nach erfolgter Aufkuͤndung. — Der Landmann 
nimmt fehr oft nur Deßwegen zum Anleihen feine Zuflucht, 
um damit die Ausſtaͤnde an landesherrlichen oder grund⸗ 
herrlichen Abgaben, oder andere druͤckende Schulden zu 
befriedigen; erhaͤlt er nun auch ein Anlehen, ſo bleibt 
Ihm zewoͤhnlich nach Befriedigung dieſer Ruͤckſtaͤnde und 
ber Gerichtsabgaben, Wenig oder Nichts mehr in Haͤn⸗ 
den, und ed tritt der alte Zuftand wieber ein. 


Kamm das Kapital liegen bleiben, fo: geht es noch 
an, daß der Schuldner feine jährlichen Zinſen entrich⸗ 
ten,. und davon den Forderungen des Kreditors genügen 
kann; wo es aber nur darauf anfommt, ſich durch ans 
gelegte Kapitalien eine jährliche Rente zu verfchaffen, 
ſo iſt dem Bedürfniffe dadurch gefteuert. In diefer Ber 
ziehung hat man vorgefchlagen, durch die Schuldentile 
gungsanftalt. den Stiftungen ihre Kapitalien heimbezah⸗ 
len zu laffen,- damit foldye zu diefem Behufe, verwendet 
werden konnen; ‚allein ich muß dagegen erinnern, daß 
die Schuldentilgungsanßalt ayerft ‚jene. Kapitalien heim⸗ 


x a x u .- Lau a . t 
v >» PL TEIB Te ER af ... 











— 113 — 


dezahlen muß, die aufkuͤndbar bey Ihr angelegt find, und 
deren Heimbezahlung gefordert wird. Indeſſen nicht fo 
fehr Geldmangel ift es, welcher dad Darlehen erfchwert, 
als die Schwierigkeit, die damit verbunden iſt, fein 
Kapital im Beduͤrfungsfalle wieder zu erlangen. Ich 
fpreche hier nicht als Kreditor, aber als Mitglied des 
Verwaltungsausſchuſſes und ald Pfarrer aus Erfahrung ; 
wenn man durch den Rechtsweg die Zuruͤckbezahlung exe 
halten muß, umd tritt dabey ber Konkurs ein, fo bleibe 
bie Sache jahrelang liegen, und nur die Deſervitenkon⸗ 
ten der Rechtsanwälte geben noch Merkmale von dem 
Kortbeftehen des echtöftreited, Bey biefer. Gelegenheit 
unterftäge ich dem Antrag des. Ausſchuſſes ‚. bas ſoge⸗ 
nannte Beneficium Competentiae ber Adeligen zu bes 
ſchraͤnken. Ich bin zwar zuverläßig überzeugt, daß fols 
ches in’ feinem Entflehen eine wohlthätige Verfügung 
war, allein, gegemoärtig wird daſſelbe zum "größten 
Nachtheil der Glaͤubiger gemlßbraucht. 


Endlich unterſtuͤtze ich noch den Antrag, d die ante 


e 


berger Lehentonfenfe, ſo wie die Kemptyer Landsafel, 


noch fo lange fortbeſtehen zu laffen, bis ſich bie dabey 
Betheiligten von dem Beſſern der neuen Hypothekenord⸗ 

mung felbft überzeugen, Eine Wohlthat hört auf, eine 
folche zu feyn, wenn fie gegen Willen Yemand aufpes 
Brungen wird. — Man wendet dagegen ein, daß 'bie 
Konſtitution @inheit fordere, allein es möchte hier, wie 
mir’ dent’ Zentralificen ergehen, wo am Eude dad Reſul⸗ 
tat der. Erwartung nicht entfprach, 


Der Abg. Geier... Meine Herrn! Ich babe Heute 
gun erften Male die Ehre, ih dieſer hohen Verſamm⸗ 
kung au freien, ' ‚ 


. ‚nel. era . .. 2 u ' u Eu Zu 4 
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.7 Bey dem 'in Frage ſtehenden Hupothelengeſahz, weis 
ches bereits von fo vielen Seiten. beleuchtet worden if, 
will ich mir nur einige Bemerkungen über feine Stel: 
Yung zur Nationals und Binanpmirshfgart 
in Baiern erlauben. 
Ä Die erfte Bemerkung trifft die gefetzliche Hy⸗ 
pothek des Staats, wegen ruͤckſtaͤndiger, ordentlicher 
und auflerordentlicher Staats abgaben und grundherrli⸗ 
cher Gefaͤlle. 
Die zweyre trifft das’ Gutachten des Ausſchuſſes 
Aber eine, zugleich mit der Einfuͤhrung bes Hypothe⸗ 
kengeſetzes begutachtete Nationalkreditanſtalt. 
ad I. Der Geſetzeseutwurf räumte dem Staate eine 
geſetzliche Hypothek, wegen aller feiner ruͤckſt aͤud i⸗ 
gen Staatsauflagen und grundherrlichen 
: Gefälle, und nebſtdem wegen: aller von dem Bers 
mdgen der Staatsbürger zu entrichtenden Real⸗ über 
bffentlichen Laften ein, und beftimmt in ber Pridritätes 
ordnung $, 12. Ziff. 4, 506, ‚ba bey einem eine 
tretenden Konkurſe der Staat mit allen biefen Forde⸗ 
rungen nicht nur file das "bey der Erbffnung des Ron⸗ 
kurſes laufende Jahr, ſondern noch von dem zwe 
unmittelbac porhergehenden Fahren, zur erften Klaſſe 
‚der Gläubiger gehdren ſolle. — Ueberdieß ſollen auch 
noch die, für folhe (Num. 4 u. 5) bevörzugten Ruͤck- 
, ſtaͤnde bedungenen Zriften denſelben Vorzug genießen. 


Der verebrliche Referent hat diefe geſetzliche Hype 
thek nur auf ein Jahr vor dem eintretenden Kon⸗ 
kurs ausdehnen wollen ; ber Ausſchuß ſchloß ſich aber 
dem Geſetzesentwurfe an. 

1) Wenn man erwägt, daß alle in den Ziff. i, 
a und 3 ded-gs 12. gufgeführten Forderungen "dem 
Staate in der Prioritäedordnung noch vorgehen, — jene 

sub 3iff. 7, 8 u. 9 unmittelbar folgen, daß ferner 
von bem $. 13. das Berzngören der .erften Klaſſe 


+ 
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fi) auch auf die ganze (oft fahr Inge) Dauer des 
Konkurfes ausdehnt, — fo dürften oft, beſonders bey ei⸗ 
nem. geringen Vermoͤgeusſtand des Gemeinfchuldners, 
den Abrigen Hypothekenglaͤnbigern dieſchufdlos ges 
glaubte Sicherheit, und am Ende die Mittel zur ‚Bes 
friebigung ‚ihrer verhypothezieten Zorkerungen fehlen !— 
Dieſe Unſicherheit, ‚mit dem Hypothekenbriefe in der 


Hand... Tann aber unmdͤglich den Krevit befdrdern, 


welches doch der erfke.: Zweck unferer Hypothekenord⸗ 
nung ſeyn ſoll!! Der Kapitaliſt duͤrfte den geringe⸗ 
ren Gutabeſitzern, hie-getade am meiſten der Aid 
lehen von 100 bis 200 fi. kedıfesı:aus Scheue 


vor der Prioritaͤrser duung;, nur felten.ein. bi 


pothefariſches Anle hen geben; biefe, bey mels 


"tem groͤßte, Zahl der Mrundbeſitzer wird alfo von unfee 


ser Hypothekenordnung; wenig Vortheile haben. — Noch 
weniger wird fie aber ein Anlehen ohne Hypothef 
finden, und ſohin ganz- verlaffen bleiben.. Dadurch, 
daß nebſt dem Stgate, auch allen übrigen. Grundherrn, 
wegen ihrer ruͤckſtaͤndigen Gefälle ‚eine. gefetiliche Hnpos 
thek eingeräumt wird, if der Sicherheitsfond der übris 
gen Hypothekenglaͤubiger öhnehin noch mehr befchräntt. — 
Streng‘ genommen kdnnten wohl alle Grund: 
herren dieſes Vorzugsrecht nicht verlangen, wie fchon von 
einem andern verehrlichen Mitgliede bemerkt wurde. — 
Gerne gonne ich aber- dieſer Klaſſe der Staatsbuͤrger 
in Baietn, welche: in:den letzten 20 Jahten dem um 
auffaltbaren Gange ber. Dinge ſchon ' fo große Opfer 
Bringen mußte, diefe Begünfligung. ur maſſen wir 
auch. die .andern Hypothekenglaͤubiger fo viel mbglich. 
bedenlen, fonft verliert das: Geſetz ſelbſt zu viel von 
feinem beabfichtigten Hauptzwed. 


Es durfte ohnehin gar leicht bie Plloritͤteerbaung 


bem Perſonalkredit in Baiern eben fo ſehr ſchaden, als 


fie det Realkredit zu befördern firebt; daß aber ein 
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blchor Zuftand des ofenllichen Kredits auch fline el⸗ 

genen nachtheiligen Folgen auf die Nationalinduſtrie/ ins 
beſondere auf Technik und Handel. Be, iſt 
‚wohl nicht zu. verkennen! — | 
2) Die gefeßliche Hypothek des Staats und der ubri⸗ 
“gen Grundherrn und Ihre Vorzüge in der Priorfrätdords 
Yung erfcheiuen übrigens, wenigftens im erften Anblicke, 
nuicht' bloß beſchraͤnkend gegen die: übrigen Hypothe⸗ 
kenglaͤubiger, ſondern auch etwas hart gegen 
die Schulpner:an' ruͤchſtaͤndigen Staats⸗ und grund⸗ 
derrlichen Gefaͤlhen. Men mndchte beforgen, : die Zi 


Vanziers und manche andere Grundherrn wuͤrden, ten 


fe einmal. in Beſitz dieſes ſtreugen Hvpothekrärechts 
kommen, och! feltener, als jetzt, bey ruͤckſtaͤndigen Ge⸗ 
fällen Gnade für Recht .ergeden:laffen, uud 
ohne Nachſicht und Nachlaß diefe dorderuagen bey⸗ 
treiben. 
3) Endlich erſcheint die Zeit, anf welche biefe ges 
ſetzliche Hypothek vor⸗ und rüfwärts wirkt, dem 
Einen zu kurz, dem Andern zu lange! — 


Diefe verfhiedenen Aafichten -perdienen.eine nähere 
Beleuchtung. — Dafi der Staat für die Gefälle, 
welche im Finanzgefege von ıBıq aufgennmmen find, 
eine gefeglihe Hppotbet genieße, ift nach meiner 
Auſicht fo norbwendig zur. Sicherung der Fingnzen, 
als wohlthaͤtig für die flegerpflichtigen Steateburger 
und Grundbolden des Aerars. — 

a) Nothwendig find dieſe Gefälle zur &rhaltıng 
bes Staats; — ihre Schuldigkeir im Allgemei⸗ 
wen übernimmt jeher Staaesbuͤcger fh on mir feinem 
Staats buͤrgerrechte. 

Diefe Nothwendigkeit in Sbeſondere erwägen aber 
auch die Stände des. Reichs wit Dem, Unfange einer 
ieden Finanzperiode. Es iſt poraussufeuem. daß fie 
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niemals eine groͤßere Schuldigkeit genehmigen, und 
das Miniſterium auf die Erhebung deſſelben anweiſen, 
als das wahre Beduͤrfniß des Staats erfordert. 


Nach ſo einem Verfahren iſt gegen die Liquibis ur 


tät der Staatögefälle Keine Einwendung mehr zu mas 
dein, und die Stände miffen nun auch in ber Beys 
treibung diefer Gefälle ihrem Worte Kraft uud 
Nachdruck geben, fonft würde die Bollziehung des ganz 
zen Finanzgeſetzes zerfallen, und die erfte Bewilligung | 
der Gefälle durch die zweyte Beſchraͤnkung der Mittel 
zu ihrer. Sicherung Wieder aufgehoben werben. — 


Diefe Sicherftellung der Staatögefälle Tann aber 
nur durch eine gefeglihde Hypothek bewirkt 
werden, und ed geſchieht den Schuldner damit 
am fo weniger ein Unrecht, als bey der Liquidität 
‚ feiner Rüdftände kein weiterer Grund denkbar ift, noch 
feine befondere Einwilligung zur fpeziels 
len Verhypothezirung der Schuld einzuhos 

et. — Die meiften Reftanten mit Staarögefällen 

wilrden, wenn ed auf ihre Einwilligung anfäme, zur 
pezielen Hypothek nein fagen! — Es ift ja eine bes 
kannte Sache, wie wenig bad Gewiffen der Steners 
pflihtigen und Grundholden gedrudt wird, wenn 
fie ſich auf. was immer: für eine Art von diefen Abs 
gaben losmachen tdnnen! . 


Der Staat darf bey diefer Sache nicht als eine 
gewinnſuͤchtige Partey, als der gehaͤſſige Fis⸗ 
kus angeſetzen werden, der nur darauf ausgehe, die 
Adrigen Glaͤubiger und den Gemeinſchuldner zu vervor⸗ 
theilen, ſondern als dad große Ganze, au ze 
Erhaltung allen Schaionern und allen Glaͤubigern, 
ihrer eigenen Erhaltung willen, am: meiften gelegen jepn 
muß. 

Diee aeletzlche Hvpothet des Staats auf ſeine es 
fü if ar, wenn: map fir näher und unbefaugener 
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beleuchtet, nicht. bloß zu Gunſten bed Staates, 
fondern.auh zu Gunſten der Reſtanten mit Staats⸗ 
gefällen: — hätte ber Staat Beine geſetzliche 
Hypothek, ſo würde er bey allen Reſtanten fogleich 
mit unnachfichtlicher Strenge die exekutive Beytreibung 
zerhängen möüflen, um dad Finanzgeſetz zu erfuͤl⸗ 
fen‘, und den Ständen des Neiches , felbft wegen Vers 
nachläßigung. der Stantögefälle, nichf verantwortlic) zu 
werben, dadurch aber taufend Mal das Verderben des 
Staatöbürgerd . bewirken oder doch befchlennis 
gen!!! Im Befige diefer Hypotbel kann das 
gegen der. Staat feinen, Schuldnern angemeffene Fri⸗ 
ften bemilligen, ‚und ‚vielmal den Unterthan ſelbſt ges 
gen ben Andrang anberer Gläubiger vom Berberbeu ret⸗ 
‚ten. Daß Übrigeng. dieſe Vorrechte bie Regierung nur 
dur Schonung des Unterthans gebrauchen werde, 
läßt ſich doch wahrlich in dem heutigen Königreiche Baiern 
erwarten! Es iſt doch wohl dem Staate felbft mehr 
au der Erhaltung eined Staatsbuͤrgers gelegen, als 
jedem andern Privatgläubigr ?_  — .. 

Diefe geſetzliche Hypothek ift aber auch darum dem 
Schuldner und den :übrigen Glaͤubigern nicht nachthei⸗ 
Jg, weil:mit ihr der Reſtant feine. etwanigen Auſpruͤche 
auf die verorduungsmäßigen Ra chLäffe an feiner Schulb 
wicht verliert, welche fofort: auch ber Maße der übris 
gen Gläubiger zu Gute fommen. 
| "Endlich darf man- auch nichs vergeffen, daß zuletzt 

jeder Ausfall an Staatsgefaͤllen, welcher aus ungeeig⸗ 
neter Schonung einzelner Akgabenpflichtigen, oder aus 
Machlaͤßigkeit in Erhebung dioſer Gefälle. entſteht, eine 
neue. Bewilligung von Geiten der Staͤnde zur Folge 
haben, und von den uͤbrigen Staatsbürgern una 
billigerweiſe getragen werden muͤſſe! 

Die Nothwendigkeite und die wohlshätigen Zlgen 
einer geſegliche⸗ Hopothel für bie. Gtantägefälle.:ifl 
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denmach wohl nicht zu verfenuen! . Allein, dieſe · VBe⸗ 
guͤnſtigung des: Staates darf nidyt weiter reihen, 
ale idr Grund! — Unſer Hypothelengefeg foll allen 
Berheiligten (dad heißt, dem Schuldner nub allen 
feinen Glaͤubigern) die möglichfle Sicherheit und Vor⸗ 
theile gewähren, kein Betheiligter folk, mit feinen Inu 
tereffen nnnbehigermeife das Opfer der übrigen 
werben : ſonſt geht ber mit dieſem Gefetze beabſich⸗ 
tigte Zweck ſelbſt wieder verlorem. mm 


© Stcherſteltung ber Staatögefälte if der 
eingige Gruud für bie in Frage 'ſtehende geſetzliche 
Hypothek des Staatl — Dayubedarf ed aber, 
nad) meiner Webergeugung, nicht der Nids 
wirkung. diefer Hypothekauf zwey, dem Aus⸗ 
druche des Konkurſes unmittelbar vorher 
gehende, Etatsjahre, ſondern nur der MI ckwir⸗ 
kung auf Tin, und zwar auf das letzre/ vet 
Konturdausbruch vorhergehende, Etaͤtjahr. Alle Vor⸗ 
yeit. kann und muß der Geſammtmaſſe des Schülduers 
das heißt den Geſammtglaͤubigern, zu Güte kommen. — — 

SH bin ſelbſt ein Mitglied der Regierung, and zwaͤr it 
der Finanzkammer. — Allein, ich Tann einer Begaun⸗ 


fligung des Fiſtus nicht huldigen, welche ich nicht not ha | 


wendig zum Staatszweck finde. 3 
Fuͤr dieſe Behauptung ſprechen folgende. Gruͤnde: 
a) Der Staat brauche keine längere Zeit, 

feine geſetzliche Hypothek zu erwerben. Geſchieht bie 


Erwerbung in, diefer Zeit nit, fo liegr die Urſache 


nicht im Geſetze, fondern in der nachlaͤßigen Vers 
peitung, für. welche .die Regierung: „verantwortlich iſt, 


und ‚zu deren Gunſten die übrigen Hypotheken ghaͤu⸗ 


biger nicht leiden duͤrfen. 

Man denke ſich, der Konkurs eines Reſtanten mit 
Exraatb s ober: andrin grundherrlichen Gefaͤllen erdffne 
ſich entweder im Anfange, oͤder am Ende eines 
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Etats jahres; in beyden Fällen find das lanfende 
Jaher und alle folgende Jahre, bis zur Been⸗ 
Bigung bes. Konfurfes in ber gefeglichen Hypo⸗ 
thet mut allen ihren. Priorisätörechten begriffen. Wars 
unsfoßien hierzu auch noch die zwey dorhergehens 
ven Jahre daſſelbe Privikegiam genießen? 
Die Verwaltung ‚der Staatögefäle, wenn fie nach den 
beftehenden. Beroränungen geführt wird, bes 
darf nur des Zeitraums von Einem. Jahre, um ihre 
Rädftände zu kegnen, und die dem Schuldner und dem 

Staatsintereſſe zuſagenden Zahlungsfriften- zu 
” ähren. . Da nun, felbft diefe bewilligten Zahlungs⸗ 
friften, nach Ziff. 6. des. $. 12., alfe Vorzüge der ges 
fetzlichen Hypothek erhalten, fo ift gar fein Grund 
vorhanden, auf nach ein weiteres Vorjahr dieſe 
Hypothek auözubehnen, ‚ald etwa die Beforgniß, 
mander perzipivende Beamte moͤchte im 
Laufe diefes kurzern Termins die Erwir⸗ 
Fang diefer gefeglihen Hypothek aus eiger 
-uer Schuld verfäumen. Ju ſolchen Fällen mag 
wohl der Meamte ‚die Schuld. buͤßen; — den übrigen 
„Hupothelengläubigern darf aber hierdurch Feine unnds 
thige Beſchraͤnkung ihres geglaubten und anzuſprechen⸗ 
ben Fonds zur Laſt fallen! 


Ich trage daher zur Erhöhung der Sicherheit und 
des Kredits des Hypothekengeſetzes felbft darauf an, 
bie Wirkung diefer ’gefetlichen Hypothek des Staats 
wegen niefftändiger Staatsauffagen und grundherrlicher 
Sefaͤtle, und eben ſo die Gefäle der übrigen Grunds 
berm nur auf Ein Jahr, und zwar anf daB deni 
Konfursausbruch. zuletzt worhergehende Etats jahr zu bes 
ſchranlen. 


"ad =. Neue weitere Bemerklungen treffen bie Frage: 
Sell mit der Einführung des. Hyporhefem. 


gefetzes nicht zagleich eine Rationalkredit 
anſtalt gegeben werden? — 


Der Ausſchuß hat darauf angetragen, im Falle feine 
Nationalbank errichtet werben follte, die koͤnigliche Ver 
wiligung für Kreditvereine zu erbitten. Er thelit 


hiemit die herrſchende Meynung, daß, bey dem ge⸗ I 


genwärtigen Geldmangel und verſchuldeten 
Grundbeſitzern, von Banken und Kreditver— 
einen die Erleichterung der Anlehen, um billige Zin⸗ 
fen zu ſuchen und zu erlangen ſeyen, und daß dieſe 
Vorforge, befonders zur Zeit der Einführung des neuen 
Hypothekengeſetzes, nothwendig ſey, um nicht tauſ ende 
don großen und Üleinern Grundbefigern von 
chrem bereird fehr verſchuldeten Eigenthume ganz zu 
vertreiben! — Der verchrliche Referent bat mehrere: 

Beyſpiele von folchen Kreditanftalten aufgeführt unh 
verglichen ; und dabey auch der von dem Minifterin 

In Borfchlag gebrachten baierifchen Bank erwähnt." — 
Ich verehre diefe Theilnahme an dem Schickſal unferer 
Grundbefiger im Reiche, und wuͤnſche die möglichfte 
Huͤlfe. Es wäre, zum mindeften, traurig, wenn dad 
Hypothekengeſetz fogleich I feiner Einführung, auch 
nur zufäffiger Meife, dieſen Nachtheil bringen wuͤrde. 
Aber, (ich befenne es ganz offen) von Banken, und 
Kreditvereinen kann ich dieſe Hilfe nicht in dem 
Maße erwarten, in welchem ſie der verehrliche Aus⸗ 
ſchuß und ſelbſt der größere Theil des Volkes zu 
finden glaubt, Ich will damit nicht ſagen, daß es 
keine Banken und keine Kreditvereine geben ſolle; ich 
ſtimme vielmehr ſelbſt fuͤr ihre Exiſtenz, wenn ſie zweck⸗ 
. mäßig eingerichtet werden. Allein, ih halte die Er⸗ 
vihtung einer zwedmäßigen und befriedigenden 
Krebütanftalt, in Form einer Leihbbank, Fir weit 
ſchwerer, als ed fo im erften Ueberblicke fcheinen may 
and hin. dei uete weugens⸗ daß im · Kergwiche Naiern 


Diefe Anſtalten nebſt ihrer guten Wirkung auch dies 
der fo viele eigene Nachtheile mit fich bringen ters 


den, daß ihr Gutes in mancher Beziehung Ibern 


wogen feyn wird. Uebrigens tröfter mid 
der Gedanke, daß dieſe beſondern Banken 
und Kredits vereine im Konigreiche Baiern nicht 
aͤbſolut nothwendig zur Erhaltung unſerer Grundbeſitzer 

even, wenn die übrigen Kreditmittel. für bie 

ationalinduſtrie aufrichtig und forgfältig Benußt 
werden. Banken für den Handel, für Wechſelkredit, 
zur. bloßen Grleichterung wechfelfeitiger Zahlungen, auch 
zu Anleihen auf kurze Zeit, find Leichter zu erri cha 
fen and zu erhalten, aldLeihebanten auf unbe⸗ 
wegliches Vermögen, welches Darleihen auf. viele 
Jahre hinaus erfordert, die zu mancher Zeit im 
Konigreiche Baiern einen Fond von 100 Millionen 


Gulden in Anſpruch nehmen kodnnen! Wo will eine 


Bank folhe Fonds gegen Billige Verzinfung: auf 


viele Jahre hinaus anfhaffen, und wieder außs. 


leihen? ‚Menn beyte eine, Bauk 5 Millionen 
Gulden vorraͤthig hätte, würbe ſie damit auch nur 
für den Iſarkreis und ſelbſt nur für bie 
großern Gutsbeſitzer zu Deckung ihrer 
Hupotbefenfhulden hinreichen? Ich will 
deßwegen in die Wuͤrdigung der einzelnen Banks und 
Krebitvereinsprojekte gar wicht eingehen, fondern nur 
einige Bemerkungen über. Das Bedurf niß und den 
Karakter dieſer Kreditanſtalten im Allgemeinen und 
in beſonderer Beziehung auf das Hppöthefengefeß in 
Baiem machen. . | 

Bankenz.und Krebitankalten gebbren 34 
den Lieblingsideen unferd Jahrhunderts, und ich 
kann ‚mich mug ſchlecht empfehlen, daß ich eben fein 
heſonderer Verehrer derfelben bin, . . 

Ufer, ‚meine Henn! „bey: mir ru über: ajtes. 


\ 
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en 


in. der ‚Welt, das in meiner Verpflichtung gegebene 


Wort: meine Veberzeugung. für das. allgemeine 


er 


Wohl, ohne alle Nebenrüdficht auszufprechen! — Ob 
ich mit meiner Anficht die Wahrheit falle, dag ift eine 
andere Frage! Indeſſen habe ich den Willen und 
den Much, das fehen Eie meine Herm! Es hat 
aber der Banks und Kreditanſtalten feit zweyhundert 
Jahren fchon fo viele und vielerley gegeben, und 


fe haben meiſtens ihren Zweck fo unvollfommen - eis 


reicht, daß es immer ſchwerer wird," eine nene Eine 
Heidung diefer- Inſtitnte zu finden, in welcher man 
ihnen felbft noch einen fernen Kredit ſhenlen 
moͤchte. 

Ich ſtelle die Frage: Iſt in Balern 10 f R 
viel Geld vorhanden, ald Zur Rettung feiner Hypes: 
thefenfchuldner bey der Einführung. des Hypothekenge⸗ 


fees erfordert wird, oder nicht? a 


Iſt diefer Geldvorrath nicht vorhanden, fo wird ihn 
auch feine Bank beyſchaffen, ſie heiße, wie 
fiewolle! Alle Kuͤnſte der Spekulanten und Haͤnd⸗ 
ler vermoͤgen nicht etwas herzugeben, wo. nichts 
iſt! Ste koͤnnen hoͤchſtens Papier machen, aber 
auch dieſes wird nichts taugen, wenn bad Mes 
tallgeld zu feiner Einldfung fehlt. — “ 


Iſt aber in Baiern wirklich noch difponibles Gelb. 
vorhanden, dann bedarf eö feiner befonderen Bank 
oder Kreditvereines, um es auf fihere Hypo⸗ 
theken auszuleihen; und diefe Ausleiyung auf viels 
jährige ſichere Hypotheken an Grundbefiger wird ges. 
sade um fo mehr erfolgen, je weniger: das difpos 
nible Geld bey einer Bant vereinigt, und je. 
mehr ed unter allen Volksklaſſen. 'und Korporationen \ 
des Reichs vertheilt iſt. Die gute Mutter Natur und. 
das freundliche Schickſal der Menfchheit haben. gerade 
dafuͤr geſorgt, daß es weder in: ber. Markt der Minis 
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ſter, noch der Handelsſpekulanten liegt, mit Geld und 
Waaren zu machen, was ſie wuͤnſchen. 


Den Beweis hiefuͤr liefert uns ja heute F 
der Kredit der Kemptner Landtafel und das Konſens⸗ 
weſen in Bamberg, und haben ehemals die vielen Ka⸗ 
pitalausleihungen der Stifter, Kloͤſter und anderer Kor⸗ 


gorationen zu einer Zeit bewiefen, wo noch fein all 
gemeined und vollkommenes Hypothelengeſttz beftand, 
als wir mir der eben jetzt in Frage ſtehenden Hypo⸗ 
ahekenordnung zu erhalten glauben. 


Alle Banken wollen und muͤſſen Bey Geldanleihen 
für fih einen größern Gewinn fuchen, als 
der Privat, der Rentirer, die Stiftungen, die Pupils 
len, welche ihre Fonds anf fichere Hypotheken und 
anf lange Jahre hinaus gerne gegen landläus 
fige Prozente — hoͤchſtens zu 5 vom Hundert, ausleis 
hen, und gerade dieſe Bedingungen find es, unter 
welchen die Grunbbefiger Anlehen wuͤnſchen und am 
beten brauchen Einnen. Der groͤßere Gewinn, wels 
chen die befondern Banken und Krebitanftalren gewähren, 
muß entweder in ber wohlfeilern Anfchaffung ihrer 
Fonds oder in den höheren Zinfen bey der Aus⸗ 
leihung auf Hypotheken gefucht und gefunden werben, 
aufferdem koͤnuen ſolche Anftalten ſich ſelbſt nicht 
erhalten. Dieſer Gewinn hängt aber nicht immer 
von dem Willen dieſer Inſtitute ab, und, wo derſelbe 
nicht Statt finder, kann auch die reichfie Bank das 
Hppothekenbeduͤrfniß nicht befriedigen. 

Wir dürfen annehmen, daß im Khnigreiche Balern 
noch 25 bis 3a Millionen Gulden an baarem Gelde 
sorhanden find. — Wären diefe Gelder in Einer 
Hand, in Einer Bank — wie theuer und wie fels 
ten würde das. baare Geld gemacht werden!? Wir 
wärben den größten Geldmangel haben! — Ver⸗ 
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theilt durch das ganze Meich, ſind Diefe Gelder von 
jevem Huͤlfsbedoͤrftigen viel ‚un Ber und mehlfeh 
‚der zu haben. 


Wir klagen uͤber Geldmangel; meine Herm: 
ich frage Sie, ob ed morgen wohl an ‚Geld fehlen 
‚ werde, wenn eine ganze Millibn: Schäffel Getreid 
um dad Doppelte feines bermaligen Marktpreiſes im 
Baiern gefucht würde, mit der Ausſicht, daß bey dies 
fem Gefchäfte etwas zu gewinnen fey? und ob zur 
Anſchaffnng diefer Geldfummen eine Bank oder befons _ 
dere Kreditanftalt uothwendig ſey? Gie werben alle 
nein fagen! Ein Beweis, daß ed noch nicht wirklich 
fe. fehr an Geld fehle, fondern an änderen Beſtim⸗ 
mungögründen , diefed Geld in Umlauf zu bringen. 


Ä Mit feinen 25 Millionen Gulden kann Baiern mehr 
als 300 Millionen Gulden hypothekariſche Anlehen 
machen, wenn unfer - Hypothetengefeg wahrhaft fo. 
volllommen ift, wie mehrere der verebrlichen Redner . 
behauptet haben. u . 


Wenn dad Hopothelengeles mit der übrigen Ges 
detzgebung und uftizpflege in Baiern nicht in fich 
ſelbſt fchon den hinreichenden: Grund des Kredite 
enthaͤlt, dann wird. ihn auch Feine Bank und kein 
Areditverein zur Welt briugen, "und bann wollen wir 
das fragliche Hypothekengeſetz lieber gar nicht einfuͤhren. 

Die Beyſchaffung der Mittel, Kredit zu geben — 
das Geld — folger zuverläßig dem Kredit vom felbft! 
und wo diefe natürliche Folge zwifchen Urfache und 
Mirfang nicht vor ſelbſt eintritt, dort wird fie auch 
teine gefünftelte und zwangsvolle Krebitanftelt hetbeys 
führen koͤnnen. 


Wo freylich Feine’ Sicherheit des Anleheus vorhans 
den iſt, — und wenn ˖ auf der andern Seite alt Depe 
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-Fiten, Huplllengelder, Einſtandskapitalien und Stiftungs⸗ 
vernidgen in die: Staatskafſen gezogen werben, ‚dort. 


werben freylich den Privatwirthen ſolche Anlehen erſchwert. 


— Mein) dort fehlt es auch wieder den Banken und 


Kreditanſtalten an Gelde, wenn fie nicht felbft mie 
ben Staatöfaffen in Kompagnie. treten, weiches ketztere 


doch aufrichtig nicht zu wuͤnſchen ift: 


Ich ſchließe mich daher dem Wunſche mehrerer ver⸗ 
ehrlichen Redner an, daß in Baiern die vielen Stif⸗ 
tungskapitalien u. dgl., welche bey der Staatsſchulden⸗ 
tilgungskaſſe angelegt, bald zuruͤckbezahlt werden moͤchten. 

Allein, bemerken muß ich doch hiebey, daß alle 
dieſe Kapitalien dermalen doch nicht mehr 


"Baar in der Staatsſchuldentilgungs kaſſe liegen, ſon⸗ 


dern laͤngſt wieder in die Haͤnde der Privaten zuruͤck⸗ 
gekehrt ſeyen, daß ſie alſo, wenn ſie zuruͤckgezahlt 
werden ſollen, doch ſelbſt erſt wieder auf dem 
Fonde der Nationalinduſtrie erhoben werden 


muͤſſen, wohin, wir gerade ihre Rüdgabe verlangen. 


Ich vertraue übrigens auf dad Minifterim, daß 
es ſelbſt dieſer Wahrheit Huldige, und mitten in 
Enropa ein Beyſpiel gebe, daß in der Stantstaffe 
feine to dten Kapitalien zu einer Zeit liegen, wo 'bers 
felben die Nativnalinduftrie fo dringend bedarf, . nnd 
daß ed weit entfernt, die Verewigung unferer Staatöfchuld 
zu beabfi ichtigen, mit der Ruͤckzahlung der Kapitälien ber 
Stiftungen und Korporationen baldigft. aufange, und daß 
alsdann diefe Stiftungen und Korporationen von Staats⸗ 
wegen angewieſen werden, ihre Fonds nur auf Grundbes 
fig im Inlande gegen Hypothek .auszuleihen. 


Sollte aber diefe baldige Rüdzahlung der Staates 


ſchuld och nicht geichehen Fbunen, fo höre man wenig⸗ 
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ſtens auf, nene Staatsanleihen zu machen, und 
mache dem verderblichen Handel mit in- und auslän: 
diſchen Etaatöpapieren dod ein Mal ein Ende. 
Dann wird eö nirgends an Geld zum Ausleihen auf 
fihere Hypetheken dem Grundbefiger fehlen. 


Sindeffen, meine Herrn muß idy noch bemerken, 


daß ich weniger bange bin fir die Anſchaffung 
ded Geldes auf ganz fihere Hypotheken, als für 
die Möglichkeit der Rüdzahlung diefer wirklich 
erhaltenen Anlehen von Seiten der Schuldner, fo lange 


der Abſatz unferer fandesprodufte und der Ar⸗ 


beitöverdienft ſich im Ganzen fo ſchlecht belohnen, 


wie in Lehentaren! Der gefcheute und ehrliche 


Mann wird oft Fein Anlehen nehmen, weil er es 


nicht mit Bortheil gebrauchen und ohne Echaden. nicht 
wieder zurädzahlen Tann! Banken und Kreditanftalten 
werben eben darum andy in gleihem Maße uͤberfluͤſſig 


werden! Mir der bloßen Anfchaffung de& Geldes für’ 


ſichere Anlehen ift der Nationalinduftrie noch lange 


nicht geholfen. 


Baiern und. ganz Teutfchland Fingt über . 


Geldmangel. Ich glaube, meine Herrn! e&leide an 
einem ganz andern Uebel! Mangel an Bers. 


dDienft und lolmendem Abſatz unferer Produkte. 


Die graͤnzenloſen Etaatdanleihen und Papiergefchäfte 
ſind die wahren Krankheiten der Mirthichaft im 


XIX. Jahrhundert. Gegen diefe Uebel find alle Ban: J 


fen und Kreditvereine Feine befriedigenden Huͤlfsmittel. 
Heben wir diefe Uebel, dann wird ein gutes Hy—⸗ 
pothefengefeß (ein ganz vollfommenes, meine Herrn! 
wird die Welt niemals erhalten!) im Vereine mit einer 
uͤbtigens gleich guten Geſetzgebung und Juſtizpflege auch 
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den letzten Gulden der bisher todt gelegen.ift, in's 
Leben rufen und zum Ausleihen bringen. Aus dieſem 
Geſichtspunkte, meine Herrn! ſchließe ich mit folgendem 
Wunſche. 

Die Einfuͤhrung zes Hypothelengeſetes wenigſtens 
nicht von einer Bank oder von Kreditvereinen, welche 
auf alle Fälle fo unndrhig, ale unbefriedigend bleiben, 
“ abhängig zu machen, fondern wenn Sie fi) von ihrer 
Zweckmaͤßigkeit in allen übrigen Beziehungen über: 
zeugt haben, diefe Einführung wenigftend bis zum 
ı. Januar 1824 zu genehmigen. 

Der Abg. Droß. Der Zweck des und vorgelegten 
Hypothekenweſens ift bleß, unfers gefimienen Kredit 
wieder emporzubringen. 

Welche Vortheile e8 und gewähren Fonne, werden 
wir in der Ausübung finden. Allein, Vieles liegt bloß 
an der Handhabung ded Geſetzes von Seite der Bean: 
ten; denn ich habe die Erfahrung gemadyt, daß im Un: 
termainfreife,' wo wir fchon Hypothekenbuͤcher hatten, 
diefelben in einigen Landgerichten fehr gut flanden, in 
andern. aber gerade dad Gegentheil ‚Statt hatte; es 
fehlte alfo bloß an der Ausübung. 

Alle unfere Geſetze find gut; fie find in der beßten 
Abficht/ gegeben worden; allein an den Unterbehorden 
bat es gefehlt; diefe haben das Gute entweder nicht 
gewollt, oder nicht gefonnt. 

Um diefem Unfug abzuhelfen,. trage ich darauf an, 
daß der Vollzug der Gefege diefen Beamten zur befon= 
"dern Verantwortlicdyfeit gemagpt werde. Mehr will ich 
‚nicht darüber fprechen. 


„ser, Abg. Baumann. Es wird nicht leicht es 


mand in dieſer hohen Verfammlung fo and eigener Erz 
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fahrung das Hypothekeninſtitut kennen, als ich daſſelbe 
bey deſſen Einführung im Landgericht Eltmann kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. Ich war ſelbſt dabey be: 


theiligt wegen Uinfchreibung der Stiftungs⸗ und Ger - 


meindefapitalien der Stadt Haßfurt, und ich muf ges 
ſtehen, daß ich fehr überrafcht war, hey Umfchreibung 
der General= .in Spezialhpporhefen nicht einmal von 
einem guͤtlichen Zureden, vwielweniger von irgend einem 
Zwange zu hören; denn die erfte Trage war durchaus an. 
alfe Gläubiger nur die: ob man bag Hypothekkapital 
. heitmbezaplt haben, oder in Spezialhppotpeten umföreis 
ben laffen wolle ? 


Diefe Heußerungen waren. nicht leere Worte, denn 
ed waren dem Landgericht viele Tauſende bereitd anges - 
boten, um fie nad) der neuen Hypothekenordnung anzu: 
legen. „So war ſchon durch den Ruf des einzuführen: 
den Hypothefeninftituts der Kredit eines ganzen Land: 
gerichts gehoben und gegründet, wohin man feine Gel: 
der mehr ausleihen wollte. Auch war es die höchite 
Zeit, diefen gänzlich verloren Kredit durd) irgend eine 
Inſtitution fo fehleunig als möglich wieder berzuftellen, 
denn es galt die bürgerliche Eriftenz fo vieler, hundert: 
Samilien, wo fchleunigft Hülfe geleiftet werden mußte. 

Daher Tann auch nicht mehr von Rügen die Rede 
ſeyn, als fen ein Gele verfaffungswidrig, ohne Bey: 
flimmung der Stände, eingeführt worden. 


Haben wir doch gar feinen andern Zweck, ale zum 
MWohlftande des Landes beyzutragen! Wenn es bremnt, 
wo Feine Löfchanftalt befteht, foll es etwa drey Jahre 
fang brennen, bis die Stände des Reichs eine Loͤſchord⸗ 
nung fanktioniren? Eben fo dringend galt es das Wohl. 
oder Wehe fo vieler Familien, welche bis zur ungewifs 
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fen Natififation einer Hnpothefenordnung binnen zwey 
Jahren vergantet und um Haus und Hoöf gebracht wors 
den wären, nun aber, von dem Blutigelftich der alles 
ausfangenden Wucherer befregt, noch als wohlhabende 
und dem Staate nützliche Bürger daftehen. 

Bon einer Beftrafung des ſich bey diefer Gelegen- 
heit eben fo uneigennuͤtzig als raftlos thätig bewiefenen 
Hrn. Landrihters Kummer kann daher gar Feine Rede 
ſeyn, ic) trage vielmehr auf eine Belofnung, und, wenn 
nicht, doch wenigſtens auf eine dffentlidhe Belobung def: 
felben an. 

Der Ag Weiß. Einige verehrlihe Mitglieder 


— flellten den Antrag, daß die Forderungen der Juden bey 





der Eintragung in das Hypothekenbuch vorher geprüfet 
werden follen. 

Ich wünſchte hiezu nur noch den Beyſatz: nicht als 
Iein befchnittener Juden, fondern aller Slaubensgenoffen, 
die ſich diefen fchändlichen, betrüglichen, für den Schuld⸗ 
ner verderblichen, Umtrieb erlauben. 

Das verebrlihe Mitglied, Herr Köfter, benierfte 
zwar wohlweislich, daß dergleichen Unterſuchungen dem 
Hypothefenamte viele Schwierigfeiten und Verzögerungen 
‚verurfachen würden. Diefe zu vermeiden, glaube ich, wäre 
am leidhteften abzubelfen, wenn der Schuldner mit 
dem Gläubiger erſcheint, uud die Beſchwerde anbringt, 
daß er anſtatt 100 fl. 75 fl. oder gar nur 50 fl. erhalten 
bat, fo follen fie ehevor beyde an den fompetenten Richter 
‚ verwiefen werden; zur Strafe und Abſchreckung follen 
dergleichen Gläubiger in dem Hypothekenbuche in die letz⸗ 
teren Klaffen eingetragen werden. 

Ueber das Hppothefengefeg vermag ich nichts Weis 
teres zu fprechen, fondern nur gu verehren, was ſchon 
geſprochen worden. 


! 








„Nur zu dem feiten Grund, worauf eine gedeihliähe 
Hnpothefenordnung gebauet werden foll, glaube ich, nad 
meinem ohnmaßgeblichen Erachten, foll der befte Grundftein 
gewäblet werden, nämlich augenblicklicher Kredit und Geld. 

Ich, ftimme daber vollfommen dem Antrag des Herrn 
v.Hornthal, des 2ten Prafidenten Herrn: v. Seufſert, 
Herrn v. Weinbach, und mehrerer verehrlihen Mit: 
glieder bep, daß die Schuldentilgungskaffe, wo möglich, 
einige Millionen an die Criftungen zurüdgeben foll. 

Um fo mehr muß ich diefem Antrag beyftimmen, da 
ich ſchon den nämlichen Gedanken in meinem Herzen hegte. 
Als ih den Bortrag des Neferenten, Heren Fryhrn. v 
Aretin durchgelefen, und bey dem $. Nr. 11 erfah, daß 
‚die Stiftungen ohngefähr 30 Millionen an die Schul⸗ 
dentilgungöfaffe einfhicen ‚mußten, fo bemerkte ic) ad. 
Marginem des Vortrages bloß mit Bleyſtift Folgendes: 
" Bis die Hpposhefenordnung in Baiern zu Stande 
‚ fommt, fol die Schuldentilgungsfaffe einige Millionen an 
die Stiftungen binaudgeben, damit der Adel, die Befiger 
der Bauerngüter, und jene der Gewerbe einftweilen unters 
ftügt werden könnten; gejchieht diefes nicht, fo werden, 
bis die Hypothekenordnung ganz eingeführet ift, noch vies 

le Fomilien, ohne Unterſtützung zu erhalten, zu Grunde 
gehen müffen. 

Die hohe Kammer wird mir es nicht übel - aufneb⸗ 
men, wenn ich diefſen Antrag noch weiter verfolge und 
mein altbaierifches Herz entleere. | 

In diefem höchſt traurigen Zuftande fann, und darf 
die baierifche Nation nicht länger belaffen werden; ohne 
aufferordentliche, ſchnelle Hülfe und Unterſtützung gehen 
noch viele Hundert, ja Taufend Familien zn Grunde, 

Keine Nationalbank, Feine Kreditanftalt wird ſich 


I. 
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bilden, und Se ausleihen, bie fi ichere Hypothek herge⸗ 


ſtellt iſt; Dieſes erfordert noch mehrere Jahre. 


Es bleibt nichts übrig als einige Millionen an die 
Stiftungen hinauszugeben, und in Umlauf zu bringen. 


Ich erlaube mir alfo, nachſtehende Fragen und Be, 


merkungen der hohen Kammer zur Beherzigung vorzu⸗ 


tragen. 
‚ 2» Woher entftand das Stiftungd » und Nirchen⸗ 
Bermögen ? 


Bon unferen Eltern, Voreltern, Abuen und Urahnen; 
dieſe brachten freye Geſchenke auf den Altar der Na⸗ 
tion, daß ſie zu frommen Zwecken, anderen gedeihlichen 
Anſtalten, Spitälern und Unterſtützung der Nothleidenden 
verwendet werden ſollten; wer dergleichen Urkunden, Schen⸗ 
kungsbriefe ıc. lieſt, den muß Schrecken und Schauder 
anfallen, mit welchen Verwahrungen, Drohungen ſelbige 

verſehen, wenn diefe Stiftung nicht zu dero Sweden ber: 
wendet würden. 


Die Stiftungen wurben von Dflegern, Dfarrern, Kir⸗ 
chenpröbſten getreulich verwaltet, und wuchſen zu Mil: 
lionen an, und bildeten einen wahren Nationalſchaßz. 


Als aber die Zentralifirung und die Hern. Adminiftrato- 
zen ind Leben traten, nahmen ſchon die Befoldungen, ' 


- Amtslofalitäten und fo Anderes Vieles in Anſpruch; da 


wurden die Stiftungsvermögen frey gemacht und ausge: 
lüftet, dem armen Unterthan war es nicht leicht mehr 
möglich, in der größten Noth Sapitalien zu 50, 100 fl., 
von dieſen Stiftungen zu befommen; es hätte dieſen Herz 


"ren zu viel Schreibereyen gemacht, fie gaben es lieber in 


großen’ Summen zu Taufenden Hinaus, leider aber gingen 
vielfältig Kapitalien und Zinfen zu Verluſt. Ich will dies 
fed nicht weiter berühren oder beleuchten, es wurde genug 
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beleuchtet, ale, auf allerhöchften Befehl nnfers guten alls 
geliebten Königs, diefe Stiftungen wieder zurück ertradirt 
wurden, wo fie berfamen, aber leider nicht fo, wie fie 
hinfamen. 

2) Wozu wurde diefes Stiftungsvermögen noch vers 
wendet? Yu den dringendften Befriedigungen bey den 
höchft verderblichen lang anhaltenden Kriegsepochen. 

Nicht allein Stiftungsvermögen, fondern Kirchenfil: 
ber und fo Anderes mußten im Drange zum Bedarf des 
Staates verwendet werden. 

Dauken wir unferm Gott, daß unfere Voreltern eis 


nen ſolchen Nationalſchatz ſammelten; hätten wie dieien. 


nicht gehabt, ſo würde unfre Nationalfhuld, mit hohen 
Zinfen belaftet, noch größer und für die Nation uners 
fhwinglic geworden ſeyn. 

.3) Aud dem Schuldentilguugsfond leiſtete dieſes 
Vermögen gute Dienſte. Hiedurch wurde eines Theils der 
Nationalkredit befeſtigt, und durch dieſe und andere Hülfs: 
quellen wurde der Staatskredit hergeftellt, und unerfchüts 
terlich, im In= und Ausland berühmt, ſteht er da. 

Indem Fahre 18:19 waren diefed die Hauptbemüs 
bungen der hohen Kammer, und zugleih aud für den . 
Thron, die Haushaltuug, Finanzen, den Armeebebarf u. 
f. w. im Sangen, das Budget feitzuftellen. 

3) Für die Nation bradıten wie nichts nach Haufe, 
als den Troft, ed wird fchon beffer werden! 

a, wirklich in der Hauptſache ift e8 fchon beffer ges 
worden, der Saatskredit ift gerettet; nun wollen wir auch 
trachten, den bis zum gänzlichen Verfall gefunfenen Nas 
tionalfredit gu reften. 

Ein: Sypothefengefeß, mit einer ‚ wahren Vaterländis 
fhen Nationalbanf zum Voraus verbuhden, wollen wir 
als ein wahres Geſchenk unferd guten Könige nach Haus 
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ſe bringen, worüber ſich die ganze baieriſche Nalion mit | 


uns erfreuen wird. | 

4) Wer hat Anfprud auf das. Stiftungsvermögen? 
die Nation, nicht bloß nach einem Sprüchwort, fonbera 
nad dem heiligen Evangelium, wo es heißt: gebet Bott 
was Gottes ift, unb dem Kaifer was des Kaifers iſt! 

Wenn wir einige Millionen aus dem Stiftungäders 
mögen berausbefomnien, wird dem leidenden, bedrängten 
Untertban geholfen werden fönnen, und diefes Stiftungs: 
vermögen gewiß wieder gut verwaltet werden, uhd feiner 
Zeit einen neuen Zuwachs befommen. Wenn das Zu: 
frauen, welches jegt gang begraben war, wieder vom Tode 
erfteht, und man mit hellem Auge ficht, wie jept wieder 
dieſes Vermögen verwendet und verwaltet wird, fo wer: 
den wieder Freygaben auf dem Altar der Nation geo- 
pfert werden. Gott gebe nur, daß man dem Unterthan 
die Erholungsquellen öffnet, und gute Zeiten fommen, 
wo der Unterthban vermögend wird, Schenfungen machen 
gu fönnen, . | 
6). Gemäß Gefepentwurfes foll die hohe Kammer 
eine Nationalbanf bilden, und ein Hypothekengeſetz be: 
gründen, 
Aus dem GStiftungsvermögen eine Banf zu bilden, 
Diefes ift eine wahre Nationalbauf, die ohne viele Aktien 


bald ind Leben treten fann, für jeden Uüterthan die näch:. 


fte Nationalbank, in jeder Pfarre, wo fih ein Gtifs 
tungdvermögen befindet, kennt man auch den Unterthan 
am beften, der Hülfe bedarf und Hülfe verdient; wo 


die Noth am höchſten, iſt die Hülfe am nächſten. 


Was Hilft allein eine Nationalbank in München, 
oder auch in größeren Städten: Augsburg, Nürnberg, Ne 
genöburg 2c.; die Banfanftalten, Büreaufoften, und fo Ans 
deres verfchlingen wieder viele Prozente, 


wi; 








Eine Gtiftungsnationalbanf ift vortheilhafter, ohne 
Koften verbunden für den Unterthan, fie wird fich ‚bald 
vermehren, und wieder zu feiner Zeit zu einem rationale 
ſchatz heranwachſen, der in wahrem Nothfglie auch dem 
Staate, wenn er in Verlegenheit kommt, wieder gebeihliche 
Dienfte leiften ann. 

6) Meine Herrn, fürchten wir und nicht, daß hie⸗ 
durch die Schuldentilgungsfajfe in Berlegenheit kommt: 
“, Selbe hat Kredit in aufferordentlihem Maaße, der Staats⸗ 
bürger aber nicht, Alles firömt wirklid noch von der 
Ferne des Landes in die Schuldentilgungsfaffe, und wird 
biedurch dem Lande noch die legte Hülfsquelle verftopft. 
Der Schuldentilgungsfaffe ift e8 eins, ob fie den Stif⸗ 
tungen oder Andern den Zins bezahlt. 

Sefchwifter, Freunde, Bekunnte, fchießen noch ibr 
wenige Bermögen zuſammen, und tragen e8 unter einer 
Summe zur Schuldentilgungsfaffe. 

7) Bilden wir nach obiger Art eine Nationalbank, fo 
fallen für die hohe Kammer viele Arbeiten und Diffuffionen 
über den Gefegentwurf zur Bildung einer Nationalbank 
weg, wir fommen früher nad) Haufe, und bringen für 
unfere Landsleute erfreuliche Nefultate mit 

Die baierifche Nation gehört ganz dem Staate an, 
uud fo lange ein Blur in unfern Adern läuft, müffen 
wir für den Gtaat arbeiten; ein guter Staat befteht 
nicht bloß aus vielen Unterthanen, fordern gute Unter: 
tbanen bilden einen guten wohlhabenden Staat; damit 
dieſes Uhrwerk nicht ind Stoden kommt, fo muß in au: 
Berordentlihem Nothfall auch der Staat feine Unterthanen 
unterflügen.’ 

Da mehrere verehrliche Mitglieder Beyſpiele anführ: 
ten, erlaube ich mit auch der hohen Kammer ein Bey⸗ 
ſpiel anzuführen. | 
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Der te July 1817 bleibt und ein unvergeßlicher 
Tag, wo ein aufferordentliher Hagel die Felder um Müns 
hen verheerte, und einen großen Theil der Fenfter in der 
Haupt: und Nefidenzftadt zufarımen flug. 

Noch weit fchredlicher aber wüthete diefer Hagel iu 
dem föniglichen Landgerichte Dadau, wo er in 28 Ges 
meinden die Gelder fo verheerte, daß man nicht mehr wahr« 
nehmen fonnte, welche Gattung Früchte da angebaut wa- 
ren. Noch empfindlicher war dieſer Schauer für diefe Ge: 
gend, da im Jahre vorher 1816 ein allgemeiner Mis⸗ 
wachs, hiermit Alles aufgezehrt war, wozu no die ſchreck⸗ 
baren theuern Zeiten darauf eintraten, 

Die weife Regierung forgte fo viel möglidy, mit Ga: 
mengetreide auszuhelfen. Unglücklicher Weife befand fi 
auf dem Föniglicken Reutamtskaſten Fein Getreide mebr, 
es wurde alfo Haber zu ı8 bis 20 fl. und Gerfte von 
30 bis 36 fl. das Schäffel angefauft, und»unter nachſte⸗ 
bende arme Gemeinden, weldye mir befonderd und gewiß 
betannt find, (mag auch feyn unter mehrere Gemeinden) 
der Samen ausgetheilt; nämlich: Olching, Eſting, Emer 
ring; Mayſach und Manndorf. 

Der Staat halte die Auslagen für Samengetreide, 
das königliche Rentamt mußte alfo ſolche von den Untere 
shanen wieder erholen, allein welcher Schaden erwuchs 
Hieraus für diefe Unterthanen. Im Jahre 1818 fiel das 
Getreide fo aufferordentlich im Preife, daß ein Schäffel 
Gerſte nur mehr 7 und 8 fl., der Haber nur mehr 5 und 
6 foftete, und_nun follten fie das Samengetreide nach dem 
theuern Ankaufspreiſe zurückbezahlen. 

Dieſes waren größten Theils ehemals Kloſter Fürften: 
feldifdye Unterthanen, wo fie gewöhnlich im Nothfalle Sa: 
mens und Speifegetreide wieder in Natuta zu Haufe. bes 
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zahlten, ja manchmal auch nur zur Hälfte, oder maß fie 
nach Umſtänden der Ernte zu zahlen vermochten, 


Noch mehr zu bedauern find. diefe armen Leute, daß 
fie ungludlicher Weile auf einem fo magern Boden fid) 


“befinden, daß fie im Durchſchnitte nur zwey bis drey 
Samen bauen. 

Nun dürfen ſie von a bis 3 Jahrgaͤngen all ihr ent⸗ 
behrliches Getreid verfaufen, bis ihr Samengetreide be= 
zahlt iſt. 

Wer noch ein weniges Vieh, Vermögen oder andere 
Hülfe hatte, bezahlte; Andern wurden Friſten gemacht, 
nur Wenige, die gar nichts hatten, erhielten einigen Nachlaß. 

Diefe traurigen Benfpiele wende ih auch auf die ' 
baierifche Nation an, die durch Zojährigen Krieg, Ein⸗ 
quartierungen, Lieferungen, Requifitionen, Kontributionen, 
Brand, Viehfall, Kriegäfteuern und Beyſchläge und fo an⸗ 
deres Ungemach gang erfchöpft ift; fie bedarfnun auch Hülfe 
von dem Staate, diefe Nation braudht aber Fein Samen: 
getreid, fondern einen Geldfamen. 

Ich trage: alſo daher darauf an, daß von ben 30 . 
Millionen einsweilen nur der Zehent mir 3 Millionen von 
den Stiftungsgeldern hinausbezahlt wird; der Unterthan 
bezahle ja auch dem Staate den Zehknt, er wird wohl 
feine Kehlbitte tun, wenn er nur den Zehent von dem 
Nationalſchatz feiner Voreltern verlangt. Bitten-wir alfo 
unfern guten König auf dem verfaffungsmäßigen Wege 
ebrfurchtövolift um einen gedeihlichen Geldſamen, wir wer: 
den ihn erhalten, und Seine Majeftät der König wird fich 
mit uns freuen, dieſe ſchönen Erntefrüchte felbft als 
Bater des Vaterlandes gefäet zu haben. 

. Nur einen frommen Wunfd möchte ih meiner Mo: 
tion noch beyfügen, daß felbe fogleich noch, während uns 


ſers Hierſeyns realiſirt würde, wie jene meine Motion 
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im Jahre 1819. in Betreff der Schullehrer ihrer Lotto⸗ 
tollette. Jene war nachtheilig für die treffenden’ Individuen, 
welche zu bedauern find, dieſe meine Motion den Geld— 
famen betreffend, würde aber für die ganze Nation vor« 
theilhaft/ und erfreulich feyn. 

Meine Herrn, geben wir die Hoffnung nicht auf, 
fondern rechnen wir im vollen Verfrauen auf das befte 
"Baterheeg unfers allgütigften, allgeliebteften Könige. Ich 
fliege mit der Bitte, im Namen der ganzen Nation, 
Herr, erhöre uns! 

Nachtraͤglich erlaube ich mir noch zu bemerken, daß 
die verehrlichen Herrn Abgeordneten aus dem Rheinkreiſe 
fih größten Theils wegen unferd Hypothekengeſetzes billig 
verwahren, weil fie mit dem ihrigen zufrieden find. 

Der verehrliche Herr Kollege Köfter aber bemerkte, 
daß in ihrem Hppothefengefeg das Exekutionsverfahren 
fehr Fojtfpielig fey, und glaubt, dag e& billig wäre, wenn 
bier eine Minderung Statt fände. Wir freuen uns mit ipnen 
und wünfchen ihnen Glüd, wenn durch unfer Hppothes 
Bengefe ihnen eine Erleichterung zufließen fol, nur bitte 
ic aber auch im Namen der ältern fieben Kreife, die 
Herrn Abgeordneten and dem Rheinkreiſe, wenn unfer 
Gewerböreglement des Hrn. v. Utzſchneider auf die 
Tagesordnung fommt, daß fie fich auch mit un freuen, 
wenn eine geregelte Gewerbsordnung zu Stande "Fommt, 
die uns fehr nöthig, und wohl gu vergönnen iſt. 

Der Abg. Thomaſius. Kein Wort von mir, 
meine Herrn! über den Gefegesentwurf, den id) bereits 
von allen Seiten in unfern Sigungen habe verhandeln 
"hören. Angeſprochen hat mich in diefen Verhandlungen 
fonderlid der Ernft, welcher den Fineffen und Umtrie— 
ben befcjnittener und unbeſchnittener Maͤkler fo forge 
fälein u begegnen ſucht. 
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Haoͤchſt wohl aber haben meinem Herzen diejenigen 
Stimmen gethan, wehhe das Intereſſe und die Sicher⸗ 
heit ded weiblichen Gefchlechts, der Pupillen, Mindel 
und Aller, die mit diefen auf einer Linie ſtehen, fo 
Fräftig verwahrt haben. Mein Herz zollt diefen edeln 
Sprechern, und infonderheit Dem, der heute noch mit 
fo vieler Wärme fich dafür erflärt hat, den lebhafteften 
Dank. Ich wuͤnſche dem Baterlande Gluͤck, nicht for 
wohl, daß ed ein neues, als vielmehr daß es ein, wie - 
zu hoffen fteht, gutes Geſetz über die wichtige Ange- 
legenheit feines Realkredits, für alle feine Kreife erhal- 
‚ten wird. — Ein guted Gefeb, bey weldem wir den 
Gefahren nicht ausgeſetzt ſeyn werden, welche die fruͤ⸗ 
- bere Luft des — Berfuchmachens fo oft, zu unabıeh: 
lihem Elend, über die Nation gebracht har; ein gutes. 
Geſetz, welches ‚ wenn auch Fein verfprodyenes Eldo⸗ 
rado, doch eine in vielen‘ Stüden günfligere Zukunft 
erbenführen wird. Ä 
Einen Wunſch hege ich in Abficht Diefes Geſetzes, 
einen Wunſch, in dem.alle Glieder vdiefer hoben Kam⸗ 
mer, fo,divergent auch ihre Anfichten und Anträge über 
daffelbe ſeyn mögen, ſich gewiß mit mit mir vereinigen 
werden, Diefer Wunfch ift: Möge e8 der hohen Re⸗ 
gentenweisheit, Negententreue und Megentenpflicht im⸗ 
mer mehr gelingen, diefem Gefeße, fo wie allen andern, 
die bier uoch gerhandelt werden mögen, ſolche Vollzie⸗ 
her zur Seite zu ftellen, welche von wahrer Redlich- 
keit, Achter Menfchenliebe und frommer Gottesfurdt 
durchbrungen find. Nur durch fie wird dem Gefeße 
voller Segen .abgewonnen werden. 


In dem’ feinen Regimente unfere® Jugend- und 
Schulweſens haben wir einen Erfahrungsfaß, der ſich 
aud) in dem großen Vdlkerregimente behanpten möchte, 
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Dieſer Erfahrangsſatz lautet alſo: Schlechter Lehrplan 
und ſchlechter Schullehrer; — Wehe da der Jugend! 
Guter Lehrplan und ſchlechter Lehrer; wenig Gewinn! 
mehr Gewinn ſchon bey einem ſchlechten Lehrplan, un⸗ 
ter einem, guten Lehrer; — hbchfter' Gewinn, wo. ein 
guter Lehrplan durch einen guten Lehrer vollzogen wird! — 
Sollte auch, meine Herrn! diefed Gleichniß Ihnen auf 
einer oder der andern Seite zu hinken ſcheinen; von man⸗ 
cher Seite wird es fich doch empfehlen zu einem: fiat ap- 
plicatio! 

Der Abg. Volkert. Meine Herm! Sch berge 
nicht, daß ich fehr ſchuͤchtern auftrete;, denn die vor mir 
gegebene Rüge, in Beziehung auf das Ablefen, hat 
meinen ganzen Kram auf- einmal eingeworfen, den ich 
mir auf das Hypothekenweſen fo ſchoͤn gefammelt, und 
welchen ich bloß aus dem praftifchen Leben erworben 
habe. 

Es ift und war zwar meine Abſicht nicht, in das 
Materielle einzugehen, denn da würde ich auch viel zu 
fpät fommen, und meine wenigen Kenntniſſe würden 
aud) nicht hinreichend feyn! 

Inzwiſchen erlaube ich mir doch, da ich jeßt, wie 
gefagt, bloß aus dem Stegreif fpredhen muß, einige 
Bemerkungen zu machen, welche ich in ber Kürze vor: 
zutragen mir Mühe geben werde, und wo ich, meine 
Herrn, zugleih_um ihre Nachficht birtenanuß, weil ich 
vom Fefen und von meinen Notizen feinen Gebrauch 
machen will und darf. 

Die Hauptfache, worüber ich mir nım unter diefen 
Umftänden vorgenommen habe zu fprechen, ift bloß, ei⸗ 
nen kleinen Beweis zu führen, wie gut und wohlthitig 
die Hyporthefeneinrichtung ift, und--in Bezug auf das 
Wohl und den Kredit des Landmannd wirkt und Eins 
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fluß hat. Dieſes, meine Herrn, iſt der Fall in demje⸗ 
nigen Landgericht, wo ich wohne, naͤmlich in dem Land⸗ 
gericht Schwabach im Rezatkreiſe; in dieſem Landgericht 
herrſcht auch der beſte Kredit; wer auch noch einen Hel⸗ 
ler Geld auszuleihen hat, gibt es gerne dorthin, weil 
man von der Soliditaͤt dieſes Amtes uͤberzeugt, und wel⸗ 
ches ich zum großen Ruhme dieſes Landgerichts zu ſa⸗ 
gen die E e, was auch in der ganzen dortigen 
Gegend —2 bekannt iſt; es iſt dieſer Kredit auch 
um fo mehr nothwendig, da die Vegetation’ in dieſer 
- Gegend vielfältig durch Kunft und Fleiß erzwungen 
werden muß, wo der Delonom auch doppelt ben Kredit 
ndthig hat. 

Dagegen, meine Herrn, ift ed in andern Landgerichs 
ten, die ich nicht benennen will, ganz anders; ich Fenne 
ſolche Landgerichte, wo beynahe Fein Kredit herricht, wo 
die Gläubiger ihre Schuldner ſchon zum Theil-an Ju⸗ 
den verkauft haben, und mit dem Gericht nichts zu thun 
haben wollen, weil fie wiffen, daß fie lange nicht zu 
ihrem Zweck gelangen koͤnnen. Da iſt es traurig, meine 
Hour" wenn denn einmal dieſe Schuldner in den Haͤn⸗ 
— Unter dieſen Umſtaͤnden laͤßt ſich 
leicht de wie mit dem Schuldner verfahren wird, 
und welche nadjleilige Folgen dieſes für den Landmann 
bat; daher ich auch ben fchon gemachten "Antrag kraͤftig 
unterſtuͤtze, daß bey Hypothekenaufnahmen auf Liquiditaͤt, 
beſonders bey deu Juden geſehen werde, Damit die ar⸗ 
men Bauern ımd Landleute nicht nod) einmal geprelft, 
und erft recht in das Ungluͤck geftürzt werden möchten! 

Was die Eheweiber und die Pupillen anbelangt, fo 
kann ich mir auch keinen Fall denken, daß nicht dafür 
pflihemäßig geforgt worden wäre; denn auch da wird ' 
in unferm SKreife und Landgericht mit größter Sorgfalt 
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und Behutſamkeit verfahren, — und das in jeder Be⸗ 
ziehung — damit dieſe Geſchaͤfte recht gut — und zum 
Vortheil dieſer Perſonen verhandelt werden. 
Meine Herrn! Ich glaube daher, daß wir das be⸗ 
reits von fo vielen gelehrten und erfahrnen Männern 
gegebene und vielfeitig befprochene und geprüfte Hypo⸗ 
thefengefeß mit Freuden annehmen dürfen, mit Borbes 
halt der ſchon gemachten Modifikationen ohnerach⸗ 
tet wir ſchon ſehr gut in unſerm Kreiſe, Mo beſonders 
im Landgericht Schwabach, welches ich kenne, mit dem 
Hypothekenweſen daran ſind, ſo greife ich doch mit vol⸗ 
len Armen darnach, und wir koͤnnen uns Gluͤck wuͤnſchen, 
einmal ein ſolches Geſetz zum allgemeinen Gebrauch er⸗ 
halten zu haben. Wollen wir doch, meine Herrn, ein 
neues Schiff, das Waſſer halt, fiir nicht fo gefährlich 
halten, daß wir immer das Erfaufen ‚fürchten; ein An- 
deres iſt bey ginem alten Schiff, das nicht mehr fo 
wafferfeft ift, da fcheint mir die Gefahr größer, und 
eben fo wenig wollen wir doch etwas ganz Vollkomme⸗ 





"- ned ermarten auf diefer Erde; went nur bie, Ausfuͤh⸗ 





rung mit: dem naͤmlichen guten Einne gefchieht ed 
die gute Abſicht ded Geſetzgebers erheifcht ird 
ed gewiß gut werden. Und dieſes“i it, zu bes 


merken mix erlauben konnte, weil ich M meinem ganzen 


vorgehabten Vortrag geftört worden bin. 
Der Abg. Lindner. Vorerſt ewuͤnſche ich meinem 


. Baterlande Gluͤck, num bald ein fo lange gefuͤhltes Be⸗ 


duͤrfniß, nämlich eine Hypothekenordnung, zu erhalten: 

Meine Herrn! Sc. habe. nicht vor, über den und 
zur Beratbung vorliegenden Gejeßesentwarf zu diffutis 
ren, fondern nur erwähnen will ich, Daß id) aus gemach⸗ 
ter Erfahrung den Inhalt ded Gejeßedennvurfs zur Hy⸗ 
‚pothefenordnung, und. zwar ben 9. 90. Folio 41%, nicht 
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fo finde, daß ſich Gutsherrn, die in dem Beſitz einer 
gut£h rrlichen Gerichtebarkeit find, ud nichk immer das 
bey ſelbſt anweſend ſeyn koͤnnen, hinfichtlid) ihrer Beam: 
tenhaudlungen nicht immer außer Edrgeu ſeyn koͤnnen, 
auch die Glaͤubiger, die Kapirale int. Bezirke guts⸗ 
herrlicher Gerichte leihen, nicht imiher Auf vollkommene 
Nichtigkeit der erhaltenen Schulddokumente rechnen 
duͤrfen. 


Meine Herrn! So wie dieſer 4. do geſtellt ik; iſt 
für unredliche gutsherrliche Beamten ein. weites Feld 
offen, ihren Gerichtsherrn in Schaden zu ſetzen, dadurch, 
daß ſie Glaͤubiger hintergehen kdnuen/ und dafuͤr ſollte, 
meines Erachtens, nech geſorgt werden, daß alleufalls 
unredliche Beamten Feine Wege haben, oder faden kon⸗ 
ner, dadurch Schaden zu veranläffen, 


Daß fö unredliche Beaihteti dieſes berarläſen kon⸗ 
nen, brauche ich nicht viele Worte, um es zu beweiſen; 
ih kann ſolches thatſaͤchlich nachweiſen, und fürchte, - 
daß, trotz beſtehender Hypothekenordnung, dieſes wieder 
geſchehen koͤnne, wenn der Beamte unredlich denkt; da 
ich aber glanbe, wenn ich den geſagten Nachweis ſo⸗ 
gleich lieferte, in der Kammer nur Aufenthalt dadurch 
zu veranlaſſen, fd erbiete ich mich, die Beweiſe ſoölcher 
unredlichen Handlungen eines gutsertlicyen Beamiten Auf 
Werlangen der hohen Kammer vorjulegen. 


Uebrigens glaube ich auf meiner Meynung beharren 
zu duͤrfen, daß der Beſitzer eines gutsherrlichen Gerichts, 
audy. zugleich Hypothekenamt, wegen der Handluugen 
feined Beamten, wenn dieſer unredlich denkt, nicht Außer 
Sorge ſeyn kann, und Gläubiger ſich nicht allezeit mie 
vollkommen richtiger Dokumenten bedient. zu werden 
verſprechen duͤrfen, wenn nicht dieſer $: 90 noch eis 
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nen Zufaß erhält, welchen ich vorzufchlagen Gelehrten 
überlaffe, noch erwaͤhne. Während diefer Difkuffion hörte 
ich von einem Mitgliede vorfchlagen, daß die Fauftpfän- 


‚ der ein Separationdrecht erlangen follten. Ich geftehe, 


dieſes weiß ich mir gar nicht zu erflären; ich will doch 
nicht hoffen, daß damit dahin angetragen werbe, daß 
dem Betrug eine neue Etraße gebanuet werben welle, um 


“ darauf leichter fortkommen zu konnen? 


— 


Der Abg. v. Wankel. Ich bitte um's Wort. Sch 
erlaube mir nur ein Wort: Ich habe bey dem Hypo⸗ 
thekenweſen nur noch das Wenige meiner Seits zu be⸗ 
merken, daß bey dem Beſchluſſe deſſelben beſonders 
darauf geſehen werde, daß die groͤßte Einfachheit der 


Manipularion, und ferner eine genaue Beſtimmung des 


verpfändeten Objektes, nebft dem unausweichbaren nie 
thigen Realinder der verpfändeten Grundftüde beachtet 
werde. In Anfehung des letzteren Requifites bemerke 
ih: ed Tann nicht genügen, daß die Morgenzahl, die 
Lage des Aders und die Anftößer im Hypothekenproto⸗ 
Tolle ftehen; denn die Anſtoßer ändern ſich, fo wie bie 
Befiger, und ein Hypothekenbuch, — das bloß die Nams 
men der Schuldner im Index hat, ift nad) 40 bis Se 
Ssahren größten Theils unbraädhbar. — Werden aber 
alle Grundftüde einer Markung numerirt, und nebft dem 
Nominalinder der Schuldner auch der Realinder der Nu⸗ 
mern für jede Gemarkung geführt, dann ift für die 
Kenntlichmachung des verpfändeten Grundſtuͤckes fehr 
viel gewonnen. 

Das Hypothekenweſen vertraͤgt ſchlechterdings nicht 
eine komplicirte Behandlung. Komplicirung wuͤrde leicht 
Unordnung, und dieſe den Mangel des oͤffentlichen Ver⸗ 
trauens auf dieſes Inſtitut, alſo auch Kreditloſigkeit 
zur nothwendigen Folge haben. 
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Das Hypothekenweſen auf liegende Güter wird erft 
- dann. zu feiner Vollkommenheit gebracht werden koͤn⸗ 
"nen, — wenn eine vollkommene Ausmeſſung geichehen. 
ifl. — Denn durdy die Vermeſſung und Verſteinung 
wird ein jedes Grundſtuͤck einer jeden Markung ein für _ 
fid) beſtehendes deutlich erfennbared Ganze; dem bie 
Nummern feines Quadrates, und We ihm felbft eigens, 
thuͤmliche Nummer bezeichnet e8 nad) dent Kagerbuch ganz 
genau. Eeine Erkennbarkeit hängt nicht mehr von dem 
zufälligen Namen des Beſitzers oder des Anſtoßers ab. 


Der erſte Praͤſident. (Den Abg.. ©. Wantel | 
unterbrechend). ver von Wankel, ich bitte, nicht | 
zu leſen! 


Der Abg. v. Wankel. Ich biete, um Bergebung, 
ich thue nur, was auch Undere por mir gerhban haben. 
Der erfte Präfident. Die Gen wor Ionen har. 

ben nicht gelefen. EEE 


Der Abg. v. Wankel (lieſt wieder fort). 


Daher Tann das Hypothekenweſen ganz richtig 
durch die einfache Manlpulation fortgeführt werden, 
daß die amtlich bewilligte Ausfertigung einer Hypothek 
in ein fortlaufendes, ganz einfaches Protokoll eingetras 
gen, und hierüber eine tabellariſche Ueberſicht gefuͤhrt 
werde, worin die Nummer des Quadrates nebſt der ara⸗ 
biſchen Nummer des verpfaͤndeten Grundſtuͤckes die erſte 
Kolumne, — deſſen Auſchlagstaxe die zweyte, — bie 
darauf haftende Schuldfumme die dritte, — der Namé 
des Echuldners die vierte, — und ber Name bed Glaͤu⸗ 
higers. die fünfte, — endlich dad Datum der Erpedin 
sion bie ſechſte Kolumne ausfuͤllt. Gin amtlich geſiegel⸗ 
ter Extrakt dieſer tabellarifchen Ueberſicht, unter Bezug 
auf das dießfalls geführte Hypothekenprotokoll, — in wel⸗ 
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chem die geſetzlichen Kautelen bey Gelddarleihen alle 
beobachtet ſind, kann, mit Umgehung aller weitlaͤuftigen 
Schreiberey, einer bisher uͤblichen ausfuͤhrlichen Urkunde, 
als Expeditur der Verbriefung gelten, und hierbey iſt 


ſowohl die von einer jeden Amtsſtelle ſo ſehr gewuͤnſchte 


Kuͤrze, als die beſtaͤndig fortwaͤhrende Gruͤndlichkeit des 
Geſchaͤftes gefichert.” 

Der Abg. Jacobi. Konftitution! Die Kon 
flitution verbierer das Lefen! 


Der Abg. v. Wankel. Ich thue, was Andere 
vor mir gethan haben, und was vielleicht nur von De⸗ 
nen geruͤgt worden iſt, die, aus eigener Unkunde, nicht 
im alle find, eine gefchriebene Arbeit abzulefen. 

Der Abg. Jacobi. Es iſt hier nicht die Rede, 
von nicht lefen Tonnen, wir Alle koͤnnen eben fo gut le 
fen, :wie Sie; aber es ift die Rede Davon, daß. Alle, 
die gefprochen haben, ihre Neben nicht ‚gelefen haben. 
Uebrigend werden Sie Sich dabey befcheiden, daß der 
jetzige Berathungsgegenftand mehr für die Gelehrten, 
als für und Nichteingeweihte zur Diſkuſſion geeig⸗ 
net iſt. Auf diefe konnen wir Stunden lang hören, 
und das wollen wir auch, weil ed zu unferer Belehrung 
dient; aber daß unberufene Redner die Zeit nicht un: 
nig mit Bemerkungen verfchwenden, die nicht zum 
Zwecke führen, um Das muß ich fehr bitten. 

Der Abg. Köfter. Herr Präfidene! ich muß Sie 
bitten, feinen zweyten Praͤſidenten in der Kammer aufs 
Tommen zu laſſen. 

Der Abg. Jacobi. Ich habe bloß in Auregung 
gebracht, was die Konſtitution fordert, und Das zu be⸗ 
merken, habe ich das Recht. 


Der ofte-Präfident: Das habe ich auch aus⸗ 


y 
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geforochen.. Ich erklärte das Nämliche und werde mich 
‚feft daranhalten, daß Nichts mehr gelefen werde. | 

(Der Abg. v. Wantel fährt fort) 

Endlich ift noch zu erwaͤgen, daß hierdurch mancher 
Beamtendeſpotismus, welcher das Hypothekenweſen zur 
geheimen Erwerbsquelle, oder zur Ansuͤbung der Ver⸗ 
folgungsſucht benutzt, am kraͤftigſten untergraben werde. 
Denn, ein ‘jeder Grundeigenthuͤmer farm alsbald nach⸗ 
weifen, "daß und in wie ferne er noch eine Hypothek 
gefegmäßig Eonftituiren koͤnne. Er kaun alfo "ganz leicht 
feine etwa gegründete Beſchwerde bey dem Oberrichter 
Har darthun, und unentgeltliche Abhuͤlfe ſeiner Be⸗ 
ſchwerde ‚hoffen. — 

Ich wünjchte nur, daß meine ‚Keine Vememins zurh 
Belchluß etwad beptragen möge. 

Der Abg, Sehrerär Schul. Nur wenige Worte 
möchte ich fagen, meine Herrn! denn ich wurde 
heute lieber gefchwiegen haben, wenn nicht uufer vers 
ehrter Kollege, Hr. Weiß, fo ebın in Beziehung auf 
die Abgeordneten des Rheinfreifes etwas. geäußert hätte, 
was ich, da, wie ich fehe, Feiner. meiner Herrn Lands⸗ 
leute mehr zu fprechen hat, nicht unbeantworter laſſen 
darf. Ich wuͤnſche nämlich, und bitte Sie, meine 
Herrn! daß Sie im ben bier und da von Ihren Anſich⸗ 
teri abweichenden Aeußerungen der Depntirten des Rheins 
hreifes durchaus nichts Feindſeliges finden, foudern 
vielmehr die gute Abfiche erfennen möchten, Dad, was 
wir etwa für. unfere Gluͤckſeligkeit Halten, nicht auf und 
allein befchränft (chen zu wollen. | 

Was unfere Berharplungen über das Huporbefens 
gefeg betrifft, fo war ih, den fo eben gehörten guten 
Rath unferd verehrten Kollegen, Hrn. Jakobi, gleiche 
fam ansticipirend, ſchon im voraus entfchloffen, 

nicht mirzufprechen, weil ich ja doch nicht als Sach⸗ 
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verftändiger hätte beytragen fünnen. In der. froben 
Uebergeugung, daß unfere Herrn Rechtskundigen bey dies 
- fem fo wichtigen Gefchäfte fi einen ſchoͤnen Kranz 
des Verdienftes flechten würden, fand ich's am rarbjam= 
fien, ihn nicht zu berühren, weil man, wenn etwa 
fpäter ein duͤrres, oder audy nur welkes Blärchen 
daran entdeckt werden follte, die ungeſchickten Betas 
Hungen von der Hand eines nicht Eingeweihten darum 
auklagen kdnvie. 


Der Abg. erſte Sekretaͤr Haͤcker. Meine Herr! 
Wenn ich in meiner Rede von der Bühne über die 
Geſetesentwuͤrfe, welche der gegenwärtigen Berarhung 
unterftellt find, etwas weitläuftiger fprach , fo hat die 
Diftuffion bewieſen, daß meine Bemuͤhungen nicht vers 
gebens waren; vielfeitig wurden die von mir geäufr 
ferten Bedenken aufgegriffen, und durch Erfahrung ans 
derer, ſehr fachkundiger Männer, beſtaͤtigt. 

Inzwiſchen feheint nicht Ale, was mährend der 
Difkuffton von vielen verehrlichen Mitgliedern vorgebracht 
wurde, nicht Alles, was ich entwickelte, felbft nicht einmal 
Alles, was der erfte Ausfchuß beantragte, fo beachtet 
“worden zu ſeyn, wie es zu winfchen gewefen wäre, 
fonft hätte unmöglich dem erften Yusfchuffe und den 
Suriften in der Kammer heute der Vorwurf gemacht 
werden koͤnnen, daß fehr wefentliche, tief In .das Leben 


ter Staatsbuͤrger eingreifende, die bilrgerlidhen Vers 


haͤltniſſe fehr nahe berührende Momente des Hypotheken⸗ 
geſetzes uͤberſehen, und jener Würdigung nicht geachtet 
worden wären, welche fie verdient hätten. Dem ers 
fien Ausſchuſſe und den Juriſten wurde nämlich der 
Worwurf gemacht, fie hätten 

1) bad Prinzip der Spegialität nicht gehörig ger 
würdigt, und | 

s) für die Ehefrauen, unmändigen Kinder und 
fonflige Kuranden nicht jene Zürforge getroffen, welche 


+ 








* 


— 
nach der Natur der Sache nnd nach den bilrgerlichen 


Verhältniffen Ddiefer Perfonen durchaus getroffen wers 
den müßten. 


Was erftens bad Prinzip der Spezialität anbe⸗ 
langt, fo wurde fowohl vom erften Ausfchufle, als von 
mehreren Rednern alles hierüber Noͤthige vorgebracht; 
die Durchfuͤhrung diefes Prinzips ift niche fo ſchwierig, 
als man ed Ihnen fchildern wollte, man hat Ihnen Bey⸗ 
fpiele angeführt, um Shnen zu zeigen, wie vielen 
Schwierigkeiten und Gefahren die Durchführung dieſes 
Prinzips die Staatöbärger ausfege; ich kann Ihnen 


auch ein Beyſpiel anführen, daß die Sache bey wei⸗ 


tem nicht. fo gefährlich iſt. 


In den ehemaligen Fuͤrſtenthuͤmern Ausbach und 
Baireuth iſt die preuflifche Hypothekenordnung bis auf 
gegenwärtige Stunde geltendes Geſetz, und dieſe Hy⸗ 
porhefenordnung ift gebaut auf die Grundfäe der Pus 
blizitaͤt und Spezialirät; zwar ift der Grundſatz ber 
Spezialität nicht mit fo großer Strenge durchgeführt, 
als in dem und vorgelegten Gefeßedentwurfe,, allein-er 
ift doch als Grundfag angenommen und durchgeführt, 
und es haben fich alle diejenigen Gefahren, welde und 
heute als nothwendig folgend aus dem Prinzip der 
Spezialität angegeben worden, nicht gezeigt, viehnehr 


Tann von dem Hypothekenweſen, wie es in diefen Theke 


len des Rezat⸗ und Obermainkreiſes beſteht, gefagt 
werden, daß es zur Zeit die beßte Hopotheleneinrich⸗ 
tung im ganzen Koͤnigreiche ſey. 

Oft ſcheint ein Gefchäft fehr verwidelt, ſcheint 
viele Schreiberenen zu veranlaffen, wenn man im All⸗ 
gemeinen darüber fprichr, und es ift fehr bald und kurz 
abyerhan, wenn man das Geſchaͤft felbit beginnt, und 
ed beym rechten Flecke anzugreifen weiß; vo: dieſer 
Seite glaube ich Sie verjichern zu koͤnnen, deß keine 


Gefahr droht. 


- 
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Zwepytens. Der Borwurf, für Ehefrauen, Min⸗ 
berjährige, Kuranden u. dgl. nicht geforgt zu baten, 
gtifft den erften Ausfchuß und die Mitglieder der Kam⸗ 
mer, welche über den Geſetzesentwurf geſprochen ha⸗ 
ben, ganz mit Unrecht. 

Der erſte Ausſchuß hat dieſen Punkt umſtaͤndlich 
erbrtert, wie das Referat deſſelben beweiſt; mehrere 
verehrliche Mitglieder ſprachen für die⸗ Rechte dieſer 
Perſonen, und ich babe zum $. 98, der Hypothekenord⸗ 
‚nung ausdruͤcklich den Antrag geftellt, daß die Gerichte 
bey Verlqutbarung der Eheverträge den Hypotheken⸗ 
aͤmtern fogleich die Anzeige machen follen, daß dieſe 
Anzeige ald Anmeldung zur Eintragung änzufehen fey, 
und daß der Eintrag in die Hypothekenbuͤcher von Amts⸗ 
wegen gejchehen, und daß eben fo für die Minderjähs 
rigen und NKuranden von Amtswegen geſorgt werben 
muͤſſe; daß ich es micht für hinlaͤnglich eradıre, wenn 
in dem Gefee bloß von einem „Sollen“ oder, Miüfs 
ſen“ die Mede fey, fondern daß ich es für unumgänglich 
ndthig halte, bier beitimmt die Haftung der Aemter aus⸗ 
zudruͤcken. Wie kann da gefagt werben, daß für die 
Rechte diefer Perfonen nicht geſprochen worden fey ? 
Ich glaube dieſes zum Rechtfertigung des eriten Aus⸗ 
fchuffes . deſſen Referenten ich die nähere Würdigung 
folder Vorwürfe uͤberlaſſe, und der Juriften, welche 
Mitglieder der Kammer ſind, da ich unter den Stim⸗ 
menden der legte bin, fchuldig zu ſeyn. 

Gegen einzelne meiner Aeußerungen wurden zwar 
Einwendungen gemacht, fuͤr widerlegt halte ich ſie je⸗ 
doch nicht; hiufichtlich der heyden 66, 11 und 12 der 
Hypothekenordnuug, wurde mir eingewendet, und der 
hohen Kammer damit Beruhigung zu geben verfucht, 
daß ich den Rechrötitel zur Hypothek und die wirkliche 
Hypothek nicht ſt enge genug gefondert hätte, in $. a2, 
wurde dieſes zur Rechtfertigung des Beyſatzes, daß 
"MR das Recht, eine Hyporhet zu erlaugen, auch auf 
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dasjenige Vermdgen erſtrecke, was ein Schuldner erſt 


in der Folge erwerbe, in Anwendung gebracht. 


Es wurde geſagt, der Schuldner habe zwar in die⸗ 
ſem F, dad Recht, auf das ganze gegenwaͤrtige und 
zutänftige Vermbgen ſich eine Hypothek eintragen zu 
laſſen, wenn aber die Eintragung wirklich geſchehe, ſo 


muͤſſe die Hypothek auf ein beſtimmtes Grundſtuͤck ein⸗ 


getragen werden. 

Dieſer Einwand ſcheint allerdings, Im Paragra⸗ 
phen, wie er ſteht, zu rechtfertigen, und ich muß mir 
Daber erlauben, auch meine Anficht näher zu ents 


wideln,. 


Wenn Jemand einem Deitten borgt, fo borgt er 
ihm entweder auf ſeinen Perſonalkredit, oder auf ſei⸗ 
neu Realkredit, oder auf Beydes zugleich. 


Das Borgen auf den Perfonalkredit hat hier feis 


j nen Einfluß, wo von Hypotheken, ald einer Attribution 


bes Nealfredits, die Mede iſt. Borgt nun Jemand 
auf Realfredir, fo kann er doch unmdglich ein Recht 
verlangen auf Etwas, worauf der Schuldner felbjt noch) 
fein Recht hat; und hiernach kann alfo das Gefek 
nicht ein Recht auf Erwäd einem Dritten verleiheu, 
worauf der Schuldner felbft noch kein Recht hat. 
Aber, wird man mir fagen, dem widerſpricht ja die 
Erfahrung; mit den Rechte zur Hypothek geſchieht die 
Eintragung. nit auf der Stelle, oft fehr lange 
nachher; inzwifchen hat der Echuldner andere Guͤter 
erworben, und auf diefe kann fodann die Eintragung 


der Hypotheken gefcheben,; wenn der Gläubiger einmal 


anfängt, zu feiner Sicheröeig eine Hypothek eintragen 
zu wollen. 
Ich unterſcheide hier zwiſchen freywilſigen Hypo⸗ 
theken und geſetzlichen Hypotheken. °. 

Der Eigenthuͤmer kann ſein Eigenthum nach Be⸗ 
lieben belaſten, und daher auch auf das Vermoͤgen 


— 
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eine Hypothek eintragen laſſen, welches er zur Zeit, 
wo er die Schuld kontrahirt hat, noch nicht beſaß. Ob 
aber dieſes das Geſetz thun kann, ob durch das Gejetz 
Demjenigen, welcher dem Debitor zu einer Zeit borg⸗ 
te, wo er das Vermoͤgen noch nicht hatte, ein Recht 
auf dieſes Vermoͤgen verliehen werden konne, bievon 
kann ich mich nicht uͤberzengen, und hierin finde ich 
eine große Beſchraͤnkung des Eigenthums⸗ und des Be⸗ 
nutzuugsrechts, und darum babe ich darauf angetragen, 
baß der Beyfag: „„Dasjenige, was er in der Folge erz 
wirbt,’ geftrichen werde. " 
Wenn mir aber diefer Borwurf der Berwechflung, 
oder ber nicht gehörigen Unterfcheibung zwifchen Rechts⸗ 
titel und: wirklicher Hypothek, von einem verehrten 
Mitgliede gemacht wurde, und diefe Anficht durch die 
Beftärigung des koͤnigl. Herrn Kommiſſaͤrs ein Gewicht 
erhalten wollte, fo muß ich aufrichtig geftehen, daß die⸗ 
fer Einwand auf meine Ueberzeugung über die Stellung 
des 6. 12. und feinen ungebeuem Nachtheil für 
deu Perfonalkredit, und die dadurch berührte zu große 
Beichränkung der Figenthumsrechte, nicht deu mindes 
ften Einfluß gewinnen konnte; ich will ed mir nicht bes 
fonder6 geltend machen, daß das verehrlihe Mitglied, 
der Abg. v. Hornthal, welcher mir diefe Cinrede 
entgegenfegte, fich dadurch meiner Meynung vollkom⸗ 
men anfchloß, Daß er nicht weniger Nummern aus dem 
$, ı9. entfernt wiffen wollte, als ich felbit beancragte ; 
aber darauf muß ich Sie aufmerffam machen, daß in 
der Rede, welche ich von der Bühne hielt, der Unter 
fhied zwifchen Hypothekentitel und wirklicher Hypotheb 
fehr ftrenge gemacht ift. Diefe Rede ift in Ihren Häns 
den, Lie kdunen ſich zu jeder Zeit davon überzeugen. 
Merden geſetzliche Hypothekentitel beſchraͤnkt, dann ift 
diefer Unterfchied von großer Bedeutung, und ed wers 
ten dan fehr viele Rechtstitel zu Hypotheken beitehen, 
ohne daß die Hypotheken wirklich eingetragen werden. 


N 
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Iſt aber die Geſetzaebung mit der Ehentung der 
Hypothekentitel fo frengebig, wie es im $.' ı2. ges 
ſchieht, Dann wird wohl diefer Unrerfcbied von gar kei⸗ 
nem Werthe mehr fen; denn jemehr mit ſolchen Hy⸗ 
porbefenrireln ohne und wider. den Willen des Eigen⸗ 
‚ tbiimers erfreuet find, befte mehr muß Jeder fürchten, 
ber Andere komme ihm.zuopr, und laſſe für ſich eine 
KH porhef eintragen, und eben diefe Furcht beſtimmt 
Jeden mit der Eintragung ſoviel ald möglich zu eiten, 
um dadurch file fich zu forgen. 


Der Borzug in den Hypotheken richtet fih nad 
der Eintragung; Jeder wird’ dadurch feine Sicherheit 
darin finden, recht früh eingetragen zn feyn, nnd mit 
tem Begebenfenn: des Hypothekentitels wird immer die 
wirkliche Eintragung auf der Stelle erfolgen, und for 
mir all’ das Erfcheinen, was ich als nachtheilig, auf 
tiefen 6. folgend angeführt habe. 


Dasjenige, was ich hinfichtlich der einzelnen Nummern 
‚ weiteraufgeführt habe, hier zu wiederhohlen, wäre ganz 
überflaͤßig; ; es iſt dieſes durchaus nicht nur nicht widerlegt, 
ſondern, was offenbar eine ſehr erfreuliche Erſcheinung 
iſt, die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Handelsſtandes in 
dieſer hohen Kammer haben ſich unbedingt der von 
mir geäußerten Meynung angeſchloſſen, und ausdruͤck⸗ 
lich fuͤr ſich die Nichteinmiſchung der Geſetzgebung in 
dieſe Handelsverhaͤltniſſe reklamitt: ein offenbarer Bes 
‚weiß, daß fie zu der Ueberzeugung gekommen find, 
durch ſolche reiche Spendungen von Hypothekentiteln, 

werde der Perſonalkredit ganz untergraben. Bon ganz 
befonderer Wichtigkeit unb Beruhigung filr mich war 
die Beyſtimmung des Abg. Stadtgerichtödireftord Hrn. 
Dangelzu den von mir geäufferten Meynungen; diefer, 
viele Fahre mit dem Detail des Gejchäftes bekannt, 
vertraut mit der Deufungss und KHandlungsart der 
Buͤrger und Landleute, rei an Erfahrungen in Ges 
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ſWaften der Art, / iſt ein vollgultiger Gewaͤhremann, 
da, wo es fi) um die Ein-ührung eines, das innerſte 
Leben des Staats buͤrgers berührenden, Geſetzes handelt. 


Meine Herrn! ich bin überzeugt, daß diefer $. 13. 
allen Perſonalkredit zerftdrt, und birte Sie, den Grunde 
fo nie, aus den Augen zu verlieren, daß freye Des 
zJugung des Eigenthums die Seele alles Lebens und 
aller Regſamkeit im Staate ift, und daß die Geſetzge⸗ 
bung dieſes freye Benugungsrecht nur aus den wich⸗ 
tigften Ruͤckſichten anf das Staatswohl beſchraͤnken duͤrfte, 
“und bitte Sie, das, mas ich uͤber den $. 12 in mei⸗ 
ner Rede von der Buͤhne ˖ gefagt babe, noch einmal mic, 
Aufmerkſamkeit nachzuleſen. 


Die Nummer 18. in dieſem Pragroph wird die 
meiſten uͤbrigen Nummern uͤberfluͤſſig machen. 

Zum 6. 63 habe ‚ich in meiner Rede von der Buͤhne 
zwey Movififationen vorgefchlagen, weiche mir daß 
Ganze zu erfhbpfen feinen Nämlich, . wenn der 
Konkurs ausbricht, oder wenn der frühere Glaͤubiger 
das Kapital losgekuͤndet hat, in dieſen Faͤllen ſoll der 
ſpaͤtere Glaͤubiger das Recht haben, durch baare Erle⸗ 
gu 9 des Geldes die fruͤhern Hypotheken an ſich gu 
bringen; hierdurch halte ich die Sache fuͤr volkommen 
erfchbpft. ‚Der dritte in Vorfchlag gebrachte Beyſatz: 
„wenn der Schuloner mit der Auoldſung zufrieden ſey“ 
ſcheint mir uͤberfluͤſſig, weil es in einem folchen Falle 
eines Geſetzes nicht bedarf. 

Es wurde der Antrag gemacht, daß die Fuͤhrer der 
Hypothekenbuͤcher in ‚größern und befonderd Handels: 
ſtaͤdten dafür verpflichter ſeyg follten, von Dem, was 
fie vermoͤge ihrer Hypothelenamtsfuͤhrung erfahren, kei⸗ 
nen oͤffentlichen Gebrauch zu machen, und dieſer An⸗ 
trag wurde ein Antrag auf eine heimliche Publizitaͤt 
genannt. Meine Herm! Ich bitte, diefen Antrag 
nicht ſo Teiche zu Übergeyen, es liegt in demfelben wirk⸗ 
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ih oief Wahres und Praktifches; die Hopothelendicher 


ſollen oͤfſentlich ſeyn, das heißt: es ſoll Demjenigen, 
der ein Intereſſe nachzuweiſen im Stande iſt, "erlaube 
ſeyn, von demſelben Einſicht zu nehmen; darin liegt 
aber noch gar nicht, daß dieſe Buͤcher fuͤr Jebermann 
offentlich ſeyn ſollen, und daß der Inhalt dieſer Buͤcher 
auf den Bierbaͤnken herum getragen werden ſol. 
Der Kredit Hegt in der Dieynung, und wird gar leicht 
verletzt; der Kredit. iſt in Städten, mo Handel und 
Gewerbe getrieben werden, mehr ols baares Geld, und 
wenn Schreiber, welche nothwendig zur Protokollfuͤhrung 
in Hypothekenſachen beygezogen werden muͤſſen, Das, 
was ſi e durch die Fuͤhrung der Hypothekenbuͤcher erfah⸗ 
ten, in Öffentlichen Wirthshaͤufern ald Neuigkeiten ers 
zählen, fo Tann ſolchen Buͤrgern, die es betrifft, uns 
gehenrer Schaden zugefügt werden, indem dad Wahre 


gewoͤhnlich noch fehr vergrößert wird, und eine einzige. 


unvorfichtige Rede kann einen Bürger oft um feinen 
ganzen Kredit bringen. Ich kenne diefes aus Erfah⸗ 


rung; es gibt Menſchen, die fih durch Erzählung fols’ 


cher Thatumftände als Neuigkeiten wichtig machen wol⸗ 
len, und die Beamten haben viel mit folchen Unans 
nehmlichkeiten zu kämpfen. Ich Tann, wie aefagt, hier 
aus Erfahrung fprechen; mir felbft geſchah ſchon mans 
ched Unangenehme, und ich war, gezwungen fireng eins 
zuſchreiten. 
| Ich erlaube mir den Antrag, daß die Regierung 
für die firenge Amtöverichwiegenheit der Hypotheken⸗ 


führer und der dazu gehbrigen Prorofollifien die erns 


ſteſten Maßregeln ergreife. 


Der von mir geſtellte Antrag, daß der Staͤat, 


‚im Falle aus den Handlungen feiner Beamten in Hys 
porhefenfachen Schaden entftehe, primaͤr zu haften 
habe, wurde vielfeitig unterftägt , und ich zweifle nicht, 
daß derfelbe die Genehmigung der hohen Kammer ers 
halten werdes 


x 
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Was gegen dieſen Antrag geſagt worden iſt, wird 
wohl kaum eine, nähere Wuͤrdigung noͤthig machen; es 
war mehr ein allgemeiner Widerſpruch, als eine Wider⸗ 
legung der von mir vorgebrachten Gruͤnde. Das Wich⸗ 
tigſte, was daruͤber geſagt wurde, war wohl: „daß 
die Staatskaſſe bedeutende Ausgaben werde uͤbernehmen 
muͤſſen;“ — ich halte dieſes nicht für hinreichend, dem 
gemachten Antrag zu verwerfen; der Staat Tann ſich 
vorſehen, kann fi) von feinen Beamten Sicherheit bes 
ftellen laffen, aber der Untertban, welcher befchädige 
ift, ann — wenn der Antrag nicht durchgeber follte, 
und er ſich feined Schadens wegen an ben Beamten 
halten müßte, fehr oft in den Fall kommen, fein Neche 
nicht erlangen zu fünnen, 


Man hat darauf angetragen, daß die Taren für 
die Konfenfe bey Nitterlehen vermindert werden; gegen _ 
diefen Antrag bärte ich gar keine Erinnerung, wenn 
naͤmlich ale Taxen in Hypothekenſachen vermindert wuͤr⸗ 
den. Die Zaren find indirefre Steuern, alle Taren 
wurden feit ziemlich langer Zeit erhöht, namentlich 
durch die proviforifche Tarordnung. Diefe Taxordnan⸗ 
gen find Geſetze, und zwar Gefeße, welche indirefre 
durch die hohe Kammer in’ der Urt genehmigt find, daß 
: in der legten Eitzung die Anfäge der Taxen im Budget 
angenommen find, welche auf die beſtehende Gefeuges 
bung gegränder find. Warum bloß einzelne erleichrere 
werden follten, weiß Ich nicht. 


Wenn bey diefer Gelegenheit die Verbindlichkeit 
des Geſetzes in Anfprudy genommen wilrde, weil das 
Gefes vom Lehenhofe ausgegangen fey, welcher doch 
nur die Warten wäre, fo berufe ich mich auf das eben 
Geſagte, daß felbft die Kamner das Gefeg indirekt: 
genehmigte hat, und bemerfe, daß der Lehenhof im 
Baiern niemals eine gefeggebende Stelle war. 
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Nach dieſen Bemerkungen habe ich noch Einiges 
hinſichtlich der Bamberger Lehenkonſenſe zu bemerken. 
Man hat geſucht, dieſes Inſtitut der Lehenkonſenſe ge⸗ 
gen die denſelben gemachten Vorwuͤrfe zu rechtſertigen; 
- ich glaube nicht, daß die Dagegen vorgebrachten Gründe 
widerlegt find. 

Ich babe diefes Inſtitut unter andern aus dem 
Grunde angefochten, weil die Lehenkonſenſe nach Abs 
lauf von 3 oder 4 Jahren, auf wie lange fie aufges 
ftelir werden, renovirt werben muͤſſen, und wenn ſie 
nicht renovirt werden, aller Vorzug derſelben zu Grunde 
geht, die Forderung ſelbſt eine bloße Kurrentſchuld wird. 

Dagegen wurde geſagt, dieſes ſey der naͤmliche 
Fall mit den Hypotheken; die Hypothek, als dingliches 
Recht, haͤnge von der Eintragung ab; wenn Jemand 
auch). einen, gefeglihen Hypothekentitel habe, fo müfle 
er die Hypothek erfi eintragen laſſen, fonft habe feine 
Forderung auch Feinen Vorzug; dieſes Argument be⸗ 
weiſt nichts. 

Wenn Jemand eine Forderung hat, und ſich hie⸗ 
fuͤr keinen Konſens geben laͤßt, ſo iſt ſeine Forderung 
eine gemeine Schuld, gerade ſo, als wenn er ſich nach 
dem neuen Hypothekengeſetze keine Hypothek geben laͤßt; 


Konſens und Hypothek ſtehen hinſichtlich der erſten Aus⸗ 


ſtellung ſich gleich; wer aber einmal eine Hypothek 
hat, der iſt durch den Eintrag in die dffentlichen Buͤ⸗ 
cher binlänglich geficbert, bey den Konfenfen aber ift-er 
ed mür auf einige Jahre; verfäumt er die Erneuerung, 
fo Hat feine Forderung gar keinen Vorzug mehr, und 
daß dieſe Erneuerungen Zeit, Geld und Herumlaufen 
koſten, wiirde Ihnen bereitö gefagt. | 
Ich habe behaupter, die Konfenfe geben jene große 
©Sicherheie nicht, welche von ihnen geruͤhmt wurde, 
und habe durch Beyſpiele nachgewiefen, wie Forderun⸗ 
gen auf Konſenſe ganz oder zum allergrößten Theile 
verloren gegangen find. »-' : + 


⸗ 
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Mehrere Mitglieder der Kammer wuͤnſchten, die 
Namen Jener zu wiſſen, von welchen ich’ geiprochen 
habe, und ich habe ſie ihnen geſagt; die angefuͤhrten 
Thatumſtaͤnde find wirklich wahr, und laſſen ſich akten⸗ 
maͤßig nachweiſen; es iſt hier kein Betrug unterge⸗ 
laufen, es wurde keine peinliche Unterſuchung verhaͤugt, 
ſondern die Sache lieet in ganz etwas anderem; der 
Lehenherr verkauft das verpfändete Objekt, siehe feine 
Sorderung zuerft ad, und‘ das Separarionsrecht des 
Konfenfes ungeachtet, erhält ber Glaͤubiger nur den 
Meberreft. | 


Das ‚Schreiben des Megiſtrats von Bamberg, wel⸗ 
des und vorgelegt wurde, beweißr nicht ner nichts 
gegen meine Behauptung, ſondern es beſtaͤtigt dieſelbe 
wvoͤrtlich, es iſt darin geſagt, 

1) daß die Konſenſe lehenherrliche Hypotheken ſeyen; 
alſo kann auch ein Lehenherr, welcher nicht adelig iſt, 
und keine Gerichtsbarkeit hat, Hypotheken ausſtellen, 
alſo einen Akt der Juſtizpflege ausuͤren; wie ſich die⸗ 
ſes mit: der Verfaſſung vertrage, uͤberlaſſe ich Ihnen 
zur Beurtheilung, wie neben Privathypothekenerrichtung 
dffensliche Bücher mir hinlaͤnglichem Glauben beſtehen 
tönnen,, werden Sie ſelbſt näher pruͤfen. 

3) In jmem Ecreiben beift ed: für die Koma 
fenfe resp, den angegebenen Werth der verpfändrren 
Grundſtuͤcke, haften vorerft die Echäger, und fubfis 
diariſch der Lehenherr. 


Wir ſtellen den Antrag, daß der Staat die pri⸗ 
maͤre Haftung für alle Schäden, welche Beamte durch 
Fuͤhrung die Hypothekenbuͤcher verurſachen, uͤbernehmen 


‚fl, und bier ſollten wir ein Inſtitut in Schutz uehe 


men, welces die zundchitige Haftung Schaͤtzern aufs 
—legt, wodurch die Schadenserholung in, den meiſten 
Faͤllen unmdglich gemacht wrd. , -., 
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3) Zerner heißt ed: der Lehenherr verfauft bag 
verpfändete Objekt, und diſtribuirt das Geld. Alſo 
niinmt der Lehenherr bier einen ungezweifelten Akt ver 
Suftiz vor; ob der Lehenherr von Adel oder nichr von 
Adel fey, ift gleichgültig ; wie verträgt fich dieſes mit 
unferer Berfaflung? 
Dieſes magiitratifche Schreiben beweift alfo für die 
bambergifchen Lehendtonfenfe gar nichts. 


Bey Gelegenheit der Bertheidigung ber Bariberger 
Kehenstonfenfe wurde gefagt: warum man denn bas 


Inſtitut der. Eroiggelder in München ausgenommen habe, 


man habe damit der. Reſidenzſtadt Münden ein Kom 
pliment machen wollen. 


Fuͤr das Inſtitut der Ewiggelder ift feine Ausnahs 


‚me von dem Geſetze gemacht, die Emwiggelder find Feine 


Hypotheken, es find eben fo gut jährlihe Gülten, als 
die grundherrlichen Guͤlten, keineswegs aber Hypothe⸗ 
ken, wie ſie das neue Geſetz gibt, und mit der Beybe⸗ 
haltung derſelben ſoll gewiß der Stadt Muͤnchen kein 
Kompliment gemaͤcht werden. 


Ueberhaupt, glaube ich, moͤchte zwiſchen den beyden 
Parteyen, welche die Lehenskonſenſe auferhten und vers 
theidigen, in der Hauptſache Uebereinftimmung herrs 


ſchen, und nur darin die Differenz liegen, daß man fich 


noch nicht darüber erflärt hat, was man wolle; die Vers 
muthung hierüber gibt mir die Aeußerung eines verehr« 

gen Mednerö, welcher behauptete, es beduͤrfe bey der 
Beybehaltung der Bumberger Lehenkonſenſe keiner zwey 


verſchiedenen Aemter. Wenn neben den Hppotheken noch 
Konſenſe beſtehen, ſo muͤſſen hierfuͤr zwey verſchiedene 


Aemter ſeyn, denn der Hypothekenbuchfuͤhrer iſt ja nicht 
der Lehenherr; es ſcheint mir daher, DaB es nur darau 
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abgefehen fen, die beftehenden Konfenfe mit ihrem Vor⸗ 
zugsrechte aufrecht zu erhalten, deun in dieſem Falle bes 
darf es wirklich nicht zweyer Aemter, für diefen Fall 
bat aber auch der $. 10. ber Einführungsverordnung 
geforgt, wonach alle bereits errichteten Hypotheken mit 
dem Vorzuge, welchen fie dermalen genießen, in die 
neuen Hypothekenbuͤcher eingetragen werden. 
Berichtigen will ich bierbey nur noch, wa8 von bem 
Konfendrentamt in Bamberg gefagt werden ift; diefes 
Konfensrentamt iſt nur fir die Lehengüter bes Staats, 
die Privaten ftellen bie Konfenfe für ihre Lehen felbft aus. 


Hinſichtlich der Einfäprungsordnung babe ich den 
Antrag geftellt, daß der im Gefeesentwurfe vorge⸗ 
fhlagene Termin zur Einführung des Gefeges die Ges 
nehmigung der Sammer erhalten möge. Verſchiedenes 
wurde gegen diefen Antrag erinnert, Alles aber, mas 
vorgebracht wurde, hat mich nicht beruhigt. Ich, als 
Abgeordneter aus dem Rezatkreife, und alle meine Herrn 
Kollegen aus diefem Kreife, können uns am leichteften 
bey einem kuͤrzern Termine beruhigen; größtentheils ift 
bey und das Hypothekenweſen georönet, und für uns 
find die Gefahren einer fchnellen Einführung größten- 
theild nicht vorhanden. Die koͤnigl. Landgerichte dieſes 
Kreifes werben die Arbeit keineswegs ſcheuen, fie ha⸗ 
ben fchon Größeres geleiftet, aber für die übrigen Kreiſe, 
wo dad Hypothekenweſen noch nicht in Ordnung“ ift, 
Eonnte der Termin leicht gefährlich werben; fir diefe 
ſpreche ih, und für diefe wird die .Gefahr geringer 
durch die Annahme des: in dem Geſetze vorgefchlagenen - 
Termind, aud) wird hierdurch Niemand gehindert, fich die 
Wohlthat des Geſetzes anzueignen, wenn nämlich der vom 
erfien Ausfchuffe gemachte/ ſehr richtig bemeſſene Antrag, 


daß Feder, welcher fein Schuldenwefen in Ordnung brins 
gen will, feine Gläubiger durch Ediktalien vorladen laſ⸗ 
fen Tann, welchen ich hiermit unterftäße, die Genehmiz . 

gung der Kammer erhält. Hier kann Jeder, welcher fich 
in dem Zalle befindet, feine Verhältniffe ordnen zu koͤn⸗ 
nen, diefelben nach Gemächlichkeit ordnen, und fi) Yo 
die Wohlthar des Geſetzes aneignen. 


Gegen Das, was ich über die Prioritätdorbnung bes 
merkte, wurde nichts gefagt ; ich habe alſo nicht noͤthig, 
mich hieruͤber weiter auszulaſſen. | 

Den Antrag ded erften Ausfchnffes auf: bie Beier 
banken — Hülfsnereine möchte ich fie nennen, zur Bes 
lebung der Agritultur und Induſtrie, — muß ich auch 
meiner Seitd, wad auch in der heutigen Sitzung dage⸗ 
gegen vorgebracht wurde, unterſtuͤtzen. Denn nur durch 
ſolche Anſtalten kann der ackerbau⸗ und gewerbtreibende 
Buͤrger mit Erfolg dem Wucher enthoben werden. Mein 
Wunſch ginge dahin, daß dieſe Huͤlfsvereine den einzel⸗ 
nen Kreiſen uͤberlaſſen wuͤrden; daß die Geſetzgebung 
ihren Forderungen gewiſſe Vorzuͤge einraͤumte, und daß 
die Errichtung derſelben in den Wirkungskreis der Lands 
räthe gewiefen würde, welche bie individuellen Beduͤrf⸗ 
niffe und bie vorhandenen Fonds in den Kreifen am ges 
araueften kennen, und am beßten wiffen, wie die ange⸗ 
gebenen Zwede zu erreichen find. 


Diefe wenigen Bemerkungen glaubte ich nen noch 
am Schluſſe machen zu muͤſſen. 

Der Abg. Frhr. v. Aretin. Kein einziges Mit⸗ 
glied der hohen Kammer bat auf die Verwerfung ber 
Geſetzesentwuͤrfe angetragen. Es geht hieraus die bes 
ruhigende Ueberzeugung hervor, baß die Kammer biefe 
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Geſetzesentwuͤrfe annehmen, und durch ihre Modifikatio⸗ 
nen noch verbeflern wird. | 

Da die Hauptfache mehr als hinl aͤnglich erörtert iſt, 
und und noch eine, wenigſtens dreyſtuͤndige, Rede hier⸗ 
über bevorſteht, fo will ich Sie, meine Herrn! mit kei⸗ 
ner unnügen Wieberholung ermüden, und nur einige un⸗ 
gerechte Angriffe zuruͤckweiſen, die Theil auf ben Be⸗ 
sicht, Theild auf Beſchluͤſſe des Ausfchuffes, deffen Mits 
glied zu ſeyn ich die Thre habe, gemacht worden find. 

Ein verehrlicher Redner Hat mir perſonlich den Vor⸗ 
wurf gemacht — e3 jft mir leid zu bemerken, daß diefer 
Redner fi ch entfernt hat, eben ald ich zu ſprechen an: 

fing — id muß ihm antworten, gegen ihn reden, das 
will ih nicht in feiner Abwefenheit. 

Der Ubg. Mehmel. Man fann ihn holen. 

Der zweyte Präfident v. Seuffert. Berfchieben 
Sie diefen Theil Ihrer Rede bis’ zu feiner Zuruͤckkunft, 

‚Der Abg. Frhr. v. Aretin. Ich kann es alddann 
nachholen, und gehe daher zu einem andern Punkt über. 

Ein anderes verehrliches Mitglied, welches erft Haute 
och einen Alliirten fand, hat für gut gehalten, die im 
Foniglichen Landgericht Eltmann mit den Hypotheken⸗ 
buͤchern getriebenen Mufterwirthfchaft in Schug zu neh⸗ 
men, und dabey den Bericht des erften Ausſchuſſes als 
einfeitig, gewiffermaßen als aktenwidrig darzuftellen. 
Dieſes Mitglied hat nämlich behauptet: 

1) es fey unrichtig, daß die Einführung der Hypo⸗ 
thefenbücher im Landgericht Eltmann wohlerworbene 
echte gekraͤnkt, die Sicherheit des Rechtszuſtandes ge⸗ 

ſtoͤrt habe; 

2) die Anklage wegen verletzter Verfaſſung ſey da⸗ 
her ungegruͤndet. 


m 
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Den erſten Punkt kann ich nicht beſſer erlaͤutern, 
als durch die Ausdruͤcke des allerhdchſten Reſtripts vom 
10. July vorigen Jahrs. 


Ich werde Ihnen, meine Herrn! dieſe Ausdruͤcke 
vorleſm, damit Sie ſelbſt aus den Alten über die Sache 
urtheilen koͤnnen. \ 


In dem erwaͤhnten allerhochſten Reſtript iſt woͤrt⸗ 
lich die Rede von Verlegung vorhandener Rechte, im $. 2 
von unterlaffener. Vernehmung der Betheiligten, von nicht 
geſchehener Notififatton an die Gläubiger, daß ihre Genes 
ralhypotheken in Spezialhypotheken verwandelt wurden; 
von nicht hinlängficher Sicherheit und Rechtöbeftändigfeit, 
von der Unguͤltigkeit der Vorladung unter dem Rechtönachs 
theile, für eimwilligend gehalteh zu werden, von einer nicht 
rechtsgenuͤglichen Art und Weiſe der Specialifirung, im 
6. 4 von unterlaffener Beyziehung von Kuratoren ad 
bune actum, $. 6. von dem noch geltenden, mit Genes 
neral hypothek verbundenen, Dotalfyften, 6. 7. von ber 
noch) zugelaffenen Fortdauer der Lehenkonfenfe, $. 8. von 
eigenmächtiger Beränderung der Hypothekobjekte, $. 9. 
von nicht rechtöbeftändiger Mebertragung der Hypothek⸗ 
fhulden auf andere Schuldner, $. 10. von einfeitiger 
Loſchung der Hypotheken auf bloßed Vorweiſen von 
Quittungen, ohne Bepziehung der. Gläubiger, von un⸗ 
ficherer , nur ſchwankender Ueberficht des Hypothekenwe⸗ 
fens, $. ı3 von Störung der Ordnung und Reinheit der 
Hypothekenbuͤcher u. ſ. w. Zu diefen fprechenden Beweis 
fen meiner Behauptung brauche ich nichtd mehr hinzus 
zufügen, indem Sie, meine Herrn! aus benfelben am 
beften benrtheilen können, ob die wohlerworbenen Rechte 
der Einwohner des koͤniglichen Landgerichts Eltmann 
verlegt worden find oder nidht. Daß man biefed in der 
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Folge zu mildern ſuchte, daß noch keine gerichtlichen Klagen 
darüber eingekommen find, daß insbeſondere unſer ver⸗ 
ehrliche Kollege Baumann hiebey, wie er uns verfie 
chert, keinen Schaden genommen,, daß ber kodnigliche 
Landrichter Kummer zu den ausgezeichnetern Beamten 
gehdre, dieſes haben wir gewiß alle mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen vernommen; ed gewährt einige, aber noch lange 

feine vollftändige, "Beruhigung. Diefe wird am: füherften 
dann eintreten, wenn das Tinigl. Oberappellationdgericht 
auͤf irgend eine gegebene -Veranlaffung das hiebey beob⸗ 
achtete Berfahren als rechtögältig genehmigt haben wird. 


Was den zweyten Punft betrifft, ſo zeigt ber Be⸗ 
sicht, daß ich auf Feine Anklage wegen 'verlegter Vers 
fafung weder gegen dad Landgericht, noch gegen dad kd⸗ 
nigliche Appellationsgericht für den Untermainkreis, noch 
| gegen das Föniglihe Staatöminfterium der Juſtiz den 
Antrag geftellt habe. Es muß mid) daher fehr wundern, 
ja, id) darf fagen, ſchmerzen, daß ein vors und unfiche 
tiger Stantömann, wie der verehrliche Reduer, eine Bes 
bauptung fo gehäffiger Art gegen mich aufftellen Eonnte, 
da doch mein Vortrag das klare Gegentheil beweift. 


Solgendes war wörtlid mein Antrag Bun 105 meis 
ned Vortrags). 


Das kdnigl. Stantsminifkeriurh ber Jaſth um ges 
fällige Erklärung über dieſe ſchelnbare Vers 
legung der Verfaſſung zu erfuchen. 


Ein ſolcher auf Erlaͤuterung der Sache gerichte⸗ 

ter Antrag haͤtte von Seite des verehrlichen Redners 
nicht bittern Tadel verdient, fondern vielmehr Billigung 
und Unterſtuͤtzung. Endlich, meine Herrn! muß ich noch 
uͤber einen für den erſten Ausſchuß und für die ganze 


- 
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Kammer ſehr wichtigen Gegenſtand fprechen , nimlich 
über den Beſchluß des Ausſchuſſes im Betreff der im, 
Landtagsabſchied enthaltenen bekannten Beſchuldigung. 


Dieſrn Beſchluß, obwohl nicht von mir vorgeſchla⸗ 


gen, muß ich vertheidigen, da er dem Vernehmen nach 
von verſchiedenen Seiten ſtrenge beurtheilt worden ſeyn 
ſoll, wie auch einige verehrliche Mitglieder bereits ers 


waͤhnt haben. 


Ich werde mich nie ſo tief erniedrigen, fofihe ge⸗ 


meinſame Beſchluͤſſe zu verlaͤugnen oder aufzuopfern. 


Zwar iſt der im Landtagsabſchied enthaltene Vorwurf 
der Verzoͤgerung des Hypothekengeſetzes dadurch eini⸗ 
germaßen gemildert, daß der koͤnigl. Regierungskommiſ⸗ 


ſaͤr in ſeiner Rede vom 29. Jaͤn. ausdruͤcklich zugibt, 


der Geſetzentwurf habe wegen Zeit kuͤrze nicht mehr 
erledigt werden Fdbnnen. Dieſe Erklärung kann jeboch 
nicht hinreichen, die hohe Kammer zu beruhigen, und 
darum hat fich der Ausfchuß gezwungen gefehen, Darauf 
anzutragen, daß dem erwähnten Vorwurf durch e einen 
Kammerbefchluß, wuͤrdig begegnet werde. | 
Man tadelt, ſoviel ic) weiß, fowohl die Form, ald 
den Inhalt des vom Ausſchuß gefaßten Beſchluſſes. 
Die Form, weil fich der Ausichuß eben derfelben Worte 


‚bedient hat, die im Abſchied gegen die Kammer ge . 


braucht wurden, und weil man hierin eine Art von uns 
anftändiger Parodisung finden will; den Inhalt, weil 
er anbeuten foll, daß der Ausfchuß der Negierung das 


Recht beitreite, Über den Gang ber Eanbtageverpanb- ; 


lungen Bemerkungen zu machen. 


Was nun die Form betrifft, fo Tann ich im Nas 


men des Ausſchuſſes verfichern, daf die. Mitglieder defs 


felben bierbey nicht im Mindeften fcherzhaft oder, ſaty⸗ 


= 
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riſch geſtimmt waren. Mit dem fenerlichften Ernfte 
wurde diefer wichtige Gegenftand behandelt, an eine 
Parodie, einen Spott dachte Feiner von und. Der vers’ 
ehrliche zweyte Hr. Präfident, der in dieſer Sitzung 
wie in allen uͤber das Hypothekenweſen gehaltenen, 
gegenwärtig war, kann und diefe ernfihafte Stimmung bes 
zeugen, und zwar um fo mehr, als er felbit non der 
Wichtigkeit des Gegenftanded ergriffen und die wahre 
haftefte Theilnahme bewies, und mit edler Freymuͤthig⸗ 
Zeit, mit männlicher Feftigkeit ſich gegen die Vorwürfe 
des Landtagsabſchieds erklärte. Diefe freywillige Uns 
terftägung der Beräthung des Ausſchuſſes verdient um 
fo mehr eine lobenswerthe und dankvolle Anerkennung, 
ald der zweyte Herr Präfident nur als Zuhdrer im 


Ausſchuſſe war, und wohl wußte, daß ihm der Ruhm 


verfagt fey, als Votant in den Ausfchußprotofollen vors 
gemerkt zu werden. Wenn er als bffentlicher Red⸗ 
ner in der Kammer ben Wunfch ausprüdt, Feinen Rüd: 
blick auf das Jahr 1819 zu machen, fo gefchah diefes 
nur and einem Uebermaß von Friedendliebe und Vers 
fOhmungsgeift, es darf mich aber nicht abhalten, hier dfe 
fentlich einzugeftehen, daß ber Beſchluß des Ausſchuſſes 
groͤßtentheils ihm zu verdanken iſt, indem er es war, 
der denſelben auf das lebhafteſte unterſtuͤtzte. Ehre dem 
Ehre gebuͤhrt! Der ganze Ausſchuß erkennt dankbar die 
verdienſtvolle Beyhuͤlfe des verehrlichen zweyten Herrn 
Praͤſidenten. 

Der zweyte Praͤſident von Seuffert. Ich, als 
zweyter Praͤſident, werde mir meine Erklaͤrung vorbe⸗ 
halten. 

Der Abg. v. Hornthal. Hier iſt nicht erſter, 
nicht zweyter Praͤfident, Abgeordneter ſind Sie, wie 
wir Alle, hier iſt Mann gegen Mann; auch uns uͤbri⸗ 











— 16) — 


gen Ausſchußmitgliedern wird es erlaubt ſeyn, unſere 
Zengniſſe abzugeben. 

Der erſte Praͤſident. Ich bitte Sie, Herr von 
Hornthal, den Herrn von Aretin ausſprechen zu 
laſſen. | 

Der Abg. v. Hornthal. Ich Habe jetzt gefagt, - 
was ich fagen wollte. 

Der Ag. v. Aretin (fährt in feinem Vortrage 
fort). Daß aber gerade die Ausbräde des Landtages 
abſchiedes felbft angewendet wurden, geſchah offenbar 
nur, um das gehdrige Maß der. Bertheidigung ja auf 
Feine Meife zu überfchreiten, eine Abficht, die gewiß 
eher lobenswerth, als tadelnswuͤrdig ift. 


So viel uͤber die Form, was aber den Inhalt 
anbelangt, fo iſt es dem Ausſchuß wohl nicht. iu den 
Sinn gekommen, der Regierung das Recht abzuftreiten, 
Bemerkungen über die Form und den Gang ber Ber: 
‚handlungen zu machen. Uber Rügen und Vorwürfe ger 
hörten nicht in den Landtagsabſchied. Er berührte und 
zu hart, er war zum Theil auf irrige Vorausfeßungen 
gegründet, Beyſpiele folcher Urkunden dürften in andern 
Tonftitutionellen Staaten überhaupt wohl ſchwer zu finden 
feyn. Es iſt unfere Heiligfte Pflicht, meine Herrn! die 
Rechte der Ständeverfammlung gu wahren, indem fie 
ein Theil der gefeggebenden Gewalt if. Diele 
Staatögewalt darf Keine Kränfung dulden, und Diejenis 
gen, welche Urkunden an die Stände abzufaffen haben, 
follen nie vergeffen, daß es der geſetz geben de Koͤr⸗ 
per iſt, an den ſie ihre Worte richten. 


Dieſes, meine Herrn! war die Anſicht des Auss 
ſchuſſes, fie iſt gerecht fertigt durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde, und indem wir den Ausſchuß vertheidigen, be⸗ 
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feftigen wir die Konftitutiou, dieſes die ganze Nation 
beglädende Geſchenk eines weiſen und gerechten Kbs 
nigs, den wir am innigften, am dankbarſten badurd) 
‚ehren, daß wir feine Gabe an unfere Nachkommen un⸗ 
verlegt überliefern. 

Die hohe Kammer wird anch über diefen wichtigen 
Gegenſtand einen Beſchluß faſſen, eben ſo angemeſſen 
ihren Rechten, wie ihrem Beruf und ihrer Würde, 

Ich follte nun nachholen, was ich Anfangs vers 

ſchieben mußte; aber bad verehrliche Mitglied, welches 
mic) perſoͤnlich angegriffen hat, ift immer noch nicht 
gegenwärtig, die ganze Sache betrifft mus meine Pers 
fon allein. Ich will alfo. davon ſchweigen, und übers 
laffe es der hohen Kammer ſelbſt, über jene Perſdn⸗ 
lichkeit zu urtheilen. 

Der zweyte Präftdent von: Seuf fe rt⸗ Ich bitte 
um's Wort. 

Der erſte Praͤſident. Sie haben es. 

Der Abg. von Hornthal. Verzeihen Sie, da 
die Diſkuſſion als geſchloſſen erklärt if, fo erlaube ich 
mir, die Trage aufzuwerfen — 

Der zweyte Präfivent von Seuffert. Wenn ber 
Herr Präfident ;mir das Wort gibt, fo unterbrechen 
Sie mich nicht. 

( Der Abg. Freyh. An Weinbach will fprechen.) 

Der Abg. von Hornthal. Wenn ber erſte Vo⸗ 
tant, Abg. Herr von Seuffert, fprechen darf, fo kou⸗ 
nen wir alle fprechen, ich behalte mir auch dad Wort 
bevor. 

—Der erſte Präfident. Crlauben Sie mir, mein 
gehhrt dad Recht, als Praͤſident, dad Wort gu geben. 

Der Abg. von Hornthal Es ift geſetzlich, daß 
nach. gefhloffener Difkuffion über einen Berathungsges 
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genſtand, der, welcher einmal geſprochen hat, nicht 


mehr ſprechen darf; alſo entweder Keiner, oder Alle 
haben nody zu ſprechen. 

Der zweyte Präfident. von Seuff ert. Sch babe 
- ın facto etwas zu erläutern. 

Der Abg. von Hornthal. Gut! ich habe ebens 
falls etwas in faeto zu berühren, und behalte mir 
das Wort hierfür bevor. 

Der Abg. Freyh. von Weinba ch. Meine Herrn! 
Wenn einem von uns über ein Jactum zu fprechen ers 
laubt ift, fo haben wir alle das Recht- zu fprechen. 


Der erfte Präfident. In facto, kann ih zu 
fprechen erlauben. 


Der.Abg. von Hornthal. Wenn ber Herr Abg. 


von Seuffert fprechen darf, fo fpreche ich auch, und 


wir Ale, wenn wir wollen. — ', 
> Der erfle Präfident. Ich bitte Herr von Horn⸗ 





thal, zu ſchweigen, mir fteht das Recht zu, das Wort 


zu geben, oder nicht; ſchweigen Sie, bleiben Sie ruhig. _ 


Der Abg. von Hornthal. Ich bin zubig, Herr 


Präfident; ſeyen Sie ed nur da oben — ich ſchweige 


nicht; auch ich "habe das Recht, im facto zu fprecyen; 
und behalte mir dad Wort bevor. 


Der erfle Praͤſident. Ich Habe es Ihnen ja 


noch nicht verweigert. | 

Der Abg. von Hornthal. Gut, dann beruhige 

ih mic. \ | 
Der zweyte Präfident von Seuffert. So wie 

der Here VBerichtöerftatter von Aretin das Faktum 

in Bezug auf den Beſchluß bes erften Ausſchuſſes auf: 


“genommen hat, ift es vollfommen richtig; was meine 


Perſon betrifft, fo ift es in ſoweit richtig, daß ich in 
Bezug. auf den Abfchied der Ständeverfammlung Dass 
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jenige, was ich hier in der oͤffentlichen Verſammlung 
der Kammer ſchon mehrmal geäußert, audy in der 
Sitzung des erften Ausfchuffes behauptet habe. 

Sch werde niemald laͤugnen, was ich offen und 
mehrmal erflärt habe. So weil die Sache die vers 
ſchiedenen Verweiſe ‚betrifft, weiche der Ständeverfamm« 
lung in dem Reichsabfchluffe zugelommen find, theilte 
ich die Gefinnungen des erften Ausſchuſſes; was aber 
bie Abfaſſung der Redaktion des hierauf gefaßten Schlufs 
ſes betrifft, hat Herr von Aretin mir feinen Antheil 
beygelegt, ich habe auch Feiner hieran genommen, viels 
mebr babe ich, wie ich immer der guten Sache wegen zu 
thun gewohnt bin, Mäßigung gepredigt. 

Ich habe gefagt, es muß ber Kammer, ed muß 
dem Volke gefagt werben, daß es den Ständen fchwer 
. gefallen fey, dergleichen Rügen empfunden zu haben; 
aber was die Redaktion betrifft, Hieräber habe ich kein 
Wort verloren, und durchaus hierauf Feinen Einfluß 
gehabt; in dieſer Ruͤckſicht darf ich mi auf das 
Zeugniß des Heren von Aretin felbft und aller Mits 
glieder des Ausfchufles berufen. 


Mir Nahdrud gegen erlittene Vorwuͤrfe fprechen und 
den Schluß des Ausfchuffes, wie derfelbe geftattet ift, 
oeranlaffen, find verſchiedene Dinge. Zu jenem befenne 
ich mich, Feineswegs zu dieſem, ich halte mich für vers 
pflichter, Öffentlich zu erklären, daß ich auf die Res - 
baktiousart des Schluffes durchaus nicht einwirkte. 


Der Abg. Freyh. von Weinbach. Als Vorſtand 
des erſten Ausſchuſſes kann ich nicht unbemerkt laſſen, 
daß der Herr Praͤſident von Seuffert zur Vertheidi⸗ 
gung gegen die im Landtagsabſchied erlittenen Vorwuͤrfe 
über Verzbgerung des Hypothekengeſetzes ruͤhmlich beys 
getragen, ja fogar, um bie Mäßigung nicht zu übers 
ſchreiten, felbft den MWorfchlag..unterftigt babe, die 
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naͤnilichen Worte des befagten vandtagsabſchledes zu ges 


hrauchen; da befagter Herr Praͤſident den Vortrag des 
Herrn Referenten ald wahrhaft beftätigt hat, fo glaube 
ih, daß die Sache ehrenvoll abgethan, auf ſich beruhen 
konne. 

Der Abg. von Hornthal. Ich bitte um's Wort. 


‚ Derserfte Praͤſident. Wenn es über dieſen Ges 


‚ genftand ift, ja. 


Der Abg. von Bornthal. Es uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand. 


Der erſte Praͤſident. Nur nicht ſchreien. 
Der Abg. von Hornthal. Sie ſchreien; nur iſt 


der Unterſchied, daß ich eine ſtaͤrkere Stimme habe; 


darin hat uns die Natur unterſchieden. Alſo habe ich 
das Wort? 


Der erſte Praͤſ ident. Ja uͤber dieſen Gegen⸗ | 


ftand. . | 
Der Abg. von Hornthal. Ich, begreife nicht, 
worüber eigentlich jet der Abg. den von Seuffert 
das Wort genommen babe. 

Mebereinftimmend mit dem Bortrage des Herm Re⸗ 
ferenten von Aretin; ſelbſt ſagend, daß Alles, was 
Herr von Aretin vortrug, rein wahr iſt, hätte er fich 
das ganze Gefchäft erfparen koͤnnen. 


Der zweyte Präfident. Ich habe mur gefagt, 


daß ich auf die Redaktion keinen Einfluß hatte. 


Der Abg. von Hornthal. Uehrigens von Mäßt; 
gung predigen, im Ausſchuſſe babe ich Herrn von 
Seuffert fo eben reden hören! Alle haben wir's 
gehdrt, diefes Läßt fich nicht Iäugnen! 


Der zweyte Präfibent von, Seuffert. Diefes r 
ein Wort, wofür ein anderes gewählt werden Tann, 
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Der Abg. von Hornthal. Bie haben ſich deſſen 
bedient, eben jetzt bedient; uͤbrigens brauchen wir Ihte 
Predigt nicht, jeder in der Kammer weiß, ohne Ihre 
Predigt, was er zu thun bat: 


0 Der königl. Kommiffär, Staatsrath von Gönner: 
Die erfte Verſammlung der Gtände des Reichs hat im 
fhönem Einflange mit der Regierung den Staatokre⸗ 
Dit befeftigt; die gegenwärtige zweyte Berfammlung wird 
in gleichem Einverftändniffe durch ihren Beyrath und ihre Zus 
flimmung in die drey &efegentwürfe — die Hypoches 
tenordnung, die Prioritätsordnung und das 
Einführungsgeſetz nad richtigen, dur die Erfah⸗ 
zung bewähtten, Prinzipien mit gleicher Feſtigkeit den Pris 
vatkredit gründen. Diefe zwey Früchte reichen allein 
bin zu dem Beweife, daß die Berfaffung, ‚welche erſt vor 
drey Fahren an. diefer Stelle ald zarte Pflanze mit fönigs 
licher Huld und Hand geſetzt wurde, gun fräftigen Stamme 
herangewachſen ift, der in kurzer Zeit zur Wohlfahrt des 
Staats und feiner Bürger‘ ſolche berrliche Srüchte trug. 


Mas über die drey Geſetzentwürfe, über ihre Prine 
zipien und deren Durchführung gefagt werden kann, da& has 
ben die verehrlichen Mitglieder der Kammer in ifren ges 
baltvollen Reden erſchöpft. Sie haben den Segenftand, 
wie ed deffen Wichtigkeit fordert, nach allen Seiten bes 
leuchtet, und alle kommen in dem Nefultate überein, daß 
‚ diefe Snftitution zur Sicherheit des bürgerlichen Verkehrs, 
zur Belebung des Kredits, des Handels und der Indu⸗ 
firie gur Hemmung des Wuchers, befonders in einem 
aderbauenden Staate, für alle Theile des Königreiche, 
und für alle Stände ein dringendes Bedürfniß fey, und 
dag die vorgelegten Sefepentwürfe diefem Zwede vollkom⸗ 
men entfprechen. 
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Ich ſehe es als ben ulminationopuntt ber Geſetz⸗ 
gebung an, wenn die von der Regierung vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwürfe bey der öffentlichen Berathung von den Stän⸗ 
den des Reihe ſelbſt fo gründlich vertheidigt, ſo miiſter⸗ 
haft dargeſtellt werden, daß dem Redner der Regierung, 
will er zeitraubende Wiederholungen vermeiden, Nichte 
benzufegen übrig bleibt. Die Nation wird in diefer ums 
- fihtevollen Berathung und Lebereinflimmung der Anfichs 
ten eine befondere Gewährſchaft für die Gediegenheit eis 
nes Werkes finden, welches die vielfeitige Prüfung fo vie⸗ 
ler erfahrenen und 'gelehrten Männer beſtanden hat; fie 
wird nach erfolgter königlichen. Sanktion das Geſetz mit 
unbedingtem Vertrauen aufnehmen, welches ald Nefultat 
folcher Berathungen in das Leben tritt. 


Durch offenes Benehmen des verehrten erflen Aus⸗ 

ſchuſſes mit den Kommiffären der Regierung wurde die 
Sache bedeutend. erleichtert, man hat in zwey Zufammens 
tritten viele Auftände und Bedenken Theild durch die ges 
gebenen (Erläuterungen, Theild durdy Aenderung der Nies 
daktion ohne jene Beſchwerden gehoben, welche mit der 
Öffentlichen Difkuffion verbunden® gewefen wären. Nur 
bey ſolchem glüdlichen Ginverfländniffe fayn das große 
Wert der 2 u diefe wichtige Angelegenheit der 






Nation, ged | 
Ohne mit Zeitverluft gu wiederholen, was die ver: 
ebrlichen Redner über das Wefentliche der drey Geſetzed⸗ 
entwürfe erfchöpfend gefagt haben, muß ich nur eine Bes 
merfung hervorheben, die für den Standpunft, aus wels 
chem die vorliegenden Geſetzentwürfe zu -beurtheilen ſind, 


von befonderer Erheblichkeit iſt. 


Wenn auch das Hypothekengeſetz Gründung und Bes 
lebung des Kredite zum vorzüglichen Augenmerke 
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nehmen muß, ſo darf es doch denſelben nicht ausfchlies 
ßend berüdfichtigen,, fondern es muß dabey zugleich den 
bürgerlihen Verkehr und jene Rechte ſicher ftels 
len‘, welche dem Kredit ducch-Darlehen nicht ganz aufs 
geopfert werden dürfen. 


Daß Ieder mit Sicherheit, ohne Geſahr der Anfeche 
tung unbefannter Gläubiger, ein unbewegliched Gut faus 
fen, und dem Berfäufer den ganzen Kaufpreis zahlen kön⸗ 
ne, gehört nicht eigentlich zum Kredit, fondern zur Si⸗ 
cherheit des bürgerliden Verkehrs, ohne welche 
der Käufer vor Ablauf der bisherigen Verjährungszeit 
der Hppotbeilage gegen den dritten Befiger oft zum 
geöhten Schaden des Verkäufers, ſtets aber mit Störung 
des Verkehrs, einen- Theil bes Kaufpreifes zurückbehalten 
muß. — DaB das Vermögen der Minderjährigen, Kus 
randen, Stiftungen und Gemeinden gegen mögliche Bes 
ſchädigungen durch ihre Kuratoren und Verwalter, daf 
das Heirathgut der Ehefrauen, dad Vaters oder Mut⸗ 
tergut der Kinder, deren Voraus bey Einfindfchaftungen 
u. dgl. ficher geftellt werden, gehört mehr zur Sich e⸗ 
rung der Rechte, ale zum eigentlihen Kredit., Schon 
dieſe Benfpiele zeigen, worin, die Aufgabe des Geſetzes 
beftebe, wenn ed, von Ginfeitigfeit fern, „feinen Gegen⸗ 

ftand erfchöpien, und allen Berhältniffen v kommen ans 
paſſen foll. ' \ 
Selbſt vom Kredit muß man ſich eine richtige Vor⸗ 
ſtellung wachen, um hiernach die Aufgabe der in Beras 
thung fehenden Gefegentwürfe und ihre Beſtimmungen 
ju würdigen. | 
Der Kredit, deffen Befeftigung die Hypothekenord⸗ 
nung zum Ziele haben muß, kann nicht befchränft ſeyn 
aufden Kredit bey dem Darlcehensvertrage, er ums 
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foßt vielmehr alle jene Befchäfte, weiche im bürgerlichen 
Verkehre vorfommen, und nicht ohne SKreditgeben und 
Kreditnehmen betrieben werden können. 


Der Kaufmann, welcher den Detailhandel teeibt, muß 
Kredit bey dem Großhändler und Kabrifariten finden, und 
diefer kann feine Moaren an den Detallhändler nicht an⸗ 
ders, als auf Kredit, abfepen. Der Wirth fann feine 
Wirthſchaft nicht treiben, ohne Kredit bey dem Bierfabri: 
Panten zu finden, und diefer fein Fabrikat nur auf Stres 
dit ausbringen. Beyde betreiben durdy diefen Kredit ihe 
Gewerbe, von beifen Ertrag fie fih und ihre Familie 
nähren, dem Staate die Abgaben, und felbft die Zinfen 
für enthaltene Darlchen entrichten. Wäre ein Hypothe⸗ 
kenſyſtem zu rechfertigen, welches nur die baaren Geldam 
lehen, die der Schuldner nicht immer zu nüglichen Zwecken 
verwendet, begünftigen, und diefen den Kredit, auf dem 
der hürgerliche und Nahrungsftand der gewerbtreibe ıden 
Rlaffe beruft, aufopfern . wollte? Wechſel findohnehin 
‚Kreditpapiere, und wegen Ihrer hohen Wichtigkeit für den 
Handel in den Gefepgebungen anderer Staaten eben fo 
berüdfichtigt, mie fie e6 im größten Theile des Königs 
reichs bisher waren, 


Eine ‚Sefepgebung, ; weldye ben bürgerlichen Verkehr 
 fidher Rellen und den Kredit nach allen Beziehungen des 
bürgerlichen Lebens erhöhen foll, darf alfe nicht einſeitig 
gu Wert sehen, fie darf nicht anf Koſten vieler andern, 
glei oder oft mehr nothwendigen Geſchäfte und Berhälts 
niffe eine Inſtitution gleichſam nur für den Darles 
benövertrag bildem Diefer Einſeitigkeit darf ſie fich 
am allerwenigften.dann fchuldig madhen, wenn fie, um 
dem freyen Gebrauche des Eigenthume und dem Kredit 
Beine Gränzgen gu fegen, und Beine Vormundſchaft über 
IV. Band unter Bogen, 12 


- 
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Angelegenheiten ſelbſtſtändiger Privatperſonen auszuüben, 
die Hypotheken nicht auf-tinen beſtimmten Theil des 
Werth vom unbeweglichen Gute befchränkt, weil alösdann 
Seder, der. nach. dem urfprünglichen Vertrage kein Recht 
„hatte, feine. Forderung in das Hypothekenbuch einttagen 
ju, laſſen, von der Sicherheit aus dem unbeweglichen 
Vermdaen audaeſchloſſen wäre, welches allein dauerhafte 
Sicherbeit gewahrt und bey vielen, beſonders den vers 
fhuldeten, Perſonen den größten Theil ihres Vermögens 
ausmacht. Ich bitte, dieſe en Geſichtspunkt nicht aus 
dem Auge zu verlieren, ich werde. darauf bey dem $. 12. 
ber Hypothekenordnung zurückkommen. 


Bedatf man aberüberhaupt eines Hyppothee 
kenrechto? Können öffentliche Bücher nicht 


ohne Hypothekenrecht eingeführt werden? 


Ich hätte nicht erwartet, daß diefe Frage jebt noch 
aufgerworfen werde, doch, nachdem es von einem verehr⸗ 
lichen Redner geichehen, kann ich fie wicht unerörtet laſſen. 

Berftändigen wir und guerft darüber, auf welchen 
Rechtsfägen ein- Hypothekeninſtitut mit öffentlichen Bü⸗ 
chern betuben muß, wenn es irgend einen Zweck erreichen 
foll, oder ob ohne irgend einen eigentbümlichen Rechts— 
ſatz öffentlihe Hypothekenbücher mit Wirkſambkeit ein⸗ 


"geführt werden können? 


Da, wie ein verehrlicher Redner aus phlllorhice 
Gründen treffend bewieſen hat, und allgemein anerkannt 
iſt, nur Immobilien jene Dauerhafte und von allen. Pers 
fönlichfeiten unabbätigige Sicherheit gewähren, welche 
das Hypothekenſyſtem mit öffentlichen Büchern beiwelt 


fo 'muß der: bisherige Nechrsbegriff von Hypothe⸗ 


fen geandert werpen, nad weldem andy WMobilien und 
die, ıbrem Begriffe nad) rn mobile, Geſammtheit des 


P 
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Vermögens Gegenſtand der Hypothek ſeyn konnten. Es 
iſt alſo unmöglich, ohne Abaͤnderung des bioherigen Ber 
griffs der Hypotheken, alſo ohne einen neuen Rechtoſatz, 
ein ſolches Hypothekenfyſtem einzuführen; 

Bishet beſtanden Hypotheken in Folge eines bloßen 
Privatvertrags, oder eines rechtöfräftigen Urtheilt, mehrere 
fogät unmittelbar Kraft ded Gefeges, daher die Cintheis 
Lang derſelben in tondentiönelle, tichterlihe oder geſetz⸗ 
liche Hypotheken. Sollen öffentliche Bücher ihren Zived 
erreichen, fd muß mar Bas bisherige Recht abändern, 
und geſetzlich beſtimmen, daß feine Hppöthet früher vote 
handen oder mitffam feh, bid fie in das öffentliche Bud) 
eitigetragen iſt; fie wird alſo erſt durch Diefen Eintrag 
erworben, iind Dasjenige, woraus bother die Hypothek 
ſelbſt entſtanb, füllt bloß zu einem Rechtstitel herab, auf 
deſſen Grund die Hypothek als dingliches Recht dutch 
die Einſchreibung in das Öffentliche Buch erworben werd 
beit kann. Auch diefes iſt ein, von dent bisherigen Rech⸗ 
te abweichender, Rechtsfaß,; ohne Welchen die Einführung 
öffentlicher Bücher mit rechtlicher Wirkung uicht geſche⸗ 
hen kann. 


Gobald die Geſeßgebung für Hypotheken öffentliche 
Bücher einführt, muß dieſe Deffenslichleit techtlihe Wir⸗ 
tungen hervorbtingen, ode? fie ift ein Iderer Schatten: 
—Dao Geſetz muß alſo die Wirkungen diefer Deffentlichs 
@eit für Schulbnet, Gläubiger, dritte Befiger der Sache, 
‚und Eeſſtonarien, beſtimmen, Welche offenbat dem Hyopo⸗ 
thekentechte angehören, und vield weſentliche Veränderun ⸗ 
geti an dent bisherigen Hypothekentechte Herborbriugen. 

Dieſe Rechtoſätze, ohne welche die Einführung 
öffentlicher Hypothekenbücher von aller rechtlichen Wir⸗ 
bang entbloßt wären, und welche von dem größten Theil⸗ 
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der im gonigreiche noch beſtebenden Civilgeſetze weſent⸗ 
lich abweichen, genügen zum Beweiſe, daß die Einführung 
öffentlicher Hnpotbefenbücher. ohne irgend ein neued 
Hppot heken recht ſchlechterdings unmöglich und zweck⸗ 


los fen. 


Kur davon alſo fann die Frage feyn, ob die Geſetz⸗ 
gebung ihr neued Hypothekenrecht auf einige allgemeine 
KHauptiage beſchranken. oder ob fie diefe- Hauptfäge in eis 
nem volftändigen Hypothekenrechte durchführen ſoll. 

Nehmen wir einmal an, ſie bleibe bey XAufftelluug 
einiger Hauptfage ftehen, und fehen wir den Erfolg! 

ı) Nach dem baierifchen Landrechte (Th. II. Kop. VL, 
6.20) erlifcht die Hypothekklage gegen dritte Beſitzer 
ber dem Kaufe in fünf ‚Jahren, auch . wenn Der 
Käufer von der Hypothek Willenfchaft hatte. Gilt diefe 
Berjabrung auch bey den in das öffentliche Bud, eingetra⸗ 
genen Hypotheken? Wird fie nicht gelten müflen, da 
man böchitens fagen fann, der Käufer Habe durch das 
öffentlide Buch von der Hypothek Willenichaft erlangt, 
oder erlangen fönnen? Gilt fie, was wird dann aus dem 
Vertrauen in das öffentliche Buch, und wie tan ed dem 
Zwede entfprecden? 


239) Wie verhält ſich dad Recht des antichretiſchen 


Pfandgläubigers zum Mechte des mit der Einſchreibung 
in das öffentliche Buch usrfehenen Hppothefengläubiger®? 

3) Nach bezahlter Schuld ift die Hypothek erlofchen 
(baierifchee Landrecht Thl. 1. Kap. VL g. 17.): gils dies 
ſes auch ben den Hypotheken, fo lange fie im öffentlichen 
Buche nicht aelöfcht find. ouc in Anjehung des dritten 
Inhabers einer felhen Forderung? 


A) Wir haben noch fo viele mit verſchiedenen ge⸗ 
ſetzlichen Vorzuͤgen verfehene Hypothelen; was entſchei⸗ 
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det num über den Vorzug unter den eingetragenen For⸗ 
derungen; ihre Dualırät oder die Zeit des Eintrags in 


das dfeurfihe Buch? und welche Zeit: der Tag ober 


der Moment des Eintrags? 


5) Umgeht man die bisherigen geſetzlichen Hypothe⸗ 
Nken mir Stillichweigen, fo werden an einem Orte Kaufe 
ſchillingsreſte, Anlehen zum Anlauf oder zur Keparas 
tur eıner unbeweglichen Sache, Fabrikforderungen, Wech⸗ 
fel u. d. m. au einem Orte dad Recht zur Hypothek 
baden, am anderen Orte nicht, und welche Difformi- 
täten werben daraus entftehen ! 


6) Rechnen Sie Hinzu, was unfere mehr als 200 
verfchiedene - Kreis, Gtadt:,. Land s und Herrſchafts⸗ 
gerichte, was fieben Appellationsgerichte mit verfchies 
dener Senatsabthellung, was die 4 oder 5 Senate des 
Oberappellativnsgerichts aus jenen allgemein: hingewor⸗ 
fenen Hauptfägen des neuen Hypothekenrechts in der 
Durchführung auf die untergeorpneten” Eäße machen, 


wie die unendlich verfchiedenen Anfıchten, Meynungen 


und Urtheile das Hypothekenrecht in Baiern binnen 
wenig Jahren geftalten würden, um fich zu überzeugen, 
daß die Gefehgebung bey Einführung des Hypotheken⸗ 


foftemes ſich auf einige allgemeine Hauptſaͤtze nicht be⸗ 


ſchraͤulen duͤrfe. 


Man hat ſich früber auf Frankreich, dermal noch 
auf Oeſt erreich, und Preuſſen bezogen, und behaup⸗ 
tet, in dieſen Staaten ſeyen oͤffentliche Buͤcher ohne 
ein vollſtaͤndiges Hypothekenrecht eingeführt worden. Al⸗ 
lein dieſe Behauptung wird, was Frankreich betrifft, 


durch die Lugit bekannten Hypothekengeſetze vom Jahr 


IH. und Zayr VI. (1795 uno 1798) wideriegt, und 
was Defterreih und Preuffen betrifft, fo muß bemerkt 
werben, daß eines Theild die Landrafel » und Grunds 
buchspatente oder Hypothekenordnungen ſchon viele naͤ⸗ 


/ 
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here, zum Hypathekenrecht gehoͤrige, Beſtjmmungen ent 
baten, Theils in beyden Staaten im Jahre 1784 bes 
fondere, nach dem Hppothekeninſtitute bemeilene, und 
viele Luͤcken des Hypeth. kenrechts ausfuͤllende Prozeße 
und Priopitaͤtsordnungen erſchienen find, 

Was Defterreich insbeſondere angeht, fo babe ich 


über das im Jahre 1811 promulgirge dfterreichifcbe Zi⸗ 


vilgefegbuch,, welches mit Recht allgemein als ein Meis 


ſterwerk gerehrt wird, im Sabre 1812 eine Beurthei⸗ 


lung (in meinem Urchio für die Gefeßgebung, Band IV.) 
herausgegeben, und in berfelhen bemerkt, daß mid 


. das Hauptſtuͤck vom Pfandrechte am wenigften bes 


friedigt habe, jedoch mit dem Beyſatz, das Vertrauen 
auf die in den bdflerreichifchen Staaten ſchon bekannte 
Hypothekenordnung, und die Hinweiſung auf bie Pros 
zeß⸗ und Konkursordnung ſeyen wohl die nächfien Urs 


ſachen der Unvollſtaͤndigkeit dieſes für den Kredit fo wich⸗ 


tigen Hauptſtuͤcktsäs. — Mein alter verehrter Freund, 
Herr Hofrath von Zeil ler in Wien, der Verfaſſer und 
Kommentator dieſes meilterhaften Zivilgeſetzbuchs, hat 
mir meine Beurtheilung dffentlih (in Prafobe vera 


"Materialien für Geſezkunde und Mechtöpflege in den 


dfterreichifchen Erbſtaaten, Wien 1815, Band 1.) bes 
antwortet, und nicht nur meine Bemerlung als richtig 
erkannt, ſondern andy heygeſetzt, daß das Mangelude 
bey der noch In Bearbeitung ſtehenden Gerichtsordnung 


(in und anfer Streitfachen) ergänzt werden ſollte. 


In unfern Tagen ftellt man. und mit Hecht, höhere 
Forderuugen an die Gefeßgebung, denn fie har feit den 
Gppothelenprdnungen von Deflerseich uud Preußen große 
Fortſchritte gemacht; jene Beyſpiele Edunten alfo im 
feiner Beziehung, als Beweiſe für Dasienige gelten, was 
wir fir unfer Zeitalter zu thun haben, Die Einfühs 
sung Öffentlicher Hypothekenbuͤcher ohne ein volftändis 


ges. nach allen Beziehungen durchgeführte, Hypothe⸗ 


kenrecht wäre daher nicht nur eine halbe Maßregel, 
fondern auch, wie ich bewieſen habe, dad gemagteite 
und fchäplichfte Unternehmen, vor welchem das Waters 
kand durch pie vorgelegten Geſetzentwuͤrfe glauͤcklich bes 
wahrt ift. 
Nach, diefen allgemeinen Bemerkungen gebe ich zu 
den drey Geſezentwuͤrfen felbft uͤber, woben ich, fo viel 
ıdie Kürze der mir übrig gelaffenen Zeit erlaubt, auf die 
von den verehrlichen Mitgliedern diefer Kammer gegen 
einzelne Veſtimmungen vorgebrachten Erinnerungen ants 
worten werde. 


I Zur Hopothekenorduung 


So wuͤnſchenswerth die von einem verehrlichen Mit⸗ 
gliede angeregte Reinhaltung der Geſetze von fremden 
Worten iſt, ſo ſehr muß man es bedauern, daß die⸗ 
ſer Wunſch nicht ganz erfuͤllt werden kann. Wir ha⸗ 

ben einen großen Theil unſerer Rechtsinſtitute von den 
x MNömern auf und Übertragen, und mit denſelben fremde 
Worte anfgenommen, welche das Bürgerrecht“ in der 
deutfchen Sprache beſitzen. Zür das eigenthuͤml che In⸗ 
ſtitut, welches mit dem Namen Hypothek bezeichnet 

‚ wird, mangelt es der deutfchen Sprache an einen ganz . 
paflenden Worte, Doc därfen wir uns dariiber bes 
ruhigen; haben doch felbit die Römer, ungeachtet ıbı 
ser klaſſiſchen Sprache, viele ariechifche Worte aufge⸗ 
nommen, und dadurch ihre Sprache bereichert; na⸗ 
mentlich gehbre dahin dad Wort Hypothel, Bes 
ſtimmtheit des Ausdrucks iſt das erfle Erforderniß eis 
ned Gefeß, dem undere Rädfichten auf Eleganz der - 
epꝛache untergeordnet werden muͤſſen. 


um $.6. Das Recht des Grundperrn,, zu frey⸗ 
willigen Verpfänpungen des grunntaren Gutes feine 
Einwilligung zu ertheilen, fließt aus dem grumbherrlis 
chen Obereigenthume, weiches ſelbſt in dem koͤniglichen 


” 


@pifte über die gutsherrlichen Nechte eine mene Aner⸗ 
Tennung erhalten hat. Die Gutsherrn werden ohnehin 
dieie Einwilligung bey n:chtheimfälligen Guͤtern nicht 
erfchweren, da fie biezu Beine befondere Urſache baben, 
indem fie, In keinem Falle duch ihren Konfens eine 
Haftung für die Schuld ihres Grundholden übernehmen, 
und, wenn wegen Schulden das grundbare Gut vers 
Fouft werden muß, nebft dem Laudemium oft einen 
befferen Gtrundholden erhalten, 

Auch ift Feine Luͤke in dem $, 6, da er am Ende 
auf die beitehenden Geſetze und Gewohnheiten hinweis 
fet, daher es ſich von. felbft verfiehe, daß an Drten, 
wo der Gutéherr dieſen Konſens entweder überhaupt, 
oder bis zu einer gewilfen Summe, oder auf eine bes 
ſtimmte Zeit nicht verfagen konnte, dieſer Konſens auch 
in Zukunft nicht verſagt werden kann. 

Zum $. 8. Ueber Leben bar ſchon der Herr Fi⸗ 
nanzminiſter vollſtaͤndige Aufklärung gegeben; ich bes 
merke, daß das Leheninftirur mit dem SKHppochelenfns 
ſteme nur in entfernter Verbindung flehe,' daß der 6. 8 
b’erüber eigentlich nichts Beſonderes beſtimme, fondern 
nur der Woallſtaͤndigkeit wegen auf die Lehengeſetze hin⸗ 


weiſe. 


Zum $. 12. Dieſer wurde von mehreren verehrli⸗ 
chen Mitgliedern Theils im Ganzen, Theils nach den 
einzeinen Numern beſprochen; ich bekenne offen, daß 
die bier vorfommenden 18 Numern fchon bey der. Res 
daftion mir auffielen, und mich auf- die Frage bias 
führten, ob niche durch dieſe gefetlichen Rechtstitel zur 
Hypothek der Kredit durch Anlehen zu fehr geſchwaͤcht 
werde; allein ich muß zur Beſtaͤrkung des Gejehvors 
ſchlages Folgendes bemerken: 


3) dem neuen Hypothokeuſyſteme ſind die ſogenann⸗ 
ten geſetzlichen Hopotheken nicht mehr, was fie nach den 
bieberigen Geſeten waren Gie geben nicht mehr, wie 
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bisher, die Hypothek felbft, fie haben Feine Wirkung, wenn 
fie nicht in das öffentliche Buch eingetragen find, und feir 
nen Vorzug, als den, welchen die Zeit der Eintragung 
begründet, fie fönnen alſo feinem andern Gläubiger fchaden, 
3) Jede der bier aufgezählten Hopotheken beruht mit 
mehr oder weniger Allgemeinheit auf den verfchiedenen, 
bisher im Königreich beftebenden,. Geſetzen; wären fie in 
denn Gefegentwurf übergangen worden, fo hätte ihn der 
Vorwurf tseffen können, daß er auf die biöherigen Geſetz⸗ 
nicht genug Rückſicht genommen habe, und er würde auch 
den bisherigen Berhältniffen weniger qntfprechen, vielleicht - 
ftörend auf diefe einwirken. 
3) Befonders darf nicht überſehen werben, was id 
im Gingange diefer Rede hervorhob, daß nicht der Kredit 
für Darlehen allein, fondern auch der Kredit im bükgers 
lien Verkehr und die Sicherftellung anderer Rechte zu 
der Aufgabe diefed Sefeges gehöre, und das Geſetz für 
diefen Zwed nur eine Forderung ber Gerechtigkeit erfülle, 
wenn es dem Bläubiger, der nad dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge bey Entflehung feiner Korderung eine 
Hypothek ſich nicht bedinge, das Necht zu derfelben auf 
den Fall, daß er ed gu feiner Sicherheit braucht/ unmit⸗ 
telbar verleiht. 
4) Viele dieſer geſetzlichen Nechtötitel End nichts we⸗ 
niger als eine Begünſtigung, oder, wie man glaubte, ein 
Privilegium des Glänbigers, fie find vielmehr auf den 
Vortheil des Schuldners berechnet, indem diefer auf den 
Grund derfelben Theile den ihm nothwendigen Kredit 


(bey Nr. 13., 14-, 13.,) findet, Theils der fonft unvermeidse 


lichen firengeren Exekution (bey Ne. 1., 8., q., 23, td, 
15., 16., 17.,) entgeht. 

5) Eben darum verfchwindet au die Dagegen vom 
Kredit entnommene Erinnerung. Keine diejer Hypothe—⸗ 
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ken kann eingetragen werben, ehe die Forderung wirklich 
beiteht, Sie verniindern alfo, im ſchlimmſten Falle, den 
Kredit nur Desienigen, der eben diefer Schulden wegen 
nicht mehr Kredit verdient, al6 er nach Abzug diefer, ges 

Uwiß befondere Rückſicht verdienenden, Forderungen ‚noch 
fiher flellen "Tann. Oder folte das Hypothekeninſtitut 
dahin führen, daB ein mit ſolchen Schulden belaſteter 
Mann einem andern Gläubiger, von dem er ein bald 
'oder übel durchgebrachtes Beldaniehen erhielt, eine Hypothek 
beftellen fönnte, und jene ®läubiger dazu nicht früber 
berechtigt wären, biß fie nah Num. ı8 ein  vetöhefti 
ges Urtheil für ſich haben? | 


6) Dazu fommt noch die wichtige Betrachtung, daß 
nach Verſchiedenheit der Verhaltniſſe von den bier auf: 
gezählten Nechtötiteln immer nur einige bey demfelben 
Schuldner zur Anwendung fommen, diefe alfo, ungeachtet 


im Sanzen 18 aufgezählt werden, auf den Kredit des | 


Einzelnen nicht beſonders ſtörend einwirken. 


7) Endlich find viele derſelben fo neartet, daß durch 

fie unmittelbar durch das Geſetz geſchieht, was auſſerdem 

auf verſchiedene Art nur mit manchem Umwege in Form 

einer konventionellen Hypothek doch geſchehen würde. Das 

hin gehören die Rum. 1,2, 3, 4, 5, 7, 8, 9, 14, 
15, 16, 17. 


Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen wollen wir die 
Numern einzeln betrachten, 


ad x) Der Staat: wird feltener hievon Gebrauch zu 
machen haben, da die Prisritatägrduung dafür angemef- 
fene Beftimmungen enthält; allein es können Fälle vor= 
tommen, wo ihm dieſes Recht zur Schonung der. Schuld: 
ner nothwendig wird, Wir haben im Iſarkreife ein Land» 
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gericht, welches in fieben Jahren fünf Mal vom Wetters 
ſchlag getroffen wurde. Bie viele Mißjahre nach Fan, 
der fönnen bey dem Weinbau folgen! 


ad 2) Man will dem State die größte Haftung für 

feine. Beamten aufladen, wie könnte man ihm das Recht 
abfprechen, dafür auch fich gegen feine Beamten Sicher⸗ 
heit zu verfhaffen? Nicht bloß Berwaltungdbeamte, auch 
andere Beamte können durch ihre Amtöführung, es fey 
mit böſer Abficht, oder aus Nadläffigkeit, dem Staate 
oder den Pripaten fchuldig werden, wie wie davon felbft 
An der Hypothekenordnung 8. 99. den Beweis finden. . 
Bey Uebertragung eines Amtes kann der Staat feine 
* Beamten nicht immer genau, fennen, mancher artet erſt 
während feiner Amtöführung aus, dem Staate muß da6 
Recht bleiben, nach Erforderniß der Umflände Gicherheit 
gegen Beamte zu erhalten; daß er von diefen Rechte - 
mäßigen Gebraquch macht, geht aus der Kaufioneverords 
hung hervor, Während in Frankreich ein Notar oder 
Hypothekenbuchführer 20,000 Franfen Kaution ftelfen muß, 
elle ein Beamter in Baiern, der mehr als 100,000 Gul⸗ 
‚den in Berwahrung hat, eine fehr mäßige Kaution, oder 
wollten Sie das franzoͤſiſche Spitem annehmen, nach wels 
chem der Staat für feine Beamte gar nicht haftet, dieſe 
aber zu großen und doch nicht genügenden Kautionen 
aubält, und wornach z. B. sin Landrichter wegen Depos 
.ſiten, Sportelrehnungen, Bormundfchaften u. dgl, 20,000, 
wegen des Notariatd abermal 20, 000, und wegen des 
Hypothekenbuchs noch 20,000 Kranken Kaution zu leiften 
hätte? Ruht nicht die Beſtimmung des Num. 3 auf rich⸗ 
tigere und mildere Anfichten? Es wird bep dem Ges 
ſetzesvorſchlag deſto weniger Anſtaud feyn, ala +8 dir Res 
gierung in ihreg Gewalt hätte, bey der Auſtellung eines 


u 
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Beamten durch einen Vorbehalt in dem Anſtellungsdekrete 


oder durch Abnahme eines Reverſes dieſe geſetzliche Hy: 


thek bey allen Staatödienern in eine konventionelle zu 
verwandeln. N 

ad 3) Auch hier tritt ein, was ich fo eben bemerkte; 
im Mangel einer gefeglihen Hypothek wird man bey fol: 
chen Peräquationen die Form einer Tonventionellen anz 


. nehmen. Der Segenftand felbft aber ift für den Vers 
kehr an Orten, welche an der Militärftraße liegen, bes 


ſonders wichtig, weil man ohne Eintragung in das Hy⸗ 


gothefenbuch nicht wiffen kann, welche ältere Kriegslaſten 


auf einem Grundſtück haften, und daraus bey dem Vers 
foufe große Schwierigkeiten entfteben. 

ad 4) Da fie zum Theil gleich den Minderjährigen 
auf befonderen gefeglihen Schutz Anſpruch haben, mird 


‚ dagegen Nichts einzuwenden ſeyn. 


adı5) Gutéherrn müflen für ihre Beamten, wie der 
Staat für feine unmittelbaren Beamten, nach dem k. Edikte 
über Die gutöherrlichen echte haften.” Was aljo vom 
Staate ad Num. a gefagt worden, gilt auch bier. 

ad 6) Wenn auch von der allgemeinen, im $. zo. 
berührten, Sicherſtellung Umgang genommen wird, fo 
kann dennoch die Hier benannte Hypothek, und eben in 
jener Vorausſetzung, micht geftrihen. werden, denn bier 
iſt nicht mehr von einer blog möglichen, fondern von einer 
wirklichen Forderung, 4. B. wegen der vom gutöberrlis 
sben Beamten eingenommenen, Aber nicht ausgehändigten 
Depofiten, VBerlaffenfchafts » oder Vormundsgelder u, 
dgl. die Rebe, 

ad 7) Diefed beruht auf den beftehenden Berorbuuns 
gen, und der unverfennbaren Nothwendigkeit. 


ad B8 u. 9) Hier gilt, was zu Rum. ı von Staates 


„‚ 








— ‚187 — 


abaaben geſagt wurde, und mit noch ſtärkerem Grunde, 
weil darunter großere Abgaben, insbefondere Laudemien 
vortoudmen, wegen welcher die Gutsberrn öfters jur 
Echonung des Schuldners demielden Nachſicht oder Ein⸗ 
thetiung in Friſten gewäbren müffen. | 

ad 8, 10, 32 iſt Nichts erinnert worden. 

ad 12) Legatarien und Erbichaftögläubiger haben 
ſelbſt nach dem franzbſiſchen Civilfoder die gefegliche 


Hupothek aus dem fehr einleuchtenden Grunde, weil fie 


nicht ſchuldig find, fi) mit den andern Gläubigern des 
Erben vermifchen zu laffen, und diefer Vermiſchung ent⸗ 
sehen, wenn fie fich an bie Sumebilien | des vErdlaſert 
halten. 

ad 13) iſt Nichts mit Gran zu erinnern, such 
Nichts erinnert worden, 

ad 14) Sabrifanten ind Großhändler koͤnnen ihres 
eigenen Wortheild wegen von dent ihnen zugeftandenen 


‚ Rechte keinen Gebrauch machen, fo lange der Details 


haͤndler nach kaufmaͤnniſcher Sitte mit der Zahlung ‘ein: 
hält; es kommt erft dann zur Amvendung, wenn er auf 
hört, ordentlicher Zahler zu feyn, und dadurch) gleichfam 
die Maarenforderung in eine gemeine Schuld Äbergeht. 
Daß dieſe Sicherſtelluig dem Rechte uud den allgemeis 
nen, oben angeführten, Ruͤckſichten auf Kredit im bür: 
gerlichen Verkehr ganz gemäß ift, und daß dieſe Bee 
flimmung im den Gang des Handeld auf Feine Weife 
eingreift, diefen vielmehr unterftägr, möchte von felbft 
einleuchten. ° 


ad 15) Koch mehr gilt diefed von Vierbrauereyen. 


An jenen Orten, wo Jeder fein gebraures Bier aus: 


ſchenkt, kommt dieſe Beſtimmung nicht zur Anwendung, 
aber fuͤr jene Gegenden, wo das Bierbrauen fabrikmaͤßlg 


⸗ 
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betrieben wird, und das Bierſchenken ein eigenes Ge⸗ 


werbe iſt, hat dieſer Gegenſtand großes Intereſſe. Nicht 


nur gilt. von ihm, was fo eben vom Verhaͤltniß des 
Großhaͤndlers zum Detallhaͤndler geſagt worden, ſon⸗ 
dern es tritt noch die Betrachtung hinzu, daß in ſolchen 
mehrjaͤhrigen Bierſchulden auch der betraͤchtliche Vor⸗ 
ſchuß an indirekten Staatsabgaben (Malzaufſchlag) 
begriffen iſt, welchen der Bierbrauer an den Staat oft 


mit 10 bis i5000 Gulden jährlich entrichtet hat. Das 


bey bemerke ich noch, daß dieſe Beſtimmung nicht allein 
Gutsherrn, ſondern auch ſehr viele Brauer aus dent 
Buͤrgerſtande betrifft. 


‚ad 16) Wechſel in Baiern find nach den bibheri⸗ 
gen Geſetzen und Verhaͤltniſſen in Baiern nicht nach dem 
großen Maßſtabe zu beurtheilen, der ait großen Hans 
delöplägen gilt, und felbft da möchte ed nicht ſchwer 
ſeyn, zu entſcheiden, ob es beffer ift, den Gläubiger 
zur Wechſelſtrenge zu zwingen, oder ihm zu geſtatten, 
daß er Statt deren ſeine Forderung auf andere Art 
durch Hypothek ſicher ſtelle. In allen Theilen des Kd⸗ 
nigreichs, wo die baieriſche Wechſelordnung v. J. 1785 
gilt, haben Wechſel dei Vorzug unter deu Hypotheken; 
daher, und wegen ber Strenge des Wechſelprozeſſes, 
verbunden mit der großen Ausdehnung der Wechſelfaͤ⸗ 
higkeit, hat ſich ber Kridit nicht bloß unter Kaufleuten 
in engerm Sinne, ſondern unter allen Gewerbsleuten 
mit offenem Kram und Laden in die Wechſelform ver⸗ 
loren, fd, daß dieſer Klaſſe von Buͤrgern der groͤßtée 
heil des Kredits entzogen wuͤrde, wenn man ben Wech⸗ 
ſeln, unter der bisher unter ihtien gewoͤhnlichen Form, das 
Hecht zur Erwerbung einer Hypothek abfptechen wuͤrde. 
Darauf muß ich Sie, meine Herrn! zur Aufrechthal⸗ 


‘ 
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tung dieſer Beſtimmung beſonders aufmerkſam machen, 

Dafuͤr, daß den bisherigen Mißbraͤuchen vorgebeugt 
werde, hat der Entwurf geſorgt, indem er nur vers” 
fall ene Mechfel zur Eintragung berechtigt, daher die 
bisherige Vormerkung laufender Wechſel im Stadt⸗ 
grundbuch aufhört, und es fi), wie ein verehrliches 
Mitglied bemerkt hat, von felpft. verfteht, daß die Wedys - 
felforderung nad) dem Eintrag in dad Hypothekenbuch 
anf die MWechfelftrenge keinen Anſpruch mehr hat. 

ad 17) Die Hypothekenordnung geht von dem Gate 
aus, daß das Hypothekenbuch Feder zeigen muß, welche 
Sicherheit er für feine Forderung habe, Mac) diefem 
Grundfag find in Anfehung ber ruͤckſtaͤndigen Zinſen und. 
der Streitkoften die Beftimmungen des F. 43, abgemei- 
fen: eben dieſe aber fordern, Daß zur Herflellung der 
Rechtsgleichheit hier durch eine geſetzliche Hypothek nach⸗ 
geholfen werde. 

ad 18) Hieruͤber will ich nur bemerken, daß nebſt 
andern Gefegbüchern felbft auch das franzöfliche Civil⸗ 
geſetzbuch diefe geſetzliche Hopothet anerkennt. 

Zum 6§. 17. Die hieruͤber von einem verehrlichen 
Redner gemachte Erinnerung iſt ſchon durch die im 
Jahr 1819 uͤbergebenen Motiven gehoben. Die Hypo⸗ 
theken gruͤnden ſich entweder auf einen Vertrag oder 
unmittelbar auf das Geſetz. Bey den erſten entſchei⸗ 
det der Vertrag und die Analogie vom Fauſtpfand, ver⸗ 
moͤge deſſen der Schuldner das Pfand, wenn es auch 
den Betrag der Schuld zehnfach uͤberſteigt, nicht eher, 
bis er die ganze Schuld gezahlt har, zutücfordern kann. 


Von den letzten ſind ohnehin mehrere nur auf be⸗ 
ſtimmte Immobilien zugeſtanden (z. B- G. 12. Nr. 6. 
7. B. 9. 12. 13. 17.) und Im Ganzen haben fie ente 


J 
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weder aufkuͤnddare Schulden oder Haftungen zum Grunde. 
Ferne mag der Schuldner Abtragen, wenn ihm dafür 
die auf mehrere Immobilien eingetragenen Hypotheken 
' laͤſtig fallen, für dieſe enhält ver 9. 19., in Anſehung 
der Summe, die nothwendige Beftimmung. Uber darüber, 
wenn der Gläubiger genugſame Gicherheit bey einem 
Objekte habe, daß er da, wo in diefem Punkte weder 
Vertrag, noch Geſetz Ihn befchränken, für dieſelbe For⸗ 
derung auf ein anderes Objekt Feine Snferiprion mehr 
nehmen - dürfe, wäre eine gefeglihe Beltimmung im 
hichſten Grade bedenklich, denn a) die Aiwendung fehte 
= . die genaueſte / Schäßung der Ymmobilien voraus, b) 
fie erzeugte viele, jeden Gläubiger abfchredende, Pros 
zeſſe, und wäre c) von fehr zweifelhafter Wirkung, da 
ſich ein Richter fchwer entfchließen wiirde, eine Hypo⸗ 
thef gegen den Willen des Gläubigerd für genügend zu 

erflären. 

Ueberhaupt ſchaden dieſe fuͤr eine und dieſelbe For⸗ 
derung auf mehrere Grundſtuͤcke eingetragenen Hypothes 
fen dem Kredit nicht, und es iſt Taͤuſchuung, wenn man 

. ‚glaubt, dadurch trage der Echuldner für, eine Schuld 
” von 1000 fl. die Laft von 10,000 fl. — Die Hppothes 
2 tenordnung 9 149 enthäft, tin Diefem zu begegnen, die 
wohl berechnete Beftinimung, daß bey jedem Folium, 
wo eine ſolche Hypothek eingetragen tft, auf alle andern 
Solien des Hypothekenbuchs hingewiefen werden muß, 
| wo fie ſich noch eingeträgen befinde. Legt nun det 
„ Schuldner alle diege Folien in einem Auszuge bot, fo 
ergibt -fih daraus von ſelbſt, daB dieſe auf zehn' Fo⸗ 
lien eingefchriebeine Forderung doch nur Einmal auf ſel⸗ 

nen Immobilien hafte. 
Der Anſtand iſt arte gehoben, und ber $. 17 bey⸗ 

zubehalten. 











Uebrigens muß ich noch bemerken, daß biefe, anf meh: 
rere Grundſtuͤcke für eine Forderung eingefchriebenen Hypo⸗ 
thefen durchaus Feine Generalhypotheken find. 
Das, ‚was man bisher Generalhypotheken nannte, ift 
der $. ı der Prioritätdorduung, und es gehbrt zu den 
Verirrungen ded menjchlichen Verſtandes, daß man die 
natärliche und allgemeine Haftung, welche auf dem 
gefammten Vermdgen eines Menfchen für allefeine Schul⸗ 
den laftet, in dem Falle eine Hypothek nannte, wenn er 
jene allgemeine und nothwendige Haftung in einer be: 


ey! 


zeichnete. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich Bitte, zu erflären, 
bey Wem foldye Berirrung des menfchlicyen. Verſtandes 
ſich ergeben haben fol? 

Der königliche Staatörath v. Gönner. In allen 
jenes Gefeßgebungen und Rechtsbuͤchern, die von den 
Roͤmern an bis auf uns ein ſolches allgemeines Rechts⸗ 
prinzip aufgeftellt haben, | 

Der Abg. v. Hornthal. Ich habe mir biefe 
Frage bloß deßwegen.erlaubt, damit in Das, was Sie . 
fagten, nicht Etwas hineingelegt werden mdge, was Sie 
nicht fagen wollten. 

Der koͤnigliche Staatsrarh v. Gbnuner. Selbſt die 
file eine Forderung auf mehreren oder auf allen Im⸗ 
mobilien des Schuldners eingetragenen Hypotheken find 
Teine Generalhypotheken nad dem bisherigen Begriffe, 
denn der Gläubiger erlangt dadurch Keine Hypothek auf 
den Mobilien des Schulöners, Feine Hypothek auf jenen. 
immobilien, worauf fie.nicht eingetragen iſt, was bey 
den fpäter ermorbenen Immobilien eintreten kann, fie 
find nur eine Mehrheit von Spezialhypotheken, 

IV. Band. ı3ter Bogen. 13 
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and unfer Hypothekenſyſtem fchließt den Begriff von 
Generalhypotheken fo beftimmt aus, daß ihm fogar, um 
feine Verwirrung in den NRechtöbegriffen zır veranlaflen, 
der Name Generalhppothefen fremd bleiben muß. 


Zum $. 19. Um den Auftand wegen der jährlichen 
Leiftungen zu heben, welche, 3. B. Bey Naturalverpfle: 
gung, nicht leicht im Kapital-angefchlagen werben koͤn⸗ 
nen, fihlage ich vor, die Redaktion durch Ausſtreichen 
der Worte: „an Kapital” in der britten Zeile des 
gedruckten Entwurfs zu ändern. 


Zum $. 20. Wenn die Stände des Reichs Feinen 
Grund finden, diefe gefetlihe Hppothef für Haftungen 
and der girtöherrlichen Gerichtsbarkeit anzunehmen, ſo 
wird die Regierung Feinen Anftand nehmen, an die Etelle 
diefed $. 20 nad) dem Wunſche des erften Ausfchuffes 
den zweyten Abfab des $. ı4 des Einführungsgefeges 
zu übertragen, weil deffen Beſtimmung nicht bloß trans 
 fitorifcher Natur ift. 


Nur muß id) beftimmt und ausdruͤcklich bie Rechte 
des Staatsaͤrars dahin verwahren, dAB, nachdem vermöge 
des koͤnigl. Edikts über die gutöherrlichen Rechte für die 
aus der gutöherrlichen Gerichtöbarkeit entfpringenden 
Anfpruͤche nur die Gutöherrn zu haften haben, barüber 
niemals gegen: den koͤnigl. diſtus ein Anſpruch gemacht 
werden koͤnne. 


Zum $. 21. Ob der Rang der Hypotheken nach 
dem Tage oder nach der Stunde der Anmeldung zu 
beſtimmen ſey, daruͤber ſtehen der einen, wie der andern 
Meynung wichtige Gruͤnde zur Seite, welche bereits 
1819 in den Motiven angegeben find. Bey guten Dy: 
pothefeu hat die Frage fein befonderes Intereſſe, weil 
gegen vermögliche Schuldner ein bedenkliche Andrängen 
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Mehrerer Anmeldungen night‘ vorkommt, nur Bey’ jeneh 
Schuldnern, deren Fall bevorfteht,; wird jenes Andrän: 
gen der Gläubiger gefchehen, die bey naher Gefahr noch 
irgend eine Sicherheit, wenn auch mit ungewiffem Gr: 
folge,-erhafcyen wollen. Diefet Punkt iſt alfo von kei⸗ 
ner bejondern Erheblidykeit. Mir ihm ftehen nody an⸗ 
dere 99. der Hypothekenordnung in Verbindung, naments 
ih $. 23. und 95, deren Redaftion nad) Demjenigen, 
was im gemeinfamen inverftändniffe der Regierung 
und der Stände des Reichs befchloffen wird, gefchehen 
ſoll. Auf jeden Fal muß im Fall einer Abaͤnderung 
des $, 21. mit demfelben der Vorbehalt der im $. 153. 
enthaltenen Beſtimmung verbunden werden. 


Zum $. 30. Der verehrliche erfte Yusfhuß hat 
auf Auslafung des Wortes: „einigermaßen‘ den 
Antrag geftellt. Der Grund, warum dieſer ermeiternde 
Ausdrud in den Entwurf aufgenommen wurde, beitand 
darin, daß eines Theild Vormerkungen die Natur eines 
Proviforiums haben, welche nicht immer ftrenge Bee 
fheinigung fordert, und daß. audern Theild mandye Hy⸗ 
pothefenämter, befonders jene, welche die Gerichtsbar: 
keit in Eontentiofen Rechtsſachen nicht ‚haben, die ftrenge 
Befcheinigung zu beurtheilen nicht berufen find, und oft 
in Berlegenheit kommen koͤnnen, wenn dad Geſetz ihrem 
vernünftigen Ermeſſen allzu euge Schranken fegt. Im 
Ganzen ift die Verfihiedenheit ‚nicht fehr bedeutend, 


"Zum 6.37. Diefer wurde ſtark, bis zu dem Glau⸗ 
ben angefochten, er enthalte einen Eingriff in die Durch 
die Verfaffung garantirten Rechte der Privaten. Sch 
glaube, Alles berube auf einem leicht aufzuklärenden 
Mipverftand. 1) Daß mit Einwilligung der Gläubiger 
an bem hopothezitten Gegenſtand jene Veraͤnderung ge⸗ 

18 * 


* 
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ſchehen kann, geht ohnehin and den Beſtimmungen der 


Hypothekenorduung hervor; darüber iſt alſo wegen der 
Arroudirungen eine beſondere Beſtimmung nicht noth⸗ 
wendig. 2)’ Ohne deren Einwilligung iſt nach den 
66. 25. u. 26. aufgeftellten Grundfägen jede Aenderung 
zwar unter den Contrahenten gültig, aber auch ihrem 
Hypothekeurechte ganz unnachtheilig, wie das der $. 40. 
Mar ausfpricht. 3) Nungiebt es foldye Aenderungen, welche 


. a) bey dem Grundbefiße fehr oft vorfommen, und b) ent: 


weder ganz unbedeutend oder doch fo befchaffen find, daß 
fie den Werth des hypothezirten Objekts nicht. zum Nach» 
theil ter ſchon eingetragenen Hypotheken - vermindern, 
In diefe Kathegorie gehdren die im $. 37. bezeichneten 
Tauſchhandlungen, die nichtd "weniger als allgemein, 
Tondern a) nur zu zwey genam bezeichneten Zwecken ent⸗ 
weder einer Gränzberichtigung oder einer Gemeindstheis 
lung und b) nur alddaum ohne Konſens der Gläubiger 
in das Hypothelenbuch eingefchrieben werben koͤnnen, 
wenn fie den Werth nicht zum Schaden der bereits ein= 
getragenen Hypotheken mindern, worüber c) noch dazu 
die Prüfung und Kontrole dem Hypothekenamte zuge⸗ 
wiefen iſt. Wer konnte dabey eine Berlebung der 
Mechte der Hypothekenglaͤubiger für moͤglich halten? 
Stelle man fi) nun die Folgen einer entgegengefehten 
Beftimmung vor. Jede Heine Gränzberichtigung, jeder 
unbedeutende Tauſch der Looſe bey einer Gemeinheits⸗ 
theilung machte die Einberufung aller Gläubiger noths 
wendig! Welche Koften brachte dieſes Einberufen hervor, 
welchen Schaden für die Schuldner, da nach befannter 
Erfahrung die Gläubiger, fobald man fie wegen ihrer 
Hypotheken zufammen beruft, mißtrauifh und dadurch 


. bewogen werden, ihre Kapitalien aufzulündigen. Einem 


aderbauenden Staate möchte dieſes nicht angemeſſen- 
daher der 6. 37. beyzubehalten ſeyn. 


Zum $. 38. und 40. Die dagegen erhobenen Ans 

flände Iaffen fich fehr befriedigend heben. Daß von Abs 
fdfung gutsherrlicher Abgaben in einem eigenenen $. ges 
handelt wird, hat einen doppelten Grund, a) weil dars 
üßer das k. Edikt Über die gutöherrlichen Rechte befondere 
Beftimmungen enthält, „b) weil manche derfelben ohne 
Aenderung des. Gutswerths durch ein Surrogat geiches 
ben, wogegen der $. 40. nur von Trennungen anderer 
Realrechte durch einen Veraͤußerungsakt haudelt. Dieſe 
Trennung, wie im Berichte des erften Ausfchuffes DDiz 
gefchlagen war, für ungültig zu erflären, dazu mans 
gelte es nach den Grundfägen der $$. 25. und 26. an 
allen Grunde; fie ift gültig unter den Kontrahenten, 
aber präjudizirt den Hypothekenglaͤubigern nicht, Wie 
der Schuldner, wenn er die Zrennung feiner Konvenienz 
gemäß findet, die Einwilligung der Kreditoren ‚bewirken 
wolle, dad muß ihm überlafien bleiben. Nur vers 
meide dab Gefet jeden Zwang gegen die Släus 
biger, und alle Beftimmungen, welde fie in 
einen Prozeß darüber verwideln, ob und un 
ter welhen VBorausfeßungen fie gegen ihren 
Willen verbunden feyen, ihr Geld anf Hypo 
thefftehen zu laffen! Sind fie genug gefichert,, jo 
werden fie eimwilligen, glauben fie e3 nicht, fo vers 
meide man ja, in einem Inſtitute für den Kredit Be: 
flimmungen zu geben, die auf Zwang zum Kredit, 
und auf Prozeffe berechnet find, denn diefe waren 
zu aller Zeit dad Grab des Kreditb. 


Zum $. 39. Aus den fo eben angeführten -Brin: 
ben muß ich für Beybehaltung bes $. 39 chne die vom 
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verehrlihen erſten Ausſchuß in!Antrag gebrachte Abän- 
derung mic) erflären. — Es ift hier die Frage, ob bey 
Zerträmmerung eines Gutskomplexes die Hy: 
porhefgläubiger ihre Zahlung fordern koͤnnen, oder fich 
. auf die zertruͤmmerten Stuͤcke oder auf die bey der Zer- 
truͤmmerung beftimmten Sriftzahlnngen anweifen laffen 
müffen? — Sch glaube fchon, das eine, weder natürs 
lichen noch rechtmäßigen, Zwang andeutende Müffen 
leiter zur unbedingten VBerneinung der Frage hin. 
Der Slänbiger, welcher auf den Kompler Kredit gege: 
‚ben hat, findet nach ber Zertrimmerung dad Obiekt 
nicht mehr in dem Zuftand, in dem er darauf fein Geld 
bergeliehen hat, er ift nach diefer mwefentlichen, aus dem 
Willen des Echulöners entftandenen, Weränderung nach 
Rechtsgrundſaͤtzen nicht fchuldig, für feine Sicherheit 
eine andere Sache anzunehmen, oder fich fremden Wil⸗ 
len in Anſehung feiner Zahlung zu unterwerfen. Man 
fagt dagegen, dadurch würden die Gutözertrümnterungen 
erfchwert, der Kultur oder dem Schuldner gefchadet. 
Sen ed: aber ich frage: welcher Schaden tft wichtiger, 
jener Schaden oder der Schaden, der aus dem Miß- 
trauen in ein Inſtitut entfteht, welches den Kredit he⸗ 
ben fol, und Beftimmungen macht, die auf Zwang ge= 
gen die Gläubiger und auf Prozeffe berechnet find ? 
Schen die Gläubiger, daß dem Schuldner durch die 
Zerträmmerung geholfen ift, daß ihre Forderungen ges 
fichert find, fo werden fie auf gute Borftellungen ohnes 
bin einwilligen, denn die Menfchen find nicht fo hart⸗ 
berzig, als man glaubt, wenn nicht unnatürlicdye Geſetze 
fie zum Widerfpruche reiten. Verſagen fte ihre 
Einwilligung nicht, fo vermeide man Zwangsgeſetze ges 
gen die Gläubiger, die burch zweifelhafte Grände der 
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Konvenienz auf Koſten des klaren Rechts gerechtfertigt 
werden ſollen. | 

Zum 9. 46 und 47. Tin verehrlicher Redner hat 
die hier vorgefchlagenen Beftimmungen ala fchädlich für 
den Kredit angefehen. Ich werde die Sache aufklären. 
Die Hypothek ift ihrer Natur nad) ein accefforifches 
Recht, und behält‘ auch bey bffentlichen Büchern diefe . 
Eigenfchaft, jedoch mit der Befchränkfung , welche eine 
nothiwendige Folge der Deffentlichkeit des Hypotheken⸗ 
buchs ift. Diefes fagt der $. a der Hypothekenordnung, 
der Feinen Widerſpruch gefunden hat. Die nothwendige 
Nechtöfolge dieſes Princips ift, daß die Hypothek in 
Anfehung der Richtigkeit und Dauer der Forderung un⸗ 
ter den urſpruͤnglichen Kontrahenten nichts an ihren Rech⸗ 
ten aͤndert, weil darauf die Oeffentlichkeit des Hypothe⸗ 
kenbuchs keinen Einfluß hat. Nur gegen dritte Perſonen, 
welchen jenes urfprüngliche Verhaͤltniß unbekannt ift, und 
welche fi) bloß an dad dffentliche Buch zu halten ha⸗ 
ben, konnen ſolche Einreden nicht geltend gemacht wer- 
den. Nur diefes, aber dieſes beftimmt, fagt der $. 46 
in zwey Abfügen. Daß diefe Beftimmungen dem Kre⸗ 
dit in Anfehung dritter Perfonen nicht fchaden, leuchtet 
von felbft ein, daß fie aber in Anfehung der urfprünglis 
hen Konfrahenten rechtlich und nothiwendig find, wird 
einleuchtend, wenn man bedenft, daß fonft der Käufer 
nad) eingetragener Hypothek für den Kaufſchillingsreſt 
die Klage'auf Nichtigkeit des Vertrags, wegen Gewähr: 
[haft der Mängel u. dgl. m. verldre, daß fonft der - 
Schuldner gegen den wucheriſchen Gläubiger mit dem 
Beweiſe des Wuchers nicht mehr gehört werben dürfe, 
daß fonft die Ehefrau, wenn auch ihr angebliches Heiz 
rathgut nurfimulirt war, nad) Eintragung der Hypothet 
vom Beweiſe der Illation frey wäre, wir alfo fofort 
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den unwiderſprochenen $. 30 der Prioritaͤtsordnung aus: 
ftreihen müßten. 


Der $. 47 ift aus dem allgemeinen preußiſchen Sand- 
rechte entnommen, welches durch diefe meifterhafte Be⸗ 
flimmung, wie ih ſchon in den Motiven ı8ıg bes 
merkte, das ſchwere Problem gelöft hat, die Einrede bes 
nicht gezahlten Geldes, und die natuͤrliche Gewohnheit, 
erft die Sicherheit herzuftellen, ehe man das Darlehen 
gibt, mir der Deffentlichkeit der. Buͤcher ohne Störung 
des Verkehrs in Harmonie zu bringen. . 


Zum $. 52. Einige verehrlihe Mitglieder haben 
den Termin, innerhalb deflen der bloß wegen rüditän- 
diger Zinfen verflagte Schuldner diefe bezahlen fol, zu 
eng gefunden, man hat die in der wärzburgifchen Exe⸗ 
Tutionsordnung beftimmten Zahlungsternine in Anres 
gung gebracht, Allein ich bemerfe, daß das Geſetz da, 
wo bloß Zinsräcftände gefordert werden, ftrenge feyn 
muß; der &läubiger wird ohnehin vem Schuldner, went 
er noch auf eine kurze beftimmte Zeit Nachſicht verlangt, 
und fonft fein Bedenken obwaltet, dieſe nicht verfagen. 
Die würzburgifhe Verordnung ift hieher nicht anwends 
bar, da fie mehr fchuldige Hauptfummen zum Gegen- 
ftand hat, hier aber nur von ruͤckſtaͤndigen Zinfen bie 


Re de iſt. 


Zum $. 62. Dem iüngern ‚Hypothefgläubiger fteht 
dad Recht zu, die Ältere Forderung auch wieder Willen 
des Gläubiger abzuldfen; fürchtet man, daß dem 
Schuldner gefehadet werden koͤnnte, wenn das Abld⸗ 
fungsrecht nieht auf die zwey Fälle befchränft würde, 
daB entweder a) der Schuldner eingewilligt, oder b) 
der ältere Hypothekglaͤubiger feine Zahlung vor Gericht 
verlangt hat, fo wird diefer Beyſatz deſto weniger Be⸗ 
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denken finden, als diefer $. nur von dieſen zwey Fällen 
zn verftehen. war. MWebrigens find Ceffionen der Hypo⸗ 
theken der Gegenftand diefes K. nicht, diefe werden alfo 
dadurch auf Feine Weife geftört. 


Zum $. 64. Ueber Schaͤtzungen bey dem Hypo⸗ 
thefenwefen behalte ich mir vor, bey dem $. 134. aus⸗ 
fuͤhrlich zu ſprechen; dabey bemerke ih, daß diefer G., 
wie deffen ganze Faffung jeigt, nur vom dem Rechts⸗ | 
‚verhältnife nach wirklich gefchehener Feilbietung bey 
der gerichtlichen Werfteigerung handelt, und alles Ans 
dere, was derſelben vorhergeht, ben bicherigen geſe⸗ 
lichen Beſtimmungen überläßt. 


Zum $. 73. Deffen erfte Numer; gegen welche 
eine Erinnerung gemacht wurde, ift minder erheblich in 
Anfehung der gewdhnlichen Konkurſe, welche ein länge: 
red präparatorifches Verfahren über die Zahlungsfähigs. 
feit eined von Gläubigern gedrängten Schuldnerd vor⸗ 
geht, während deſſen das Gericht, fobald es eine Ge: - 
fahr für die Gläubiger wahrnimmt, ohnehin das Vers 
bot der Veräußerung und Verpfaͤndung im Hypotheken⸗ 
buch vormerken zu laffen verbunden iſt. Sie hat nur Statt 
bey jenen Konfurfen, die unvermuthet durch die foges 
nannte Güterabtretung, Inſolvenzerklaͤrung oder Ein: 
flellung der Zahlungen ausbrechen. Hier Tonnen in den 
legten fünfzehn Tagen / viele Unterſchleife und Beguͤnſti⸗ 
gungen vorgeben, die dem Schuldner näher wohnenden 
Gläubiger, zum Schaden entfernter Gläubiger, fih Hy= ' 
pothefen erhafchen, und die Gerichte, wie vormald mit 
den prätoriichen Pfändern in Würzburg oder mit den 
Arreftgefuchen in einigen fächfifchen Ländern, von ans 
drängenden Anmeldungen um Hypothelinfeription bes 
ftärmt_werden.. _ 





Diefe und. nech andere Rüdfichten haben fogar im 
franzöfifhen Handelsgeſetzbuch analoge Beſtimmungen 
hervorgebracht, der Num. 1. wird alfo eben fo gut 
als der unwiderfprochene Num. a. beyzubehalten feyn, 
weil er zugleich den wefentlihen Vortheil, daß die na- 
mentlid) bey Hypotheken in der Theorie und Anwen⸗ 
dung fchwierige Lehen von der paulianifchen Klage mit 
einer durchgreifenden Beſtimmung regelt. Dem Kredit 
kann dadurch kein weſentlicher Nachtheil zugehen; denn 
es ſteht bey dem Glaͤubiger, das Geld erſt nach 15 Ta⸗ 
gen auszuhaͤndigen, und ein Schuldner, der dieſe 15 
Tage nicht abwarten kann, macht dadurch allein, we⸗ 
nigſtens in der Regel, ſeinen Realkredit ſelbſt verdaͤchtig. 


Zum 6. 93. Der Erinnerung eines verehrlichen 
Redners, daß für die Beſchwerde gegen das Hypothe⸗ 
fenamt ein peremtorifcher Termin und dad für Appel: 
lationen vorgefchriebene Verfahren vorgefchrieben werden 
ſoll, fleht die, wie ich wenigftend glaube, umwiderleg: 
bare Bemerkung entgegen, daß Fein Beſchluß des Hy⸗ 
pothekenamts in Rechtskraft übergeht, alfo aud) 
dafuͤr Fein zerftdrlicher Termin paßt, und daß einer ein 
fahen Befchwerdeführung das eigentlihe Ap⸗ 
pellationsverfahren mit 3otägigem Termine, Ne: 
benverantwortung, Afteninrotulation gewiß nicht ange 
meffen ift. 


3u $. 97. 98 und 100. Die barüber gemachten 
Erinnerungen, fo weit fie zum Zwecke haben, die hier 
nur aus beſonderer Vorſorge und mit Ruͤckſicht auf die 
noch beſtehenden Geſetze gegebenen Vorſchriften in Ver⸗ 
bindlichkeiten mir Haftung für die Beamten, die 
Gutöherrn und den Staat umzufchaffen , find ſchon in 
meinen Motiven vom Jahr 1819 gewirdigt..:: Der Staat 
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- foll feine Bormundfchaft über Großjährige ausuͤben, er 
har alfo Feine Verbindlichkeit zum Schadenserfage, wenn - 
Großjährige aus Mangel an Vorſicht oder aus eigener 
Nachlaͤßigkeit in einem ben Gerichte vorgenommenen 
Gefchäfte Schaden leiden. Dadurd), daß der Staat noch 
zum Weberfluß feine Beamten anweift, dem Bürger durch 
Belehrung, Warnung u. dgl. in folhen Gefchäften auf- 
merkfam zu machen, geht weder auf den Beamten, noch 
auf den Staat eine Verbindlichkeit zum Schadenderfag 
ſchon nad) dem. allgemeinen Rechtögrundfag hervor, daß 
ener, der. durch eigene Sahrläffigkeit Schaden leidet, 
gegen den Andern wegen beffen Fahrlaͤſſigkeit Tein Kla⸗ 
gerecht hat. | 


Zum $. 104. Hier muß ich die vielbefprachenen Cer⸗ 
tiorationen großjähriger Ehefrauen näher. betrachten. Ue⸗ 
berhaupt ift das Eertiorationsfpftetn im Civilrecht unriche 
tig und verderblih. Was hat noch jemals die Eertios 
ration über den VBellejanifhen Rathſchluß bey weibli: 
hen Bürgfchaften genugt? Was fann die Gertioration 
der Ehefrau während der Ehe noch nugen? Sie fann viels 
fach die Häusliche Eintracht flören, aber niemals wird fie 
in der Art, wie fie vom verehrlichen erften Ausſchuſſe 
vorgeſchlagen ift, ihren Zwed erreichen. Das Hppothes 
kenamt foll die Ehefrau vorladen und certioriren; ich bitte, 
die Weitläuftigfeiten zu berechnen, die bey entfernt wohs 
nenden Chefrauen, oder da entfliehen, wo die Befigungen . 
des Ehemanns unter. verfchiedenen Hypothekenämtern lies 
gen! Wo allgemeine Bütergemeinfchaft gilt, ift fie ohne⸗ 
hin nicht anwendbar. Wie leicht kann diefer Vorſchlag 
von der Geite felbft andere Rechte in Gefahr feßen, wenn 
ein Gläubiger, deffen Korderung ſchon vor der Ehe be 
ſtaud, nach der She feine Forderung bey dem Hppother 
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kenamte anmeldet, und demnach der erſt nachher certiorirs 
ten Frau im Range uacdhftehen foll! Bon ‚allen Geiten 
her zeigen ſich gegen den Vorſchlag viele, gewiß: gegrün⸗ 
dete Bedenken. — In Defterreich befteht ſchon feit der 
Sandtafels und Grundbuchspatente das Beleg, daß bie 
Ehefrauen Beine flilfchwergende Hypothek haben, fondern. 
Die Hypothek erft durch die Einfchreibung in das öffent. 
liche Hypothekenbuch erlangen. Daß die öſterreichiſche Ges 
ſetzgebung von den Certiorationen weit entfernt iſt, be⸗ 
weiſt deſſen Civilgeſetzbuch v. J. 1811. 8. 1245. (dem ich 
vorleſe). — Ich glaube daher, der Zweck ſey vollkommen 
erreicht, wenn man (vorausgefept, dag man auf die 
Gertioration einen befonden Werth legt) das Gericht, 
welches die Ehepakten aufnimmt, verpflichtet, bey deren 
Aufnahme die Braut oder Ehefrau über das Recht zur 
Hypothek zu belehren, und wenn man die Vormünder 
minderjährige Bränte. verbindet, für Sicherſtellung des 
Heirathsguts und anderer in den Hyopothelen beftimmten 
Rechte der rau durch Eintragung in das Hypotheken⸗ 


"duch zu ſorgen. 


Zum $. 118. Gegen den Antrag, dem Lehen: oder 
Srundherrn Auszüge aus dem Hypothekenbuche zu vers 
fagen, muß ich erinnern, daß beyde eine Art von Miteis 
genthum haben, daß nicht alle Srundherrn ein Hypothe⸗ 


kenamt haben, alfo weder ein juriflifcher, noch ein politis 


fcher Grundſitz ſich denken laßt, aus welchem dem Grunde 
herrn der INuezug aus dem Hopothekenbuche verſagt wer⸗ 
ben konnte. 

Zum s. 119. Ein verehrlicher Redner hat darauf 
angetragen, daß jedem Auszuge aus dem Hypothekenbuch 
nebſt dem Datum auch die Stunde des Auszugs bey⸗ 
geſetzt werde. Dieſes ſetzte voraus, DAB bey den Ein⸗ 
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teägen "ber Hypotheken auch” die Stunde des Eintrags 
ausdgedrüdt werde, da nun dieſes nirgendB wo vorges 
ſchrieben, auch faum andführbar, auf jeden Fall aber 
mit andern Anträgen in Anfehung des Range des Tags, 
nicht der Stunde, der Anmeldung im Widerſpruch ift, 
fo nächte über dieſen Antrag hinaus zu gehen ſeyn. 

Zum 8. 121. Hier wurde von einem verehrlichen 
Redner unter dem Vorſchlag, alle drey Rubriken anf ein 
Blatt zu ſetzen, eigentlich das preußiſche Formular der 
Hypothekenbücher in Antrag gebracht. 

Das Formular eines Hypothekenbuchs iſt für dieſe 
Inſtitution eben ſo wichtig, als das Formular der Han⸗ 
delsbücher für den Handel. Ich feune dieſe Wichtigkeit, 
und babe mehrere Formulare von Hyyothekenbüchern ges 
fammelt. | 


Das preußifhe, der Hypothekenordnung 3783 mit 
Deuftereinträgen bengedrudte, Formular war ohnehin mir 
länaft befannt, aber ich habe mic) mit ihm niemals bes - 
freunden können. Angemeffener fhien mir das öſterreichi⸗ 
fhe Formular, doch auch an diefem vermißte ich Manches. 

Gewöhnt, auch für dad Mechaniſche der Gefchäfte und 
für deren Formen das Prinzip aufzufuchen, auf welchem fie 
beruhen, fand ich den Grund alles Deffen, was mir am 
preußifchen Formular unpaffend ſchien. Er liegt darin, daß 


„es in einer Tabelle darſtellen will, was ſich nach und nady 


in der Zeit ourch verfchiedene aufeinander folgende Handluns 
gen geftaltet. Diefen Grundfag verfolgend kam ich zu dem’ 
Kormular, welches bey der Ausführung im Landgerichte 
Eltmann fi bewährt hat, von deffen Einfachheit und 
Zwedmäßigfeit jedes Mitglied diefer verehrten Kammer 
ſich durch eigene Einſicht überzeugen kann, und wofür ich 
noch einen gültigen Gewähromann anzuführen vermag. 
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Da ich nqmlich über die Richtigknit meiner. Anſichten 
mißtrauiſch gegen mich ſelbſt bin, und gerne der beſſern 
Ueberzeugung folge, fü mußte mir über dieſes Formular, 
befonderd als mechanischen Theil des Hppothefeninflituts, 
die Beurtheilung eines, in diefem Gegenflande beionders 


u erfahrenen, Mannes erwünfcht feyn; ich theilte es alfo 


im Jahre. 1818 vor ‚der Vorlage des erſten Entwurfes 
dem aud) ald. Gelehrten, fehr geachteten. Randrichter 
Puchta in Erlangen mit, und erſuchte ihn um deſſen 
firenge Prüfung und unparteiiſches Urtheil. Er legte es 
nod andern, vormals preußifchen. Beamten vor, ‚uud er 
erffärte es für ganz zweckmäßig, mit dem Beyſatze, daß 
jest erſt ihm uud den andern Beamten Har geworden 
fen, worin. der Grund der Mängel des preußifchen Fors 
mulars liege, die fie bisher oft gefühlt hätten. — Meine 
Heren! Sie werden nach dieſen Auffchlüffen -feinen 
Grund finden, das von fachfundigen Männern ges 
prüfte und in ber Erfahrung bewaͤhrte Formular zu 
verandern. 


Zum $.. 222. Was der verehrliche exfte Ausfhuß 
beyzuſetzen anträgt, das hatte man dem Landrichter Kum⸗ 
mer in Eltmann bey Anlage der Hypothekenbücher er⸗ 
laubt, und er hat von dieſer Erlaubniß feinen Gebrauch 
gemacht, weil er ſich überzeugte, daß, was bey der er⸗ 
ſten Anlage an Erleichterung der Arbeit gewonnen zu 
ſeyn ſcheine, in kurzer Zeit mit doppeltem Verluſte aufs 
gewogen, werde, indem daraus viele Ab⸗ und Zuſchrei⸗ 
bungen, viele Aenderungen der Folien des Hypotheken⸗ 
buchs und mehr andere Nachtheile entſtänden. Die Er⸗ 
fahrung ſpricht alſo darüber beſtimmt. 


Dieſes war auch der Grund, aus welchem der 6. 122 
nach dem Entwurfe vom Jahre 1819 ohne Zuſatz beybe⸗ 





halten wusbe. Inzwiſchen liegt varanf kein größer Bert, 
weil der. Jufag eine bloße Eriaubnißienthält.‘ 


Zum $. 131. Der voii einem verebrlichen Viitice 
gemachte Antrag, alle Neallaſten jeder unbeweglichen 
Sache, die Summe der Steuern, det Silten, Grund: 
jinfe u. dal. in das Suporbeteiibudh eintragen su laſſen, 
iſt aus der preuſſiſchen Hypothekenordnung entnommen, 
in deren Formular eine eigene Tabellenfolumne unter der 
Auffchrift: "onera realia vorkonimt. Daß’ diefes für Hy⸗ 
pothefenbücher, die feine Grunddücher fenn ſollen, nicht 
nothwendig, daß es abes in dieler anderen Hinficht ſchad⸗ 
lich fey, umd die- Recherchen und Schreibereyen in's Hn- 
endliche vermehrte, will ich bier nur furz aus den Motis 
ven vom Jahre 1819 wiederholen, Diefe Anordnung 
der preuſſiſchen Hypothekenordnung hat nich‘ viel iveniger 
als die bekannte Nechercheider Beflbtitel nach den letzten 
44 Jahren gekoftet. Diefem- maß ich beyſetzen, daß diefe 
ganz auffer dem Zwede des Hypothekenbuchs liegende 
Recherche eine zahllofe Menge! Theile ſchlafender Droseffe, 
Theild neuer Prozeſſe erweden, und der Arbeiten durch 
Vernehmung aller Grundholden über die bezeichneten. 
Schuldigkeiten fo viele verurfachen würde, daß die Hy⸗ 
pothekenämter im Durchſchnitte mit doppeltem Schreiber⸗ 
perſouale nicht im fünf, vielleicht nicht 'im zehn Fahren 
fertig werden. fünnten. Gntferiien wir uns doch nicht von 
dem großen Ziele durch Beyfügung erſchwerender und 
unweſentlicher Gegenftände: | \ 


Zum $; 134. ‚Hier tomm⸗ ih zu den Schãtzungen 
der Objekte ‚bey dem Hppothefenwefen,. worüber ich bey 
dem $.64 mie umfländlichere Aufflärung vorbehalten habe. 
Beyde Paragraphen zeigen durch ihre Zufammenftellung, 
daß es davon nach Berfchiedenseit des Zweckes zwey Haupts 
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arten giebt, Durch die eine. will man bey ſtreng gericht: 
lichen Sefchäften den gegenwärtigen wahren. Preis 
einer Sache fin einen beflimmten Moment geuau aus: 
mitteln, durdy die andere will man bey nicht eigentlichen 
gerichtlichen Geſchäften den beplänfi igen Werth der 
Sache für eine unhefimmte. Zeit erheben, 

Die erfie tritt ein, wenn die Abfchägung der 
Sache zum Anhaltpunft für den gerichtlichen Verkauf 
derfelben genommen werden ſoll; von ihr ift im $. 64 die 


- Rede, und dort der Ausdruck Schätzungspeeis ges 


wählt worden; fie richtet ſich nach dem Zeitpunfßte der 


Schaätzung, und bat befwegen den eben gewöhnlichen 


Preis ahnlicher Gegenſtände, die gegenwärtige Belchafs 
fenpeit der Sache, und felbft die Zeitverhältniffe, wie fie 
dem Verkaufe mehr oder weniger günftig find, zu berüdk 
fibrigen; fie muß nach allen. Diefen-Rüdfichten fo genau 
ſeyn, daß fie auch in dem gegebenen Zeitpunfte al& wirfs 
licher Berkaufopreis gelten Bann. Der $. 64 hat alfo gar 
nicht die Meynung, als follte der im Sppathelenbuche 
bemerkte Werth auch für deu Verkauf ala Hiuſchlagspreis 
gelten, und die königlichen Kommiſſäre konnten ſich ſehr 
leicht mit. dem erften Ausfchuffe darüber vereinigen, daß 
dieſes durch einen Zuſat sum 8. 64 noch beſtimmter her⸗ 
vorgehoben werde. 

Die zweyte tritt ein bey der Angabe bes Wertbs 
der Sache im Hypothekenbuche, und bet den Zweck, 
den Glaͤnbiger mit dem beplaͤufigen Werthe der 
Sache bekannt zu machen, damit er hiernach ſelbſt beur⸗ 
theilen kann, ob und wie viel Kredit er auf die Sache 


geben wolle. Auf eine genaue Beſtimmung des Werths 


iſt es dabey nicht abgeſehen; jeder behutſame Glaͤubi⸗ 
ger ‚fegt voraus, daß der Schuldner, um Kredit zu 
finden, die Sache in. das wortheilhaftere Licht ſtellt, 
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daß man bey ſolchen Taxationen weniger ſtreng iſt, 
daher iſt es Theils hergebracht, Theils fuͤr gewiſſe 
Perſonen verordnet, Kapitalien nur auf ein Drittel 
des angegebenen Gutswerths herzuleihen; wer bis zur 
Haͤlfte geht, thut oft ſchon das Aeußerſte. 


Daneben bleibt es jedem G Aubiger überlaffen, ſi ch 
ſelbſt durch Einſicht, oder. Erfundigung vom wahren 
Werthe der. Sache auf andere Art zu überzeugen. Nirg 
gendswo herrſcht fir folche Werthsangaben jene Strenge, 
welche. bey gerichtlichen Schägungen im Salle des $. 64. 


nothwendig iſt; die Hypothekenbuͤcher in Frankreich ente 


halten vom Werthe der Sache gar Nichts, das Ges 
ſetz überläße dem Gläubiger, ſich darnach zu erfundis 
gen, wofür die Steuerrollen benußt werden. An ‚Dies 
fem Geſichtspunkte hielt der Gefegentwurf $. 134. feit, 
und da er ben ÖSteuerbeleg als Regel aufftellte, oder, 


wo darnach der beyläufige Werth micht ausgemits 


telt werden kann, andere unverdaͤchtige Mittel, dann 


- in deren Ermangelung unpartepifhe Schäßung ' anorda 
‚ nete, fo ift gewiß gefchehen, was man vom Geſetzo 


fordern kann, welches nur die Erhebung des beyläufigen 
Werths der Sache, und die Entfernung übertriebener 
Angaben veilelben zum Zwede haben kann. — Der 
verehrliche erfie Ausſchuß hatte beichloffen, Dad, was 
ber Geſetzentwurf alternativ beſtimmt hatte, fopus 
lativ zu ſtellen, alfo ſelbſt ven Steuerbeleg noch durch 
andere Mitrel zu Fontroliven. Die koͤniglichen Kom⸗ 
miſſaͤre legten ‚die vorher angeführten Anfichten vor, 


- und glaubten endlich, den vermittelnden Vorſchlag ma⸗ 


chen zu koͤnnen, daß es bey dem Geſetzentwurfe zu 


belaſſen fey. mit dem Beyſatze, daß auf Verlangen 


beyder Theile eine gepaue gerichtliche Unterfuchung, 

(3. B. der Gutsanfchläge) oder Abſchaͤtzung der Sache 

geſchehen ſolle; ich führte dafür die Erfahrung an, 

daß miche felten, beſonders bey. großen Summen, ber 
1V. Band 148er Bogen. 14 


Gläubiger fich mit. der Angabe des Werths der Sache 
‚ im Hypothetenbuche nicht begnügen will, und der Schuld: 
ger, der unter feiner auderen Bedingung das Anlehen 
erhalten kann, ſich dem Verlangen des Glaͤubigers fuͤ— 
gen muß, daher das Geſetz unbedenklich auch dieſes mit 
Einwilligung beyder Theile geſtatten, und durch dieſen 
Zuſatz den Betheiligten anzeigen koͤnne, welches Mittel 
ihnen uͤbrig gelaſſen iſt, wenn ſie ſich mit dem im Hy⸗ 
pothekenbuche angegebenen Werthe nicht begnuͤgen wol⸗ 
ien. Ich glaube, dieſe Aufklaͤrung werde der verehr⸗ 
ten Kammer zum Beweiſe dienen, daß diefe Vorfchläge 
in ihrem Zufammenb:nge allen billi.en Wuͤnſchen ents 
fprecben , und füge noch die Bemerfung bey, daß von 
einer allzugroßen Strenge in der Werthsbeſtimmung bey 
"dem Webergange von dem bisherigen Hypothekenſyſteme 
in das jetzige Hppothekenſyſtem große Nachtheile zu bes 
gorgen wären. | 

Zum $. 179. Die Zorm der Hypothekenbriefe ift 
reglementaͤr, daher auch im $. 175. nur beren Inhalt 
angegeben, die Form aber ganz mit Stillſchweigen um⸗ 
gangen worden. Bey der kuͤnftigen Inſtruktion wird 
darüber eine genaue Vorſchrift gegeben werben, damit 
auch in diefem Punkte die Höchfte Gleichfoͤrmigkeit in 
: gien Theilen des Königreichd herrſche. Der von eis 
- nem verehrlichen Mitgliede gemachte Vorfchlag, flatt der 
Hypothekenbriefe Aus zuͤge der betreffenden Folien des 
Sypothekenbuchs zu ertheilen, wird dabey in Ueberle⸗ 
gung genommen werden. Daß es ſo in Preußen beob⸗ 
achtet wird, iſt mir längft bekannt, aber auch ſchon 
In den Motiven vom Jahre 1819 die Unzweckmaͤßig⸗ 
keit diefer, mit vielen Koften und Schreibereyen ver⸗ 
bundenen, Auszüge bewieſen worden. Dazu kommt, 
daß wir an eigene Briefe gewohnt find, die mit elge⸗ 
ner Urkunden⸗Form und Fertigung das zwiſchen 
dem Gläubiger und dem Schuldner beſtehende Rechto⸗ 
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verhältniß allein und genau ausdräden, und daß die 
preußiſchen Auszüge eine an andere Formen ihrer Urs 


Funden gewöhnte Nation nicht fehr vortheilhaft ‚ans 


fprechen würden. 
I. Ueber die Privrirätsordnung. 

Zum 6. ı2. Hieruͤber wurden zwey Erinnerungen 
gemacht. Die erjte ift auf Herabfegung ber in dem 
Nummern 4 bis 9 benannten Forderungen von zweyjaͤhe 
rigen Ruͤckſtaͤnden auf einjährige gerichtet... Mehrere 


derfelden hatten nach den bisherigen Gefeten im Durch⸗ 


ſchnitte dreyjaͤhrige Ruͤckſtaͤnde mit diefem Vorzug; die 
Regierung hat in dem Geſetzentwurfe den billigeren 
Maßſtab mit zwey Jahren angenommen. Auch liegt 
darin mehr eine Beguͤnſtigung der Schuldner als der 


Berechtigten, indem dieſe ohne den Vorzug in dieſer 


Alaſſe ihre Forderungen mit unerbittlicher Strenge bey⸗ 
treiben muͤßten; es entſtuͤnde hieraus weiter der Nach⸗ 


theil, daß die Hypothekenbuͤcher mit einer Menge klei⸗ 


ner Poſten fuͤr ſolche Ruͤckſtaͤnde überfuͤllt würden. . 


Die zweyte betrifft die Zehnten; der verehrliche _ 


Redner glaubte, nur die in Geld umgewandelten Zehnten 
koͤnnten hier eine Stelle finden, die in ber Natur noch 
vorhandenen Zehentgefälle follten das Separationsrecht 


genießen. Da der $. ı2. nur von Rädftänden hans - 


delt, fo fehe Ich nit ein, wie und wo NRüdftände an 
Zehenten nch in ber Natur vorhanden ſeyn follten.- 
Daß Übrigens die während des Konkurſes verfalfenden 
Zehenten unverzüglich entrichtet werden follen, ift im 
$. 13, Har beſtimmt, und eben: fo ungezweifelt, daß 
nach dieſer Beſtimmung der Zehentherr ſie in der Na⸗ 
tur vom Felde erheben kann. Daher glaube ich, auch 


dieſer Anftand ſey gehoben, und der 4. 12. nad) feiner 


Faſſung anzunehmen. 
f 1 4 R 
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zum $. 16. Abfa 3. Der Antrag eines: verehrli 
chen Mitglieds, den NRücfländen an bedungenen Zinfen 
von Hypothekkapitalien zwey Jahre ſtatt eines Jahrs 
den Rang des Kapitals einzuraͤumen, hat nebſt den von 
demſelben angefuͤhrten Gruͤnden auch noch dieſes fuͤr 
ſich, daß in der erſten Klaſſe gleichfalls zweyjaͤhrige 
RKaͤckſtaͤnde den Vorzug haben; ich unterftelle ihn daher 
der Würdigung der verehrten Kammer. - 


u Zum $. 21. Num. 1. Der Grund, der Pfandfors 
derungen dffentlicher geiheanftalten dad Separations⸗ 
recht, den übrigen Yrivatpfändern aber nur in der drit⸗ 
ten Klafle den Play anzumweifen, beraht in der großen 
Derfchiedenheit zwifchen beyden Verpfändungen. Die 
erften geben Kredit auf die Sache au porteur ohne alle 
Ruͤckficht auf den Eigenthuͤmer, ber nach dem Weſer fol- 
cher Anftalten nicht befannt werben kann; daher Fönnen 
die von denfelben zum Berfa angenommenen Sachen, 


ſelbſt wenn fie geftohlen find, nicht anders ald gegen 


Ausldfung des Verſatzes in Unfpruch ‘genommen wer: 
den. Dieſes iſt ganz anders bey andern Privarpfäns 
dern; hier hat es ber Pfandgläubiger nicht mit ber 


Sache allein, fondern auch mit ber Perfon des Pfand: 


ſchuldners zu thun, er ift Gläubiger der Perfon, und 


die Sache dient ihm zur Sicherheit; er muß die von 


einer unfähigen Perfon zum Pfand erhaltene Sache un: 


entgeltlich herausgeben, gegen ihn kann der Dritte feine 


von einem Andern verpfaͤndete Sache vindiziren u. d. m. 
So wenig die Hypothekglaͤubiger ein Separationsrecht 
haben, eben fo wenig kdnnen Sauftpfandgläubiger dar: 
auf Unfpruch machen, weit weniger noch, weil oft ber 


verberblichfte Wucher und eine Menge von Unterfchleis‘ 


fen aller Art ſich verftect, und in dem Separationd- 








rechte das Mittel fände, feine Beute der Maſſe und 
feinen Wucher den Augen der Kreditoren zu entziehen. 


Zum $. 33. Die Stellung der Foiderungen Num. 


3. 6. 3. und 8, ift fhon zum $. 13. der Hypotheken⸗ 
ordnung und durch Dasjenige gerechtfertigt worden, was 


meine Einführungsrede zu den drey Geſetzesentwuͤrfen 


( Derhandl. 1822. Beylagenband I. Seite 21.) geredht- 
fertigt worden. Der von einem andern verehrlichen 
Mitglied gemachte Borfchlag der Haftungen der Vor⸗ 


minder und Kuratoren die erfte Stelle in der vierten ' 


Klaffe einzuräumen, fcheint auf einem Mißverftändniß 
zu beruhen, da der $. 24. bie in der Einführungärede 


. (Seite 23.) befonderd hervorgehobene Beſtimmung ent⸗ 


haͤlt, daß alle in der vierten Klaſſe aufgezählten Forde⸗ 


rungen ohne Vorzug unter ſich nur verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 


friedigt werden. 
DIL. Ueber das Einfährungsgefet- | 
Zum $. 1. Ueber den Termin, mit welchem. bie 
beyden vorigen Gefege in Wirkſamkeit treten follen, 


berufe ich mich auf die in meiner Rede vom ag. Jänner _ 


d. J. (Verhandl. Beylagenband I. S. 26.) enthaltenen ' 


Gründe. Mad ind Befondere die Bambergifchen Les 
henkonfenfe und die Kemptner Lanbtafel betrifft, fo iſt 
der bis zum ı. Jänner ı827, alfo beynahe auf 5 Jahre 


verlängerte Termine gewiß hinreichend, um den Bes 


wohnern jener Gegend die Einreihung in die neuern 
Inſtitutionen zu erleihtern. Weil aber für und gegen 
die Beybehaltung bdiefer Lehenkonfenfe und Landtafel 


auf eine unbeftimmte Zeit von. einigen verehrlichen: 
Mitgliedern umftändlicher gefprochen worden, fo muß 


ich mich darüber verbreiten, 
Die Bamberger Lehenkonſenſe betreffend, haben 
Eie, meine Herrn! von einem verehrlichen Mitgliede, 


J 


— 
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„welches felbft als Lehenherr mit Emolumenten dadey 
. betheiligt ift, das Zeugniß vernommen, daß fie in der 
Hypothekenordnung ihren Erfat finden, und wegen vies 
ler damit verbundenen Gefahren für den Gläubiger und 
druͤckenden Laſten für den Schuloner nach dem Ablauf 
der Zeit, auf welche fie ausgeſtellt find, mit Rüdficht 
auf den ihnen zufommenden Vorzug in Hypotheken vers 
wandelt werben follen, Erlauben Sie, daß aud) ich 
bafür ald Zeuge auftrete, 

Bamberg ift meine. Geburtsſtadt, ihr verdanke ic) 
meine erfte Bildung, meine erften Anftellungen, einen 
‚großen Theil meiner Erfahrung, viele der froheften Tage 
meines Lebens, ich würde nicht gegen ein Inftitut meiner 
Daterftadt fprechen , wern ich nicht von defien Entbehrs 
lichkeit nach dem. Hppothelengefeg, und, in Verglei⸗ 
dung mit diefem, von befien Schädlichkeit überzeugt 
wäre. 

Diefe Lehenkonfenfe find Hypotheken mir lehenherr⸗ 
licher Einwilligung, von der ſie den Namen haben. 

Sie ‚Tonnen alſo mit. dem Muͤnchner Ewiggelde 
nicht verglichen werden, deſſen Wehenheit in einem reis 
nen Kaufe einer Realrente, gleich dem Bodenzins, be⸗ 
ſteht. Ihre Eigenthuͤmlichkeit beruhte zunaͤchſt in dem 
Separationsredhte, und dieſes entſtand aus den dort gel⸗ 
tenden, ſtillſchweigenden und bevorzugten Hypotheken, 
nach welchen die Prioritaͤtsordnung bemeſſen war, alſo 
den Lehenkonſenſen ein Vorzug nur durch das Separa⸗ 
tionsrecht geſichert werden konnte. Daß fie für alles 
dieſes in den neuen Geſetzentwuͤrfen den Erſatz finden, 

bat der verehrte Herr Präfident v. Seuffert in feiner 
Mede bewiefen, ich will es alfo nicht wiederholen; ſtatt 


deſſen aber muß ich zwey Hauptgebrechen dieſer Kon⸗ 
enje auszeichnen. 
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Das erfte befteht in der alle 3 oder 4 Jahre wieders | 
fehrenden Renovatur und Gefahr, den ganzen Vorzug ' 
zu verlieren, wenn der Konſens nicht genau vor dem 
Ende zweyer Monate nach deffen Ablauf dem Lehenherrn 
übergeben wird. 

Man fagt, die Stiftungen der Stadt Bamberg häts 
ten durch Verabſaͤumung diefed Termins nahe an hun: 
derttaufend Gulden verloren. Setze man nun die Uns 
bequemlichleit, bey entfernt wohnenden Gläubigern die 
Gefaht hinzu, . wenn jeder alle drey oder vier Jahre ſei⸗ 
nen Konfensbrief im Driginal dem Lehenherrn, 
übergeben, dafür nichts als ein Nuartblättchen, Res 
Eognitionöfchein, annehmen, dann diefen Rekognitions⸗ 
ſchein wieder zum Lehen bringen muß, um ſtatt deſſen 
den renovirten Konſens zu erhalten... Wie foll fo eine 
komplicirte Inſtitution neben einem , von allen diefen 
Unbequemlichkeiten, " befreyten Hypothekenſpſtem beſte⸗ 
hen? — Das zweyte befteht in den. ſchweren Abgaben 
fuͤr dieſe Konſenſe. 

Schon der koͤnigl. Herr Staatsmiſter der Finanzen 
haben durch Berechnung gezeigt, daß die Konſensge⸗ 
buͤhren des Lehenherrn für ein Kapital von 1000 fl» 
in 15 Jahren mehr ald 47 Gulden betragen; ich be= 
merfe weiter, daß in Bamberg ein eigenes. Konfenss | 
rentamt beftebe, welches eine Einnahme an Ko ıts' 
fenögebähren im Jahre 184% von 5977 fl. - 
35 fr., im Jahre 1825 von 5330 SA. ı3 fr, im 
Jahre 1833 von 6296 R. 30 tr. harte, und bdiefes 
Konfensamt befteht nur für die dem Staatöärar lehen⸗ 
baren. Güter, neben welchen es noch fehr viele Gutes 
herrn, Stiftungen, fogar Privatperfonen gibt, welche, 
was in unfere Berfaffung nicht mehr paßt, folche. Les 
henkonſenſe ausfersigen, Ein ſolches mit Taxen drildens 
des Inſtitut muß aufhdren, fobald ein anderes Juflis 
tut mit gleichen Vorrechten deſſen Stelle erfegt. | 


w 
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Was die Kemptner Landtafel betrifft, fo bee 
ziehe ich mich gleidhfall& auf Dasjenige, was der obens 
beuannte ‚verehrte Redner darüber ſchon geſagt hat. Es 


war ein gutes Juſtitut fuͤr die Zeit, in der es entſtand, 


aber es kann die Vergleichung mit dem neuen Hypo⸗ 
thefeninftitute nicht aushalten, und es wäre dem Kre⸗ 
die der Kemptner felbft gefährlich, wenn fie, umgeben 
von andern baierifhen Unterthanen , bey melden das 
neue Hypothekeninſtitut eingeführt ift, auf ihre alte, 
ofnehin der Umfchreibung bebärfende, Landtafel Kredit 
fuchen mäßten. Auch beweifen die aus der Landtafel 
vorliegenden Auszüge, daß nur. wenige der dortigen 
Einwohner in dem Fall fid) befinden werden, die einge: 
tragenen Forderungen nicht. durch ihr Smmobiliarvers 
mögen deden zu Tonnen. | 
Wegen beyder vorbemerften in Anfpruch genomme⸗ 
nen Ausnahnıen tritt hinzu, daß weder in Anfehung der 
Bamberger Lehentonfanfe, noch in Anfehung der Kempts 
ner. Sandtafel, dem. Einführungsgefeg 0. 8. gemäß, nene 
Anmeldungen nothwendig find; bey beyden geht Alles 
ohne jene Veränderung vor, welche in anderen Gebiets: - 
theilen erfolgt. Sie Hätten fchon Deffentlichfeit und Spe⸗ 
zialität ihrer Hypotheken, die in den Konſensbüchern oder 
ber Landtafel eingetragenen Forderuugen werden in die 
neuen Hypothekenbücher, nach geſetzlicher Vorſchrift, über⸗ 
tragen, und ur Ausgleihung des vorigen Zuſtands mit 


dem folgenden reicht: der Zeitraum bis zum 1. Jan. 1827, 


gewiß bin, 
Ein mit folcher Umficht berathenes Geſ etß verträgt 
feine Ausnahmsgeſetze, die Verfaſſungsurkunde ſelbſt will 
Gleichförmigkeit der neuen Zivilgeſetzgebung, und vom 
dieſer machen dieſe Geſetze einen ſehr wichtigen Theil and. 
Dangen wir bey. dent erften Geſetze mit ſelchen Aus⸗ 


xahmen an, fo verfümmert-alled unter Abgeſchiedenheit, 
. BR 
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und wir entfernen uns von dem großen Ziele, dem wie 
uns nähern wollen. 

Die bey dem Linfuͤdrungotermine in Antrag gebrachten 
Ediktalladungen möchten bey einem abgekuͤrzten Einfuͤh⸗ 
rungbtermine entbehrlich ſeyn, denn mit jeder Ediktalladung 
diefer Art müßte ein ſechsmonatlicher Termin verbunden feyn, 
und deffen Ausgang läge fo nahe am Eintrittstermine, daß 
‚ber Gewinn an Zeit die Koften und Weitlaͤuftigkeiten ſolcher | 
Ediktalladungen nicht aufwoͤge; bleibt es aber bey dem Im 
Entwurf enthaltenen breyidhrigen Termine, fo Finnen viele 
Private, felbft ganze Gemeinden in den Fall kommen, daß 
ihnen an früherer Ordnung ihres Kreditwefens gelegen und 
dazu die Ediftelladung, als das einzige Mittel, nothwendig iſt; 
für' den hierauf geſtellten Wunſch und Antrag ſprechen alfo 
ſehr erheblihe Gründe. Nur muß ih von dem Yrdjubiz und 
der Wirkung ſolcher Ediktalladbungen Einiges bemerken, . 

Diefe Ediktalladungen ſollen in Anſehung ber Privaten 
oder Gemeinden, für welche fie erlaſſen werden, eben-jenen 
Rechtszuſtand berbepführen, welcher mit beim gefeglichen Ter⸗ 
mine allgemein entſteht; ſie antizipiren gleichſam in Anſehung 
des Impetranten den im $. a. des Einfuͤhrungsgeſetzes be⸗ 
flimmten Termin. Diefer Grundſatz muß feftsehalten, daher, 
wenn darüber ein beftimmter Wunſch und Antrag an die Mes 
‚sierung gebracht wird, und die allerhoͤchſte Genehmigung er» 


‚bätt, die Beſtimmung Aber dieſe @diktallabungen In biefem 


Sinne abgefaft, gleih nah dem $. 1. des Cinführungsges 
ſetzes eingereicht, und deren Rechtsfolge dahin ausgeſprochen 
werden, daß fie ſich nicht nur auf das Vergangene, ſon⸗ 
dern auch auf die Zukunft erftredt, daher nad Ablauf der 
drey Ediktstermine ber Impetrant für alle kuͤnftige Handlun⸗ 
gen unter der Herrſchaft der Hypothelen⸗ und Prioritätsords 
nung ſteht. 
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Die uͤbrigen Wänfhe und Anträge vird die Neglerung 
wuͤrdigen, die zu Jedem, was zur Beförderung dleſer Juſti⸗ 
tution beytragen faun, fo weit geneigt iſt, ale ed die Ver⸗ 
haͤltuiſſe geſtatten. Die erfte Anlage der Hyvpothekenbuͤcher 
ſoll jeden Echein einer neuen Laſt fuͤr die Unterthanen ent⸗ 
fernt halten, daher Rechtsgeſchaͤfte, wofuͤr bereits Tasen bes 
zahlt worden find, tarfrey in das neue Hypothekenbuch auf⸗ 
nehmen; bie im 6. 8. des Einfuͤhrungsgeſetzes angeorbnete 

| Ucbertragumg ganz tarfrey gefchehen, auch für Die Zukunft die 

 s pisher beftebende Tarordnung hinſichtlich aller zum Hopothe⸗ 
fenwefen gebbrenden Handlung beträchtlih gemildert werden. 
Nur wird dabey auch darauf Rädfiht zu nehmen ſeyn, daß 
ber Arbeiter. den billigen Lohn feiner Muͤhe finde, daß bie 
Hupothetenämter nicht mit Wiberwillen biefe, Fleiß unb Ser 
nauigteit forderuden und mit Verantwortlichleit verbundenen 
Gefdäfte vornehmen, und bie Führung der Bücher, fo wie 
bie Ausfertigung ber Hypothelenbriefe, in jener würdigen Ges 
ſtalt gefhehe, welche die Wichtigkeit diefer Inftitation unum⸗ 
gaͤnglich fordert. 


Die primäre Haftung bes Staats oder der Gutsherrn 
für ihre Beamten mit Vorbehalt bes Regreſſes gegen biefel- 
ben betrifft eine allgemeine, bem Hypothekenweſen allein nicht 
angehörige, „Frage von hohem Praͤjudiz. Diele kann nicht 

‚ ohne andere, vielfeitige und genaue Prüfung entfchleden wer⸗ 
den. Auch wirb es Ihren Einfichten nicht entgehen, daß biefe 
von dem bisherigen Gefegen abweichende Beſtimmung eine 
Pflanzſchule treulofer oder. nachläffiger Beamten und ber mit 
ſolchen einverfiandenen Sehülfen feyn wuͤrde. Hiervon möchte 
alfo dermal Umgang zu nehmen feyn. 


Die Kreditvereine find Gegenflanb ber koͤnigl. Betätigung 


nach geſchehener Worlage und Prüfung der Gtatuten folker. 


Krebitvereine. f 
Ob die Rechtswohlthat ber Kompetenz, fo welt fie nach 
‚ den Geſetzen auf befondern Stanbesverhältniffen berudte, durch 
die Werfaflungsurkunde und die ‚damit verbundenen -Aönigl. 


editte vorbehaltlich ber befonders begründeten Ausnahmen —- 
eriofhen fen, beruht auf einer genauen Erwägung und Prüs .. 


fung der hierher gehörigen Rechtsquellen. 


Nachdem ich hierdurch Alles, mas iu ber biäherigen Be: 
tathung Aber bie drey Geſetzesentwuͤrfe ſelbſt vorgebracht 
wurde, nach Kuͤrze der mir uͤbrig gebliebenen Zeit eroͤrtert zu 
haben glaube, muß id noch zwey, dabey vorgekommene Ge⸗ 
genſtaͤnde berühren. 

Der erſte iſt die im Jahre 1820 angeordnete Aulegung 
neuer Hypothekenbuͤcher nach dem im Jahre 1819 mit dem 
Geſetzesentwurfe vorgelegten Formular im koͤnigl, Laudgerichte 


- 


Eitmann welche man gegen das Einigl. Staateminifterium. 


ber Juſtiz, das koͤnigl. Appellatlonsgericht des Untermainfreis 
ſes und den koͤnigl. Landrihter Kummer in das fonberbare 
zicht geftellt Hat, als fey dadurch ein Akt der Gefehgebung 


ausgeübt, und gleihfem ein Geſetzesentwurf In eingm Lande 


gerihte als Geſet eingeführt worden. Meine Herren! Ste 


haben fhon in der Rede des verehrten Herrn Präfidenten 


von Seuffert uber. den ganzen Gang der Sache eine aus: 
führtihe, aus den Alten geſchoͤpfte Darſtellung vernommen; 
ih muß, da die Sade in ben folgenden Diffuffionen noch 
weiter beſprochen wurde, daruͤber zu Ihrer vollſtaͤndigen Auf⸗ 
klaͤrung einige Hauptinomente vortragen. 


Der unordentliche Zuſtand des Kreditweſens im gandger 


richte Eitmann forderte bort die Unlegung neuer Hypotheken⸗ 


bücher, welche in Gemaͤßheit einer noch beſtehenden wuͤrz⸗ 











Eurgifhen Verordnung vom 3. Jinner 1810 durch die datiu 
zum Behufe des Hypothekenweſens geſtatteten Ediktalladun⸗ 
gen geſchehen fohnte, wie fie vorher in anderen Landgerichten 
Des vormallgen Großherzogthums Würzburg gefchehen iſt. 
Wegen ber Koften diefer Bücher gelangte bie Sache an das 
Yonigi. Staatsminiſterium der Juitiz, und dabey kam die 
Frage vor, nach welchem Formulare die Hypothekenbuͤcher ges 
fertigt werden ſollten, weil bafür im Untermainkreiſe nichts 
allgemein vorgefchrfeben iſt. Da man im Jahre 1819 gegen . 
den vorgelegten Gefenesentwurf ben Haupteinwurf von beffen 
"Unausfährbarheit entnommen und berechnet hatte, daß 
dazu in einem Landgerichte 166 Jahre nothwendig ſeyen, ſo 
"Eonnte das koͤnigl. Staatsminiſterium der Juſtiz anf Bericht 
und Gutachten des koͤnigl. Appellatlonsgerichtes dieſe Gele⸗ 
genheit nicht unbenntzt laſſen, um ſich von ber Ausfuͤhrbarkeit 
oder Unausfuͤhrbarkelt bes Geſesentwurfes zu überzeugen, und 
bdilernach, bey allgemein anerkannter Nothwendigkeit eines 
neuen Gppothelengefehed, bie Mefultate ber Ständeverfamme 
Yung vorjulegen. In dem hiernach erlaſſenen allerhoͤchſten Res 
firtpte vom 09. Februar 1820 wurde daher, — wie ih «us 
dem Driginal ablefe — Nr. s angeorbnet: 


„bie im Landgerichte Eitmann new zu fertigenden Hyppo⸗ 
thekenbuͤcher follen, ohne fih an dem beſtehenden 
Hyvpothekenrechte die mindefie Aenderung zu 
erlauben, nah demjenigen Mufter and nad 
denjenigen Formularien gefertiät werden, 
welche wir bem, der Stänbevorfammlung vorgelegten, Hy⸗ 
pothekengeſetze als Beylagen haben beyfuͤgen laſſen.“ 


Nah dlefem klaren Inhalte des alerhoͤchſten Nefkeipts 
war allenthalben von Cinführung eines neuen Gefepes, 
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‚oder von Abaͤnderung des beſtehenden Hyppothekenrechtes 


Beine Rede. Alles ſollte nur mit Einwilligung der Ber 
tdeiligten, oder wenn diefe nicht erfolgen würde, mit una 
verwänderter Erhaltnug aller ihrer Rechte vollzogen 


‚ werden. Wie diefes geihehen follte, darüber wurden zugleich 


mit großer Umfiht und Bergliederung aler denkbaren Faͤlle 
befondere Vorſchriften gegeben, und deren Vollzug nicht nur 
unter die allgemeine, fondern unter die fo befondere Aufficht des 
koͤnigl. Appellationsgerichts für ben Untermainkreis geſtellt. 
daß das Landgericht demſelben alle Hypothekenbuͤcher zur Prüs - 


“ fung vorlegen mußte; diefe Prüfung hat das koͤnigl. Aypellas 
tionsgericht mit hoͤchſeer Genauigkeit vorgenommen, dabey jes 


ben einzelnen Eintrag berüdfichtigt, und nach feiner oberrich. 
terlihen Eigenfhaft fowohl im Allgemeinen als im Befondern 
verfügt, was nad bem im allerhoͤchſten Reſtript ausgeſproche⸗ 
nen Gruudſatze, daß nichts an dem beftchenden Kypothelens 
rechte geändert, und wie ſich von felbft verfteht, kein Recht 
eines Bethelligten verlegt werde, noch erforderlich war. 

Selbſt diefe Pruͤfung wurde der Oberauffiht bes koͤnigli⸗ 
hen Staatsminiſteriums ber. Zuftiz unterlegt, und unterm 
ıoten Yuly 1821 dem königlichen Appellationggerichte in einen 


umfaſſenden Reſcripte Dasieulge aufgetragen, mas noch noths 
wendig ſchien, 


„daß den gefertigten Buͤchen nirgends, auch nur ber ge⸗ 
ringfte Einwand mit Gruͤndlichkeit gemacht werben kann; 
daß durch fie nicht einmal ein Schein einer Rechtsverletzung 

. begründet werde, und daß aus Ihnen der definitive 
Zuftand des Hypothekenweſens mit völliger Zurerucht 
erhelle.“ 


Wuͤrde das koͤnigliche Staateminiſteriam der guſti die 
benannten zwey Reſcripte ihrem ganzen Inhalte nach vorlegen, 


1; 
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fo wärde die Umſicht, Sorgfalt und Genauigkeit, mit welcher 
biefer Segenftand behandelt und geleitet wurde, wie fie ohne⸗ 


Bin aus dem Angeführten hervorgeht, im beiten eichte ſich 


darſtellen. 


Wie gemeſſen der eandrioter Kummer bev der Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer hoͤchſten Auftraͤge zu Werke ging, daruͤber haben 
Ste meine Herrn! noch das ehrenvolle Zeugniß von zwey ver⸗ 
ehrlichen Mitgiiedern, welche fie in ber Nähe beobachtet ha⸗ 
ben, vernommen, 


Ste fehen aus Dem, mas ih bioß zur —** ſagte, 
daß bey dieſem Gegenſtande beſtehende Geſetze und Rechte hei: 
lig erhalten wurden, daß das koͤnigliche Staatsminiſterium ber 


- Snfttg durch bie getroffene Anorbnung und Leitung, das koͤnig⸗ 
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liche Appellstionsgericht für dem Untermainfreis durd genaue 
Prüfung und zweckmaͤßige Verfügungen, bes Landrichter Kum⸗ 
mer zu Eltwann duch eifrige Erfüllung des Ihm ertheilten 
Auftrags dankbare Anerkennung genau erfülfter Pflicht in einer 
wichtigen Angelegenheit des Vaterlandes verdient haben. Wenn 
ein verehrliches Mitglied der Kammer mit Grund als Beweis 
feines bewährten Dienſteifers anführte, daß es in feinem 
Zandgerichte aus eigenem Antriebe Hvpothekenbuͤcher hergeſtellt 
habe, fo glaube Ih, daß dem Föniglihen Staatsminifterium 
ber Juſtiz das Net, eine gleiche Anordnung zu treffen, fo 
weit diefe an den beftehenden Gefegen nichts dudert, nicht 
befiritten werben könne. 


Dem Lahdrihter Kummer faͤllt wohl nur diefes zur Laſt, 


= 


das er den, von der Unansführbarkeit der Hppothefenordnung 


entnommenen Hauptelnwurf, ber, wenn man von der aufges 


ſtellten Berechnung, wie von allen dergleihen Sachen, aud 
nur die Hälfte ober ein Wiertel geglaubt hätte, och Immer 
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abſchrecend genug war, durch bie That, fo gründlich gehoben 
hat, daß davon keine Rede mehr war, und feine feyn faun, 


Der Bmenyte, meine Herrn, bin ih, In meiner amt: 
lichen Eigenfhaft. Der Herr Berichtseritatter des eriien 
Ausſchuſſes in dem litographirten Vortrage, Sette 8 und 10, 
befhutdigt mich einer Saumfal im Amte. Mit därren 
Worten fagt er Seite 10: ze 


ybey eingetretener Saumfal von Geite des koͤnigl. 
„Reyierungstommiffärs babe er ein amtlihes Mo⸗ 
„nitorium veranlaßt,“ 


und um dieſe „Saumſal“ recht auffallend darzuſtellen, be⸗ 
hauptet er Seite 8: 


der koͤnigl. Regierungslommiffdr habe zur Abfaſſung laͤng ſt 
„sorbereiteter Motive drey und drepyßig Tase 
 nöthig gehabt.‘ 


Nen iſt mir dieſes nicht, Ich habe biefe Behauptung, mit 
denfelben Worten und Zahlen, vor kurzer Selt. im Konver: 
fationsblatte geleien, und ald Ausftreuung eines Zeitungs: 
fhreibers veradhtet. Nunmehr aber, wo fie in einer folden 
wichtigen Angelegenheit, von einem Mitglied diefer verehrten 
Berfammlung, in vinem amtlihen Wortrage und in einer 
öffentlihen Sitzung vorgebraht wurde, und mit der amtli⸗ 
hen Belanntmahnng Ihrer Verhandlungen im In= und Aus: 
land verbreitet wird, kaun Ich fie nicht ohne alten mäßige 
Berihtigung laſſen. 


Aus den Verdaudlmaen vom Jahre 1819, Baud XIII., 
"Selte 329, 330 iſt bekannt, daß der damalige erſte Ausſchuß, 
am 17, Februar 1819, die Mitthellung faͤmmtlicher — vom ihm 
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ſpeziftzirten — Staatsrathsakten über die Hypothekenordauug 
verlangte, dieſe Mittheilung aber nicht bewilligt werden konnte. 
Daher erhielt ich am 22. Februar 1819 den allerhoͤchſten Auf⸗ 
trag, aus dieſen Alten und nad ben Beſchluͤſſen die Motive 
des Geſetzentwurfs zu bearbeiten, und der Stän« 
Deverfammlung zn übergeben; diefe wurde unter dem⸗ 
felben Datum hievon in Kenntniß geſetzt. Aktenmaͤßig iſt es 
daher, daß ih vor dem aa. Februar zur Abfaſſung ſol⸗ 
her Motive Feilen Auftrag hatte, welche von andern More 
trägen für Geſchaͤftsmaͤnner wefentlih verfchleden find, und 
Tells wegen ihrer Beitimmung, Theils wegen ihrer oͤffentli⸗ 
hen Bekanntmachung, duch den Drud der Verhandlungen, 
eine befondere, Bearbeitung erfordern, und mit wiſſenſchaft⸗ 
lier Xiefe und pragmatifher Darftellung abgefaßt werden 
muͤſſen, um den Gelehrten und Mann vom Fache, wie deu 
Mann von praftifhem Verſtande zu befriedigen. Von dem 
Wertbe der nah dieſem allerhöchften Auftrag übergebenen 
Motive für Wiſſenſchaft und Gefeßgebung muß ih, als deren 
Verfaſſer, ſchweigen; aber ihr Umfang von 10 eng gedrud= 
ten Bogen beweift allein, daß mir zu ihrer Bearbeitung und 
der Kanzley zu der Neinfchrift einige Zeit nothwendig mar. 
Dennoh hate ih altenumäßig ſchon Jam 8. März 1819, 
alfo am vierzehnten Lage nah erhaltenem allerhoͤchſten 
Auftrag (an demfelben Tage lief auch. das Mouitorium des 
erſten Ausſchuſſes bey dem koͤnigl. Staatsminifterium der 
Juſtiz ein) die Motive zur Hypothefenordnung, welche 
mehr ale 8. Drudbogen betragen, und barauf am ı4. März 
1819, alfo fräher noch, als der Herr Berichtserſtatter diefe 
Motive gelefen and ftudirt haben konnte,’ die Motive "zur 
Einführungsverordnung, beyde In Kanzlevreinſchrift ‚dem ſehr 
verehrten Präfiblum dieſer Kammmer übergeben. Da dieſt 
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Chatfachen ſelbſt aus den Alten bed verehrlichen erſten 
Aus ſchuſſes bewieſen vorliegen, fo wird die Behauptung, daß 
ich zu dieſen Motiven brev und drengig Tage noͤthig 
hatte, und. die Beihulbigung, daß ich mic in deren Bearbeis 
tung einer Suumfal ſchuldig gemaht habe, burch bie dem 
Herrn Berichtserftatter wohl bekaunten Hirten, vollſtaändig 
widerlegt. Die fehr verehrte Verſammlung wird daͤraus zugleich 
bie Uederzeugung gewonnen haben, daß [f über dieſen Yunke 
nicht aus einem mir ganz fremden Hanne du Fleinihen Pers 
fonalitäten gefptächen habe, foͤndern die akte umaßige Wi⸗ 
derlegung ſolcher bittern und dffentlichen Beſchuldigungen, in 
oͤffentlicher Verſammlung mir in meiner amtlich en Ei; 
genſchaft ſchuldig mar, — Ih ſchließe meine Rede mit dem 
Muͤckblicke auf die brey Gefetzentwuͤrfe. 


Mit hoher Zuverſicht kann bie Reglerung, in völlenbeter 
Zuſtimmung der Stände des Reichs, dieſe Geſeze dem baieri⸗ 
ſchen Volke und unſerm Jahrhundert übergeben, dollfonimen 
berubigt über das Urtheil der Nationen und der Nachlom⸗ 
menſchaft; nach erfolgter koͤniglicher Sanktion werden die 
baieriſchen Unterthanen dieſe, mit ſolcher Tiefe, Umſicht unh 
Vielſeitigkeit geprüften Geſetze, mit unbedingtein Verttauen 

als eine neue Befeſtigung ihres Wohlſtandes aufnehmen. 


Der Abg, v. Aretin. Fch muß safe erlauben, ben fats 
tiſchen Behauptungen des koͤnigl. Herrn Regierungskommiſſärs 
einige faftiihe Berichtigungen hinzuzufuͤgen. 

Se iſt Thatſache: 

Daß der Landtagsabſchleb vom Jahre 1819 fagt, ſchon am 
20. Februar ſey ber Geſetzentwurf an die Kammer gebracht, 
and Halb daranf mit den Motiven untertägt wotden. 

Es iſt ferner Thatſahe: | 

IV. Vand abter Bogen, 15 
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DaF die Motive zur Einführungs « Verordnung erft am 
"siten März, alfo am ZZften Tage nah Borlegung des Ge: 
ſetzentwurfs und nur auf vorausgegangenes dringendes Er- 
innerungsſchreiben des erſten Ausſchuſſes an die Kammer ge⸗ 
langten. 


Endlich iſt es That ſache: 


Daß id In meinem Vortrage (S. 7.) bie fo eben erwähnten 
Satta auf gleiche. Weiſe erzählt habe. Hier ift alfo keine 
iürrige und falfye Behauptung von mir aufgeftellt worden, 


[6 


Der Unterſchied meiner Angabe von der Beredinung bes 
.Königl. Herr Regierungsfommiflärs Iiegt darin, daß ih, — 
wie ed auch der Landtagsabfchied mit den Worten: „bald 
Darauf” — getban, — von dem Tage der Einbringung bes 
Geſetzes an gezählt habe, der kgal. Regierungskommiſſaͤr aber 
erk von dem Tage an gezählt wiſſen will, wo er ben 
(üriftlien Auftrag zur Verfaflung der Meotive erhalten hat. 
Daß dieſe Zaͤhlungsart unrichtig If, kann man leicht erfehen, 
wenn man erwägt, daß es zur Abfaſſung der Motive tel- 
nes befondern fihriftlihen Auftrages mehr an den Eönigt. 
Reglerungskommiſſaͤr bedurfte, ‚fondern daß er vermoͤge feines 
Amtes verpflichtet war, dieſelben zugleich mit dem Geſetzent⸗ 
wurfe ſelbſt bereit zu halten. 


Dieß zur Berichtigung des mir gemachten Vorwurfes un: 
richtiger und parthepifher Berechnung. 


Der koͤnigl. Staatsrath v. Goͤner. Verzeihen fie Herr 
v. Aretin, es iſt aftenmäßig richtig, daß ich erft am aaften 
Sebruar 1819 zur Abfaffung der Motive den allerhoͤchſten Auf- 
tag erhalten babe, und daß vorher dazu weder eine DBeranz 
laſſung, noch ein Auftrag gegeben war, und ich bitte, bie Ak⸗ 
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ten von dem "Archive gleich Im bie Kammer bringen su laſſen. 
Aktenmaͤßig kann alfo nur vom a2. Februar an gerechnet 
werden, und da dad Monitorium bes Ausfchufles an dem⸗ 
ſelben Tage einlief, an welchem die Motive übergeben wurden, 
fo it es gleichfals aftenmäßig erwiefen, daß fie vor bem 
Monitorlum fertig waren. Am Sten März habe ih die Mo⸗— 
tive übergeben, und am ı4ten die Motive der Einfuͤhrungs⸗ 
verorduung nachgetragen. | 


Die Alten felbft alfo beweifen, dag ich zur Abfaſſung der 
Motive nicht 33, ſondern kaum 10 bis 12 Tage Zeit hatte, 
und daß mir Niemand, der nicht auf Perfönlictelt ausgeht, 
irgend eine Saumſal vorwerfen kann. 


Leſen Sie, meine Herren! den Vortrag, und ſehen Sie, 
mit welcher Perſoͤnlichkeit derfelbe abgefaßt iſt. 


Wie konnten Sie, Herr von. Aretin, wiſſen, ob Ic oder 
das Kanzleyperſonal ſaumſelig war? Sie konnten nicht wiffen, 
und noch weniger Tagen, daß ich daran Schuld und faumfelig 
geweien fey, Bloß um fih einen perfönliden Angriff gegen 
mich zu erlauben! — 


Der Abs. v. u retin. Ih Iaffe mich auf keinen Worte 
‚wechfel ein. Die Verhandlungen ſelbſt geben den beten Auf: 
ſchluß für Jeden, der lefen und rechnen kann, Damit genug ! 


Der Abg. ıte Sekretär Haͤker. In Beziehung auf eine. 
mich betreffende Aeuſſerung bes koͤnigl. Herrn Reglerungs⸗ 
kommiſſaͤrs muß ich bemerken, daß ih bie Hypothekenbuͤcher 
im Landherichtsbezirke Rothenburg .nicht aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit, ſondern auf meinen ehrerbietigſt geſtellten 
Antrag, nach geſchehener Aufforderung und mit Genehmi⸗ 
gung‘ des mir vorgeſetzten konisl. Appelatiencgerias, einge⸗ 
fuͤhrt habe. — 
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Der koͤnigl. Staatsrath 9; Sinner, Deſto beffer! 


Der Präfident,, In dem Vortrage, welchen ber Herr 


Meferent bes erften Ausſchuſſes über das Hvpothekenweſen an 
bie Kammer erftattet hat, wurde über bie Im Landtaasab⸗ 


ſcolede enthaltene Beſchulblgung wegen Wersdgerung der Ber 


yatbung über bag Huppthefenmefen, In der Sitzung vom Fahre 
1819, ſowohl bie Kammer, ale der erite Ausſchuß, als ber 
Herr Meferent deifelben, entſchuldigt. 

In Betreff meiner, als Praͤſidenten, wurde bemerkt, daß 
es mir uͤberlaſſen werde, mich In Bezug auf dieſe Befanldi 
gung zu rechtfertigen. 


34 war anfangs Willens, hierüber gar nidts zu pn 
damlt man aber nit allenfalls glaube, ich Fönne zu meiner 


Rechtfertigung nichts fagen, bemerke ich Folgeudes: Ich bebarf 
Feiner Rechtfertigung, mich rechtfertigen bie Verhandlungen 
der Sitzunzen vom Fahre 1819, ang welchen Jeder, ber bie 
Sache zu beutthellen tm Stande if, erreden fan, daß es 
phyſiſch unmdglich war, yoh dem Tage an, wo der Mortrag 
Über das Hppothefengeien In. der Kammer erſtatiet wurde, 


aus unabiweistihen, Oeſchaͤften den Geſetzesentrwutf mit Er⸗ 


 folgızue Diſkuſſion zu bringen, 


Da. nun bie Difiuffon über den Entwurf fir ein Hvpor 


thekengeſetz geſcloſſen fit, fo werde Ich in der nähften Sidung 


die Frageu zug Genehmigung der Kammer vorlegen. 

Der Aby, v. Hornthal, Doc lltographirt? 

Der Präfident. Es derſteht ſich, daß hie Frazen ia 
der Form vorgelegt werben, wie fie mac den Beſchlaͤffen ber 


‚Kemmer vorgelegt werden follen, 


Ich lade die Herren Ubgeordneten.ein, Ach heute Abend 


‚um 6 Uhr wieder zu verfammeln, um dag Protofog der Dark: 
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gen Sitzung vorlefen zu hören, und erſuche vorläufig die Mit⸗ 
glieder, fih zur naͤchſten Sigung, wofür ich heute Abend deu 
Tag beftimmen werde, praͤzis 9 Uhr einzufinden, da auch 
in ‚der naͤchſten Sitzung das Protolol am Ende verlefen 
werden fol, 

Abends 6 Uhr verfammelten ſich die Mitglieder der Kam⸗ 
mer, wo dag Protololl der vorigen Sitzung, fo weit daſſelbe 
gedruet war und bie Kerrektur poffizt hatte, veriefen wurde. 
Mit Genehmigung der Kammer wurde der übrige Theil des 
Protokolls, welcher bie Korrektur noch nicht paffirt hatte, zur 
Verleſung auf die naͤchſte Sitzung andgefeht, Das Protokoll, 
fo weit es porgeleſen war, wurde genehmigt, und ber Praͤſt⸗ 
dent ſchloß die Sitzung mit ber Einladung u bie inlsglieher, 
fih zur nächften Sitzung, 

Sonnabend den 33, wii * 9 Uhr 
zu verſammeln. 


reyherr v. Schrenk. 
(L, 8.) Praͤſident. H äder, 
d J Sekretaͤr der Kammer. 


” Jaͤniſch. 
Clarus. 
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Die, heutige Situng erdffnete der wriſdent mit der 
Bekanntmachung der Eingaben, welche ſeit der letzten 
Sitzung eingelaufen waren,’ wie ſolche in det Anlage 
Ziffer 81. ‚enthalten fü nd, ind bemerkte, dag’ bie Vor⸗ 
lefung des Protokolls der legten‘ Sitzung am Salnſe 
der gegenwaͤrtigen Sitzung Starr finden foerde. _ wm 


„Während ber Bekanntmachung. per, Eingaben era 
(dienen. der Ebnigliche Staatsrath, Nitter, yon Spn. ner, u 
und ber. kouigliche Miniſterialrath von S hmittlein. 

“ Der bg. v. Hornthal erfuchte daB Prafit dium, 
bie hohe Kammer zu fragen, pP fie den Yusrag des Abs 
geordneten Koͤſter, die Vorlage i ber Nefultate der ans 
geprdnefen Erfparungsfommiffon für. daB, Militär unß 
in .speeie die noch abgängigen nähen Nächroeife bes 
betreffend, der Wichtigkeit bed Gegenftandes ı wegen, und 
ba bekanntlich von Seite, des Foniglichen Armeeminiſte⸗ 
riums nur allgemeine Weberfichten, keineswegs aber ſpe⸗ 
ziell belegte Nachweiſungen gegeben, worden feyen, ‚abs 
leſen hdren wolle. ee u 223328 

Die, Kammer trat, anf ‚Rie;som Yräfventen geftelie 
Frage in ihrer Maigrität : dem Wuuſche bey, und. der 
Abgeordnete Koͤſt er verlas von "Der giednerbuhne ben 
obengenannten Antrag: ': 

- Hier trat der koͤnigliche Stastsminifer der ‚Sinus 
gen, Freyherr von Lerchenfeld, im. 12: cr 

IV. Band ı6ter Bogen. 16 
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Die Abgeordneten Köfter und Stephani wuͤnſch⸗ 
ten, in Bezug auf dieſen Antrag zu ſprechen, auf die 
Erimerung des Praͤſidenten aber, daß vorerſt die Fra⸗ 
gen uͤber die Geſetzesentwuͤrfe, das Hypothekenweſen 
betreffend, herichtigt werden muͤßten, traten beyde dem 
Vorſchlage des Abgeordneten von Horuthal bey, ſich 
dad Wort nad) erfchäpfter Tagsorbnung vorzubehalten. 

In Folge der Tagsorduung ſchritt num ber. Präs 
fivent zur Morlage der Fragen (Beylage Ziffer 82) und 
bemerkte, er habe bey Entwerfung der Fragen die brey 
Geſetzesentwuͤrfe zum Leitfaden genommen, die Fragen 
nach der Weihe ber 69. geftellt, und ſowohl die Aeuße⸗ 
sungen des erſten Ausſchuſſes, als die waͤhrend der 
Diſkuſſion gemachten und unterftägten Bemerkungen 
im dieſe Fragen aufgenommen, ſodann die verſchiedenen 
Wuͤnſche, weiche gelegentlich der Berathung im Aus⸗ 
fhuffe, oder ver Diſtuſſi ion ‚geäußert worden fegen, ans 
gehängt. “ 

Die Fragen ı bis 6, vom Prafi benten vorgelegt, 
erhielten” die Zuftinnuung der Kammer. Zur 7. und 
8. Stage bemerkte der konigliche Kommiſſaͤr, Staates 
rath Mitter vvn Gbuner, baß er die Vorfrage wine 
fe, ob Überhaupt in dem vorliegenden Gefeßesents 
wurfe. noch "eine ſtiuſchweigende Hppothek beybehalten 


werden koͤnne? — 


Der zweyte prafdent von Seuffert, die Abge⸗ 
ordneten Stolle und von Hornt hal unterſtuͤtzten die⸗ 
fen Antrag, und zwar Letzterer beſonders aus bein Grunde, 
weil er glaube, daß durch die fillfchweigeuden Hppo⸗ 
theken dns ganze Geſetz -Durchlächert werde, 

Der Abg. Köfter glaubte: dieſe Trage ſey wicht 
nothwendig; es ſey hier mus eine einzige Auſsnahme ‚ges 


fordert, und vephalb fey' die —— richtis. * 


| 
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Mit einer Majoritaͤt gegen Eine Stimme beſchloß 
die Kammer, daß zwiſchen die Fragen -6 und 7 die 
Zuſatzfrage zu ftellen ſey: 

Sollen fir die Zukunft durchaus Feine ſtiſchwei⸗ 

genden geſetzlichen Hypotheken mehr beftehen? — 


Und zur Frage 7, hinter dem Wort: Ehefrauen 


„ausnahmsweife” beyzuſetzen ſey. 
Die Fragen 8 bis 18 ineclus. wurden ohne Beden⸗ 
ken angenommen. 

Zur Frage Nro. 19 bemerkte der Königliche Staats: 
rath, Ritter von Goͤnner: daß diefe Frage ganz richtig 
geftellt fey, und daß die Regierung feinen Anftand das, 
bey finden werde, dem Antrage, im Falle die. Frage 


son der Ständeverfammäung bejahet würde, Die Ges 


nehmigung zu ertheilen.. 

Zur a2, Frage bemerkte der Abgeordnete von Clo⸗ 
fen: daß hier eine Frage eingefchaltet werden muͤſſe, 
binfichtlich des gefeglichen Hypothekentitels für die Guts⸗ 
abfchleife, und auf die Bemerkung des Präfidenten, 

\ daß diefe Frage unter Nro. 106 vorfomme, beftand der 
Abgeordnete von Elofen auf feiner Trage, weil in ber 
Frage 106 lediglich von ber Prioritäe, nicht aber von 
einem gefeglichen Hypothekentitel die Rede fen, und 

auch diefer von ihm in Anſpruch genommen worden 
waͤre. 

Der zweyte Praͤſident von Seuffert bemerkte: 
daß hier von Ruͤckſtaͤnden die Rede ſey, und daß der 

> Gutsabſchleif, wenn derfelbe als Ruͤckſtand erfcheine, 
gleichfalld unter den $. 12. fubfumirt werde; er glaube, 


daß der Fönigliche Herr Regierungsfommillfär durch eine. : 


Aufklärung hierüber die ganze Schwierigkeit heben koͤnne. 

Der kdnigliche Staatsrath von Goͤnner erflärte . 

Hierauf: Einerſeits mache er aufmerkſam auf Dae, was 
16* 
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er in Beziehung auf die Gutsabſchleife in ſeiner Rede 
von der Bühne geſagt habe; Gutsabſchleife beſtuͤnden 
nur da, wo das baierifche Landrecht gelte; andererfeits 
bemerkte er, daß ed im G: 12. Nro. 8. ausdrücklich 

heiße: 
’ ” Ruͤckſtaͤnde an grundherrlichen Abgaben, an Geld, 

Naturalien, oder Leiſtungen ohne Unter ſchied“ 
Unter dieſem Ausdruck ſeyen alſo Laudemien, Mor⸗ 
tuarien, Gutsabſchleife und alle Leiſtungen, welchen 

"Namen fie haben mbgen, begriffen, und er glaube, daß, 
bier von Gutsabſchleifen, als Etwas, was blog für 
Altbaiern gelte, nicht nur Nichts aufgenommen, fon- 
dern, daß diefes fogar gefährlich werden Fonne. Ueber: 

‚ haupt wolle er noch eine Bemerkung machen, um die 
Beurtheilung dergegenwärtigen Frage mehr zu erleichtern: 

Der’ $. 12. des Hypothekengeſetzes muͤſſe immer 
parallel mit dem $. 12. der Prioritaͤtsordnung geleſen 
und beurtheilt werden. | 

In dem $. ı2. bet Prioritaͤtsordnung ſey für ges 
wiſſe Forderungen ein Vorzug beftimmt, für eine bes 
ſtimmte Zeit, waͤhrend welcher dieſe Forderungen im 
Ruͤckſtande ſeyen, ohne daß dieſe Ruͤckſtaͤnde einer Ein⸗ 
tragung in dad Hypothekenbuch bedürfen.  - 

Im $ 12. der Hypothekenordnung fey fir Ruͤck⸗ 
ftände, welche über jene Zeir hinausgingen, ein geſetz⸗ 
liches Hypothekenrecht gegeben, und. die Regierung fep 
bieben davon ausgegangen, daß man bey Mißjahren, 
Hagelichlägen - ‚und andern Unglädsfällen ein Mittel 
babe, den Unterthanen eine billige Nachficht angedeihen 
laſſen zu koͤnnen. 

Was die ruͤckſtaͤndigen Hypothekenzinſen betrifft, 

ſo ſep hiefuͤr im G. 16. der Prioritaͤtsordnung Vorſe⸗ 
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hung getroffen. Ueberhaupt ſey im 6. 12. der Hypothe⸗ 
kenorduung nur von ſolchen Ruͤckſtaͤnden die Rede, wel⸗ 
che nicht ſchon in- der Prioritässorbnung. einen Vorzug, 
ohne Ruͤckſicht auf die Eintragung i in ˖ das Aypotbelens 
Ä buch⸗ erhalten haͤtten. 

Mach' dieſer Aufklaͤrung nahm der ats. Sehr. von 
€ lof.en” feinen: Antrag auf die Stellung einer beſon⸗ 
detn Frage, unter der Vorausſetzung, daß Gutsab⸗ 
ſchleife unrer den Ruͤckſtaͤuden begriffen ˖ſeyen, zuruͤck, 
glaubte aber, feine Behauptung aus den Geſetzbuͤchern, 
znamentlich aus ‘dem allgemeinen preuffifchen Landrecht, 
I. Th. 18, Tit. 6. 554 — 579 und 6. 794 — 798, dann 
dem römiichen Rechte Novelle 120 Kap. 8. rechtferti⸗ 
gen zu mäffen; : 

Det Abg. v. oruthal hielt zafin: daß der Antrag 
bes Abg. v. Elofen nicht Etatt fände, weil Partiku⸗ 
larfaͤlle hier bey einer allgemeinen Geſetzgebung nicht 
beruͤckſichtigt werden konnten, was der Abg. v. Clo⸗ 
ſen widerſprach, indem das in jenen Geſetzen ausge⸗ 
ſprochene Recht auf Gutskaduzitaͤt wegen Abſchleif, durch 
Bepl. VI. G. 18. zur Verfaſſungaurkunde i in ein Recht auf 
Entſchaͤdigung ungeäntert fey, und worauf der zweyte 
Praͤſident bon Seuffert den Antrag ſtellte, in Ge⸗ 
maͤßheit der von dem kdniglichen Herrn Regierungds 
kommiſſaͤr gegebenen Aufklärung, bie ganze Frage Nro, 
33 zu ‚frreichen. 

. Nach ‚sinigen Bemerkungen ber Abgeordneten Geier, 
vom Horarpal und des zwepten Präfidenten,v. Seufs 
fert, ‚beftimpnte die Kammer, durch einſtimmigen Be⸗ 
flug; daß hie Frage Pro. 22 geſtrichen werden ſolle. 


Die. Fragen Nr. 33 und 24 wurden obne Damen 
kung angenemmen. - . EEE Er 
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Zur 35. Frage bemerkte der Abg. v. Cloſen: ber 
Prigl. Negierungskommiſſaͤr habe in’ ſeiner Rebe von 
der Buͤhne die feyerlihe Verwahrung ausgefprochen: 
daß der Staat nie für die Handlungen -bee Gutsherm 
und ihrer Beamten haften koͤnne. Wenn diefes- fowiel 
Heiße: der Staat Lönne nicht für den Schaden, welchen 
gutöerrliche Gerichte dur Führung des. Hypetheken⸗ 
amted den, gutäherrlichen ‚Unterthanen zufuͤgten, prinzis 
paliter haften, fo ſey er hiermit gang einverſtanden. 
wenn «8 aber ſoviel heißen folle, daß der Staat aud) 
daun nicht zu haften verbunden ſey, die Haftung 
gu übernehmen, wenn: weber der Gatsherr, noch fein 
Beamter. im Stande ſeyn follten, den Schaden zu er⸗ 
fegen , dann muͤſſe er von Neuem für alfe gutsherrliche 
Grundholden dagegen proteſtiren, indem er glaube, die⸗ 
ſes ſey gegen die Verfaſſung. Nach ber Derfaflung 
Edikt VI. G. 25. übten die Gutsherrn bie Geriptöbars 
keit aus ‚Ermächtigung - — dad heißt Vollmacht des 
Staates, aus, ‚und fomit, muͤſſe hier die naͤmliche Haf⸗ 
tung für, bie gutsherrlichen Unterthanen, wie fuͤr die uͤbri⸗ 
gen Staatsbuͤrger eintreten, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fuͤr gutsherrliche Getiöptseingefeffene noch) die Haf⸗ 
tung des Gutsherrn bazivifchen traͤte: geſchaͤhe dieſes 
nicht, ſo träte ‚für jene Grundholden eine, Ungleichheit 
der Rechte ein, da ‚fie boch gleich allen übrigen Staats⸗ 
buͤrgern ihre Abgaben an den Staat bezahlen. muͤßten. 

‚Der koͤnigl. Staatsminiſter Frhr. v. Lerchenfeld 
bemerkte auf dieſe Motto’ des Abg. Frhrn.v. Cloſen: 
daß hier dus Edikt über bie gntöherrlichen "Nichte auf 
eine Weiſe in Anwendung gebracht werden wolle, welche 
den ‚Haren Beſtimmungen dleſes Edikts entgegen zu ſeyn 
ſcheice. Esſey richtig, baß dieſe Gerichtebarkeit vom 
Regenten ausgehe, und daß Keiner dieſe Getichtsbar⸗ 
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keit aus Eigenmacht ausüben Eonne, dieſes heiße fobiel, 
als: nur nach den Beftimmungen der, Geſetze, nur in 
ſo weit, als das Geſetz es für zuläffig erfläre, könne 
die Gerichtsbarkeit ausgeht, werden; aus eigener Ges 
walt Tonne Niemand über feines Gleichen Gerichtöbarkelt 
ausüben. Dieſes fey ‚die Beſtimmung des Edikts üher 
die gutöherrlichen Rechte, Wenn aber aus diefer Beſtim⸗ 


. "mung. die Golgerung gezogen werben wolle, bag ber 


Staat auch für folche Beamten, welche keineswegs ſeine 
Mandatarien ſeyen, Haftung uͤbernehmen ſolle, ſo wuͤrde 
dieſes offenbar zu weit führen. Wenn dafür geſorgt 
werden fol, daß ber Grundhold nicht zu Schaden Eoıns 
me, ſo glaube er, muͤſſe auf der andern Seite nor 
mehr dafiir geforgt werben, daß der Staat, nämlich die 
ſaͤmmtlichen Staatsbuͤrger, keinen Schaden verguͤten muͤß⸗ 
ten, welcher aus Nachlaͤſſigkeit der gutsherrlichen Beam⸗ 
ten entſtanden ſey. Den Gutsherrn liege es ob, zu 
wachen, ob ihre Beamten ihre Pflicht erfüllten, ‚ und fie 
hätten für jene Schaden/ welche aus Pflichtsernachläffte 
gung ihrer Beamten entfländen (wenn dieſe nicht im 
Stande wären, den Erſatz zu leiſten) mit ihrem Ver⸗ 
mögen zu haften. Sollte der Gutsherr ſelbſt fo vers 
ſchuldet ſeyn, daß er ben von feinen Beamten angerid)s 
teten Schaden. nicht erfeßen koͤnne, fo fey diefes ein 
wahres Ungluͤck, aber deßhalb fey nod) Fein Grund ges 
geben, daß der Befchädigte feine Entfhädigung aus dem 
Beutel ber fämmtlichen übrigen Staatsbürger erhalten 
- müffe, und er muͤſſe (der k. Staatöminifter) ſich bagegen - 
feyerliehft - verwahren‘, daß auf bie Staatskaſſe eine 
Berbindlichkeit zewalzt werden wolle, wozu dieſelbe nach 
den Geſetzen nicht verpflichtet ſey. 

DerAbg. v. Hor uth al trat der Anſicht des Herrn 
Zinamzminiſters vollkommen bey, und. trug-auf die Zuruͤk⸗ 
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Weillng der Vidtion beB 7% v. Eloſen an, in⸗ 
dent er den Grunden 'weltye der Hr. Finanzminiſter ent⸗ 
wickelt harte, ‚noch‘ die "Bemerkung beyfuͤgte, daß, im 
Falle einem, ſolchen Antrage Folge gegeben werben konn⸗ 
“te; hieraus "fehr Yeicht ” Bir’ größten Nachtheife file die 
Geſaminthett der Staatsbuͤrger zu befuͤrchten waͤren. 
Er ſpreche nicht von den dermaligen Gutshertn, in ber 
Folge konnte fi I) Manthes Ändern; wenn nun ein lieder⸗ 
“licher Gütsberr mit eneinn Tiederlichen Beamniten in Kom⸗ 
pagnie trate! deyde trieben, wäs fie wollten, am Ende 
"nit bezahlen kbnnten, ſo mußte der Staat bejahlen, 
"wen fie dad zum Nachtheil der Gꝛundholden 
durchgebracht. hätten? ·. 


Der Abg. v. Cloſen bemerkte noch, daß er kei⸗ 
neswegs fuͤr die Gutsherru geſprochen habe, da er ganz 
mit dei Haftungdnerbinblichteit des Gutsherrn einver- 

"fanden Iey, ſondern für die, gutsherrlichen Grundhol- 

‚ ben. ‚Der Fall werbe auch, ſeiten eintreten, daß weder 

‚ber Beamke, noch det Guisherr den Schaden erſetzen 
Aönnten, allein ej n einziger, Sal, wo biefes nicht moͤglich 
fey, konne ‚ben. Kıiln eirter dadurch befröffenen Familie 
“ herbehführen, wenn der Etaat night. ſubſidlariſch hafte, fuͤr 
den dadurch feine große, Laſt entftehe. u 

r libhe, daß wenn dieſes nicht geſchebe alle 
——— tetſaßen Stisflinder, und bie Guts⸗ 
heriſchaften € tänten” im, tadte ſenen. B " Dur 


. Der Abg. Frhr. PR tin bemertre; daß ber vor- 
„Fiegenpe: "Fall, ſchon im $..,59.; des Edilts über die gute: 
herrlichen, Rechte eutſchieden ſey/ uud. bie — erhielt 


die Zuſtimmung der Kammer. in) 


Ber Seirffragei bewrrkte ter —* Staatöratt von 


Mibıenerjudah., beveitä dem Ausſchuſſe ein, Redaktions⸗ 
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vorſchlag oͤbergeben werden ſey, welcher ben in ber 
Zor: Frage aufgeſtellten Wunſch beſeitigen würde, und 
"auf. eine Bemerkung -deö Praͤſi denten und des Frhrn. von 
Arèetin wurde die Frage angenommen, und dem Refe⸗ 
renten des erften Ausſchuſſes uͤberlaſſen, bey der Res 
daftion des Beſchluſſes nach der Abflimmung von dem 
Vorſchlage des ronigl. Regierungsfommifäre Gebrauch 
"zit machen. * 


Die Frage 38 wurde nach einigen Bemerkungen 
"der Abgeordneten v. Cloſen and v: Hornthal, dann 
des Poniglichen Regierungskommiſſaͤrs, Ritter v. Goͤn⸗ 
‚ner, mit Zuſtimmung des Antragſtellers v. € loſe en, ge⸗ 
ſtrichen. 


„Zur Frage 39 bemerkte der kduigliche Staatsrath, 
Riiter v. Gönner, daß Das, was durch dieſe Frage 
. xzzielt Babes wolle, ſchon im $. 19 enthalten jey, wo⸗ 

durch A Ho die vorliegende Frage wegfalle. Mit Zuſtim⸗ 
| ‚nung des Antragſtellers. des Abgeordneten Haͤcker, wurde, 
auf, erholte Genehmigung der Kammer, die hrage 39 ge: 
ſtrichen. a 
Aiuf die Bemerkung des Abq. v. Soruthal, daß 
DE Wort: „aus Machläffigkeit in-der 43. Frage 
Prozeſſe veranlaffen koͤnne, wurde, da dieſes Bedenken 
von Den Abgeordneten Socher, Beftelmeier, v. Clo⸗ 
fen, Abendanz n. a, unterflüßt worden war, in ber 
.43, Stage. am Ende das Wort „aus Nachlaͤſſigkeit“ ges 
ſtrichen. den. a 

Zur Stage 45 machte der Konigl. Kegierungskom— 
miſſaͤr Staatsrath. 9. Goͤnner darauf aufmerkſam, daß 
es noch nicht hinreiche, beyzuſetzen: „im Falle er den ge: 
fetzlichen Vorſchriften Eenuge geleiſtet hat,“ ſondern: 
daß ausdruͤcklich vone dor Litisdenuntiatioũ Meldung ge: 
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ſchehen · muͤfſe; weßhalb der weitere VBeyſatz hinter dem 
Worte Gerichtsordnung: „hinſichtlich der Streitordnuug⸗ 
von der Kammer genehmigt wurde. Die Frage 46 wurde 
nach verſchledenen Bemerkungen des kdniglichen Kom⸗ 
miſſaͤrs, Ritters Staatsraths v. Gönner, und mehrerer 
Mitglieder folgendermaßen redigirt: 
Wiln die Kammer de Abgeerdneten, daß der 6. 63 
der-Hypothefenorbnung dahin mobdificirt werde, daß 
die Abldfung der Forderung eines Gläubigers durch 
einen andern nur dann Statt finde, wenn der Schulbs 
ner eingewilligt, oder der Ältere Gläubiger feine For⸗ 
derung gerichtlich eingeklagt hat? 
und auf die Bemerkung des Abgeordneten, Gefretärs 
Haͤcker: daß nun der von ihm geflellte Antrag in der -, 
Frage 46 enthalten fey, mit Zuſtimmung der Kammer 
geſtrichen. 

Ehen fo wurde die Frage 48 auf die Bemerkung des 
Foniglichen Staatsraths v. Gbnner, daß nach dem 
Geiſte des Geſetzes der juͤngſte Glaͤubiger immer den 
Vorzug haben muͤſſe bey Ausldfung der Forderungen 
älterer Gläubiger, mit Genehmigung der Kammer ge: 
ſtrichen. 
"Zur 49. Frage wuͤnſchte der Abgeordnete Hor n⸗ 

"thal Aufklaͤrung daruͤber: ob unter dem Ausdruck ‚Bee 
theiligte‘‘ auch · der Schuldner begriffen fey, mas der 
Tonigliche Regierungslommiffär bejahte. 

Bey der Frage 5a wurde von dem Sebretaͤr Haͤ— 
der erinnert, daß nur von Ar. ı des 73. $. hier die 
Rede ſeyn Ehune. - 

Zur 64 Frage bemerkte. der Eeniglice Regierungs⸗ 
Kommiſſaͤr, Staatsrath von Gbaner, daß ſehr viel 
daran liege, ob die Beſtimmung her die Haftung des 
Wear“ und der Hypothekenaͤnuer in die Frage aufge 


r 
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mimmen werde. Eine ſolche Beſtimmung ſey fir das 
Staatsaͤrar aͤußerſt konſequentios, und die ganze Natur 
des Geſetzentwurſes werde fo geändert, daß er ßch ver: 
pflichtet halte darauf anzutragen, Dieber- vor Allem die 
Vorfrage zn ſtellen, ob nicht unter diefer Doransjegung 
der ganze 6. 98 geftrichen. werden wolle? . 
. Er Eime ſich garnicht anders erflären, wie Die: 
fee Antrag babe gemacht werden: fünnen, als daß die 
"Motive gu dem im Jahr 18194 den Ständen des Reichs 
‚vorgelegten Geſetzes entwurfe gar nicht beachtet worden 
eyen. 
Auffallend ſey bie Beftimmung, daß der Staat bey 
Handlungen haften muͤſſe, in, Bezug auf foldhe, welche 
für ſich felbft zu forgen im Stande. feyen, und daher 
euch die Verpflichtung hätten. Hievon wiſſe man in 
der franzoſiſchen Geſetzgebung gar nichts. Wenn der 
Staat zu feinen Beamten ſage: dieſes ſollt ihr thun, 
fo ſey, dieſes eine inſtrüktive Verfuͤgung. Solche in⸗ 
ſtruktive Verfuͤgungen jedes Mal mit. einer Haftung 
verbinden, fügre. offenbar zu weit; was berfelbe durch 
‚einige Beyſpiele erlänterte. 

BT bat er, nicht: zu vergeffen, daß dieſelbe Haf⸗ 
füng, welche den‘ Hopothekenaͤmtern aufgelegt werde, 
auch die‘ Grundherrn beruͤhre. Es gebe Rathgeber und 
Rechtẽfteunde genug, welche Jene, derien es an Rechts⸗ 
Tenntniffen "mangelt, "unterrichten önnen, und der Staat 
Tonne niemal feinen Beamten ‘eine Haftung auflegen, 
für. Handlungen, dep velchen die Betheiligten fuͤr ſich 
ſelbſt Sorge trägen kdnnten. Er trag daher wieder⸗ 
hole darauf an, daß Vorerſt die Vorfrage in die— 
fein Falle geſtellt tberbe, dB nicht ber h. 98. ganz gt: 
Frichen werden folk?" 

Der erfie Sekretär pider entgegnete: Auf bie 


. 
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Diſkuſſion ſich einzulaſſen, dermalen, wo es ſich von der 
Frageſtellung handle, gehe nicht an. Bemerken wolle 
er aber, daß er: bier, Motive zum Geſetzentwurf vom 
Jahr 1819 genau Fenne, und ‚Demohngeadhtet auf 
‚die: Haftung antragen zu muͤſſen geglaubt- habe, weil 
“er den Geſchaͤftsgang ‚und die Begriffe der Bürger nad 
-Sandiente keune, und von dem Gefichtöpunfte qus⸗ 
‚gebe, das Hypothekeninſtitut muͤſſe die groͤßtmoͤglichſte 
Sicherheit geben. In feiner. Rede von der Bühne habe 
‚er feinen Antrag gerechtfertigt, hierauf beziehe, er ſich, 
hiernach ſey die Frage geſtellt, und er habe hey derſeh 
ben nichts zu rinnen om adn, 


Der Adg. v . Hotnthal glaubte: wenn ber 6. 98 
fiehen bleiben ft und in demfelben der Ausdruck „‚foll 
ohne Haftung verbletbe, fo ſey es ‚beffer, er ſtehe gar 
nicht da. Man muͤſſe elnen unrerfchied zwiſchen In⸗ 
ſtruktion und Geſetz machen. Jedes Geſetz muͤſſe wir: 
liche Folgen nach ſi ch ziehen, wage demnach die Daf- 
tungsverbindlichkeit ſchon in ſi ich, 


Die Bemerkung deö konigliche n ‚Herrn Regierungs- 
kommiſſaͤrs fcheine ihm. ganz richtig. Anendlich viele 
Prozeſſe wuͤrden durch ſolche Defimfrungen angeregt. 
Ohne Haftung beftehe Fein ‚Kredit, In. dem Augenblicke 
aber, vo, das Geleß für ven Ayebit forge, ſolle es nicht 
„für die ganze elt. lorgen wollen. Derſelbe erlaͤuterte 
durch Benfpiele. feine. Behanptüngen,. und, fuhr, fortz 
Er wolie damit wicht. fagen, ‚ber ‚Grant, ſolle gar nicht 
haſten; er. habe ‚jeger: fir’; jene. aͤlle, wo. der Stagt zu 
haften habe, bie pründre Haftung des Staats in Uns 
ſpruch genommen; allein in de hier, gegebenen. Sale, 
glaube er, dürfe die Paffungeoerbinttähte nicht ausge⸗ 
ſprochen werden. | 


- 
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Der koͤnigl. Staatsminiſter der Finanzen bemerkte: 
es frage ſich hier von Handlungen der Beamten zur 
Wahrunmg der Rechte der Unterthanen, Davon, daß die 
Beamten die Staatsbuͤrger auf Alles hiezu ndthige 
aufmerkſam machen ſollten. Dieſes ſey gewiß etwas 
Wuͤnſchenswerthes; allein daß der Staat für alle Ver⸗ 
nachläßigungen der Beamten die Haftung nicht übernehs 
men Tonne, "ohne fich auf eine große, vorerft gar nicht 
zu berechnende Art zu belaften, ſey eben fo gewiß. 
Sowohl auf die Staatskaſſe, ald auf den Gutöherrn 
muͤſſe hier Rädficht genommen werden. Wenn er aud) 
nicht glaube, daß gerabe der $. 98. ganz weggeftrichen 
werben muͤſſe, fo fchelne ihm doch, daß auf andere Art 
geſorgt werden koͤnne, dadurch naͤinlich, daß die Regie⸗ 
tung im Diſziplinarweg einfchreite. 

Es fey von der primären Haftung bes Staats für 
die Handlungen feiner Beamten Sprache geweſen. Da, 
wo eine folhe dem Staatdärar obliege, habe fi ch Das 
kodnigl. Miniſterium der Finanzen derſelben nie entzo⸗ 
gen, wilddieſes 3. B. bey Rüderflattungen unterfchlages 
ner „Depofi ten mehrmal gefchehen fey. 

Inzwifchen Eönne er dem Antrag auf die Primärhaf: 
tung des Staats in allen Zällen um deßwillen nicht bey⸗ 
ſtimmen, weil durch einen ſolchen Antrag die Unordnung 

und Liederlichkeit der Beamten nur gefordert werden. 


Der kdnial. Resierungsfommiffdr, Staatsrath v. 
Goͤnner, fh oB an dieſe Bemerkungen noch einige an⸗ 
dere, uͤber das Gefaͤhrliche der Haftungen in den gege⸗ 
- benen Fällen, und beſtand darauf, daß die Frage über 
die gänzliche Streihung des $. 98. noch eingefcaltes 
werde, worauf ihm der Präfident entgegnete, daß bier: 
mit Nichts gewonnen ſey; indem Diejenigen welde 
die Haftung wollten, dieſe Frage ohne Weiteres ver⸗ 
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neinen wärden, wornach alfe ber Auce wieder vereitelt 
wäre. 


. Der ste Herr Praſtdent bemnerkte lerauf, daß ihm 
die Sache ſehr gefaͤhrlich ſcheine. tehe das Wort 
„Soll““ im Geſetze, fo muͤſſe der Beamte es befolgen, 
‚und im. Nichrbefolgungsfalle werde mit Ordnungsſtrafe 
‚gegen ibn verfahren. Hieße es aber „Muß fe 
habe die Partey dad Recht, Klage zu flellen, und es 
ensftänden fo viel Prozeſſe, ald Nachläffigkeiten. 

Der Abg. v. Hornthal ſtimmte dieſer Meynung 
bey, und glaubte, um nicht den Samen zu Prozeſſen 
auszuſtreuen, auf den von ihm in Antrag gebrachten 
Unterſchied, zwiſchen Inſtruktion und Haftung, zuräds 
kommen zu muͤſſen. 

Nach einigen weitern Bemerkungen bed 2ten Praͤ⸗ 
ſidenten v. Se uffert, des Abgeordneten Koͤ ſt er, Sekre⸗ 
taͤrs Haͤcker, und den Erläuterungen, welche der koͤnigl. 
Staatöminifter der Finanzen, Freyhr. v. Lerchenfeld, 
und der koͤnigl. Kommiffär, Staatsrath v. Goͤnner, 
gaben‘, brachte der Abgeordnete von Hornttzal fol⸗ 
geude Beyſatzfrage in Vorſchlag: 

„Soll mit der Hypothekenordnung zugleich eine 

„Dienſtesinſtruktion erlaffen- werden, welche die 

„Hypothekenbeamten für die Befolgung der In den 

„II. q6und 98. gegebenen WBorfchriften dienfte 

y, verantwortlich mache?’ welche die Zuftimmung der 

Kammer erhielt, 

Auf die gegen »ie Frage 67 von dem Abgeordne⸗ 
ten Köfter gemadyten Einwendungen bemerkte ver Präs 
 fivent, daß es befagtem Abgevrdneten alſo frey ſtehe, 
dieſe ihm mißfällige Frage zu verneinen. 

Auf den von demfelben. Abgeordneten unterfläße 
ten Antrag des zweyten Präfidenten v. Seuffert ge: 
nehmigte die Kammer, daß am Schluffe der Trage 68 





J 


noch beygefetzt wuͤrde, „oder durch den Richter des 
Wohnorts. 


Zugleich winde zwiſchen die Fragen 68 und 69 eine 


meue eingefchaltet: „Soll der Bormund einer minderjaͤh⸗ 
rigen Braut ausdruͤcklich fuͤr verbindlich erklaͤrt werden, 
den Eintrag in dem Hypothekenbuche fuͤr das Heirath⸗ 
gut der Braut auf das Vermögen des Braͤutigams zu 
beſorgen?“ 

Bey der Frage 79 wurde beliebt, daß nach den 
Worten: „traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf 
an, daß” — eingeſchoben werden ſollte, „anſtatt des von 
der Regierung vorgeſchlagenen Formulars.“ 

Auf Veranlaſſung des Regierungskommiſſaͤrs wur⸗ 
den in der Frage zu Nro. 8ı die Worte: „als ein 


Gutskomplex“ weggelaflen, nachdem auch der Abg. Frhr. 


v. Cloſen erklaͤrt hatte, daß er dieſen Beyſatz zwar 
veranlaßt habe, aber keinen beſonderen Werth darauf 
lege. 
Bey der Frage go wurde auf eine Aeußerung 
‚des Abg. Dekans Kirchdörfer für das Wort ‚Blatt 
der uͤblichere Ausdruck „Hypothekenfolium“ gewaͤhlt. 
Nach einer Erinnerung des Abg. Merkel, welche 
dem Abg. Schr. v. Schaͤtzler zu einer Gegenbemerkung 
Anlaß gab, wurde nah der Frage zu Nro. 102 


und vor jener zu No. 103 folgende nene Frage kim. 


geſchaltet: 
Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, daß im 
6.23. Nro. 8 der Prioritätsorbnung die Worte: „we⸗ 
nigſtens einen Monat vor der Erbffnung”“ wegbleiben? 
Anf Antrag des Abg.n. Cloſeu wurde die Frage 
zu Nrs. 06 geftrichen, da,er.den.hier berährten Ge⸗ 


*8 durch die Aufklärung. des Herrn Regierungs⸗ 


kommiſſaͤrs zu 6. ı2. pr erledige hielt: 0.5 


„r 
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In der Frage zu Nro. 109 wurde nach den Wortes 
„Landtafel“ auf die Erinnerung des Abg. v. Dorn . 
thal und des zweyten Praͤſidenten v. Seuffert beys 
gefent: „und der Kemptner Prioritätsordnung.”” : - 


Sinfihtlih der Frage zu Nro. 110 wurde, bes’ 
ſchloſſen, fie ganz wegzulaffen; aber dagegen an die 
Stelle dieſer 110 Frage folgende neue zu een: 

„Sol der im $. 1. der Einführungsverordnung beftinm= 
te Zermin bis 1827 für die ‚genannten Suflitute bey: 
behalten werden?“ 


In der rısten Frage veranlaßte der erſte Sehe 
tär Häder, mit Genehmigung der Kammer,- nadı den 


"Worten: „bisherigen“ den erſat nen aktenmaͤßig 


bekannten. “ 


Bey der. Frage. zu Neo, ‚119 behielt. ſich ‚der 
Abg. Koͤſter, weil ihn dire Verſicherung des koͤnigli⸗ 
chen Regierungskommiſſaͤrs, daß die Ausnahme des 
Rheinkreiſes in dem Landtagsabſchied werde ausgeſpro⸗ 


‚hen werden, nicht beruhigen konnte, ausdroͤcklich vor, 


und die Kammer genehmigte es, Daß nach den Morten: 
„Einfuͤhrungsverordnung“ noch eingefchaltet wuͤrde: 
„für das Königreich mit Ausnahme. des Rheins 
kreifes,“ wodurch die, Bemerkung des Ansragftellers 
gewuͤrdigt wurde ⸗ daB Ausnahmen diefer Urs ein legis⸗ 


lativer Gegenftand ſeyen, und als folcher nicht von der 


Regierung allein, fonbern nur: gemeinichaftlid, unter - 


‚Benrath der Stände des Reichs. geſenzliches Auſehen 
erhalten koͤnne. | 


® 


Ben der Frage 120 bemerkte der Praͤfident: 
daß er nun, "nachdem die verſchigdenen Geſetze smodifika⸗ 
tionen 'in- den Fragen berührt‘ feyen, alle.Diejenigen 
Winfche ‚weldhe wohl bey der -Werathumg im Aus⸗ 
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ſchuſſe, ale während der Difkuffton in der Kammer 
geäußert worden feyen, in die Fragen aufgenommen 
habe. | 


Der Abg. Dietrich aͤußerte dagegen: er glaube 
nicht „ daß hier von bloßen Wünfchen die Rede fen, 
fondern von beftimmten Ansrägen, welde fo gut, wie 
die übrigen Modififationen‘ beantragt werden müßten: 
daß nur unter dieſen Modififationen dad Geſetz anges 
nommen werden koͤnne. Er wurde in feinen Bemer⸗ 
fungen von den Abg. von Hornthal ungerftäge, 
welcher behauptete : Alles, oder wenigſtens Mehre: 
res, was bier in Vorfchlag gebracht worden, ſey nicht 
blog Wunfch, fondern beantragte Mobifilarion, So 
lauge es bloß Wunfch bleibe, hänge es lediglich von 
der Regierung ab, diefe Wünfche zu erfüllen oder nicht, 
auch währeud der vorigen Verfammlung feyen ‚viele 
Minfche vorgebracdht worden, fie feyen aber auch bloß 
MWinfche geblieben. Wenn man namentlid) bey der 
. Stage 120 ftehen bleiben wolle, fo werde jeder fich 
überzeugen, daß diefes ein beftimmter Antrag feyn muͤſſe; 
‚er fehe nicht ein, warum bey der Einführung der neuen 
Hypothekenbuͤcher nochmal bezahle werben folle! Warum 
nochmalige Berbriefung? nochmalige Stämplung? Werde 
dieſes als Wunfch vorgetragen, fo hänge es von der 
Megierung ab, welche Zaren eintreten follen; dad Ge: 
feß fey vorhanden, und nun müßten bie Unterthanen 
- die großen Zaren bezahlen, und mit der Einführung 
des Hypothekengeſetzes, welches eine Wohlthat für die 
Unterthanen feyn fol, fey eine neue Laft für diefelben 
geichaffen. Aehnliches trete bey mehreren fpäter vors 
Tommenden Zragen ein. nc 


Der koͤnigliche Staatöminifter der Finanzen bes 
merkte: die 120ſte Frage, ob. für die Eintragung ber 
bereitö beftehenden Forderungen in die neu zu errichtens 
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den Hypothekenbaͤcher burchgehends feine Taxen erhoben 
werden follen, erfordere eine nähere Erläpterung. 


Es gebe dreyerley Arten der bereits beftehenden 
Forderungen: et 


1) Solche, die ſchon Hypothekenrechte haben, und für 
deren Verbriefung ſchon einmal Taren bezahlt wor: 
den ſeyen. Daß von diefen bey Eintragung in 
die neuen Hppothefenbücher durchaus Feine wei⸗ 

teren Taxen bezahlt werden follen, habe der kodnial. 
Herr Regierungstommiffär bereitd in feiner Rede 
von der Bühne zugefichert. 


a) Forderungen, welche zwar noch nicht gerichtlich ver: 

- brieft, und wofür noch keine Taren entrichter feyen, 

welchen jedoch, entweder wegen des allgemeinen 

gefegglichen Titels eine ſtillſchweigende Hypothek — 
. nder nad) den biöher geltenden gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen durch Privarurfunden ein Hyothekenrecht 
zuftehe. Für diefe follen für die erfle Eintragung 

in die eu zu errichtenden Hypothekenbuͤcher feine 

J Taxen, jedoch die Einſchreibgebuͤhren fuͤr die hie⸗ 
| mit verbundenen Bemühungen entrichtet werden. 
3) Forderungen, die zwar bereitö beftehen, aber bloß 

als perfönliche, ohne eine Hypothek zu begründen, 

und welche erft durch die Eintragung in die neuen 
Hypothekenbuͤcher hypothekqriſche Rechte erlangen. 

Dieſe von den Zaren zu befreyen, fey durchaus 

fein Grund vorhanden. 

Allein das Staatsminifterium der Finanzen werde 
auch die gegenwärtige Tarordnung in nähere Revifion 
nehmen, und die Kammer dürfe überzeugt feyn, daß 
dafjelbe bey der Tarerhebung in Hypothekengegenſtaͤn⸗ 
den die möglichfte Milderung werde eintreten laffen. 


Der Abg. Dietrich erklärte hierauf: daß die Aeuße⸗ 
rung bed fehr verehrten Hrn. Sinanzminifter& fi) bloß 


® 
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auf die Frage 120 beziehe; indeſſen ſeyen noch in deu 
folgenden Fragen mehrere Wuͤnſche enthalten, welche 
durchaus ald Anträge aufgenommen werden müßten, 


wephalb er glaube, die Frage 119 müßte durchaus au 


das Ende als die legte Frage gefeßt werden. 


Der Abg. Sıhr. v. Cloſen bemerkte: daß aller 
dings ein Unterfchied zwifhen Münfhen und Modifis 
fationen fey; daß unter den hier als Wuͤnſche vors 
getragenen Bemerkungen einige ſeyn koͤnnten, welche als 
Modifikationen zu dem Gefene betrachtet werden koͤnn⸗ 
ten, unter welchen dad Geſetz die Zuftimmung der Mits 


glieder erhalte; andere durften jedoch nur ale Wuͤn⸗ 


[he behandelt werden, an welde man bie Annahme 
des Geſetzes nicht nothwendig binden müffe. 


Der Abg. v. Hornthal erlannte zmar die Richs 
tigkeit diefer Bemerkung, glaubte aber, daß bey Durchs 
gehung ˖der einzelnen Fragen fich diefes entwickeln wers 
des Vorerſt wolle er bey der Frage, ı a0 fiehen bleis 
ben. Was der Herr Finanzminifter gefagt babe, fen 
fehr beruhigend, Inzwifchen fey noch immer ber Maßs 
ftab, wonach die Zaren erhoben werden, nicht ausge⸗ 
fprohen. Er glaube, daß da, wo der Nation. durch 
Befeſtigung des Kreditd eine Mohlthat ermwielen wers 
den wolle, nicht fogleich mit der großen Scheere ge⸗ 
ſchnitten werden müfle, und trage daher darauf. an, 
daß die Taxordnung zum Hypothekengeſetze fogleich noch 
zur Berathung vorgelegt werde 

Der koͤnigl. Staatsminifter der Finanzen erflärte 
bierauf: daß ed ſich bier durchaus nicht von Ein⸗ 
führuug einer neuen Taxordnung handle, welche ſchon 
als Gefeß beitehe. 

Bey allen indireften Auflagen muͤſſe, wenn von 
der Erhebung neuer, oder einer Erhoͤhung, oder einer 
gaͤuzlichen Veränderung der beftehenden- die Rede ſey, 
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der Benrath und die Zuftimmung der Stände gefordert 
werden, uud Died würde auch geſchehen; hier fey aber 
die Rede vou einer Minderung der Zaren. Er wolle 


. nur bemerken, daß die Taren ein weſentlicher Beſtand⸗ 


theil jener Staatseinnahmen feyen, welche im Jahr 1819 
zur Dedung der GStaarsbedärfniffe non den Ständen 
bewilligt worden wären. Uebrigens koͤnne er die Vers 
fiherung ertheilen, daß von Seite des koͤnigl. Finanz⸗ 
minifteriumd binftchtlich der Anwendung der beftehens 
den Zarordnuug die größtmöglichfte Milderung anges 
ordnet werden würde. | 


Der Abg. v. Hornthal bemerkte dagegen: daß 
die erhaltene Aufklärung nicht als genuͤgend erfcheine. 
Bor Einführung des neuen Hypothefengefeges hätte 
Mancher feine Forderung gar nicht eintragen laffen 
muͤſſen, und durch die ftillichweigenden Hypotheken, 
doch eine Hypothek gehabt; nun aber müßten alle For⸗ 
derungen eingetragen. werden, dies hänge nicht mehr 
son dem Willen der Parrheyen ab. Durch die Ans 
wendung der neuen Tarordnungen entftehe eine große 
Rente, und da dad Bolt ohnehin fchen Laſten genug 
trage, fo dürfe mir dem neuen Hypothekengeſetze nicht 
ſogleich wieder das fatale Zarweien dem Volke aufges 
buͤrdet werden. 


Mit einer Wohlthat fotfe man nicht gleich wieder ein 


Uebel verbinden. Uebrigens ſey hier nicht. von der 


Einführung einer nenen Zarordnung die Rede, ſon⸗ 


‚dern davon, die Zaren zu mindern, fefte Normen zus 


geben für die Anwendung der Taren, welde von den 
Beamten aͤußerſt willfürlih gemacht würden (was der 
Abg. Hartmann beftätige) weßhalb er feinen Ans 
trag wiederhole. Diefem Antrage flimmte der Abg. 
Geier bey, und bemerkte: daß durd) die Anwendung _ 
der Tar- und Stämpelorduung vom Fahr 1810 auf 
das Hppotbhelenwefen die gewuͤnſchte Wirkung des Ges 
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fetzes felbft Teiden würde. Der zweyte Präfident von 
Seuffert refumirte alle gemachten Neuerungen, um 
den Punkt, worauf ed dermal anzufommen habe, feit: 
zufeßen; e& wurde fofort in der Frage 120 von der 
Kammer folgende Aenderung beliebt, daß im Eingang 
ſtatt „‚wünfcht‘‘ zu fegen ſey: „die Kammer träge 
darauf an,“ daß nadı dem Wort „„befiehenden‘’ ges 
fege werde: „hypothekariſch verficherten‘ und nad) dem 
Morte „Taxen“ beygefeßt werde „für die ftillfchrveis 
genden Hypotheken aber nur eine Einfchreibgebühr.”‘ 


Zur Frage 123 wurde unter Wiverfpruch des Abg. 
Koͤſter, welcher das Staatsaͤrar mit dergleichen Koften 
nicht belafter wiffen wollte, ftatt des Wortes „wuͤnſcht“ 
gleichfalld gefegr ‚‚trägt die Kammer barauf an.“ 


Hinfihrlih der Frage 123 wurde gleihfall3 das 
Wort „wünfcht‘ in „‚Untrag‘’ verändert, obfchon Der 
Peaͤſident glaubte, daß ed bey der erften Faſſung um 
fo mehr verbleiben follre, als durch diefe Aenderung 
die Kammer in den Fall kommen könnte, das Geſetz 
über dad Hypothekenweſen der Taxordnung aufzu= 
opfern; wogegen der Abg. v. Hornthal glaubte, 
daß die Vorlage der Tarordnung gar nicht umgangen 
werden dürfe, damit durch dad Tarwefen nicht die Las 
ften des Volks vermehrt würden. 


Der zweyte Präfident von Seuffert glaubte, bie 
Dorlage der Tarordnung muͤſſe vorerft bey der Kam⸗ 
mer gemacht werden und ihre Zuftinmung erhalten, 
und erfuchte den Hrn. Finanzminifter, unter Aeußerung 
feines vollen Vertrauens auf deffelben thätige Mitwir⸗ 
fung zu den Eonftitutionellen Unternehmungen der Kams 
mer, zu erflären, ob die Vorlage der Tarordnung, die 
doch nur wenige Säge umfaffe, nicht in ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Sitzung fo fehlennig noch gefchehen koͤnne, daß 
dad Geſetz durch die beyden Kammern durchgehen könne, 


— 


— 150 — 


indem er glaube, daß das Gefeg nur dadurch feine 
Vollendung erhalte, wenn durch eine mäßige Taxord⸗ 
nung die Anwendung deffelben Feine Laft für das Bolt 
wirde, 


Der touigl. Staatsminiſter der Finanzen, Frhr. v. 
Lerchenfeld erklaͤrte hierauf, daß es zwar ganz leicht 
ſey, einen Geſetzesvorſchlag uͤber die Minderung der Taxen 


vorzulegen, allein, wenn berechnet werden muͤſſe, welchen 


Einfluß diefe Minderung auf die Staatdeinnahmen hätte, 
fo fordere diefes wohl mehr Zeit, indem erſt die Zuſam⸗ 
meuftelfungen gemacht werden müßten, was bie biöhe- 
sigen Taren in Hypothekenſachen, und für die Uns 
fertigung der Schulöbriefe ꝛc. ertragen harten, worauf 
ſich erft prüfen laffe, ‚welchen Einfluß das neue Geſetz 
auf die Etaatdeinnahmen habe. 


Diefer Aeußerung begegnete der Abg. von Horn 
thaf damit, daß er erllärte, dad Volk beduͤrfe eins 
mal feſter Vorfchriften und Erleichterungen hinſichtlich 
diefer Taren. Auf die Eintragungen aller Konventionals 
hypotheken und aller Hypotheken ˖ aus gejeglichen Titeln, 
welche bisher nicht gefchehen feyen, wirden die Tax⸗ 
anfälle ohnehin vermehrt, und wenn deflenohngeachter 
ein Ausfall fi) ergebe, und diefer durch die bisherigen 


Erſparungen nicht gedeckt werden Tonne, fo würde bie 


Nation ihn aufAntrag und Nachweifung zu decken wiflen. 


Der Abg. Beftelmeier glaubte, daß es fogar 
beffer fey, durch ein Kreditvotum dieſen Yusfall zu 
deden, ald dem Volke die Laft der bisherigen hohen 


und oft willkuͤrlich angewendeten Taxen ferner aufliegen 
zu laſſen. 


Endlich vereinigte ſich die Kammer dahin, im An⸗ 
fange der Frage das Wort „wuͤnſcht““ in „beantragt“ 
zu ändern, und flatt des Wortes „sogleich“ zu fegen: 
„v0 dem Einführungstermine,”‘ 


, 


Zur Frage ı22 erinnerte der Abgeordnete Frhr. v. 
Weinbach, daß der Ausdreud: „Wunſch“ hier nicht 
ſchicklich, und die Kanımer Peine wünfdyende, fondern eine 
berathende, gefeßgebende Stelle ſey, welche das Veto habe, 
die mit dem Könige und mit den Miniftern gemeinſchaft⸗ 
lich handle; eine Stelle, die um fo mehr bey den ges 
- genwärtigen Berhandlungen beftimmte, zum Beßten des 
Volkes gereichende, Anträge ftellen und im verfaffungss 
mäßigen Wege auf deren genaue Grfüllung andringen 
müjfe, fe unläugbarer edıfey, Daß im lebten Landtags⸗ 
abfchiede viele fromme Wünfche der Kammer begraben 
liegen, und von ihrem Todesfchlummer nicht mehr erwa⸗ 
hen zu wollen fcheinen; wogegen der königl. Finanzmis 
nifter, Frepherr von Rerchenfeld äußerte, daß er den 
Ausdrud: „geſetzgebende Stelle” nicht mit Stillſchwei⸗. 
gen übergehen fönne, daß die Kammer gewiß befannt ges 
nug mit der Konftitution fey, um bie Öränzen der Kons 
kurrenz beyder Kammern bey der Gefeßgebung zu willen, 
daß feine Kammer für fich allein, daß felbit der Monarch 
nicht allein Gefepgeber fey, fondern daß erft durd die 
Zuftimmung beyder Kammern und die Ganftion des 
Könige die Sefepe ihr Daſeyn erhielten. 


Der Abgeordnete v. Hornthalentfchuldigte den vom 

Abgeordneten von Weinbach gebrauchten Ausdrud, ins 
dem er fagte: legterer habe nur die Sylbe „Mit“ auf 
der Zunge behalten, und der Abgeordnete von Wein: 
bach verfiherte, daß diefed wirfli der Fall ſey. 

Auf die Frage des Abgeordneten Frhen. von Clo⸗ 
fen: ob der bey der Errichtung einer Obligation bisher 
zu bezahlende Gradationsftämpel meuerdings genommen, 
werden follte, erwiederten der Prafident und der königl. 
Zinanzminifter: der Berathungsgegenfland fen ja gerade 
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fein anderer, als daß für Die Zukunft der Gradations⸗ 


ftampel ‚nicht mehr genommen werden folle, und daß man 
wahrhaftig nicht mehr fordern könne, wobey noch der 
Abgeordnete Stolle Binzufügte, das Geſetz fage: nur 


"Urkunden werden geftämpelt. 


Zur Frage 124 wurde auf den Autrag des Abgeord⸗ 


‚ neten Freyherrn von Glofen, und die von dem Abg. 


von Hornthal und Sekretär Häder gemachten “Bes 
merfungen, welche dahin gingen, daß die Anwendung 
der peroviforifchen Tarordnung nur mißbräuchlich gefche: 


ben ſey, und in der gerügten Art gar nicht gefcheben 


dürfe, nad dem Worte: „Taxordnung“ beygeſetzt: 
„d. 46. Abſch. 7," und nad, dem Worte „uicht“ „uns 
geeignet.“ / 


Zur Frage 129 beanftandete der Abgeordnete von 
Hornthal die Worte: „feine Gläubiger,” und es wurde, 
in Uebereinflimmung mit dem föniglichen Regierungekom⸗ 


miſſär und auf Bemerfungen mehrerer Mitglieder, flatt - 


der Worte: „bezüglich quf feine Gläubiger,“ gefegt: 
„in Anfehung der auf feinem Befigtbume haftenden For: 
derungen,‘ und nad) dem Worte Präflufion „der Bey⸗ 
fa gemacht” mit dem Vorzugerechte.“ 


Bey der Frage 132 wurde auf die Bemerfung des 
königl. Regierungsfommilfärs, nad) den Worten: „an 
den Fönigl. Fiffus“ noch eingefchaltet: „Ober an den 
Serichtöheren. 


Bey der Frage 137 bemerkte der königliche Finanz: 
minifter, daß -die Behörden, welche das Steuerkataſter 
führen, die konigl. Nentämter feyen, und daß daB vers 
ehrliche Mitglied, welches den Antrag gemacht babe, den 


Beamten, welche das Steuertatafter führen, auch die. Füh⸗ 


h 








[4 


— 2353 — 


rung des Hypothekenbuchs zu übertragen, ſchwerlich die 
Rentämter im Auge gehabt habe dürfte. 


Am Schlnſſe dieſer Diſkuſſionen ſagte der Abgeord⸗ 
nete Frhr. v. Aretin, er vermiſſe noch eine Frage über den 
erften Antrag des erſten Ausfchuffes, in Beziehung auf 
den Landtagsabfchied. Er wolle keine neue Diſkuſſionen 
mehr veranlaffen, und ſey zufrieden, wenn feine Erklä⸗ 
rung im Protofoll niedergelegt werde, 


Der Präfident erwiederte dagegen: ich habe die 
Fragen lediglich in Bezug auf das Hypothekengeſetz abs 
gefaßt. Allerdings glaube ich, daß der Landtagsabſchied 
feine freundlichen Eindrücke auf die Kammer gemacht 
habe, und geftehe ed unverholen, daß er auch mir ſchmerz⸗ 
id war. Ich habe meine Gefinnungen dießfalls zu 
Peiner Zeit, und gegen Niemanden verhehlt. “Jedem, der 
fi, wie immer, gekränkt fühlt, kann es nicht verwehrt ſeyn, 
fih gu vertheidigen, gu rechtfertigen, zu entfchuldigen. 
Dem Landtagsabfchiede gegenüber hat dieſes der Nefes 
rent des erften Ausſchuſſes und der erfle Ausſchuß 
gethan. 


Im Laufe der Diſkuſſion über das Hypothekengeſetz 
haben ſich mehrere Mitglieder dießfalls öffentlich ausge⸗ 
ſprochen. Alles, was verhandelt, was geſagt wurde, 
liegt in unſerm Protokolle; dadurch iſt Das, was wir 
gegen den Landtagsabſchied erinnern zu müſſen glaubten, 
der Welt offen dargelegt: follen wir und dabey nicht ber 
rubigen ?_ Vergeſſen wir nicht, daß eö nach der Verfafs 
fungsurfunde dem Könige zufteht, den Landtagsahfchied 
zu geben. Vergeſſen wir nicht, daß, wenn auch die Nes 
daktion deffelben von den Miniftern herrührt, doch Seine 
Majeftät der König diefes Dokument durch Ihre Nas 
mendunterfchrift zu dem Ihrigen gemacht habe, und hüs 
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ten wir und, in Bezug auf daſſelbe, Einſchreitungen zu 
machen, welche gegen die Ehrfurcht verftogen könnten, 
die wir dem allgeliebten Monarchen fchuldig find. Dies 
ſes, meine Heren! find die Gründe, welche mich beftimmt 
haben, auf den Antrag des erften Ausfchuffes in Bezug 
‚auf den Landtagsabfchied eine Frage nicht zu ſtellen. 
Ich hoffe, die Kammer wird meine Anfi chien theilen, 


Der Abg. von Hornthal. Bon Sr. Majeftät 
dem Könige fann, wie ih fchon oft erwähnt, bier 
die Nede nicht feyn, bloß von den Miniftern. 

. Der Abg. von Hofftetten. (einfallend) Es kann 
nur von den Redakteurs die Rede feyn. 


Der Abg. von Hornthal. Das Argument des 
Herrn Prafidenten überzeugt und nicht; die Minifter 
müſſen wiffen, daß fie in einem Ponflirutionellen Staate 
Ieben, daß fie, Diener der Nation, daß fie, als folche, 
uns, den NRepräfeutanten des Volkes, verantwortlich, 
“und daß fie uns Hochachtung ſchuldig find. | 

Der tönigl Finanzminifter Frhr. von Lerchenfeld. 
Meine Herrn! Ich fühle mich nicht berufen, den heftig 
angegrifſenen Landtagsabſchied zu vertreten. Er iſt nicht 
Sache meines, nicht die der einzelnen Miniſterien, keine 
Eröffnung dieſer an die Ständeverſammlung. Es iſt 
die Eröffnung des Könige, unſers gemeinſamen Herrn, 
des Vaters des Vaterlandes. Worte des Vaters zu feis 
nen Kindern, zu den Männern, die Er hieher berufen 
bat, um mit ihnen Die wichtigften Angelegenheiten des 
Staated zu berathen, dürften mit jener Chrerbietung an⸗ 
genommen werden, die gewiß Jeder von Ihnen für den 
König in feinem Herzen trägt, 

Der geehrte Redner gegenüber bat jedoch auch von 
der Hochachtunmg und der Verantwortlichkeit der Miniſter 
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gegen dieſe Kammer geſprochen; es iſt nöthig, endlich 
einmal über dieſen ſchon fo oft hier in Anregung gebrach⸗ 
ten Gegenſtand zu antworten. 


Die Achtung, die diefer verehrten Kammer gebüßst, 


ift von Seite der Minifterien nie verlegt worden. Ich 
berufe mich hierüber auf das Zeugniß der Glieder dieſer 
Bierjammlang, des Baterlandes und des ganzen Teutfchland®, 


dem die Verhandlungen diefer Kammer befannt find, ob 


jemals eines von den Minifterien in den Berbandlungen 
und Grörterungen der gebübrenden Achtung zu nahe getres 
ten fen? Wozu daher auf eine fo empfindliche Art durch 
unverdiente Vorwürfe auf diefe Achtung hinweifen ? 
Was die Verantwortlichkeit der Minifter betrifft, 
fo ift fie invder Verfaffungsurfunde im 10. Titel aus⸗ 
gefprochen und begründet. Diefer Berantwortlichkeit 
werde weber ich, noch irgend einer meiner Kollegen, uns 
jemals entziehen wollen. Nie werde ich mich fcheuen, 
von meinen Handlungen NRechenfchaft abzulegen, wo 
fie gefordert werden Fann. — Eine andere, als die in 
der Verfaffungsurfunde begründete, Verantwortlichkeit 


gegen die Stände des Reichs koͤnnen wir jedoch nicht: 


erkennen. 


Es iſt ſchon dfters die Verantwortlichkeit ver Mi: 


nifter,, ald der Öffentlichen Diener, gegen diefe Kammer 
erwähnt worden. 


5a, meine Herm! wir find Diener des Staats. — : 


Wir dienen mit Freuden dem Vaterlande und dem beften 
der Könige. Wir find flolz darauf, beyden unfere 
Dienfte weihen zu konnen. — Wenn jedod ſchon manch⸗ 
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mal in dieſer Kammer die Wendung genommen wurde, 
als waͤren die Miniſter Diener der Kammer, ſo habe 
ich bisher ſtillgeſchwiegen, und nicht geantwortet, in 
der Ueberzeugung, daß jeder helldenkende Mann von 
ſelbſt weiß, Wem wir dienen. 


Wir Alle, Sie; meine Herrn, und wir Winifter, dies 
sen Einem und demfelben Vaterlande, Einem und dems 
felben König, Einem und demfelben Zwede, nur in 
verfchiedenen Ephären. Sie, indem Sie berufen durch 
die von dem beßten König gegebene Verfaffung, durch 
Fhre Weisheit, durch Ihre Erfahrung, durch Ihre reife 
Erwägung dazu beytragen, daß dem Vaterlande zweck⸗ 
mäßige, dad allgemeine Wohl befdrdernde Gefege ges 
geben werden; — mir, indem wir die Ihnen vorgeleg⸗ 
ten Entwuͤrfe zu dieſen Geſetzen bearbeitet und bera⸗ 
then haben. Wir endlich, indem wir die Vollziehung 
der Geſetze zu leiten haben; — eine ſchwere Pflicht, die 
auf unſern Schultern ruht, der wir aber mit Vergnuͤ⸗ 
gen, und — ich hoffe es — mit Ehre uns unterziehen! — 


Der Abg. von Hornthal. Ich bin hoch erfreut 
uͤber Das, was der ſehr verehrliche Herr Miniſter ſo 
eben aͤußerte; denn jede dieſer Aeußerungen und Ge⸗ 
finnungen, einzeln, iſt ſogar im Einklange mit den 
unfrigen. Aber ich unterſcheide die einzelnen Säge 
von Dem, was der Herr Minifter, in deren Geſammt⸗ 
heit, durch fie darftelen, erproben wollte — und 
Er ift von der Sache felbft, vom KHauptgegenftande 
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ganz ab gefommen; ich erlaube mir, die wefentlis 
chen Punkte von den Aeußerungen des Herrn Miniſters 
auszuheben, und mich daruͤber auszuſprechen; die hohe 
Kammer beliebe dann, Alles gehoͤrig zu wuͤrdigen, und 
ſie wird, ich zweifle nicht, mir beyſtimmen. | 


Der erſte Eaß, den der Herr Minifter aufftellte, 


war: „Die Minifter haben nie die der Kammer ſchul⸗ 


dige Achtung verletzt“. — 


Davon war Feine Rede, fondern vom Landtagsab⸗ 
ſchiede (des Jahres 1819), und da, meine Herrn! 
iſt ſie, die ſchuldige Achtung, ſehr verletzt. Die hohe 
Kammer, deren Mitglieder, einzeln und in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit, ſind Niemanden, als der Kammer ſelbſt und 
ihrem Gewiſſen fuͤr Alles, was ſie in der Kammer 
aͤußern, verantwortlich. Auch ich beziehe mich guf die 
Konſtitution. — Da dem ſo iſt: wer hat die WMini⸗ 
ſter befugt, in den Landtagsabſchied Vorwuͤrfe, Tadel, 
Ruͤgen, Zurechtweiſungen zu legen? — Iſt etwa 
das die gebuͤhrende Achtung, wenn ich ſage: 
Du haft Dich verfehlt? — iſt das Achtung, wenk ich 
fage: Du haft Deine Pflicht nicht erfüllt? — ift das 
Achtung, wenn_ich fage: Du biſt Urfache, daß bie 
Nation eine ihr zugedachte Wohlthat entbehrt 7? 


Das Faktum ift unläugbar, Tiegt im Landtagsabs 
ſchiede erwiefen vor; ed war Pflicht des Geſetzgebungs⸗ 


ausſchuſſes, fich. beſtimmt darüber. auszufprechen, und 
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oe 
— 2458 —. 


zwar ſo, daß die Wuͤrde der hohen Kammer und des 
Ausſchuſſes aufrecht erhalten werde. Ja, feſt wollen 
wir Alle an der Konſtitution halten, fuͤr ihre Heilig⸗ 
keit, fuͤr die Unverletzbarkeit unſerer Rechte, der heili⸗ 
gen Rechte der Nation, wollen, muͤſſen wir Sorge tras 
gen; — mir muͤſſen die Konftitution, diefes Heiligehum, 
unfern Nachkommen, unfern Nachfolgern unverlegt über: 


Tiefem! — Davon war die Rede, diefes hat der Hr. 


von Aretin, ald Referent, bemerkt und herrlich ent: 
widelt, — diefes konnte der Herr Finanzminifter nicht 
widerlegen, — denn die Gefammtheit der Minifter 
hatte bie der Kammer ſchuldige Achtung wirklich verletzt. 


Wenn derſelbe Hr. Finanzminiſter von Seiner Ma: 
jeſtaͤt, unſerm erhabenen Koͤnige, ſprach, ſo iſt 
ſchon oft, ſehr oft bemerkt worden, daß die Perſon des 
Kdnigs heilig und unverletzbar ſey. — Aber alle Mitglie⸗ 
der der hohen Kammer wiffen, wie der Landtagsabſchied, 
wie überhaupt königliche Entfchließungen entftehen. Die 
Minifter entwerfen fie, nicht der König. — 
Sie, die Minifter, alfo, müffen dafür Rede 
ſtehen; — und da bie Kammer nicht gefonnen - tft, 
nicht gefonneu feyn kann, fi) von den verantwortlis 
hen Miniftern zurechtweifen zu laffen, fo fprach man 
fib dahin ans, gegen fo unbefugte Handlungen derfel: 
ben, wider folche Vorwürfe und. Rügen, die Verwah⸗ 
sung in's Kammerprotokoll niederzulegen, 


Das Kammerpraͤſidium nahm von- dem Ausſchuß⸗ 
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beſchluſſe zur Frageſtellung keine Veranlaſſung; deßwe⸗ 
gen mußte es der Herr Referent in Anregung bringen. 


Der Herr Finanzminiſter kann mir es nicht uͤbel 
nehmen, wenn ich behaupte, daß Er durch alle ſeine 
ſchoͤnen Aeußerungen den Gegenſtand zu erledigen nicht 
im Stande war. 


Zweytens ſprach derſelbe von Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter gegen die Kammer; — 
ed wäre oft bier behauptet worden, fie, die Miniſter, 
wären der Kammer verantwortlid. u. ſ. w. — 
Darauf, meine Herrn! ift leicht zu antworten. Die 
Minifter find der Nation verantwortlich; bie Stände 
des Reichs, die Kammer der Abgeordneten, repräjens 
tiren,, vertreten die Nation, fie find alfo der Nurionals 
sepräfentation verantwortlich. : So wid es die Verfaſ⸗ 
fung, fo ift in unferer Kammer oft ſchon die Rede ges 
wefen — und fo wird fie es, fo Gott will, noch recht 
oft feyn. 

Auf diefe Weife erledigt ſich auch die britte Aeu⸗ 
Berung ded Hrn. Zinanzminiftere. Derfelbe fagte: Es 
ſey den Miniftern fchon oft der Vorwurf gefchehen, 
“fie feyen Diener der Kammer. Diefes .ift Nies 
manden aut dem Munde gelommen, und ich fordere 
Jeden von Ihnen auf, ob diefes je in unferer Kammer - 
der Fall war? Diener der Nation find fie, die Minis 


fier, und wir vertreten, repräfentiren die Nation: fo iſt 
dad wahre Verhaͤltniß. 
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Und, ſomit glaube ich, meine Herrn! ift die Chre 
unferer hohen Kammer in allem Bezuge, gegen jeben 
Angriff aufrechte erhalten, gerettet. — Wir verehren 
- und achten die Minifter, fordern aber auch von ihnen 
Das, wozu und unfer erhabener Beruf berechtigt und 
verpflichtet. 

Der zweyte Präfident von Seuf fert. . Der Herr 
Berichtserſtatter des erſten Ausfchuffes hat in Bezug 
auf die bereits beſprochene Ruͤge des Abſchieds der 
Staͤndeverſammlung auf die Stellung einer beſondern 
Frage verzichtet. Dagegen wuͤnſcht derſelbe, daß der 
in dieſem Betreffe gefaßte Beſchluß des Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuſſes durch einen eigenen Beſchluß der Kammer 
der Abgeordneten in ihre Protofolle aufgenommen werde. 


Ich habe bereitö in der vorgeſtrigen Sitzung meine 
Geſinnungen über die verſchiedenen Rügen geäußert, 
welche und in dem Landtagsabfchiede geworben find. 
Ich habe gefagt, daß ich die fchmerzlichen Empfinduns 
gen mit den Mitgliedern des erften Ausſchuſſes gerheilt 
babe, ohne jedoch an den Befchläffen veffelben, und an 
der Redaktion diefes Beſchluſſes den mindeften Antheil 
zu nehmen. Man bat mich deßwegen gelobt. Wie 
koͤnnte diefes ein Lob verdienen ? 

Es iſt wahr, daß der Landtagsabſchied eine, von dem 
Könige ſelbſt ausgefertigte, Urkunde ift. 

Sind und aber deßwegen alle Befchwerben gegen 
die uns zugelommenen Rügen unterfagt? Aus der 





Berantwortlichkeit der Minister des Königs folgt es une 
bezweifelt, daß auch gegen Entſchließungen, von Sr. 
Mateität dem Könige ſelbſt unterzeichnet, ehrerbies 
tigfte Vorftellungen gemachte werben konnen. 


Wird ein einzelner Unterthan des Koͤnigreichs durch 
eine ſolche, von dem Könige ſelbſt untergefertigte, 
Entfhließung gekraͤnkt, wer kduͤnte ihm. das Mecht bes 


ſtreiten: dem Könige in einer ehrerbietigften Worftels 


lung zu fagen, daß Er lediglich durch eine unrichtige 
Darftellung der Lage der Sachen habe bewogen werben 
Tonnen, eine ſolche Entſchließung gu erlaſen? Ber 
koͤnnte ihn hindern, zu bitten, daß nach vorgängiger 
wiederholter Unterfüchung der Sache die kraͤnkende Ents 
ſchließung zurdd’genommen werde? 


Was jedem einzelnen Staatöbärger erlaubt ift, wird 
and) der Ständeverfammlung ‚ und ber im Landtagds 


abſchiede befonderd gekraͤnkten Kammer der Abgeordne⸗ 
ten erlaube fun! /) 


.Diefed wirde auch der einzige Meg ſeyn, auf wel⸗ 
Aem die Kammer der Abgeordneten fich foͤrmliches Recht 
verſchaffen koͤnnte. Allein dieſen Weg einer foͤrmlichen 
Beſchwerde zu betreten, lag nicht in den Abſichten des 
erſten Ausſchuſſes. Es kann eben ſo wenig in dem 
Abſichten dieſer hohen Kammer liegen. 


Unſere Übfiche kann Feine andere ſeyn, als der Na: 
tion, Teutſchland und der ganzen Welt, zu fagen, daß 
IV, Band 18ter Bogen. . 18, 
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Bie-baierifche Kemmer der Abgeordneten, ihre Wuͤrde und 
ihre Rechte gehdrig beachtend, nichts Unwuͤrdiges, nichts 
Unrechtes ftill zu ertragen vermdge, dieſe Abſicht ift 
bereitd erreicht, "Unfere Verhandlungen find oͤffentlich, 
gedruckt und in allen Händen. Diefelben zeigen, was 


in diefer Kammer vyn mehreren verehrten Mednern ges 
fagt worden ift. 


Mehr hierdber zu fagen oder zu handeln, würde 
zu hart und zu ſtdrend in jene zarten Derhältniffe eins 
greifen, in welchen ber geliebte Kdnig zu Seinem Volke, 
und zu der Kammer der Abgeordueten ſteht. 


So dachte und handelte auch die Kammer der Abs 
geordneten im Jahre 1819 bey den befannten Ver⸗ 
bandlungen über die Adreſſe der Kammer der Reichs⸗ 
särhe, Auch damals wurde vorgefchlagen „ eine Ders 
wahrung durch formlichen Beſchluß in dad Protofoll 
der. Kammer der Abgeordneten zu legen. Allein, auf 
den Antrag des verehrten Mitgliedes von Hornthal, 
wurde in der Erwaͤgung, daß die Geſinnungen der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten aus ihren Verhandlungen deut⸗ 
lich genug hervorgehen, beſchloſſen, es hiebey ohne wei⸗ 
tere Schlußfaſſung bewenden zu laͤſſen. 


Haben wir dermalen nicht aͤhnliche, oder noch drin⸗ 
gendere Beweggruͤnde zu einem gleichen Benehmen? 

Sch ftelle daher den Antrag, daß es bie hohe Kam: 
mer mit Umgehung jedes andern Schluſſes bep den über 
dieſen Gegenftanh gepflogenen bffentlichen Verhaudlun⸗ 
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gen um ſo mehr bewenden laſſe, als wir dem großen 
Nationalwerke der Hypothekenorduung, welches wir 
heute bis zur Abſtimmung vollendet haben, fremdartige 
Verhaͤltniſſe nicht einmiſchen laſſen ſollten. 

Der Praͤſident aͤnßerte, er bezweifle nicht, daß die 
Kammer diefe Unfichten und Empfindungen theile,, und 
der Antrag des zweyten Präftdenten von Seuffert 
wurde durch Acclamation angenommen. 


Hier unterbrach. der Praäfident die Sißung mit dem ' 
Bemerken, daß diefelbe um 6 Uhr des Abends fortges 
feßt, und ber Borlefung des Protofolld gewidmet wer: 
den follte. | 

Nachdem ſich um 6 Uhr des Abends eine hinreis 
chende Anzahl von Abgeordneten im Sigungsfaale eins 
gefunden hatte, wurde das Protofoll der vorhergehen⸗ 
den Sigung vorgelefen, nach Beendigung und Genehs 
migung deffelben die Sigung gefchloffen, und die nächfts 
folgende von dem Praͤſidium auf 

Dienftag den a6. März, Morgens 9 Uhr, 
anberaummt, 


(L. S.) Frepherr v. Schrenk, 


Praͤſident. 
Hader, 
Sekretaͤr der Kammer. 
Hoͤß. | 
Rieder. 
Koͤſter. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer da bey.) 
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Ddreototoli .. .7ı2 
über die XXIV. allgemeine öffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, am 26. März 1822. 


(Fu Gegenwart von 106 Mitgliedern; deren Anzahl‘ ſich jebo 


bey einzelnen: Abſtimmuͤngen öfters veränderte. 2 a 
ee” — — 


Der Praͤſi dent erdffnete die heutige Siaung. durch 
Vorleſung des Protokolls. Die kdniglichen Staatsmi⸗ 
uͤiſter des Innern und der Finanzen ‘traten ein, und 
Erfterer teilte‘ der Kammer 'ein allerhochſtes Reſcript 
mit, den Verlängerungtermin der dießjährigen Ständen 
‚serfammlüng bis zum legten April d. I. betreffend, 
folgenden Inhalts: 

u Morimiliah Joſeph,“ un 
von Gottes Gnaden König von Baiern ic. 1% 
Unſern Gruß zuvor, liebe und getreue Staͤnde bes Reichel 

Da der in der Verfaſſungsurkunde vorgefrhriebene 
Zeitpunkt der gewöhnlichen Dauer der Ständeverfamms 
hıng bis den 26. Diefes Sich endigt, fo ſinden wir Ans 
bewogen, die gegenwärtige Sitzung bis zum letzten April 
d. J. zu verlängern, und verbleiben Unfern lieben und 
getreuen Ständen des Reiche‘ ‚mit loniglichen dulden 
und Gnaden gewogen. 

Muͤnchen am 21. Maͤrz 1822, 

Mar Joferh, 

Graf v. Keigersberg. Fuͤrſt v. Wrede. Geaf v. 
Triva. Graͤf's. Rechberg. Graf v. Thuͤrheim. 
| Erf. v. Lerchenfeld. Graf v. Tbrring. 

Sihr. v. Zentner. 
J Ra dem Befehle Seiner Mijeftät bed aintne 
8*6 Egid von Kobell. 
en die Staͤnbeverſammlung Sammer der Abgeorbneten, 
' bie Verlängerung der gegenwärtigen Sitzung betreffend. 
IV. Band ı9ter Bogen. 19 
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In Wetreff einer Int. Protokdlle vorgelonmenen Aeuße⸗ 
sung des zweyten Präfidenten von Senffert, wurde, 
auf Verlangen deffelben, nach einigen, von Seiten des 
Abgeordneten von Hornthal gemachten Bemerkungen, 
and den, ſowohl vom Präfdium, ald dem Sebretariate 
‚gegebenen nähern Erläuterungen, Einiges abgeändert, 
md von der Kammer genehmigt. 


Der Abg. v. Hornthal, der im Protokolle eine 
Stelle vermißt hatte, hinſichtlich einer Frage, durch 
welche er bey Gelegenheit der legten Diſkuſſionen, bie 
Mede des öniglichen Kommiffärs, Ritter6 von. Gduner, 
unterbrechen zu muͤſſen glaubte, beruhigte fh, als er 
vom Gefretariate aus, dem noch nicht gedrudten Theile 
dei Protokolls, worin jene Rede, nebſt der befraglichen 
Zwiſchenrede enthalten iſt, die Gewißheit erhielt, daß 
feine Aeußerung richtig aufgenommen worden ſey, und 
ſpaͤterhin vorkommen werde. 


Es wurden fodann bie Eingaben (ſ. BerLäif, 84.) bekannt 
gemacht, worauf der Abgeordnete Stephani fi das 
Wort. erbat, um, wie ihm ſchon früher won dem Präfts 
bium zugeſagt worden fen, einen Gegeuſtand von großer 
Wichtigkeit in Anregung zu bringen. Der Präfident 
bemerkte dagegen, daß er wegen des heute an die Tage: 
ordnung fommenden und fehr viel Zeit erforbernden Abs 
ſtimmens über die Das Hypothekengeſetz betreffenden 
Tragen, winfchen muͤſſe, für jetzt jeden andern Gegen« 
ftand befeitigt zu fehen. Auf die Aeußerung des Ab⸗ 
geordneten Stephani, daß Das, was er zu fagen 
babe, Höchft dringend fey, und daß es namentlich das 
Schickſal ſaͤmmtlicher ‚biöherigen Eingaben betreffe, er⸗ 
wiederte ber Abgeordnete Koͤſter, daß die im Saale 
zur Einfiche aufgeſtellten Tabellen hinkaͤnglich Anskanft 


m 7 - 

‚geben, welches dad Datum der Kinläufe, wer der Me 
ferent derfelben, und wie viele von ihnen bioher erle⸗ 
digt worden ſeyen. 

Mit der Verſicherung des Pruftdiums, daß es dem 
Abgeordneten Stephani geſtattet ſeyn ſolle, ſeine Be⸗ 
mertungen in der naͤchſten Sitzung nachzutragen, be⸗ 
ruhigte ſich Derſelbe, worauf der Praͤſident die Zus 
hoͤrer auf den Gallerieen einlud, ſich zu entfernen weiß. 
der nunmehr vorzunehmende Gegenftand in geheimer 
Sitzung abgehandelt werden muͤſſe. 

Es wurbe nunmehr zur Abftimmung über die, meh⸗ 
sere Modififationen des Hypothekengeſetzes bezwecken⸗ 
den, Fragen geſchritten, woraus ſich folgende Reſultate 
ergaben. 

ıfte Frage. 
Ertheilt die Kanmaer ber Abgeordneten dem vom 
anlglichen Staatsminiſterlum der Juſtiz vorgelegten Ent⸗ 
wurfe 

a), einer Hypothekenorduung, 

b) einer Prioritaͤtsordnung, 

- ©): ber dazu sehbrigen Eiufäprumgeötsormung ihre 
Zuftimmung unbedingt? 

Einftimmig verneint. 
ate Frage. 

HE die Kammer ber’ Abgeordneren, baß ber $. 4. 
die Hypothekenordnung aft Eingänge folgende daſſung | 
erhalte 

Auf die Sache eines Deinen fan ‚mit deſſen Be⸗ 


willigung ꝛ 
Einfihmmig bejaht. 
Ite Frage. 
„eoagt Be Kanmner der Abgeordneten Baramf an, 
daß die 6.6 und 7. ver Hppethetenvrdauu, den Kom 


19 ® 
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ſens der Grundherrn zu Hoypothelbeſteleng betreffend, 
geftrichen werde 7 
Mit 70 Stimmen gegen 34 verneint. 
7 

Trigt die Kammer der Abgeordneten -barauf an, 
daß die im $. 6. der Hypothekenordnung benamten 
grundherrlihen Konſenſe, wenn fie nicht ganz wegfallen,” 
wenigſtens taxfrey ertheilt werden ſollen? 

5. 

Bil bie Kammer der Abgeordneten, daß 6. 7. der 
Hypothekenordnung am Echluffe vor dem Worte „Ges 
ſetzes der Ausdruck gegenwaͤrtigen⸗ beygefuͤgt werde? 

6. 

Will die Kammer der Abgeordneten, daß im $.1ı. 
Ber Hypothekenordnung, Abſatz 2, anftatt „für eine bes 
„ſtimmte Forderung“ gefeßt werde, „für eine, der Summe 
„nach, beftimmte Forderung““? 

Wurde Ans bejaht. 


Sollen fuͤr die Zukum. durchaus keine ſtillſchwei⸗ 
genden gefetzlichen Hypotheken mehr beftehen ? 
Mir. 99 Stimmen gegen, 5 bejaht. 
8. 


.Traͤgt die Kammer ber Abgeorbneten daran an, 
daß zu den 69. 9— 11. ber Hypothekenordnung die ftille 
ſchweigenden geſetzlichen General hypotheken der Minder⸗ 
jährigen, Kuranden und Enefranın ausnahmsweiſe auf⸗ 
recht erhalten werden. 

Mit gı Stimmen gegen. 13 verneint. 


Ne - 
Teägt die. Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß au den nämlichen 96. gonna. der. Hppothekenard⸗ 
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nung die ſtillſchweigenden geſetzlichen Hypotheken fuͤr 
die Miterben und fuͤr die Verkaͤufer eines unbeweglichen 
Gutes hinſichtlich ihres Erbautheils und des ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Kaufſchillings ausnahmsweiſe beybehalten werden? 
Mit 96 Stimmen gegen 8 verneistt. 
10." - 
” saeäße:: :Sle Kanmmer: der Abstorelen Barau? 'an, 
daß der 6. 11. der Hopethekenordnung in der Beſtim⸗ 
mung; daß das Recht / eine Hypothhek durch Eintragung 
zu erlangen, in ſoferne kK vurch Geſetz oder Vertrag auf 
beftmmter Immobilonbeſchraͤnkt iſt, ſich auf dad ganze. 
unbewegliche Vermoͤgen, gegenwaͤrtiges und zukuͤnftiges, 
erftrede, hinſi chtilch der aus einem geſetzlichen Rechts⸗ 
titel herveigehenden Hypotheken ˖dahin beſchraͤnkt werde, 
daß die Eintragung filr-"dine-Zorberung nur auch ſoviel 
Smmobiliarvermdgen gefordert Werden dürfe, als zu hins 
reichender Berficherung :ber” Forderung .. vochwendig iſt, 
3 B. auf,zinen, Die ‚Zosderung 23. oder Smal beenden, 
Immobiliarwerth? Rip 
Einſtimmig bejaht. 
m 

Traͤgt die Kammer der Ugeordneten darauf an, daß 
$. 11. der Hypothekenerdnung der Schlußſatz des erſten 
Abſchnittes „ſowohl dasjenige, was er ſchon gegenwaͤrtig | 
deſi itzt, als dasjenige, mad er in ber Solge — get 
ſtrichen werde? 

it 100 Stinimen gegen 4 serneint. 


np 
Traͤgt die Kammer ber Abgeordneten darauf an, daß 
im 6. 19. der Hypothttenordnung folgende Rechtstitel 
zu Eintraguiigeiner Hvypothek zu ſtreichen ſeven, als 
de zu Ni. a , 
Pe KEEP 3 2 8 J .55. 2v8 
.83838 5 











. ‚der. zu Nro. 6 
en = 18 
«ee. .*c 3 14 


a: $ 2 18 a 5 
BE Ze ⸗ 16 J 
bejaht wurden 
Pr. 2 mit bi Stimmen. gegen 48. Mr. 3.ut 87 
gegen 17. Mr. 5 mit 76 gegen ad. Mr. 6 mit 103 


gegen m Mr. 14 mit 24 gegen Ig. Me. 25. mit 69 


ws Br P,ı7h einſtiunug beishts . 
‚Br ‚x mit: so. on 8 Siimmen © vereint. 


3. Br 
Arigt bie Kammer ber. Abgrordneten —* 


daß im $. 19. ber Onpothetenmrbmung der. Nr, 7,8 


und 9 geftrichen werben? 
Mr. 7 wurde mit 57 Stimmen gegen er bejaht. 
Mr. 8 mit 60 gegen Aa verneint, eben fo Ä 


Mr. y mit Ba gegen 22.. 
Ä Pi on 
‘ 2 .. *il 13 Pr 


“ Traͤgt die Kammer de Abgeordneten darauf an, 
daß im (. 13. Nro. 4. anſtatt „entſtehender Forberun⸗ 
gen‘ gefegt werde, „ entflanbener Sorberungen” und 

16. 
Rrägt pie, Kammer der Abgeordneten daranf an, 


daß im . 16. ‚Nro. 4. der Hypghekordnung der Zuſatz 


gemacht werde „Wenn nicht. ber Beamte, oder deſſen 


Buͤrge bereits auf andere Weiſen mit Zufriedenheit der” 


c. 


—4 


Stiftungen und Gemeinden genägende Scherhelt ge⸗ 

ſtellt haben?“ “ 

Wurden einſüimmig bejaht. 

17.2: 10. 

fallen weg. . 
re ärger. 20 eh 

Soll * dem genannten $. 12. ber er Yopottielemette 

nung die Nr. 11. getheilt, und aus dem Abfage von 


desgloichen Kinder ac. angefangen eins, neur Rommer 


gebildet werben 3... BADEN 
".. 7 eichnmio Seit de ıpı nn ’ 
40. Ta 73641 
N wege. :-; GEBE EL Do SuEE Pa LIPE 1a Ben — 
21. “oa gap tif 


Trägt die Kammer ber Abgeordneten darauf an, 
daß im G. 12. Nro. 17, bet den rüdftäudigen Zinfen von 
Sypothekfhiulden ertheilte Rechtstitel zur Eintragung 
einer Hypothek auf den Zinſenruͤcſtand von 2* Jahren 
befchräntt werde. 

Rie 5 Stimmen gegen 29 bejaht. | 


a2. oo. 
Trägt die . Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß in dem 6. ı2. der Hypothekenordnung unter die ges 
ſetzlichen Nechtötitel zu Erwerbung einer Hypothek auch 
noch die Ichenherrlichen Fordetungen aufgenommen werben? 
+ Mit 86 Stimmen’ gegen ı6 verneint: 


Dagegen wurden einftimmig bejaht die Bragen von. 


Mr. 23 — 26. einſchließlich nämlich 
23. 


. Sol der Eingar® des 6. 0. ber Hypothekenerd⸗ 


nug folgende. Wenherung erhalten: ‚jede Zorberung Fan 
nur auf eine heſtimmte Summe, eingetragen. warden?‘ 


ech. = J ꝛ4. u . EEE 

Traͤgt die Kammer ber Abgeorbneten darauf an, 
daß im $. 19. der Hypothebenordüunge ber Ausdruck 
„an Kapital‘ geſtrichen werde? 


25. ET» 
Soll ber a0. Hypothatenerdnuns ganz geſtichen 
wesen... ..: ET MIT 3*. 
—F Earl anf de abi W FR 


Ban: Ti din. im —8 RR: 68 -irdr der. Eins 
führungsverordnung hinfichtlich der Hypottheken der Bors 
wmünder enthaltene Boſtiinmung, nach ihrem ganzen Um⸗ 
fange, als Bleibende gefeglihe Beſtimmung in die Hy⸗ 
pothelenorbnung, in einem „eigenen Paragtaph aufse⸗ 


nommen werben? j 
rr PERIT MT in 0 year 


& —71 im 1% 22. he, * ber Hopciketenerbnung M 


änftatt Bau: und. ‚Selddienfbarteiten “ gelegt werben; 
” 8Rednſi iteteid 70 


10, Re: LT: N 
Soll im en $.. Nro. 6. anftart der gegens 
wärtigen Faſſung, gefegt werden 3 „der, Name des 
Eigeritihiers‘ der Sache⸗ tiefen Beſi ei, und jede 
wededeenng Di | fh" dat A ergibert a 


\. sw “. 


“A ı ‚ L) 


— 


2 Pr och nn 
Krägt,,die, Kangmer ber.. —— herauf o an, 
daß bie im 62,33., der; Dupathefenorpnung ‚enthaltene 
Beftimmung, dag bez Dorzug- per im Hypothekenbuche 
eingetragenen Forderungen ſich nicht nur nach dem Tage, 
fondern felbft nach der Stunde richte, dahin geändert 
werbe, daß der Worzag Bloß nach dem Tage des-Ein- 
trages zu beurtheilen ſey, fomit alle au demſelben Tage 
in dem Dupothelenbuche: eingetragenen Forderungen gleis 
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her Vorzug genteßen; und im Kalle’ ber. Unzulaͤnglich⸗ 
feit des Erlöfed aus dem verhypothezirten Objekte ze 
gaͤnzlicher Befriedigung derſelben ſich veihaͤltnißmaͤßig 
in die verbleibende Summe theilen follen, vorbehaltlich 
deffen, "was'ber $.. 133, der Hypothekenordnung beſtimimt ?, 
"Mit 88 Seinmen gegen, 15 ‚bejaht, 

OBERE oö. n— 

Soll zu dem 5 27... der Dypothefenornung auf 
eine beutlichere: Rebaltien in Vertiier“ angetragen wer⸗ 
deh, daß der Untetſchied zwiſchen Vornierkung un dee 
Pioteſtation feſtgehalten, und nicht beyden Beuemiengen 
and Begriffe miteinander vermiſcht werben: „welche "Rs 
Battlon ſich auch auf die 66. 28. 29. 48.73. 98. * 
114. 218. 138, und allenfalls andere” erſtrecken fol, 
weisen. yon, Vormerkung and, Protefation die Rede F% 

. Eiafjmmig, bejaht... ..- . 
as Bl. DR | Kar u TUI VL ee EL Bu 7) 
ey "Boll Ar $. :30. der Hypothekeaordnung der une 
drud ‚einigermaßen * geftrihen voerden. . 
' Einſtimmig bejaht. ' 


. nr 
u” .. 


we ® . 
%, Br .. 3. ⁊ 


33. 
ãctogt die Kammer der Abgeordneten zu $. 34. der 
thekenordnung darguf an’, daß Feine Mobilien als 
Yertinenzien der unbeweglichen ‚Güter. in bie Hypothe⸗ 
kenbuͤcher einzutragen. ſeyen. 

Mit 76 Stimmen gegen 27 verneint. 
33. — 
Traͤgt bie Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß im $. 37. der Hypothekenordnung beſtimmt werde, 
daß die. Hypothekglaͤſbiger jedesmal über einen Tauſch 
von Grundſtuͤcken gehört werden ſollen, daß jedoch ein 
unbegruͤndeter Widerſpruch derſelben den Tauſch nicht 
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hindern Fonne, soenn dur, denſelden had, Seporbentich 


sit wirklich gemindert wird ?, 
Mit 97 Stimme Ben 6 „verneint, 


! 

Soll im $. 37. der Gopothetenerbmung. am Ende 
bey dem Ausdrude „Huporhefenamte‘ beygeſetzt wer⸗ 
den: „ohne Verzug angezeigt?“ 

Einſtimmis beiabt. 
28 . en 

criagt bie Kemmer. ber Abgerdaeten darauf AN, 
baß zu 6. 37. ber Hypothekenordnung beſtimmt werde, 
daß die im — Fan der —— Kreitiger 


- IT 9 


35 allzeit vernommen werden, aber den re 
nicht follen hindern tungen, wenn ihre Forderungen 
auf die eingetaufchten Grundftüde eine zureichende Si⸗ 
cherheit finden, oder die Verminderung ded Gubswerths 
von dem Schuldner auf andere Art erſetzt wird? 
' Mit 1201 Stimmen gegen 3 verneint. 

Trägt die Kammer. ber Abgeordneten darauf an, 
daß in den, in den 66. 38. und 39. aufgeftellten Faͤl⸗ 


Ich, der Gläubiger feine: Befriedigung vor der Verfal. 


zeit nicht verlangen ‚Ehnue? 
Einſtimmig verneint. 
37. ... 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf on, 
daß der $. 39. ber Hppothefenorbnung folgende veräns 
derte Faffung erhalte: wird ein Gutskompler zertrüms 
ınert, ſo kann der Hypothekglaͤnbiget auch vor der Ver⸗ 
fallgelt aus den eingegenen Kau chillingegeldern feine 
. Befriedigungverlangen? 

oo. Einſtiumlg bejaht. 


X 
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80. 

Traͤgt die Kammer der Abgrorbneten Darauf an; 
Daß aus dem G. 45. der Hypothekenordnung bie Ver⸗ 
fügung weggelaſſen werde, daß der. Gläubiger bey Ge⸗ 
sicht verlangen könne, daß ben. fchädlichen Verfuͤgun⸗ 
gen. des Schuldners mit dem erhppotbegirten Gute Eins 
bait sn werde? 

‚Bit, 1950 Stimmen gegen a verneint. 
3 

Trägt bie Kammer * Abgeordneten darauf an, 
daß der $. 46. ber Hypothekenordnung geftricher werde ? 
” Mit 99 era gear 2 verneint, | 


Sol im g. 51. der dothetenordnung anſtatt „in 
der Gerichtsordnung enthaltenen“ gefagt werben: „‚ges 
ET 
Einſtimmig bejaht. 
EEE, Al. 0 . 

zu die Kammer ber Abgeorbneten darauf an, 
daß zu F. 52. der Hppothelenordnung die feſtgeſetzte 
firenge Exekutionsart wegen rädfländiger Zinfen nicht 
ſolle angewendet werben koͤnnen, weldye der Gläubiger 
mehrere Jahre lang hat anſchwellen Laffen ? 
Mit 68 Stimmen gegen 32 verneint. 


Einftimmig bejaht wurden: 


. 43. 
"zlkt, die Kammer der Abgeordneten darauf an, daß 
im 6.53. ber Hypothekenordnung feſtgeſetzt werde, daß 
dem Schuldner wegen ber Zinsruͤckſtaͤnde ein Termin 
von 3 — 4 Wochen zu geben fen? 
N 43. . 
Trägt die Kammer der Abgeordneten darauf an, daß 
‚ ber 5. 98. der Hypothekenordnung den Zufaß erhalte: 
„Im Sale ev den goſchuchen Vorſcheiften der Gerichts⸗ 


® 
— 


I... 


ar - 


ordnung, binfi sn der Bertinbigung Genuͤge ge⸗ 
leiſter hat? u 
48. } 

Wenl die, Ranmer der Abgeerdneten, daß der 6. 63. 
ber Hypothekenordnung dahin madifizirt werde, daß bie 
Abloͤſung der: Forderung eimes. Gläubigerd durch einen 
andern nur dann Statt finde, wenn der Schuldner eins 
willigt, oder deu Altere Gläubiger feine Forderung ges 
richtlich eingeflagt bar 

45. ii 

ESoll im: 4. 17 der Gopothefenorbnung der. Satz 
‚‚Benn das hey ger, DVerfleigerung. gefchehene höchfte 
Angebot den Scäßungspreis erreicht, auflerdem koͤn⸗ 
nen fie Die zweyte u. ſ. w.“ folgender Mapen ‚abgeäns 
beit werden?’ 
Wenn daß’ beh ber Verſteigerung geſchehene hoͤchſte 

Angebot den nach Umſtaͤnden vorher gerichtlich her⸗ 
zuſtellenden Schaͤtzungspreis erreicht, auſſerdem Tann 
‚ jeder Berheiligte noch die zwente u. f. w.“ 

Hier unterbrach ber Präf ibent die Sitzung⸗ um 
nach Verlauf von zwey Stunden mit der Abſtimmung 
fortzufahren. Nachdem ſich, um 5 ‚Uhr ded Abende, 
die, Berfammlung wieder eingefunben hatte, wurde zur 
weitern Abftimmung, geſchritten, und ‚die ie Beantwortung 
folgender Gragen erledigt... bs 
46, 

.. Xrägt die Kammer bei Übgeorbneten zu 6. 64. ber 
Hypothekenordnung darauf an, daB beſtimmt werde, 
es ſoll der Verkauf eines Guts zum Behufe der Til⸗ 
gung einer Fotderung nicht eintreten, wenn eine Jahres⸗ 


Rente zu Berichtigung derſelben binreicht? 


Dit 83 Stiimen de 16 bejaht. 


„Col ber. s. 0. der Dnottetenordnung im. Ein⸗ 


gange folgender Geſtalt geändert werben: Hyppbtheken⸗ 








glaͤubiger Ebnnen für liquide Forderungen zu deren Bes 
frievigung der Erlös ‚ungezweifelt hingereicht?“ 
Einſtimmig bejaht. 


4B. 

Trägt die Kammer der Abgeordneten arauf an, 
daß der $. 73. Ar ber Hypothekenordnung geftris 
chen werde? ‘ 

Mit 96 Stimmen gegen 2 bejaht. 
49. 
re weg. 
50. 


Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß im Falle die Nr. a. des 6, 73. geftrichen wird, 
der F. 74. der Hypothekenordnung eine dieſer Abaͤnde⸗ 
sung ensfprechende Faſſung erhalte? 

Einſtimmig bejaht. 
61. 

Traͤgt die Kammer der. Abgeordneten darauf an, 
daß im $. 79. der Hypothekenorduung der Nadja: 
die siuniäkgung ıc. geftrichen werde ?- 

Einftimmig verntint. 
52. \ 

Soll im 6. 81. der Hypothekenordnung am Ende 
der Sag: „beſonders aber die wegen fünftiger rechtlis 


der Anſpruͤche eingetragenen Hopothelen geſtrichen 


werden? 
Einſtimmig bejaht, 

un y 53. ' ‚ 

Trögt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
baß zu $. 94. der Hypothekenordnung, die Anbringung 
der hierin behandelten Befchwerben betr. eine Noshfrift 
von 14 Zagen feflgefeßt werde? - 

Mit 66 Stimmen gegen 35 bejaht. 


gs 


’ 
.. 
» 
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Zrögt die Kammer der Abgeordneten —— an, 
daß in eben biefem 6. 94. beflinnut werde, baß bey 
den in demfelben berührten Befchwerben das für ges 
sichtliche, Pppellationen im Geſetze vom 22. Suly 1819 
feſtgeſetzte Verfahren Statt finden folle? 

Einſtimmig bejaht. 
55, 

Soll in dem $. 95. ber Hopethelenerdarng im 
Eingange auftatt: „der Führer des Hypothekenamts“, 
geſetzt werden: „das Hppothelenamt ’’ ? 

Einſtimmig bejaht. 
56. 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf am, 
dag im $. 95. Nr. 3. der Hypothekenorduung der Aus⸗ 
druck? „‚uhb dringende Bälle ausgenommen ’‘ geſtrichen 
werde? 

Einſtimmig bejaht. 
57. 

Trägt die Kammer der Abgeordneten darauf am, 
daß die Nr. 1. des $. 98. ber Soporbeienorhnung ges 
ſtrichen werde? 

Mit 98 Stimmen gegen 3 Bernie, 
58. 

Tragt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
Daß im G. 98. Nr. a. der Hypothekenordnung anftart 
des Ausdrudes: „ſoll“, gefegt werde: „„muß’, und 
daß das Hypothekenamt verpflichtet werde, bie bier bes 
ruͤhrten Eintyäge auf der Stelle und in demſelben Ters 


win unter eigener Haftung vorzunehmen? 
Dit 57 Stimmen gegen 4 bejaht⸗ 


“ Bj. " 
Sol im 6. 99. ver Hpporthetenordaung anflatt : 


Ed 
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einrag und eintragen“, “ gefegt werden: ‚, Aufnahme 
und aufgenommen‘? 7— 
Einfimmig bejaht, 
. j 60. 
gägt die Kammer der Abgeordneten darauf ah,“ 
er im 6. 100. die Hypothekenaͤmter für die ihnen im 
Y.'96 u. 98. gemachten Anfgaben, ald: haftend und 
verantwortlich, erflärt werden follen? 
Wir "6 Stinmen gegen 26 verneint. 
61, | 
Sou mit der ‚Hupothelenordnung zugleich eine Dien⸗ 
ſtebordnung erlaffen werden, welche bie Hypotheken⸗ 
beamten für die Befolgung der in ben 66. 96 u 98. 
gegebenen Dienftesvorfchriften verantwortlich macht? 
Einftimmig bejaht. 
62. 00° 
Krägt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß ım $. 101. der Hypothekenordnung verorbnet werde, 
daß in Hypothekenſachen Alles mündlich verhandelt 


werde? Ä 
Einſtimmig bejaht, 
63. 

Soll in dem $. 104. Ar. 4. der Hypothekenord⸗ 
nung neben den Minderjährigen, auch noch anderer Kur - 
sanden erwähnt, und Toll in diefem $. auch binfichtlich 
des Vaters und Mutterguts minderjäuriger Kinder eine 
gleiche Beftinmung, wie wegen ber Minderjährigen 
Überhaupt aufgenoinmen werden ? | 

Einſtimmig bejaht. 

.. * 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß in Bezug auf die Eintragung der Ehefrauen der 
Hypothekenorduung die Beſtimmung beygefuͤgt werde, 
daß jede Ehefrau, welche fuͤr ihre Forderungen auf dem 
Vermoͤgen ihres Mannes noch Feine Hypothek eingetra⸗ 


s 
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gen bat, von dem Hypothekenamte uͤber ihre Rechte 
auf den Eintrag belehrt werden ſolle, ſobald, nach ge⸗ 
ſchloſſener Ehe, gegen den Ehemaun von irgend Je⸗ 
mand eine Forderung zum Eintragen in das Hypothe⸗ 
kenbuch bey dem Hypothekenamte angemeldet wird, und 
daß in diejem Falle die: Hypothek der Ehefrau auf Bere 
langen für ihre- Forderungen vor der fuͤr diefe enorme 
dete Forderung eingetragen werben. muͤſſe ? | 

Ä Mit 101. Stimmen gegen :ı perneint. 


65. 


Soll die Ehefran:.hinfichtlih ihrer Rechte ‚auf: das 
Eintragen in das. Hypothekenbuch fuͤr 'ihre Forderung 
durdy die Gerichtöbehörde unterrichtet werben, welche 
deu Ebenertrag aufnimmt, ober durch, ben Richter des 
Wohnorts? 

Mit 101 Stimmen gegen ı bejaht. 
66. * 

Sol der Bormund einer minberjäßrigen. Braut aus⸗ 
druclich fuͤr verbindlich erklaͤrt werden, den Eintrag 
in dem Hypothekenbuche fuͤr das Heirathgut der Braut 
aus dem Vermoͤger des Braͤutigams zu beſorgen? 

Einftimmig bejaht. 


67. 

Traͤgt die Kammer det Abgeordneten darauf an, 
daß der 6. 104 ber Hypothekenordnung die Beftinntutig 
aufgenomnten werde, daß in allen Fällen, in wels 
ben minderjährige Kuranden oder‘ Ehefrauen betheiligt 
ſind, das Gericht verbindlich gemacht werde, von der 
Forderung eines ſoͤlchen Individuums das Hypotheken⸗ 
am in Kenntniß zu ſetzen, und daß dieſe Nachrichts⸗ 
erthellung für das Hypothekenaimt ‚eine Aufforderung 
zum Eintragen der Forderung in. das Hypothekenbuch 
fepn jolle? on 

Mit 53 Stimmen gegen 48 bejaht. 


ln 48 :: — 


oo "ce an IP Sr 68. ı 
Trägt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß zu $. vo4. Nr. 5 der Hypothekenotdnung fefiges 
fett werde, daß das Gericht für die Vernachlaͤſſigung 
der Vorſorge wegen Eintragung der ihm bekannt "ges 
wordenen Forderung einer Ehefrau zu haften habe? 
Mit 68 Stimmen gegen zo verheint, 
. 69 
Trägt bie Kammer der Abgeordneten darauf ‚an, 
daß im $. 112 der Hypothekenordnung feftgeftellt werde, 
dag vom .einem ſolchen Erkenntniſſe des Gerichts Feine 


Berufung Statt finden foll? \ 
Mit 100 Stinmnen gegen 2 bejaht. 
70. 


Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 

daß hiemit die Beſtimmung verbunden werde, daß der 

Richter, im Falle er die vorgebrachte Hinderungsur⸗ 

ſache für unſtatthaft erklaͤr, Dem, der die Vormer⸗ 

tung hewirkte, noch einen weitern unerſtrecklichen und 

praͤkluſiven Zermin'von dreyßig Tagen zu Berichtigung 

des Mangelnden gebe? 

Mit 63 Stimpien gegen 38 verneint. 

* nr 

Faͤllt weg. 

Try j N 

Traͤgt. die · Kammer ‘der Mbgeordueten: darauf an, 

daß im 6. 112 der Hwpothekenordnung / beſtimmt werde: 

das Hypothekenamt ‚babe vor. Allen die Suͤhne unter 
den Theilen zu verfücdhen? -- en 

20. Kinftünmig bejaht.. oo: 

73, . m. 

Trägt die Rammer- der Uhgenrbneten darauf an, 

daß dem $. 112 der Hypothekenordnung bie Beſtim⸗ 

mung. bengefügt werdee daß, wenn die Sache wegen 


IV. Band aofter Bogen, 20 


’ 


! 


Erheblichkeit der Verhinderungsurfache an das Gericht 

kommt, dieſem mit der Imploration die Beweiſe des 

Vorhandenſeyns der geſetzlichen Urſache vorgelegt wer⸗ 

den muͤßen, und daſſelbe nach Vernehmung des Ge⸗ 

gentheils ſogleich ohne weitere Verhandlung definition 

entfcheibe ? 
Mit 98 Stimmen gegen 10 bejaht, 


75. 

Trägt die Kammer der Abgeorbneten darauf an, 
daß dem $. 214. der Hypothekenordnung beygeſetzt 
werde: „vorausgeſetzt, daß die Sache ſich zur Vor⸗ 
merkung eignet?“ 

Einſtimmig bejaht. 
75. 


Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
Daß im $. 118 der Hypothekenordnung: ‚ber Grunds 
herr“ weggelaflen werde?. Ä | 

Gegen 1 Stimme verneint. 
76. 

Tragt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß, im $. 119 der Hppotbefenordnung verfügt werde, 
daß nebft- dem Datum auch die Stunde des Eintragen 
oder ber Audfertigung beyzuſetzen fey? 

Einftimmig bejaht. 


77° 
Trägt bie‘ Kammer der Abgeorbneten darauf an, 
daß anſtatt des von der Regierung. vorgefchlagenen Fors 
mulard zu $, 121 :der Hypothekenordnung, binfichtlich 
der Formnlarien der Hypothekenbuͤcher, verordnet werde, 


daß alle drey Rubriken auf ein und dafielbe Blatt zu 


ſetzen ſeven⸗ 
Einſtimmig verneint. 
u 78. 
Soli In.den SS. 122, 133 unb 132 anftatt bes 


[77 . 
.. 
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" Yusdındes: „Blatt“ — der Ausdruck: „Folium“ 
gebraucht werden ? - 
Einſtimmig bejaht. 


79 j 

Trägt bie Kammer ber Abgeordneten zu . 122 
der Hypothekenordnung daranf an, daß ein Gutsbeſi⸗ 
tzer, der mehrere Grundſtuͤcke oder Guͤter, jedes unter 
einem beſondern Rechtsͤtitel befi itzt, dieſelben zuſam⸗ 
men auf Ein Blatt in ben Hppothetenbilchern, duͤrfe 
eintragen laſſen? 

Mit 98 Stimmen gegen 6 vereint. 


8, . 

Traͤgt die Kammer ri Abgeordneten darauf: an, 
daß zu den G$. ı3a und 133. der Hypothekenordung 
feftgefege werde, daß in der erften Rubrik auf die 
Steuer: , die Gilt: und Orundzindfunme „eines, Guis 
einzutragen ſeyen? me 


: Bı. | 


Soll der F. 134. ber Hopothekenordnung folgen 
dermaßen gefaßt werden: _ 

„Der Werth der Sache ift befonders zu bemerken, ' 
und zwar vor Allem nad dem Steuerbelege zu‘. be: 
ſtimmen, hiermit unverdächtige Kaufe ober Pacht⸗ 
kontrakte, fodann mehrjährige Wirrhfehaftse „ober 
Gutsrechnungen und beglaubte Gutsanfchläge, mo 
diefe Hälfsmireel vorhanden find, zu vergleichen, 
und wenn die Theile fih mit diefer Werthserhebung 
nicht begnügen, auf Verlangen eines jeden Bethei⸗ 
ligten noch durch die, für alle Fälle ftändig -aufges 
fiellten, aus den angefebenften Gemeindrgliedern ges 
wählsen, verpflichteren, fachverfländigen Schägleute 
unter obrigkeitlicher Leitung vorzunehmen; find Ge: 
bäude .2” 

Einſtimmig bejaht. N 


20*F 


— 


F 2. Bas .- 
Zrigt die Kammer der Abgeordneten daranf an, 
daß im $. 144. der Hypothekenordnung anflatt. ‚fol‘ 
gefegt werden muß: „von Amtöwegen 7 


Traͤgt die Kammer ber Abgeordneten barauf an, 
daß der. $: 145. der Hopoihelenotdnuns beſtuichen 
werde? 

. Werneint mit, 103. Stimmen gegen 1.” 


Trägt. die Kammer der. Abgeordneten barauf an, 


daß im Ablage II. des $. 149. der Hypothekenord⸗ 


nung feftgefegt werde, daß die Hppothefenämter gleich 
felbſt unmittelbar ſich miteinander benehmen ſollen? 
Mit 92 Stimmen gegen 12 bejaht. 

85. 

Zagt die Kammer der’ Abgeordneten darauf an, 
daß im $.- 159. der Hypothekenordung die Worte: „fo 
wie die Vormerfung des Arreftes’’ geftrichen werben ? 

oo. Einfimmig bejaht. ' 

86. 


no. 87. 

Iſt in n.,ben 66. 173 und 175. ber Hypothekenord⸗ 
sung anſtatt des Ausdrudes- „muß“ zu fegen: „ſoll ?“ 
Einſtimmig bejaht. 

Eben fo wurden einſtimmig bejaht: 
88. | 
Trägt die Rammerder Abgeordneten darauf an, daß au⸗ 
ſtatt der Hypothekenbriefe, ohne Unterſchied, bloß bes 
glaubte Abfchriften des treffenden Hypothelenfoliums 
aus Dem- Hpporhetenbuche Bar. werden ſolen? 


Sol der F. 7. der Priorchsordmung folgender- 
maßen gefaßt werden: 








BE Were — ... 
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Wenn gewiffe Gläubiger. das Recht haben , aus befon: 
dern Theilen oder Gegenſtaͤnden des Vermögens eines 
Schuldners, ohne Vermiſchung mit deffen übrigens 

- Vermdgen, und mis: andern Glaͤubigern Befriedi⸗ 
gung zu verlangen, fo mäffen x., und 


9% . 

‚Sol im 6. 8. der Priorirdtsordnung noch eine 
Numer dahin" lautend beogeſetzt werden: „Bey dem 
beweglichen Dermd,en eined Auslaͤnders, n Folge der 
Retorſion, a den nähern Beſtimmungen des 6. 34.7 

. 9 qu. Er 

Traͤgt ve Kammer der Abgeordneten ‘darauf ‚an, 
daß der Inden Nr. 4 Bid g. des $. 12: der Prjoritaͤts⸗ 
ordnung fuͤr die im diefen- Numern vorgetragenen 
Zorderungen in der erften Klaffe feſtgefetzte Vorzug, 
auf ein, der Konkurserdffnung anmittelßdr vorausge⸗ 
hendes Jahr beſchraͤnkt werde ? 

Berneint mit 90 Stimmen gegen 11. 
gal- 

Trägt die Kammer der" Wbgeorbneten darauf: an, 
baß tur Zehenten, welche in eine ſtaͤndige Abgabe 
umgewandelt worden find, im: $. 2. Nr. 5! Lit. B: der 
Priorit aͤtsvdnung in die erſte Klaſſe aufgenommen werben 
ollen? — mir 97 Stimmen gegen 4 verneint ee 

098. 

Zrigt bie Kammer ber Ahgeordmeten darauf an, 
daß die Noch in.natura vorhandenen Zehentgefaue das 
Sonderungsrecht genießen ſollen? 

Einſtimmig verneint. 


. 
Traͤgt die Kanmer Der" Mßgeorbneten darauf au, 
baß im $. 16. Abfchnitt 2 der Prioritätsordnung bes 
fiimmt werbe, daß der Vorzug der bedungenen. Zinfen 
von Hypoͤthekenkapitalien, in der zweyten Klaſſe auf. 
a Jahre ausgedehnt werde? . 

Mit 53 Stimmen gegen 51 verneint.” 


[4 
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Iſt im F. 18. der Prioritaͤtsordnung anſtatt: es 
muß. aber bemerkt werben, „zu fegen’: Ss iſt jedoch 
im Prioritaͤtsurtheil zu bemerten? 

Einſtimmig bejaht. 
96. 
Sol der, .$. 19 - der "Driorgäthorbnung folgende 

Saffung erhalten: 

Wenn nad dem. Werkauföpreis der hypothezirten 
Immobilien einer darauf eingetragenen Hopothek, 
durch eine ihr vorgehende, jedoch mit ungetheilter Sum⸗ 
me auf mehrere eingetragene Forderungen in Ders 
Iuftögefahr geſetzt wuͤrde, fo fol dieſe vorgehende 
Forderung, in ſoweit es ohne allen Nachtheil fuͤr 
ſie, und. mit Erhaltung der ihr nachſtehenden Hppos 

theken gefchehen Tann, ganz oder theilweife aus 
dem Erlhfe eines oder. des andern der Zus 

gleich hypothezirten Guͤter befriedigt werden. Koͤn⸗ 
nen aber durch die eben bemerkte Eintheilung dieſer 

Forderungen nicht alle auf den verſchiedenen Gütern 
eingetragenen Hypothekforderungen befriedigt werden, 
fo muß. auf den Erlos aus dem einen oder 
dem andern dafuͤr, bypofhezirten, Gurte eine 
folde Eumme zur Bezahlung angewiefen 
werden,. daß immer. die.neuere Hypothek ohne 
Unterfchied,, ob fie auf dem einen oder dem andern 

dieſer Güter eingetragen iſt, der Verluſt leider, je⸗ 
doch darf dabey der. Beftimmung. des 6. 17. nies 
‚mals zuwider gehandelt werben. 
Ä Einftimmig bejaht. 
97. 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß den ſaͤmmtlichen Fauſtpfandglaͤubigern, welchen im 
$. 21. Num. ı ber Prioritätdordnung ‚bie erfte Stelle 


/ 








" "387 _ 


im 'der dritten Klaſſe ngerlumt iſt, das Sonberungẽ⸗ 
recht fuͤr den Betrag ihrer Sorberung auf. bem Fauſt⸗ 
pfande gegeben werde? -’ - 
Verneiat mit 74 Stimmen gegen 30. 
0 4. a ::g8. - j 

Zragt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
daß im $. a1. Num. 6 der Prioritätordnung hin⸗ 
:fichelich der Kommiffionärs der’ Beyſatz gemacht werde: 
„Wegen der Auslagen, welche fie auf die ihnen zuge⸗ 
ſendeten Waaren zu machen hatten?“ 

Einſtimmig bejaht. 
: 99.- 

"Sci. im n$. 22; ber Priwirätöotbnung anftatt: „glei⸗ 

er Art“ — gefeht werden: gleiher Numer? -: 
Einftimmig bejaht. 
100. 

Tragt die "Kammer der. Ubgeoröneten darauf an, 
daß im $. 23 der „Peiofeäedordnung. in. der vierten 
Klaſſe die Poſit tionen zu 

Ne 3,6,7, 8, 


an 


geftrichen werben ? 
Mr. 3. wurde einſtimmig, 
Nr. 6. mit 95 Stimmen gegen 8, 
Ne. 7. mit BB gegen 13, 
Ar. 8. mit 98 gegen’ ı ‚verneint. 
... 201. 

‚ige, die Kammer der Hbgeotoneten darauf an, 
daß im 6. 23 Nr. 8 der Prioritaͤtsordnung die Worte: 
„wenigſtens einen Monat. vor: ber Eröfinung, weg⸗ 
bleiben? 

Mit 95 Stiminen gegen 7 ‚bejaht. — 
N 108 

= rg die Kanimet der Abgeorbneten darauf an, 
daß im $. 23 der Prioritaͤtsordnung den Pupillen und 
Kuranden für diejenigen - Haftungen ne Vormuͤnder 
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und Kuratoren, wofuͤr die in beſtimmter Summe 
beſtellte Hypothek nicht güreict,. in ‚der vierten Klaffe 
der Vorzug in der erften Stelle gegeben werde? 
Verneint mit 100 gegen. ‚Stimme, 


Dagegen wurden einſtimmig bejaht die Fragen: 


3 2.4. I 


| 103. .. 


| Sol im $. 30 in ber: Drisriettorbnung das Wen: 
ehelichen‘ — reagelafen werden? 
Und 


Soll im $. 31 der priantäteormung anftatt: „Kos 
: flen des Konkurſes“ geſetzt werden: „Noſten: des Kon⸗ 
 Amöverfabeend? 7: 

77.7.9 


Traͤgt die Kammer der sgeortneten darauf an, 
daß der Termin der allgemeinen Einfuͤhrungszeit fuͤr 
"Sie Hypothek⸗ und Priselrätsordnung im $. ı der Ein- 
führungeverorbnung uf den, t. Januar 1824 feftge: 
fegt werde? 

Mit 52 Stimmen ‚gegen 48 verneint. 


1, 


a je » ur 06. 

Traͤgt die Kammer der Abgeordneten darauf an, 
baß die Lehenskonſenſe im, ehemaligen hambergifchen 
Bebiere (Obermainkreife) nach bis zur Einführung eis 
‚ned: allgemeinen buͤrgerlichen Gejetzbuches aufrecht © er⸗ 
:balten werden? 

Vernmeint mit Bo Stimmen gegen au. 


10%. —_- 
Soll der naͤmliche Antrag, hinfi chuich des Inſti⸗ 


tuts der Kemptner Landtafel und. ber Remptner Hriori⸗ 


— gemacht werden? F 
it 77 Stimmen gegen 24 Beni. 


- 


“ 


N 


L 4 


t 
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108. 


„Bol der. im Sea"ber Vinfahrungsvetordnung ber 


| ſtimmte Termin bie-ıdar. fit bie:genannsen Inſtituke 
: ‚beybehalten werben?..  - Be 
ae Er FE FE 0: Einftimmig bejaht... od u; 


- . 6 
ME Pr SA 7 Bi 


. 109. a, 
Trägt die Kammer ‚ber Uhgeorpneten zu 6. 3 der 
Einführungsverordnung darauf an, daß bekannte Glaͤu⸗ 
biger, welche ſich zur Eifiträgung in bad. Hoypotheken⸗ 
buch nicht melden, von den Hppothefenämtern follen 
vorgerufen werden? wi 
2 nn Wermeint:mait. 70 Gtimmen gegen a7. - 


3.. . 1 . io» . 
q 


nn 110, 
In I TICHE WERE EEE) u . N 
a Lraͤgt bie Kammer. ber Abgeordneten darauf an, 
. daß dem $. 4. ber Eipführungsyerorpeung Die Beftim« 


mung beygefügt werde, daß Derjenige als Eigenthuͤner 


in das Hypothekenbuch einzutragen fey, welcher in den 
veotämtligen Kataſtern Ad Beſitzer eingeihrieben- ift, 
und feinen Befißtitel durch eine geri che 
weifen kann? ° W R BO 
ME SE gegen 42 Stimmen 'hejaht. 
| 111, 
Fällt weg. ' 


I 1,6 . Er - 21 88% . ur 


Traͤgt vie Kammer der Abgeotbneten darauf an, 
daß im: 6. 14. ber "Einfährungsverordihufig beſtimmt 
werdet‘ „daß Eltern;welchefuͤr die‘ Pefufien ihrer Kin⸗ 
der eine Hypothek nicht "eintragen laffeir⸗ des Genußes 
der Fruͤchte aus dieſen Pekulien vetluſtig Werden, bie 
Pekulien herausgeben willen, und biefe ſodann zum 
Beßten der Kinder von eigenen Kuratoren verwaltet 
werdeu ſolen ?“ : - "ii . 


2 
4 
* 


Mit 96 tunen gegen 1'nerneint, “ 


, 


tliche Urkunde nach⸗ 


— 8 — 4 


nen ne Einſtimmig ‚bejaht. 
[ 2 . LET Pose . 


t 
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113. 

Traͤgt he Kammer den Abgesrdneten darauf an, 
dab. zum ‚Su a4. ber Einfuͤhrungs verordnung die Hypo⸗ 
thekenaͤmter dafür dienſtverantwortlich erklaͤrt werden, 
daß die bisherigen, ihnen akteumaͤßig bekannten, ſtill⸗ 
ſchweigenden Hypotheken x. in ausdruͤckliche verwandelt 
werden muͤſſen?“ 


zun vn BE Ile 0 an 
—BR a 115. De . m 

Trägt Die. Sammer ber. Abgeordueten darauf an, daß 
die Bormünder mit der Eintragung einer Hypothek, 
wegen ber allenfalliigen. Haftung ‚aus ihrer Geſchaͤfts⸗ 
- führung verſcheut“ bleiben föller? 

Verneint mit 96 Stinmier deyen . 
‚Die Fragen: —— a 
116, » 
. St darduf angetragen werden, daß bie Einfoͤh⸗ 
tungsverordnung die Beſtimmung aufnehme, daß die Re⸗ 
gierung die Errichtung von Privatkreditvereinen "geftarte, 
infoferne fie ihr zur Beräriging vöngätgt werden ? 
und 
1m “ 

trägt die Kammer ber : Ubgeorbneten darauf an, 
daß für die Einzragung ber. bereits. beſtehenden hypo⸗ 
thekariſch verſicherten Fordexubgen in die nen zu ertich⸗ 
tcnden Hupothelenbicher durchgehende keine Zaren für 
pie ſtidſchweigenden Hypotheken, aber nur eine Eins 
fireigenie erhoben werden fell? - .. 

„Wurde enftimie Aa 

10: u 2,8. : 

Traͤgt die Kammer der Abbzeredueten baranf« au, 
daß die Koften. für die Eintragung der betrits beftes 


n 





— 191 — 


henden Hypotheken von den Gläubigern zu. tragen 
ſeyen? 
Einſtimmig verneint. 

Die nachfolgenden Fragen von 119 bis 129 eins 

ſchließig wurden einſtimmig bejaht, naͤmlich: 
119. 

Traͤgt bie Kammer ber Abgeorbneten darauf en, 

baß für das Hypothekenweſen eine Tagerdnung in deu 


möglichft geringften Sägen, der Hypothekenordnung vor 
dem Einfüprungsrermine beygefügt werde ? | | 
‚220, | i 
Ertheilt die Kammer der Abgeordneten unter ben 

beſchloſſenen Modifikationen und Antraͤgen 

a) der Hypothekenordnung, 

b) der Prioritaͤtsordnung, 

c) der Einführungsverordnung . 


fir das Königreih, mit Ancnahme des Nheintteſe- 
ihre Zuſtimmung? —F 


121. 


Wuͤnſcht die Kammer der dbgeorbneten , daß auch 
fuͤr die Zukunft die Hypothekenbriefe dem Gradations⸗ 
ſtaͤmpfl nicht unterliegen folleu?, ; . 

122. . 

Wanſcht die Kammer der Angeordneten, daß bed 
Gutsſchaͤtzungen zum. Behufe des Hypothekenbuches die 
Normen der proniforifchen Tarorbnung von 1810 6. 46. 
Abſchn. VII. nicht. ungeeignet in Anwenduug kommen? 

123, i 

Wanſcht die Kammer der Abgeorbneten, daß an⸗ 

geordnet werde: es ſollen bey der Werthserhebung keine 


Termine zur Aufnahme der Gutsbeſchtewung an Pit 
und Stelle gehalten werden : 


\ - 292 — 
J 124 B - 
oft die Kammer der Abgeordneten, daß die 
Beſtimmungen und Obfervanzen über die lehenherrlichen 
Konfenfe zum Beßten der Lehenbefiger und ihres Real⸗ 
. kredits durch, billige Konfens = Ertheilung, Erweiter 
. - , rung der zu beengten Heimzahlungstermine, Modifika— 
"tionen in ben zu ftrengen Saffiondnormen, Minderung 
. dir Spontane, und Erleichterung der Auedißttationen ge⸗ 
ie 






er? 

Zn die Kammer der Übgeordneten, daß eine, 
die Öffentlichen Leiheanſtalten mehr Eontrolirende, Ver⸗ 
ardnung erlaſſen werde? 

Wuouͤnſcht die ‚Kammer der Abgeordneten, daß das 
den Adeligen, und mit großen Wirden Befleideten, durch 
die Gerichtsordnung Kap. 18. 6; 10: ertheilte, beneß- 
cium „competentiae, ‘als dur) die” Verfaffungsurfunde 
Ü stüfgehoben, erflärt werde, vorbehaltlich der im Eonftitue 
J tionellen Edikte uͤber die Familienfideikommiſſe $. 53. 
Zit. 4. enthaltenen Beſtimmungen, und anderer geſetzli⸗ 
den Ausnahmen - 


126. u 


Wanſcht die Kammer der Abgeordneten, daß es 


zur Einführung der Hypothekordnung jedem Gutsbe⸗ 
figer.-geftarset feyn folle, die Erlaffung von Ediktalla⸗ 
’ dungen in: Anfehung des auf feinem Beſitzthume haften 
. J Rep Fordarungen, bezůglich auf feine Glaͤubiger, mit dem 
Rechtsnachtheile der Praͤlluſion, mit dem Vorzugsrechte, 
ſowohl im Falle des Verkaufs eines Gutes, als in dem 

\ ' Sale es ein Darlehen fucht, zu verlangen? 

et Fe 

} Binfdt.d die gammer der Abeordneten daß, wenn 
we der Einfähsung, | der Kppothelenordnung 





4 
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- ältere Ausſtaͤnde ber Unterthanen entdeckt werben follten, 
dieſe nur nach und nach, mit der arhpren Schonung, bey⸗ 
getrieben werden mbchten? 


148. 


Wuͤnſcht die Kammer der Abgeordneten, daß gor⸗ 
mularien fuͤr die Protokolle, die Rekognitionsſcheine und 
Hypothekenbriefe, zu Bezweckung - einer allgemeinen 
Gleichfdrmigfeit gegeben werden? — 

Die zrage 
129. 

Wuͤnſcht die Kammer der Abgeordneten, daß den 
Hypothekenbuͤchern noch eine Beſtimmung uͤber die Ver⸗ 
tretung der Verantwortlichkeit der Hypothekenaͤmter bey⸗ 
gefuͤgt, und im derſelben feſtgeſetzt werde, daß der Uns 
terthan, welcher durch eine Handlung eines Beamten in 
Hypothekenſachen auf eine durch das Gefeß unterfagte - 
Seife beſchaͤdigt wird, feinen Negreß fogleih an den 
öniglichen Fiftus oder den Gutsherrn zu nehmen bes 
rechtigt fey, diefer aber fi ch an dem ſchuldigen Beamten 
ſchadlos halten Fonne? — 

. Wurde mit 54 Stimmen gegen 46 bejaht. 

len n30. 

Wunſcht die Kammer der Abgeordneten, daß den 
Hypothekenaͤmtern es zur Pflicht gemacht werde, bey 
Forderungen der Juden oder anderer Perſonen, bey wel⸗ 
chen man einen untergelaufenen Wucher muthmaßen 
kann, die Eintragung in die Hypothekenbuͤcher nicht 
eher vorzunehmen, bis nicht die Richtigkeit der Forde⸗ 
rung durch das Gericht unterſucht, und vollkommen her⸗ 
geſtellt iſt 

Bejaht mit 98 Stimmen gegen 2. 
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2331. 

Wanſcht die Kammer der Abgeordneten, daß von 
den bey der koniglichen Schuldentilgungsanſtalt anliegen⸗ 
den Kapitalien der Stiftungen, dieſen allmaͤhlig und 
jaͤhrlich eine befftimmte Summe hinausbezahlt, und dieſe 
heimbezahlte Summe zum Ausleihen an Güterbefiger 
gegen zureichende Sicherheit beflimmt werde? 

j Einſtimmig bejaht. 


132. 


Wuͤnſcht die Kammer der Abgeordneten, daß zur 
Aufrehrhaltung des Perfonalkreditd Diejenigen Hypo⸗ 
hefenbeamten, welche die Hypothekenbuͤcher vor Indi⸗ 
viduen, weldje Fein Intereffe haben, diefelben einzufehen, 
nicht forgfältig verwahren, oder fonft den Inhalt diefer 
Bücher unbefugt kundbar machen, von ihrem Hopothe⸗ 
kenamte entfernt werden ſollen? 

Einſtimmig bejaht. 
133. 


Wuͤnſcht die Kammer der Abgeorbneten, daß bey 
den mir vielen Geſchaͤften bereits überhäuften Landge⸗ 
richten ‚eigene Kommiffäre zur Führung der Hypotheken⸗ 
ämter angeftellt, und fo viel moͤglich aus den Quieſcen⸗ 
ten genommen werben ? 


Mit % gegen 6 Stimmen verneint. ' 
134. 


Wuͤnſcht die Kammer der Abgeordneten, daß bey 
jenen Gerichten, wo bad Steuerdefinitivum bereits eins 
geführt ift, dasjenige Individuum, weldyes die Steuer⸗ 
kataſter führt, audy das Hypothekenbuch führen fol? — 


Einftimmig verneint. 
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‚Hierauf ſchloß das Praͤſidium die heutige Sitzung 
und beraumte die nächfte auf 
Donnerstag, den aBften März, Morgens Uhr 
N. 


um 


a 

T. ISreyherr v. Schrenk, 

(L.S.} Praͤſident. 

Haͤcker, 

Sekretaͤr der Kammer. 
Frhr. v. Heynitz. 
Grandauer. 
Stephani. 


(Die Tagsordnung liegt unter Ziffer 85 bey.) 
7 
acco 
Berichtigung. 
S. 263. 3. 3. v. u. l. 8. fl, &. 
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Protokoll 
_ der 
XXV. allgemeinen öffentlichen Sißung der Kammer 
der Abgeordneten, den 28. März 1822. 


" (In Gegenwart von soB Mitgliedern.) 


. 





Die heutige Eigung wurde mit der Borlefung bes 
Protokolls der =3ften Öffentlichen Situng und des Pros 
tofol3 der in der 24ſten Eißung vorgenommenen Abs 
flimmung über die Gefetesentmärfe für eine Hypothe⸗ 
fen= und Prioritaͤtsordaung hiezu begonnen. 


Waͤhrend dieſer Sitzung erſchlenen der koͤnigliche Stoatös 
miniſter der Finanzen, Freyherr von Lerchenfeld, und, 
ber Ednigliche Miniſterialraty North, und nahmen A; 
dem Tiſche der Miniſter Platz. 


Die oörgelefenen Proroolfe erhielten, die Genchmi⸗ | 


gung der Kammer. 


Hiernaͤchſt machte der Prafident. bie ſeit der. 


legten ‚Sitzung, eingelommenen Eingaben (f. Beplage 
Ziffer 80) bekannt. on i 


Der Abg. von Hornthal. Es mir wohl wm 
ein Mitglied ſick in unſerer hohen Kammer befinden, 
welches die unter Nr. 7 des Einläufes,’ in Bezug auf 
das verehrliche Mitglied, Hrn. Häder, gefhehene An» 
zeige für gegruͤndet und von Folge hält; vielniehr wuͤnſcht 
gewiß jedes von Kerzen, vaß die Angabe felbft ganz 
ohne Grund ſeyn möge. 

Indeſſen, da es einmal,’ ivenigftend der Rubrik nach, 

x Kenmniß der Kammer gekommen iſt, ſo muß ic 

vie Yufmerkfämkeit in Unfpruch nehmen. Hat ers, 
wähnte Ungabe, wie ih glaube, keinen Grund, ſo 
werden wir uns alle ohnehin beruhigen, aber der, durch 


IV. Band aꝛſter Bogen. 21 


. 
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die Anzeige aufgeſtellten, Moͤglichkeit wegen, muß dem 
Staatsminiſterium des Innern am meiſten daran gele⸗ 


gen ſeyn, den Ungrund nachgewieſen zu ſehen. 


Wenn irgend ein Zweifel waͤre, oder ein Grund der 
Beanſtandung, ſo wuͤrde derſelbe, wie alle Anſtaͤnde, 
bey Erdffnung der Verſammlung durch das Miniſterium 
des Innern an die Einweiſungskommiſſion gekommen 
ſeyn; denn, warum gerade dieſer nicht? Ich wiederhole, 
ſo wenig ich glaube, daß Jemand wuͤnſcht, daß ein 
Grund exiſtiren moͤge, eben ſo wenig iſt zu glauben, 
daß das Miniſterium etwas uͤberſehen habe. Da nun 
einmal dieſes zur Sprache gekommen iiſt, ſo mache ich 
den unmaßgeblichen Vorſchlag, daß vor Allem dieſer 


Halbe Bogen gedruckt oder litographirt, heute noch, 


oder wenigfiend morgen allen Mitgliedern mitgetheils 
werde. 


Der Abg. Sekretär Haͤcker. Weträfe die und ans 
gezeigte Angabe, und der nun auf den Drud oder das 
Sitographiren geftellte Antrag ein jedes andere Mitglied 
der hohen Kammer, fo’würde ich mich dem geftellten 
Antrage aus Allen Kräften widerfegen, weil ich es 
für fehr gefährlih halte, daß die Karımer durch die 
Genehmigung her Vorleſung einer ſolchen Eingabe aus: 
ſpreche, ein Auswärtiger Ehnne fi) in die innern Ans 
gelegeuheiten der Kammer miſchen, und dadurch die 
Möglichkeit zu einer Menge von Unannchmlichkeiten 
und Beleidigungen herbepführen. Allein, meine Herrn! 
die Eingabe betrifft mich, und da ich in dem Falle bin, 
eine ſolche Eingabe nicht fcheuen zu mäffen, fo muß 


ich den. geftellten Antrag, zwar nicht in der Art, wie 
er geftelle ift, doch dahin unterftügen, daß er nidye 


erft heute noch gedrudt und litograpbirt, fondern, daß 
er auf der Stelle vorgelefen werde, damit die hohe Kam⸗ 
mer und das Publitum fogleih den Inhalt deſſelben 
erfahre. Hier wird die hohe Kammer die Gelegenheit 
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‚und eine hinreichende Veranlaſſung finden, ſich Aber 
alle dergleihen Eingaben auszufprechen, und hiedurch 
ähnlichen Vorfällen mit Einem Male zu begegnen. 

Sch bitte daher: die Kammer recht angelegentlich 
and dringend, mir bier beyzuflinnmen, und’ die Ublefung 
der fraglichen Eingabe .zu genehmigen. . 

Der erſte Dräfident. Wäre die in Frage ſte⸗ 
hende Eingube eine Beſchwerde, oder betraͤfe ſie einen 
in den verfaſſungsmaͤßigen Wirkungskreis der Kammer 
gehorigen Gegenſtand, fo wüßte ich, welchem Ausſchuſſe 
biefelbe zugewiefen werden muͤßte; allein fie betrifit 
en Mitglied der Kammer, und ich wüßte Ya wels 
chem Ausfchuffe ich diefelbe zuweilen ſollte. Sch: finde 
daher ganz und gar Feinen Nuitand, dieſen halben 
Drudbegen, wenn bie Kammer bie Ablefung verlangt, _ 
ableſen zu laſſen. 

Der zweyte Praſident. Wie iſt denn biefe Eine 
gabe eingefommen? 

Der erfte Präfibent. Niemand weiß es; fie (ag 
auf dem Tifche des Exrpeditors in duplo, gedruckt, weis 
ter kann ich Nichts fagen, ſie war nicht verfchlofen, 
Nichts lag dabey; Niemand wußte von der Art des 
Eingebend. 

Der. zwepte Praͤfipent. Ich biu gar nicht ein⸗ 
verſtanden, daß eine Eingabe, die von irgend Jeman⸗ 
den auſſer der Kammer kommt, ſogleich vertheilt, lito⸗ 
graphirt oder gedruckt werden ſoll. ur 
. 1) Tritt Jemand offen und frey auf, gegen Wen 

immer, fo’ weiß der Gegentheil, mit Wem er es 
zu thun habe. Allein von einer Eingabe, unter 
welcher bloß ein Name gedruckt iſt, weiß man 
nicht ,. 06 fie wirklich, von Dem komme , deffen 
Name darunter gebrudt iſt. 

2) Hat der Herr Präfident gefagt , er wife gar 
nicht, ‚woher diefe, Eingabe gelommen iſt; alfo 

a1 * 
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iſt fe e gar nicht auf eine orbmungämäßige“ Weite 
eingebracht worden; und 

3) bin. ich zwar überzeugt, daß Die Eingabe nichts 
Nachtheiliged gegen Herm Sekretär Häder ente 
balten wird; allein geſetzt, ed koͤnute Jemand 
fommen, der eine Eingabe auf den Tiſch des 
Herrn Praͤſidenten hineinfhwärzte, welde ein 
Mitglied eines Verbrechens beſchuldigte? Collie 
eine ſolche Eingabe fogleich dffentlich vorgelegt 
werden koͤnnen? 

Iſt die Eingabe eine Beſchwerde, ſo gehoͤrt fie au 
den 5ten Anusſchuß, ift fie etwas anders, fo gehbrt 
fie einen andern Ausſchuſſe; und ich glaube, die Kam⸗ 
mer werde. am beten thun, bie fragliche Eingabe 
weder .vertheilen noch vorlefen zu laflen, fondern fie 
an einen Ausfchuß zu verweilen, welcher.:fie dann 


“ prüfen, wiürbigen und bieräber der Kammer Vortrag 


erfiatten wird, wornad) die Kammer im Stande ſeyn 


wird, einen zwedmäßigen Beſchluß zu faffen. 


Der erſte Präfident. Ich muß erklären, es 
ift kein Geſetzgebungsgegenſtand, ‚fein Gegenflaud für 
die Steuern, feiner für Bie innere Staatöverwaltung, 
und Feiner für die Befchwerden, fondern der Verfaſſer 
will bloß die Kammer aufmerkfam machen ‚ fie beich- 
ren, was fie thun fol. 

Der erfle Sekretaͤr Haͤcker. Ich muß Sie fehr 
dringend bitten, die. Eingabe vorlefen zu laffen. 

.. Der Selretär Shult. Ich glaube, dem Herrn 
Pfarrer Wolf find wir es fchuldig, die Eingabe, von 
welcher die Rede ift, unberädfichtigt zu laſſen. Der 
naͤmliche Herr Pfarrer hat und mehrals Einmal den 
Beweis’ geliefert, daß er, wenn etwa die Haſen ſein Krauts 
feld verwäfteren, keinen Anſtand nahm, eine befondere 
Eingabe darüber, in Form einer Befchwerde, mit fels 


ner Namensunterſchrift an die Kammer gelangen zu 


J 





(offen. Um wie viel mehr hätte er Urſache, Fein Ges 


heimniß daraus zu machen, oder fich‘ nicht zu verftes - . 


den, wenn er eine Verlegung der Konftiturion zur _ 
‚ Klage dringen zu Fünnen glaubte? Ich halte alfo das 
“für, daß die in Rede ftehende Drudichrift, die feinen 
Namen ‚führt, aber anf einem Schleichwege dem Präs 
ſidium in die Hände gefpielt worden ift, zur Ehre des 
Herrn Pfarrerdö, deſſen Namen bier mißbraucht wor⸗ 
den zuͤ ſeyn ſcheint, unberuͤckſichtigt bleibe. 

Der Abg. Koͤſter. Wenn aber Herr Sekretaͤr 
Haͤcker ſelbſt verlangt, daß die Eingabe geleſen werde? 
Der Abg. Mehmel. Das konnte eine Praͤjudiz 

‚geben. Diefe Eingabe if ald anonym zu betrachten, 
"und darum nicht zu berädfichrigen. 

Der Abg. Köfter. Ga, wenn biefes ift, dann 
Tonnten aud) die und von dem Armeeminifterium mits 
getheilten Tabellen und Rechnungen, welche alle ohne 
Unterfchrift find, als anonym betrachter werden. 

Der erfte Präfident. Sie erlauben, Herr Kb: 
fter, fie waren mit einem Schreiben begleitet, von 
dem Armeeminiſter eigenhändig unterfchrieben. 

Der Abg. Mehmel. Ulein, bier gilt es bie 
Möglichkeit einer falfhen Eingabe, welche wir auf 
feine Weiſe beguͤnſtigen kͤnnen. Wir follen nicht ges 
ſtatten, daß ſich eine Quelle falfcher Eingaben erdffne, 
und dem böfen Willen Gelegenheit zur Befriedigung 
‚gegeben werde, 

Wie leicht koͤnnte es fich nicht fügen, daß Jemand 
Mache ausüben wollte, und. weiter nichts wönfchte, 
als daß fein Fräntender Angriff vorgelefen würde. Er 
hätte dadurch feinen Zweck volllommen erreicht; es 
bleibe doch wenigftens ein Fleck an Demjenigen Tleben, 
der zum Ziele folcher Angriffe diente. 

Ich glaube daher, daß auf ſolche verbächtige Eins 
gaben, ‚von derten Niemand weiß, woher fie gefommen 
find, nicht die geringfte Rüdficht zu nehmen fen, bis ber 
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Eingeber ſich ausgewieſeñn hat, daß es wirklich ſeine 


Sache ſey. So lange dieſes nicht ausgemittelt iſt, kommt 


ed gar nicht darauf an, ob der Angegriffene ed vere 
lange, daß ein Tolhes Produkt vorgelefen werde. 

Ob daher Herr Sekretaͤr Häder darauf beſteht, 
daß die Schrift gelefen werde oder nicht, Tann hier 
nichts entſcheiden. Es iſt ganz natuͤrlich, daß er dieſes 


serlange, da es feine Perſon betrifft. Er ſteht da als 


Mann; wie Fonnte er verlegen feyn, ein folche Ding 
vorleſen zu laſſen? Sch ehre und theile fein Gefühl, aber 


ich) kann ihm in der Sache nicht beytreten; biefe darf nicht 
als eine Privatangelegenheit betrachtet werben, ſondern 
fie betrifft das Ssnterefle, die Ehre der ganzen Kammer: 


Ich bitte dieſe daher, forgfältig zu erwägen, ob Sie 
es Bbfewichtern möglich machen will, gegen Diefen oder 
Jenen eine Anklage einzufhwärzen und ficher zu feyn, 
daß fie wirklich zur Vorlage der Kammer gelange? Bes 
vor irgend eine Eingabe der Kammer vorgelegt wirb, 
muß ausgemittelt ſeyn, ob fie auch geeignet iſt, dfſent⸗ 


lich bekannt zu werden. 


Der erſte Sekretaͤr Haͤcker. Erlauben Sie mir 


nur ein einziges Wort. Die Rubrik beſtaͤtigt deutlich, 


daß es bloß meine Beanſtandung betrifft, es. kann alſo 
weder von Beleidigung der Kammer, noch meiner Per: 
fon die Rede feyn, und idy erfläre, daß ich in diefer 
Eingabe eine Beleidigung nicht finde, nicht finden will, 
und bier öffentlich erfläre, daß idy niemals den DBerfafs 
fer wegen Beleidigung belangen werde. Sch wiederhole 
daher meine Vitte, die Eingabe ablefen zu laſſen. 

Der Abg. Soher Die gegenwärtige Sache 
muß nicht nur an fich felbft,; ſondern auch als Beyipiel 
Retrachter werden. Wenn ed einmal möglich iſt, namens 
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loſe Eingaben, guͤnſtig oder unguͤnſtig, ruͤhmlich ober uns 
rühmlich, an die Kammer ‚zu bringen, fo find wir allen 
nur denkbaren Mißbräuchen ausgeſetzt. Meine Anſicht 
ift alfo, daß diefe Schrift vernichtet, und als nicht erie 
flirend im Protokolle angeführt werde. Wenn der Pfars 
ger fich beleidigt finder, daß man feinen Namen in der _ 
Kammer mißbraucht habe, fo wird er nicht fäumen, 

feine Befchwerde einzufenden. 


Der Abg. v. Hofſtetten. Ich unterftäße den 
Antrag des Hrn. Redners Socher aus aller Kraft; nie 
dürfen Eingaben ohne Unterfhrift, Eingaben ohne vors 
“ gefchriebene Form, — fo zu fagen eingefhwärzt — 
nie von der Kammer beachtet — nie verlefen werden; — 
würde nur eine einzige Ausnahme heute geduldet, — 
morgen wärde eine Legion von Schmähfchriften auf uns 
fern Tifchen liegen. 

Der erſte Präf ident. Meine Anſicht war 
biefelbe ; nur babe ich gewuͤnſcht, daß diefe Eins 
“gabe zuerft verlefen ‚werde, damit man nicht glaube, 
es fey, Wunder was , in berfelben enthalten. Auch 
ich glaube nicht, daß ein Uuswärtiger es wagen koͤnne, 
aufzutreten, und und zu belehren, was wir thun fols 
len. Hier liegen die Atteſte des Herrn Landrichters 
Häder vor, welcher lediglich in der Eigenfcbaft als 


Landeigenthuͤmer in diefer Kammer ſitzt; ed hat fich im 


feiner Qualifitation feit dem Fahre 1819 nicht dad Mins 
defte geändert; deßwegen war ich auch al6 Einweifungss 
fommiffär nicht berufen, einen Anſtand, in Hinſicht auf 
ibn, zu erheben. 

Der Abg. Kurz. Herr Präfident! ich trage darauf - 
an, daB die Kammer den Befchluß faflen möge, daß 
binfür alle Eingaben, von weldyen der Praͤſident nicht 
weiß, wie und von Wem fie eingelommen find, gas 
nicht zur Vorlage au die Kammer kommen. Bevor eine 
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Eingabe nicht durch eine bekannte Unterfebrift beftätige 
ift, fell gar Nichts vorgelefen werden. 

Der zweyte Sekretaͤr Schulg. Ich ertenne das 
Machwerk fuͤr nichts weiter, alt einen Brandbrief! 


Der Abg. von Hornthal. Was Hr. Kollega 
Kurz ſagte, unterſtuͤtze ich; was nicht zum Eintrag 
gehört, kommt dann im Einlaufe nicht vor, und erhält 
feine Ruͤckſicht, darin lieat e6. Wenn die gegemwärs 
Kine Eingabe nicht unter der Zahl der Eingaben vorge⸗ 
getommen, und vom Präfidium der Kammer angezeigt 
worden wäre, hätte Niemand Beranlaffung ‚genommen, 
die Ableſung zu begehren. Alles, was bie Hy. von 
Hoffterten und Socer gefagt haben, ift rein wahr. 


” Allein, nachdem einmal von dem Präfivium dieſes 
Ding (moͤchte ich es nennen) in bie Zahl der Eingaben 
eingereiht wurde, fo war diefed Wort am rechten Plage, 
‘und die Frage ift nun, ob man ein Aktenſtuͤck, wenn 
es einmal unter die Eingaben, gedruckt oder gefchries 
ben, aufgenommen ift, geradezu vernichten Foune? 


Der Abg. von Hofſtetten. Man Eann fagen, 
es war eine Delikateſſe des Praͤſidiums. 
Decr erſte Präfident. Ich wollte ed nicht was 
gen, etwas, was auf meinen Tiſch gelegt wurde, zu 
perheimlichen. 


Der Abg. von Hornthal. Wenn das Praͤſibium 
nicht weiß, woher ein ſolches gedrucktes oder geſchrie⸗ 
benes Ding kommt, dann iſt keine Verheimlichung. 
Ich frage weiter: Iſt es denn dem Praͤſidium möglich, 
die Unrerichrifren aller Eingaben, auch jener, die mit 
der Poſt fommen, zu kennen? — kann man deßwe⸗ 
gen meil die Wuterfchriften nicht gekaunt fi, die Eins 
gaben zernichten? 

Wenn morgen ein bald Dutzend ſolcher Eingaben 
mit der Poſt ankommt, und wird unter die Einlaͤufe 


e 
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eingeſchrieben, und es macht ſich einer den Spaß, einen 
falſchen Namen in den geſchriebenen Vorſtellungen over 
Eingaben zu unterftellen, fo nimmt fie das Praͤſidium 


om Einlaufsprotokoll auf, und erfüllt dadurd) „feine 


Pflite: was würde darauf entitehen, wollte man in 


jedem ähnlichen Falle zur Zernichtung fchreiten? . 


Ich unterftüge daher den Antrag bed Hm. Kurz, 


naͤmlich: daß dad Präfidium fich zu verläffigen beliche, 
Mer die Ein;aben, wenn fie nicht mit der Poſt kom⸗ 


men , einreiche. 


Wird aber, wie im vorliegenden Falle es gefchehen 
ſeyn fol, irgend ein Produkt auf den Präfidententifch 


geſchwaͤrzt, dann gehoͤrt es nicht in die Zahl der ein⸗ 


laufenden Gegenſtaͤnde. 


Das in Frage ſtehende iſt nun einmal in das Ein⸗ 
laufsprotokoll aufgenommen, vom Praͤſidium ber Kam⸗ 


. mer angezeigt; da kann man zur Zernichtung meines 


Ermeſſens ohne weiteres nicht fehreiten. 


Db die von Herrn Landrichter Hader ehrenvoll 
gethane Aeußerung vollzogen, und ihr ſelbſt durch die 


.Ableſung entſprochen werden fol? — Yud) dieſes übers 


laſſe ich der Entſcheidung der hohen Kammer. — 
Keiner von uns kennt den Juhalt dieſer Skarteke — 
you Verbrechen war die Rede; iſt denn daſelbſt 
ein Verbrechen angezeigt? — Sie, Herr Häder, ha⸗ 
ben wahrfcheinlich dad Ding gelefen? 
Der erſte Sekretaͤr Häder. Sch babe es nicht 
gelefen, nur dad Rubrum. 


Der erfte Präfident. Ich habe «8 gelefen. 
Ter Abg. v. Hornthal. Gut, wenn alfo Feine 


Beleidigung darin enthalten ift, fo fehe ich nicht ein, 
warum vom Inhalte nicht Kenniniß genommen werden 


kodnnte. 
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"Bon Präjubiz für die Kammer horte ich ſprechen, 
von Beleidirung, Kraͤnkung! 

Ich frage: ift denn Herr Pfarrer Egger, Abbt, 
oder, Herr Hofratb Behr,. beleidigt, gekraͤnkt, weil 
man ibn beanftandere? Ich fehe feine Beleidigung darin. 

Sch wieberhole, Feiner von und mbchte glauben daß 
es bey Herrn Sekretär Häder, der Fall gegründeten 
Anftandes ſey; gefegt aber, es wäre eine Veränderung 
vorgegangen, fo, daß er nachder Konſtitution in unfere 
Kammer nicht aehdre; Herr Landrichter Häder, wäre 
dennoch derfelbe redliche, brave Landrichter, wie zuvor. 

Alſo ift es weder Präjudiz für die Kammer, noch 
Beleidigung für den Bethelligten; da übrigens. Here 
Landrichter Häder fich fo rechtlich ausgeſprochen hat, fo 
ſchlage ich vor, feinem Ehrgefühl zu überlaffen, ob er 

Hes und mittheilen wolle oder nicht. . 

Der erſte Sekretär Häder. Gerade im Gegentheil, 
wenn es mir überlaffen ift, fo befiche ich darauf, daß 
es abgelefen werde. 

Mehrere Mitglieder verlangten. Abſtimmung! 

Der Abg. v. Elofen. Gegen die Ablefung muß 

‚ih des Grundfages wegen’ um fo mehr flimmen, als 
ſonſt diefer Saal ein Sammelplag vom Gift aller boss 
haften Menfchen werden konnte. 

Der erfie Praͤſident. Sch frage die Kammer der 
Abgeordneten: will Sie, daß dieſes Produft abgelefen 
werde, ober auf fich beruhen fol? 

Durch einftimmigen Beſchluß wurde beftimmt, daß 
eine Ablefung nicht Statt finden folle. 

Der Abg. Anns. Diefe Eingabe ift alfo anonym? 
— Es ift Grundfag der Kammer, daß Feine anonyme 

ewuͤrdiget wird, und ich trage darauf an, daß 
zertiſſen werde, 
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Mehrere Mitglieder forderten, es folle vernichtet 
werden! 

Abftimmung! 

Der erfie Präfident. Pr frage die Kammer, ob 


. ‚baffelbe vernichtet, zerriffen werden foll? . 


\ ‘ 


Die Mehrheit der Kammer gegen q Stinmen bes 
ſchloß: die Eingabe ie zu zerreiſſen, was auf der 
Stelle gefchah. 

Der Abg. Köfter. Ich erlaube mir, den Antrag 
zu ſtellen, daß in Zukunft alle Eingaben, welche mit kei⸗ 
ner Unterſchrift verſehen ſind, oder als Druckſchriften 
erſcheinen, ohne Begleitungsſchreiben, nicht einmal auf 
die Liſte der Eingabe zu tragen ſind, denn dadurch er⸗ 
halten ſolche Akten ſchon eine Art von Publizitaͤt, in⸗ 


dem der Betreff jedesmal vorgeleſen wird, ſohin auf dieſe 


Weiſe ſchon eine anonyme Anklage geſtellt werben kann. 


Der erſte Praͤſident. Meine Herrn! ich werde 
es nicht auf mich nehmen, etwas in das Einlaufspro⸗ 


tokoll aufzunehmen oder nicht; ich werde Ihnen Al⸗ 


led vortragen, vorlegen, Ihre Sache ift eö, zu befchließen. 
Der zweyte Präfident v. Seuffert. Erlauben 


Sie mir eine Bemerkung; es ift ein Unterfchied zwifchen 


anonymen Schriften und zwifchen unterfchriebenen. Anos 
nyme koͤnnen durchaus nicht angenommen werden, und 
es ift befannt, daß bereitö vor 3 Jahren ber. Beſchluß 
gefaßt worden iſt, daß dergleichen nicht angenommen 
werden ſollen. 


Der erſte Praͤſident. Der Beſchluß ging dahin 


‚fie ſollen nicht vorgeleſen werden. 


Der Abg. v. Hornthal. Anonyme Eingaben folz, 
len als nicht exiſtirend erachtet werden, dieſes war ber 


Beſchluß. 
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Der zweyte Praͤſident v. Seuffert. Iſt eine Eins 
gabe unterſchrieben, und wird ſie oͤffentlich genannt, ſo 
kann Der, welcher ſich faͤlſchlich genannt findet, ſich mel⸗ 
‚den. Uebrigens iſt ed Sache des Praͤſidiums, nachzu⸗ 
forſchen, wer denn dergleichen Eingaben auf feinen 
Tiſch legt. " 

Der Abg. v. Pofhinger Es iſt heute eine Eins 
gabe vorgeleſen worden, die auch anonym if. 

Der zweyte Prafident 9. Seuffert. Ueberhaupt 


bin ich der Meynung, daß die Kammer nicht fo ex ab- ' 


rupto einen Beſchluß fallen fol, fondern erft nach reis 
fer Vorbereitung und Ueberlegung; darum habe ich ges 
glaubt, die Eingabe fey an einen Ausfchuß zu vermeifen. 


Der Abg. Köfter. Ich gehe von dem Grundfage 


aus, daß jede Eingabe, wo -die Unterfchrift gedruckt 


ift, nie in das Einlaufsprotokoll fomme. 
Der Abg. Kurz. Es kommen aber fehr. viele Vor⸗ 


ſtellungen ein, die gebrudt find; ich habe erſt vor drey 


Tagen eine gedrudte Eingabe übergeben. Allerdings 
muß eine folche angenonmen werden , welche ein Mit: 
glied der Kammer übergiebt; aber nur. Dann nicht, wenn 
“man nicht weiß, woher fie fonımt. , J 

Der erſte Praͤſident. Wir kennen die Verhaͤlt⸗ 
niſſe; es iſt eigentlich eine Unverſchaͤmtheit eines Auswaͤr⸗ 
tigen, ſich in die Angelegenheiten der Kammer zu miſchen. 

Der Abg. Koͤſter. Sch bin ganz dafür, daß eine 
folhe Eingabe nicht in'den Einlauf fomme. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich unterflüße den An⸗ 
_ trag des Herrn Abg. Köfter, und fchlage vor, daß and⸗ 
nyme Eingaben nie ald zur Anzeige an die Kammer ges 
eignet: erfannt werden. Ich erinnere mid), daß vor drey 
Zahren die Srage vorkam, ob eine Eingabe, nicht mit indi⸗ 
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vidnellem, fonbern kollektivem Namen, ze B. ſaͤmmtliche 
Stiftungen eines Diſtriktes einkommt, beachtet werden 
ſolle ? Darüber fand Erdrterung Statt, — Etwas ano⸗ 
nymes aber, ohne Unterzeichnung, gehbrt auf keinen 
Fall in's Protokoll. 

Kommt ein gedruckter Autrag mit Namen ein, und 
es ſtellt ſich ein Abgeordneter, oder ſonſt ein Bekann⸗ 
ter, der für die Aechtheit haftet,” her, dann gehört er 
beſtimmt in das Protofol. Ein Antrag aber, ganz 
ohne Namen, oder mit dem Namen zwar gebrudt; 
aber ohne Gewährleiftung irgend eines Belannter, fol 
‚nie in's Protokoll aufgenommen tverden — dieſes iſt 
mein Vorſchlag. 

Der erſte Praͤf ident. Alſo die Stoß gedruckt und 
anonym find? - 

Der Abe. Kurz Aber wenn fie von Mitgliedern 
übergeben find? 

Auf die geftelfte. Yräßbiahftage beſchloß / die Kammer: 
daß Fünftighin ganz anonyme Eingaben, und foldye ger 
druckte Eingaben, welche nicht unterfchrießen find., oder 
nicht von einem "Mitgliede der Kammer ober fonft einem 
befannten glaubwärdigen Manne fbergeben werden, oder 
niht mit einem Uebergebungsfchreiben begleitet find, 
gar nit in ben, Einlauf der Kammer. aufgenommen 
werden follen, 

Der Abg. v.Hornthal. In Betreff deffen, was über 
ben fo eben erledigten Vorfall. gefprochen,, was dadurch i in 
Unfehung des Praͤſidiums geäußert worden, bemerke ich, 
(da ich die Erörterung veranlaßt), daß daſſelbe mit. pünfts 
lichfter Genauigkeit handelte, alfo von irgend einen 
Vorwurfe wider das Präfidium Feine Sprade war, noch 
iſt; vielmehr bin ich uͤherzeugt, daß der Herr Präfident 
aus ber gewißfenhafteften Gewiſſenhaftigkeit, — möchte 
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ichs nennen, — ſo handelte, wie es geſchah, ee fein 
Vorwurf deßhalb Statt zu finden Habe. 

Der erfte Präfident. Ich habe auch Feinen Vor⸗ 
wurf hierin gefunden. . 

Der Abg. v. Hornthal. Defto beffer. 

Der Abg. ‚Stephant. Meine Herrn! ich muß 
Sie dringend bitten, Ihre Aufmerkſamkeit einige Au⸗ 
genblicke auf einen für und alle gleich wichtigen Ges 
genftand zu richten. Viele Eingaben find ſchon von 
unfern Mirbürgern eingefommen, und kommen ‚noch 
täglich ein, welche Berädfichtigung erwarten, weil Die 
Konftitution ihnen ſolche zuſichert. Unfere Annahme 
derfelben verbuͤrgt dieſes auch; wöllten wir fie uubes 
ruͤckſi ichtigt laffen, fo müßten wir. dffentlidy erklären, 
daß wir Feine mehr annehmen wollten. 

Mehrere Mitglieder aus, unferer Mitte, einzelne 
und in größerer-Unzahl, haben ſchon bie allerwichtigffen 
Anträge und Wünfche eingereicht, welche das rheure 
Wohl und den dringenden Nothſtand des. Vaterlandes 
betreffen, 

Sie erinnern Sich doch noch, was dieſe Eingaben 
und Antraͤge bey unſerer erſten Verſammlung fuͤr ein 
Schickſal gehabt haben? Die allermeiſten find gar 
nicht zum Vortrage gelommen,. und jüngft in unferm 
. Archiv unter den Akten vergraben gefunden worden. 

Sch frage Sie, meine gem; follen unfere heurigen, 
noch wichtigern, Anträge wieder daſſelbe Schidfal ha⸗ 
ben? Sollen unfere fünf Ausſchuͤſſe für ſolche nichts 
weiter als fünf: offenftehende Gräber bilden, und: die 
würdigen Mitglieder derfelben nur die Rolle ber Tod⸗ 
tengraͤber fpielen? 

Bey Bott! das darf biefes Mat nicht wieder ges 
ſchehen! und doch fcheint es, es wird gefchehen! Zwey 
Monate find wir bier verfammeltz. und noch hat fein 
Ausſchuß uͤber dieſe Eingaben und Anträge einen. ein⸗ 





} 
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zigen Bericht in diefer Kammer erſtattet. Sollen wir 


denn in fuͤnf Wochen nach Hauſe zuruͤckkehren, ohne 


dem Wolf auch nur das geringfte Troſtliche zuruͤck zu 
bringen 7. 

Sehen Sie denn nice, wenn es auf dieſe Meife, 
wie bisher, fortgehr, daß kein einziger unferer fo widds 
tigen Anträge zum Vorſchein kommen wird; Fein eins 


ziger von diefen Anträgen, auf die fi) Schillers Worte. 


anwenden laffen: 
„Vecgiß nicht, daß ein Pan, den höhere Vernunft 
„gebar, das Leiden der Menfchheit drängt, zehn⸗ 
„tauſendmal vereitelt, nicht aufgegeben werden 
„darf. “ 
Nein, fie ſollen, fie muͤſſen noch zum Vortrage 


kommen, dieſe wichtigen Anträge; laſſen Sie uns aus 


allen Kraͤften rufen: ihr Todten, ſteht auf! 


Demit fie zum Leben hervorkommen, ſchlage ich fol⸗ 


gende, vier Mittel vor; 


3) Rufen Sie mus in Verein wit .der Kammer der 
Reichsraͤthe Seine Majeſtaͤt Durch eine befons 
dere Deputation auf der Stelle bisten, daß dem 
Minifterium befohlen werde, einen Theil feiner Ans 
träge der Kammer der Meichsräche zuerft zur Vor⸗ 
bearbeitung zu übergeben. Dieſe Edeln des Reichs, 
Die fo laut den rühmlichen Vorſatz ausgefprochen 


haben, mit und die Noch des Volkes vermindern . 


zu helfen, find nun zwey volle Monate beyfammen, 
und haben vom kodnigl. Staatsminifterium nicht 
das Geringfte zu thun befommen, während wir, 


wie ed fcheint, jest auf einmal mit fo vielen Ar, 


beiten überhäuft werden, daß unfere eigenen Anträg, 
feine Zeit mehr in diefer Kammer finden Tbnnen. 
a) Laffen Sie und die fünf Ausfchäffe, die, wie wir 
wiffen, fo unermuͤdet thätig find, bey ihrer Ehre 
vor der ganzen Nation auffordern, und wöchentlich 
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zu berichten, welche von’ unfern Anträgen von ih⸗ 

nen zum Vortrage in der Kammer fertig bearbeis 
. ter worden find, damit ihnen, bey nicht erfolgendem 

Vortrage, nicht Die geringfte Schuld zugeſchoben 

werden kaun. 

:3) Damit wir die goldenen Morgenſtunden einzig us 
fern wichtigen Berathungen widmen kounen, fo 
ſollen alle Prototolle wieder nur in den Abendſtun⸗ 
den vorgeleſen weiden. 

4) kaſſen Sie für unfer Geſchaͤftsreglement beſtimmen, 
daß in der Zwiſchenzeit, als ein Miniſterialantrag 
zur weitern Berathung vorbereitet wisd, oder. nad) 
der Konftitution audgefegt wird, wozu drey Tage 
beſtimmt find, wir und mit -Anfern eigenen Antraͤ⸗ 

gen befchäftigen wollen, die aufferdem nie: jur Tas 

gesorbuung kommen werden. ° 

er etwas Beſſeres zu rathen weiß, der’ Tpteche 
jetzt; die Noch des Volkes macht es jedem von üns 
zur Pflicht. Das ganze Vaterland ˖ horcht auf: unſern 
heutigen Beſchluß. In feinen Namen rufe ich Ihnen 
zu: rathet, helfet, damit bie Klagen nab Witfibe des 
der Verzweiflung fo nahe ſtehenden Volkes durch Euch 
zum Throne des beßten Koͤniges und dadurch sur ge: 
wiffen. Erhdrung gelangen. 

Der Abg. Kdfer. Ich unterfläte den Untrag des 
verehrlichen Redners vor mir aus allen Kraͤften; — aber 
ich erlaube mir, noch einen Zufag vorzuſchlagen. Meine 
Herrn! Sie wiſſen, daß alle Ausſchuͤſſe in voller Thaͤ⸗ 
. tigkeit find. Die Antraͤge der Regierung, die verfaſſungs⸗ 
mäßig allen andern. vorgehen, nehmen dem aten, 3ten 
und 4ten Ansihuß alle Zeit: hinweg. Uuterdeflen find 
die Antraͤge ber Mitglieder der Kammer von der größten 
Wichtigkeit; and) damit ſind die Ausſchuͤſſe beſchaͤftigt, 
und deren Erledigung iſt recht ſehr zu wuͤuſchen. — 


‘ 
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Sie ‚betreffen - — Erleichterung der Volkslaſien, — ae 
einfachung de3 Geſchaͤftsorganismus — -Gleichftellung 


der Befteuerniig — Gewerbſteuer, Schulweſen, Aufhes 
bung ‘der Zugbiehftener, ünb dergleichen mehr, über 106 


Anträge — Unterdeſſen, wenn jeder derſelben einzeln 


behandelt, daruͤber „teferirt , diffutire und abgeſtimmt 
werden ſoll; wenn über jeden Begenftand, davon bie meie 
ften vor 8 Jahren ſchon "boy älfen Seiten beleuchtet. 
worden: finb, nochmals‘ von der Bühne iind von den 
Siten !in'paar Dutzend Reden vorgetragen ‚werben ſol⸗ 
len, ſo kommen wir in einem Fahr nicht an's Ende. ii, 
Mas waur ind was wird das KReſaltat aller dieſer Un⸗ 
träge fein 7 ein Wunſch, ben die Nation vor dei. 


Thron des „Könige bringt, deſſen Realiſtrung wir ſchou 


‚zum heil in diefer Sitzung erwartet haden. Ich bin 
überzeugt; daß wir über die meiſten Anträge jet {chen . 


einig find; um jedoch biefelben ſchneler Zum Ziel zu B 


führen; fteite: ih unmaßgedlich ben Antrag daß über 
alle Anträge von gleldjer Befchaffenheit iind Tenden), 
deren‘ wir eine ‘Menge haben, mut ein Meferar in beit. 


Anöfhäfen erſtattet und die Hauptmomente heräudgehos : 


ben, werden, worauf ſodaͤnn,⸗ oͤhne weitlaͤuftige Diſtuſſio⸗ 
net, bie Zragen geſtellt, und darüber abgeſtimmt werden 
fein. Nur auf dieſe Art werden wir im Stande ſeyn, 


die Anträge in diefent uns noch uͤbrigbleibenden Zeita . 


raum zu erlebigen. Wenn Me Ausſchuͤſſe, denen zwär , 
duch den Redner vor mir eigentlich fein Vorwurf ges 


möcht worden, bisher nicht Alles leiſten konnten, ſo war . 
es deren Schuld nicht; ich ſpreche für den zweyten. Ich 


fol iin Korreferat über die Armee liefern, bei Kammer 


einen Bericht erſtatten; aber, melne Herrn! wie war 
das mdglich? Erſt in der letzten · Woche unſers gefege 
22 


IV. Wand aaſter BO 
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Ihen Beyſammenſeyns hat man dem Ausfchuß vom 
Seite des foniglichen Armeeminifteriums die Ueberſichts⸗ 
liſten zugeſandt. Warnm nicht fruͤher? — iſt dieſes eine 
Arbeit, Die man in 14 Tagen abthun fanı? Ich kann 
nicht. umgehen, hier Manches zu erklären, Es war mis 
ad vielleicht auch Andern auffallend, daß das konigliche 
Armeeminiſterium uns, ſo wie es das Finanzminiſterium 
gethan, keinen beſondern Vortrag über eine fo hochwich⸗ 
tige Sache,“ die ein geſonderter Gegenftand ift, erſtat⸗ 
tet hat, oder erftatten ließ; es handelt fi) von ‚24 Mils 
liönen, meine Herm! Stars beffen ſendet man uns lito⸗ 
graphirte Liſten und oberjläshliche, ‚Tabellen; - „- warum 
fü nd dieſe Akienſtuͤcke nicht ſe deglanbige,_ wie "die des 
feine Driginale, abgeſchloſſ en, von dem oberften Rechnungs 
bof, gegeben. — Die Finanzrechnungen weiſen nur Haupt⸗ 
ſummen en blog nad, wir fonnten aber von dem Ar⸗ 
meeminiſterlum ‚genaue. Nachweiſungen, der Verfaſſung 
gemaͤß, erwarten, und kejne lirographirten, mit keiner Un⸗ 
tetſchrift verſehenen, Liſten; — wenigſtens haͤtte man dem 
Ausſchuß andere beglaubigte Akten und nicht ſolche ge⸗ 
ben ſollen, die von einer Buchhalsung abgeſchloſſen fi ind⸗ 
die vom Armeeminifierium abhängig, und feine daſſelbe 
kontrolirende Stelle iſt. _ Das ganze Verfahren bes 
weift halb, und. halb, daß dem Armeeminiſterium das 
Intereſſe des Volks ziemlich gleichguͤltig iſt, und, es 
kommt mir vor. als: ein, Mangel an ‚Achtung gegen die 
Kamner. Meine Herrn! das Finanzwiniſterium hat une. 
\ Vortrag erſtattet, und hat und ‚Rechnung gelegt, die 
vom oberften Kechnungshofe in "Allen Alten epiuſtirt 
iſt. — Das Armeeminiſterjum bar uns nicht ala 
beglaubigte Liſten und generelie, Taͤpellen belchen. — 
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Der kdnigliche Finanzminiſtet Schr. v. Lerchen⸗ 
feld. Es ſcheint hier ein Mißverſtaͤndniß obzuwalten; 
das verehrliche Mitglied, welches ſo eden ſprach, be⸗ 
merkte, daß die Beylagen und Tadellen, welche von 
Kriegsminjſterium übergeben worden, mit Feiner Unter⸗ 
ſchrift verſehen feyen. Allein das verehrliche Mitglied 
ſcheint nicht beachtet zu haben, daß in der Finanzrech⸗ 
nung in einer beſondern Beylage, welche von dem Oberſt⸗ 
rechnungshofe gefertigt iſt, die Ausgaben des Fhniglichen 
Staats miniſteriums der Armee aufgeführt ind. °— 1 
Hier werden Sie die Verwendung aller Einnahmen ' 
dtefed Foniglihen Miniſteriums durch eine genaue Zus 
janımenftellung der Ausgaben nad) allen Hauptrubriken 
finden, welche, wie alle übrigen Staatörechnungen, vom 
Oberſtrechnungshdfe geprüft und zufammengeftelt find. 


Ich bin überzeugt, daß in dieſer Beziehung das Ar⸗ 
meeminiſterium, wenn daſſelbe durch dad Praͤſidium er⸗ 
ſucht wird, gewiß zu jeder Aufklaͤrung bereit iſt. Daſ⸗ 
ſelbe wird, ſobald es der Ausſchuß für noͤthig findet, 
Jemanden abordnen, um alle noͤthigen Aufklaͤrungen zu 
geben und die erforderllchen Nachweiſe vorzulegen. 


> Der Abg. Koͤſter (fortfahrend). Was der Fhnige 
liche Herr. Flnanzminiſter erwaͤhnt, befindet ſich nur in 
Einer Rechnung, — es iſt die Beylage lit. B, eine gene⸗ 
relle Ueberſicht von 4 oder 5 Bogen, aber feine ſpezielle 
Nachweiſung über 24 Milltenen, In dem zwey andern’ ' 
Rechnungen find feine Nachweifungen enthalten, 


Der fonigliche Staatsminiſter Schr. v. Lerchens 
feld. Sie finden unter den Aktenbeylagen die fpeziele . 
len Nachweiſungen über die Verwendung der Einnaße 
men diejed Miniſteriums. I 


', s 
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Der Ubg. Köfter. - Ich beharre darauf, daß die 
Nachweiſungen weder-der Form nad), noch materiell. ger 
mügend find; im den Finauzrechuungen A ſind . nur die 
Hauptſummien enthalten. — 

Der Abg. Frhr. v..Elofen. Ich wurde in Kennte 
niß geſetzt, daß 'der Herr Etaatörath von Kraus und 
Herr Miniſterialrath von no pp. beauftragt find, 
die nöthigen Aufflärungen uns. mitzutheilen. 

Der erſte Präfident. Der Ausſchuß hat an mic) 


“den Untrag.gefellt, eine Note an das Armeeminiſte⸗ 


rinm zu übergeben, welches geſtern geſchah. 

Der Abg. Frhr. v. Cloſen. Ich muß übrigens 
noch bemerken. daß im Ausſchuſſe Alles erledigt iſt, was 
demſelben zugetheilt wurde, und, wenn es noch nicht 
zur Vorlage kam, liegt die Urſache bloß darin, daß es 
noch nicht Zeit zur Vorlage gab. 

Uebrigens iſt bereits ein Protokoll des zweyien Aus⸗ 
ſchuſſes vorgeleſen worden, woraus erſichtlich war, daß 
Alles erledigt iſt, und ein ſolches Protokoll wird dem⸗ 
naͤchft Ävieder vorgelegt werden. 

Des Abg. Adfter. Ich frage nur, ob es gendge, 
wenn man und über einen fo wichtigen Punkt bloß 
diefe Nachweifungen- gjbs?. 

Der Abg. von Hornthal, welcher ſich in voriger 
Sigung. gleichfalls das Wort vorbehalten hatte. Sch 
aurerftüge fürs Erſte den Untrag des Herin Etephani, 
ber in. dep, Hauptſache don’ fo hoher Wichtigkeit iſt. 

Richtig iſt es, und leider nur zu richtig, was wir 
aus dem Munde des Herrn Stephani eben hörten, 
daß im Jahre 18019 fo" viele Anträge unbeachtet blies 
ben: .. Nehmen Sie dei ıdreh Band der fländifben 
Veihandlungen zur Hand, und Sie werden eine ganze 

ujterfarte finden, wo nur die Rubriken abgedruckt 
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find. Da wir im Monate July -die letzten Sitzungen 
harten, fo lad man In aller: Eile nur die Rubriken 
ab, und ſchickte die Anträge. mir Wünfchen und Ems 


pfehlungen: dahin, wo’ man glaubte, daß fte hingehörs' 


sen, um nur Erwa? von Seite der Kammer zu leiften. 
Es ift eben fo richtig, daß, vielleicht mit weniger 
oder gar Feiner Ausnahme, irgend ein Minifterlum dar⸗ 
an gedacht habe, dieſe. Wuͤnſche zu berüdfichtigen. 
Obſchon es in Anfehung eine großen Theild zus 
‚gefichert war, 3. B. bey der oͤffentlichen Rechtöpflege, 
fo find doch wieder drey Jahre herum, unb nichts ges 
ſchah. 
Hier, meine Herrn! glaube ich, daß wir, fo viel 


‚In unfern Kräften liege, zuſammenwirken miffen, um 


auf gefetzlihem Wege das Beſſere herbey zu führen. 
Wir. können und und den Ausſchuͤſen keinen Vor⸗ 
wurf machen. 
Waren wir 8 Wochen mäßig? tonnen wir dafuͤr, 


daß dieſe 8 Wochen verfloſſen, ohne daß mir die nds - 


thigen Vorarbeiten von Seiten der Minifterten erhiels 
ten? Man wird fagen: der Geſetzesentwurf uͤber die 
Hypothekenordnung Fam gleich, gut, wir. find gottlob 
auch fo weit, daß er an die Kanımer der Reichördche 


gelangte , und ed war feine Keine Arbeit; aber ih 


frage in Aufehung der übrigen Gegenftänne: waren da 
die Vorarbeiten geleifter? 


In jeder Ruͤckſicht alſo iſt es unfere Pfliche,. mit 


r 


Kraft und Nachdru wider diefe auffallende Umpätige u 


keit der Minifterien zu wirken. 

Meine Herrn! die Noch im Lande iſt groß, fehr groß; 
die davon durch andere verehrlihen Mitglieder und mich oft 
gemachten Swilderungen find nicht Äbertrieben ; — wenn 
‚man fagt. dad Baiernvolk ift fehr belafter, gedrädt, 
fo iſt dieſes nicht eine Redensart — Wahrheit, 


leiver! reine Wahrheit ift es; man gehe hinaus, aufs 
platte Sand, und fehe felbft: ob diefes nur Reden s⸗ 
art fey?- — Meine Herrn! Wir, die wir bier 
verfammele find, find aus den verfchiedenften Gegenden 
des Reichs abgeorbnet; ich frage. Sie: ift es nur Res 
dendart? — Iſt es nicht reine Wahrheit, daß bie 
dem Volke aufliegenden Laften zu druͤckend unb nicht 
mehr zu erfchwingen find? — Sagen Eie mir, ob 
ich Wahrheit fpreche! Beyfall der Mitglieder von al⸗ 
len Seiten.) 


Ein großer Theil des Volks, voll von Ergebenhen 
fuͤr König, Vaterland und Geſetz, kann die druͤ⸗ 
ckenden Abgaben alle nicht mehr erſchwingen. Muß 
Denen, welche bier die Noth nicht kennen, nicht auch 
daran liegen, daß es befier werde? Kein Volf, mit 
dem beßten Willen, kann für mehr in Anſpruch ges 
‚nommen werden, als ed zu erfchwingen vermag, 


Meins Herm! ich bin überzeugt, wenn unfer alle 
geliebtefter Kdunig und Vater die North des Landes 
fo gut kennen wuͤrde, wie wir fie. al kennen, es wäre 
ſchon laͤngſt beſſer. 


Hier thut es Noth, hier iſt es Pflicht, offen und 
nachdruͤcklich zu ſprechen, damit unſer Kbnig und 
Vater es erfahre, und ber Antrag des Herrn Ste⸗ 
phhni iſt mit ‚goldenen Worten ausgeſprochen; ich 
zweifle im Geringſten nicht, daß auch die Kammer der 
‚ Rtichörärhe unſere Gefühle theilen, kraͤftig zum Beſ⸗ 
ſerwerden mirwirten werde; biſher fohlee es nur am 
Smpule, 


Meine Herrn! hier muß ich noch Etwas bemerken, 
Alle wiſſen wir, daß nach der Konflitution, wenn Aus 
träge der Negierung in die Kammer fommen, fie vor 
den Übrigen vorzunehmen ſeyen. 


— 


* 
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1Es Heißt aber nicht In der Konftitution:, daß durch 
de Antraͤze ‘der Regierung die andern verdraugt und 
begraben werden ſollen. 


Man ſagte hie und de, ich kann "es nicht wohl 
glauben , man wollte ed fo leiten, daß nur die An⸗ 
träge zur Sprache kommen, die man wuͤnſcht. — 
Nein! diefes kann ich nicht wohl glauben , deffen fiud 
Die Minifterien, die dad Wohl der Narion heachten müfs | 
fen, nicht fähig; alſo liege es nur daran, Daß män 


den rechten Weg finde, "wie man den Anträgen der 


egierung die gehoͤrige Beachtung und Huldigung wi⸗ 
derfahren laſſe, auf der andern Seite aber die Wuͤn⸗ 


ſche, Veſchwerden und Aunirage ber Staatsbuͤrger nicht 


begrabe, ° 
Ich finde Das, was Her 8 dfte : bemerlte, 


richtig und wiünfdenswereh: daß wir die Wuͤnſche 


und Anträge mit Kürze und möglicher @leichfdrmigs 
keit vornehmen und erledigen möchten, ‚und. roenn wir 
an-biefe Arbeit kommen, und nicht fo ‚lange bicbey 
aufhalten, wie es bey dem wichtigen Hypothekenweſen 


geſchah und geſchehen mußte. Jeder wird ſich nach 


der Natur des Gegenſtandes gerne richten, damit das 
Nothwendige beachtet, und Alles darauf berechnet werde, 
damit die Hauptzwecke, Volkgerleichterung, beſſere 
Verwaltung, Einrichtung u. ſ. w. erzielt werden. 


Der Antrag des Hm.‘ Stephani verarlaßte auch 
Heußerungen, .in Anſehung ded’ Armeeminifterintms. " 


Meine Fern! was der Hr. Zinanzminifter zu deſſen 
Schutz vortrug, kann uns nicht beruhigen. Kann man 
mit Ueberzeugung fazen, daß durch Vorlage einiger all⸗ 
mein absefaßten Tabellen, ohne Nahweifung, der . 
Nation über eine Summe von vier und zwanzig . 
Bis fünf und zwanzig Millionen Gulden Res 
Henfnaft ‚gegeben ſey? 


N 
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Meine Herm! das iſt mir um fo bebenrlicher , weil 
Gerüchte in gauz Baiern in Umlauf find, daß biefes 
Haushalten nicht am beßten beſtellt fey. 

Man beweiſe uns, daß diefe Gerüchte ungegründer 
ven, . | | | 
" Was fagt die Konftitution? Genägende Nach⸗ 


' 


weiſung! Bas fage der König in feines Rede vom 


Throne? — 

„Ich habe meinen Minifterien ben Befehl 

gegeben, Shnen genügende Nachweiſun⸗ 

gen zu ertheilen“ U Ä 

Sch kann nicht bergen, ich kann es ‚nicht unters 

drüden, wel ein unangenehmes Gefühl mi) ergriff, 
als das Ding (die litograpbirten Tabellen) mir zur 
Hand kam; auch über die Art, wie ed und mitgetheilt 
ward, ergriff mich ein unaugenehmes Gefühl; — der Pe⸗ 
dell der Kammer theilte ed unter die Mitglieder aus — 
und dieſes war Alles! | 


Der erfte Präfident, Ich habe es ſchon gefagt, 


ein Schreiben war dabey. 


Der Abg. von Hornthal, Wenn der Hr, Finanz» 


miniſter Die Bühne beftieg, und feine Rechenſchaftoͤ⸗ 


bericht aus Auftrag des Kdıfigs vortrug, warum fand 
der Minifter der Armee es feiner Würde nicht ans 


gemeſſen, ſelbſt, oder wenigſtens durch einen Regies 


rungskommiſſaͤr im der Kammer zu erſcheinen, Die Bühne 
zu befteigen, wie der ‚Hr. Finanzminißer, und zu fas 
gen: „bier ift die Rechnungsablage.“ Iſt das unser 
ber Würde des Armeeminifters ? | 

Was der Hr. Finanzminiſter zum Schuße des Ars 


meeminiſteriums gefagt bat (aus Kollegialfchaft glaube 


ich), das kann ung nicht beruhigen; da, wäre es uns 
gar Feine Rechenſchaft mehr [dultig, 

Der Hr. Sinanzminifter bat uns Recheuſchaft 
Über das Ganze abgelegt; konnen wir aber defwegen 
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| annehmen, daB 4. B. das Juſtizminiſterium, für wel⸗ 
ches im Budget eine befondere Summe beftimmt ift, 


und hiefär nicht verantwortlich fey? Kdnnen wir von 
dem Minifterium des Yuswärtigen oder des Innern 
biefes fagen? Und das Armeeminifterium allein foll 
Anftand nehmen? -Pfliche ift es fir daſſelbe und fir 


‚alle Minifterien, Nechenfchaft zu geben, und in gehbris 


ger Form, wenn fie nicht die der Kammer gebihrende 
Hochachtung verletzen wollen. 


Es ſoll mich freuen, wenn man uns die fruͤher, 
uͤber den Armeehaushalt bemerkten, Geruͤchte zu wider⸗ 
legen im Stande ſeyn wird; es iſt aber immer vers 
dächtig, wenn man den Kampfplag fcheut. — Hier 
ift er, der Kampfplag, bier ift nachzuweiſen, ob die 
Gelder, — ob die vier und zwanzig bis fünf und zwanzig 
Millionen Gulden richtig, zwecwaͤßig, nach Pflicht 
verwendet worden ſind? 


Der koͤnigliche Finanzminiſter, Frepherr von Berk 
chenfeld. Die Nachweifungen über die Verwendung 
der fämmtlihen Staatöeinnahmen wurden in der Ges 
neralfinanzrechnung der Kammer vorgelegt. Su biefer 
Oeneralfinanzrednung find Die Ausgaben nach den vers 
fehiedenen Minifterien ausgeſchieden, und für dieſe Aus⸗ 
gaben in den Benlagen gefonderte Nachweife überges 
ben, Findet der zwepte Ausfchuß bey einem oder dem 
andern diefer Nachweife Anftände, fo wird er auf das 
geeignete Verlangen mit der größten WBereitwilligfeic 
von den betreffenden Minifterien alle Yufflärungen ers 
balten, 

So wenig als die Ehniglichen Minifterien der Juſtiz, 
des Aeußern oder des Innern, die Berwenbung der Eins 
nahmen in gefonderten Nachweifungen in diefe Kammer 
brachten, weil fie ſchon in der Generalfinanzrechnung 
aufgeführt find, eben fo wenig konute ſich das Miniſte⸗ 


rium der Urmee bewogen finden, eine eigene Rechen⸗ 
ſchaft hier vorzulegen, und ih glaube nicht, Daß deß⸗ 
- halb das Fbnigliche Staatsminiſterium der Armee Miß⸗ 
tranen verdieeee. 

Ich ſpreche nicht aus tollegialer Ruͤckſicht, ſondern, 


weil es Pflicht iſt, die Wahrheit aufzudecken, und falſche 


Anſichten zu berichtigen. 


Der zweyte Praͤſident. Ich glaube, der Haupt⸗ 
gegenſtand der gegenwärtigen Difkuffton iſt der Antrag 
des Herrn Stepbani. Gein Wunſch ift, daß die 
vielen Anträge, welche die wichtigſten Angelegenheiten 
des Volles enrhalten, zur Vorlage fommen follen. 


Diefer Wunſch beruͤhrt unmittelbar das Wohl des 
Volkes, Theils in pekuniaͤrer Ruͤckſicht, Theils in Ber 
zug auf Belebung der Agrikultur und Induſtrie. 


macht: 

1. Es möchten Seine Kbniglice Maje ſtaͤt 
gebeten werden, ber hoben Kammer der Reichsraͤthe 
einen Theil der gu berashenden: Oegenftände zur Des 
rathung mitzutheilen. - 

Ichh bemerke hierauf, daß es nach der Verfaffungss 
urfunde zu, dem Tonftitutionellen Rechte des Kdnigs 
‚ gehdre, einen Gefegesentwurf der Kammer der Neichs⸗ 
raͤthe, oder der Kammer der Abgeordneten zuerſt 
vorzulegen; ich glaube daher, daß die Kammer 
nicht gefonnen feyn wird, einen Antrag gegen diefes 
verfaffungsmäßige Recht an Seine Königliche Mas 
jeflät zu ftellen. Ohnehin wirbe es vergebend feyn, 
da ſchon zu viele Zeit werftrichen Ift, und die Kammer 
ber Reichörärhe gegenwärtig mit dem Hypothekengeſetze 

zureichend befchäftige feyn wird. Jedoch muß ich dem 
Antrag des Herrn Köfter:unterflügen, daß einerley 


Antraͤge in einem Wortinge der Kammer vorgelegt wer⸗ 


Er hat zu dieſem Ende mehrere Vorſchlaͤge ge⸗ 








/ 
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den. Anfanalich verſtand ich, w. alle Autraͤge auf’ 
. Einmal follten vorgetragen werden ; das wäre unmbglich. 

4. Die Prorofollvorlefung, "Heißt ed, follte am 
Abende vor ſich geben ;' dagegen fpricht die Verfaffungss 
urkınde. Jede Sibung ſoll mit Vorleſung des Proto⸗ 
kolls erdffnet werdben. Wenn es gemacht werben koͤnnte, 
daß dadurch nicht ſo viele Zeit weggenommen wuͤrde, 
waͤre es ſehr zu wuͤnſchen. 

Der erſte Praͤſident. Außer der Regel habe ich 
ſchon einige Male die Protokolle am Abende vorleſen 
laſſen; allein als Regel kann dieſes nicht angenommen 
werden. uebrigens weiß ich auch, daß die Herrn nicht 
gerne ſich Abends zur Protofollsnorlefung verfammeln, 

Der zwepte Sekretär Schultz. Da fo eben. von 
der Länge der Protokolle, und von dem mit Borlefung 
derfelben verbundenen Zeitverlufte die Mede war, fo 
bitte ich um Erlaubniß, den Herrn Redner auf einige 
Augenblicke unterbrechen zu bürfen. | 

Sie haben diefen Morgen einen Verfuch gehort, meine 
Herrn! wie man das Protokoll kuͤrzer faſſen, und doch 
die nbthige Gruͤndlichleit dabey beobachten kdune. Das 
legte Protokoll iſt heute in dieſer Geſtalt von der Kams ' 
mer genehmigt worden, und wenn fo fortgefahren, wenn 
die Darfiellung in Form des Dialogs, ſoviel, als möge 
lich „ vermieden, und nur bey wichtigen Gegenftänden, : 
die .ihrer Natur nach den Dialog nothwendig fordern, 
bepbehalten wird, fo haben wir uns, wie mir fcheint, 
manche Erfnarung der koſtbaren Zeit zu verfprechen. 

Der Abg. v. Hornthal (unterbrechend). Daraus 
wird nichts, mein Freund! 

Der zweyte Präfident. Schon in der Verſamm⸗ 
lung im Jahre 1819. wurde feſtgeſetzt, daß bey den 
Diſtuſſionen über die Frageſtellung eine Verkuͤrzurg. 
Statt finden koͤnnte. Die Redaktionsart der andern 
Protokolle moͤchte, ohne einen Kammerbeichluß, nicht 
geändert werben Sonnen, 


d 
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Der Abg. von Hornthal. Die Vollſtaͤndigkeit 
und Aechtheit der Protokolle ift unfer einziges Anker. 

Die Zeitungen find ohnehin durch die Zenfur ges 
knebelt; wenn alfo wir die Deffentlichkeit durch unfere 
Amtöprotofolle und die Integritaͤt derfelben nicht aufs 
recht erbalten, dann ift die Exiftenz und Wirkſamkeit 
der Kammer gefährdet» 

Der erſte Präfident. Wenn Eie die Protokolle 
fo ausführlich wollen, fo bitte ich nur, die Geduld zu 
haben’, fie auch vorlefen zu boͤren; ich hoͤre fie gerne. 


Der zwente Präfident von Seuffert. 3. Hat 
Herr Stephani dafür gehalten, daß die Zroifchenzeit, 
zwifchen den Vorträgen und der Abſtimmung zur VBors 
lage der Antraͤge und Befchwerben ber Mitglieder bes 
nußt werde. " 

Auch hier Hat die Berfaffungsurfunde die Zeit vor⸗ 
gefchrieben. Wenn man fich entfchließen fol, wels 
che Meynung man ſich eigen mache, fo muß man auch 
Zeit haben, nachzudenten, um ein gewichtiged Votum 
abzugeben. 

Ih muß alfo befennen , daß ich auch Hier nicht 
einftimmen Tann. Ich kann daher nur dem, vom Hrm. - 
Ag. Kditer geftellten, Autrage beptreten, die groͤßt⸗ 
möglichfie Beſchleunigung der Gefcbäfte eintreten zu 
laſſen, und gleichartige Anträge in Einem Bortrage der 
Kammer vorzulegen, 

Der Abg. Mehmel. Es fey mir erlaubt, einige 
Worte ald Mitglied und Sekretaͤr des fünften Ausfchuffes 
hinzuzufügen, 

Ich theile den Wunſch von ganger Seele, daß in 
jedem Angenblicke gefchehe, was gefcbehen kann, und 
daß kein Antrag oder Beſchwerde länger liegen bleibe, 

‚ al6 es die Umftände gebieten. - 

Allein, ich geftehe ed, es bat mich tief gefränft, 

und ich muß es als eine leere, übertriebene Mebefigur 


! 


N 
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betrachten , wenn ber verehrliche Redner,’ Hr. S tepha⸗ 
ni, die Mitglieder des Auefchuifes, was über alle Graͤn⸗ 
sen der Billigfeit und Schoͤnung hinausgeht.  Toprens‘ 
gräber, und die Ausſchũſe ſelbſt offenſtehende Graͤber 
genannt hat. 


Ich muß glauben, daß die, welche dieſes ſagten, 
nicht geſehen und gehoͤrt haben, was hier vorgegangen 
iſt, und waͤhrend der Vortraͤge wirklich todt gewefen find. 


Dreymal bin ich aufgetreten,“ und vierzig Befchwers. 
den murbden- erledigt, iſt das nichts, gar nichts als Un⸗ 
thaͤzigkeit und Tod? 


Alle Mitglieder des Ausſchuſſes "arbeiten mit der 
groͤßten Thaͤtigkeit nnd Gewiſſenhaftigkeit; nichts wird 
uͤder das Knie gebrochen, ſondern alle mit gleicher 
Sorgfalt behandelt, und gepruͤft. ‚Das beweiſt und 
ber Gefchäftegang, den wir und zur Pflicht gemacht 
haben, Wenn die Sachen in den Ausschuß Foitinen, . 
fo werden fie durcbgejehen und verteilt, dann wird an: 
einem feltgefegten Tage von.dem Referenten ein ſchrift⸗ 
liyes Gutachten abgegeben, und daruͤber debattiri; dar⸗ 
auf“kommen fie zu mir auf die Stube, und aus Tiefen - 
Aften und ſchriftlichen Gutachten bearbeite ich Das, 
was ich die Ehre habe, im der Kaminer vorzutragen, aber 
nicht- eher, als bis e& dem Ausſchuß zum zweyten Dale: 
zur genaueften Durchſicht vorgelegt. ift. Dr 

Nun haben „wir mehrere Veſchwerden gehabt, no. 
eine einzige an hundert Bogen flart war; und eine 
andere Eingabe, von vierzig. Bogen baben Si aus 
meinem Vortrage vernommen, In 

‚Dergleihen haben wir noch mehrere. Sa ah, 
auch gar nichts ? Heißt das ftill und todt? Härten Kie. 
nur gefeben, wie wir gearbeitet baben. Wir find, fogar, 
während das Protokoll vorgelejen wurde, hinausgegangen” 
und haben Ausſchußſitzung. gehaltenn. Miet 


! 
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Meine Herın, Sie fehen daraus, daß geſchah, und 
gefhieht, was gefchehen kaun, und Tonnte! .Aber ich 
will. Ihnen etwas fagen, denfen Eie an ben Aus⸗ 
faruh des ‚großen Shafesfpear: „Der Menſch 
wil, was er kann, wer mehr will, ift keiner!’ 


Der bg. Stephant. Gie haben meine Mey 


nımg nicht verfianden i ih habe ausdrädlich erflärt, daß . 
t | 


die Ausichüffe fehr thaͤtig waren. 


Der Abg. Mehmel. Ja, hintendrein, nachdem Sie 
die Ausſchuͤße erſt zu: Gräbern gemacht hatten, haben 


Sie von ihrer Thaͤtigkeit geſprochen. 


Der erſte Praͤſ ident. Erſt am Ende haben Sie 


dieſes beygefuͤgt, nachdem Sie fie haben ſterben laſſen. 
Der Abg. Stephani. Meine Herrn! ih erfläre 


es noch einmal; wenn fie noch fo thaͤtig find, und bes 
fdrbern nichts zum Leben, fo find Sie %obteigräber! 


Der Abg. Socher, , Allerdings ift Alles todt, was 
nicht mehr ins Leben ſich rufen laͤßt. Faktiſch iſt es, 
daß viele ſolche Gegenftände nicht zum MVortrage kom⸗ 
neh koͤnſen, und daß viele fchon in der vorigen Ver: 
ſammlung nicht zum Vortrage gefommen find... Diefes 

Faktum bärte der Be Abgeordnete Stephant gany 
geben. foden; ih will fupplicen, was er ausgelaflen hat. 


. Ron Mitgliedern und Privaten ſind im Jahre 1819 
achthundert acht und dreyßig Cingaben, fage: 838 — an 
die Ausſchuͤſſe vertheilt worden. Darunter waren 153 
Anträge der Mitglieder, welche berechtigt. find, fie von 
den Ausfchäffen bearbeitet zu fehen , der ganze übrige 
Meft beitand aus Eingaben von Privaten, warımter 349 
Beſchwerden waren. 


Berechtigt zum Vortrage find Die Antraͤge der Mit⸗ 
lieder und die Geſetzesvorſchlaͤge, dann die Beſchwerden. 
ieſe ſind bearbeitet worden. Hiezu kam aber auch noch 
eine zahlloſe Menge anderer Vorſchlaͤge, Klagen und Bit⸗ 
ten ein. ” ‘ 
. Mir find Beine Stelle, welche Gnaden errheift, Feine 


+ 


Stelle, an weldye Private Berichte zu erflatten. haben; was 


man gebrauchen kann, das benutze mıgu. Die Vorträge find 
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| äßer Müträge und Vefchwerden zu erſtatten. Bon, dieſen 
ſind wenige unerledigt geblieben. Was nicht vollendet wur⸗ 


de, dlied aus Mangel.an Zeit unbearbeitet. Bey'm drit⸗ 
ten. Ausſchuſſe ſind zehn bearbeitete Anträge liegen ger 


bliebenn beym zweyten Ausſchufſe nur zwey oder drey 


Was hindert denn die Mitglieder, ſie heuer zu erwecken? 


Wecke man die Todten auf, und ſie werden zum Le⸗ 
ben kommen! 

Allein ich weiß es, “mehrere Antraͤg e find in die. 
Anusſchuͤſſe gekommen, welche Dad vorige Mal nicht darin 
woren; to. dann das Alte vergeffon.. Es find in dies 
fem Fahre (don, wenn man: 8 zuſammen Sehnen will, 
über 200 .neue Eingaben eingelaufen. 

Der erfte Bräfident. Hundert zwanzig Anträge find 
gepruͤft, und dreypig find dermalen noch Yorhanden. 

Der Abe. Soher. Dad Unmöglihe kann Fein 
Menfd) möglicd; machen; das muß man weder der Kam: 
mer, noch dem Ausichuffe zumuthen ; und doch geſchlett 
mehr, als man glaubt. 

‚ Der zweyte Ausſchuß, deſſen Vorſtaud zu ſeyn ih 


‚die Ehre habe, hat das Moͤglichſte geleifter; e6 ift Feine 


Eltgabes Bie nicht'ichon Zum Vortrag gefommen, und 
welshe nicht entweder um Beſchluſſe ober. zu einer all⸗ 
gemeinen Dartellunggehjchen waͤre. 
Wozu ſollen alfo iche Flagen dienen, al „die Uns 
ufriedenheit des Tl 8 nicht nur gegen die egiezung, 
Sondern auch gegen die Volfsrepräjentanten anfzutegen? 
Der “0. v. Hornthal. Avbgedroſchene ‚Dinge 
find: Faden a 
Der erfte Bräfibent. 3% bitte, Herrn Socher 
aussehen zu lallen. . 
Der Ubg.v. Hormtbah. Ich mußte deſe⸗ jagen; 
es ‚hat mic. gedrüdt!" 
Der ee Präfidenn, "zur Drenung, ‚Her von: 
Hornthat! “ 
Der Abg. v. Hornthal. Fch bleibe bey der Ordnung. 
Ber erſte P raͤſident. Gerade &ieam ‚allerwwenigften. 
Der Abg: Socher. Alſo Nabgedroſchkne Dinge ſi ind, 
es ‚ (damit ich bey dem gegebehen Stichworte! bleibe”: 


. 
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gehrofihene Dinge find es, dlemMan,werm fie zur Bera⸗ 
thung noch nicht reif find, an die Kamnier bringen will. 

Sr die laufenden Gegeuſtaͤnde, fdumt das Präfts 
dium nicht, die Ordnung zu beſtimmen; allein wir wäs 
ren viel weiter, wenn die Ordnung nicht fo oft unter 
brochen würde; und gerade die "heutige Unterbrechung ift 
eö, die ind. wieder um zwey Stunden vom Berathunge⸗ 
gegenſtande abfuͤhrte. 

Der Abg. von Hornthat. Ich unterbreche die 
Ordnung nicht, wenn ich nicht angegriffen werde. 

Der erſte Praͤſident. Herr von Hornthal uns 
terbrechen Sie den Redner nicht, ich muß Sie zur Ord⸗ 
nung weiſen. 

Der Abg. v. Hornthale: Ich bringe das. Opfer, 
und laffe mic) gur Ordnung weilen; aber ed find gol⸗ 
dene Morte gewefen, welche Herr Stephani fprach! 

Der erfte Präfident, Wenn ich Sie zur. Drbs 
nung weife and. Sie ſprechen Doch, und nehmen Feine 
Ruͤckſicht, dann weiß ich nicht, was ich thun fol; ich 
überlaffe es der ganzen Belt‘ jur Beurtheilung, ob ein 
Mitglied dad Recht habe, zu ehutr), was ed wii: 

‚ Der Abe. Soher Die ganze Welt muß urtheie 
ten, ob ein Mitglied das Recht. haben koͤnne, immer 
zu fprechen und den Präfidenten immer- gu unter⸗ 
brechen; ob es einen zwehten Präfidenten im Parterre 
geben koͤnne, einen dort oben, den andern ba ’unten. 

Der Ag. vs Hornthal.‘ Daus bin ich nicht. 

Der Abg. Socher. Dort fi itzt der gewaͤhlte, und 
hier der felbſtzemachte Praͤſident. 

Der erſte Proͤſtdent und Mehre re. Zur Orbnung, 

De Abg. v. Horntbäh Darauf erwiebere ich — 

Der erſte Praͤſident. Samen Sie, Herr von 

Hornthal . ie en ed 
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Der as. v. Hornthal. Weiſen Sie auch ihn 
zur Ordnung. 

Der Abg. Socher. 5 ſpreche nach der Ord⸗ 
nung. 

Der Abg. v. Hornthal. Alſd bepde zur Dr» 
nüng; entweder beyde, oder Keinen. 

Der erfte Praͤſident. Schweigen Sie jeßt, ‚ger 
von Hornthal. 

Der Abg. v. Hornthal. Ich ſchweige nicht, wenn 
Nich angegriffen bin; er ſpricht zu mir und ich zu ihm. - 

Der erite Prafident. Ich habe Sie zur Ordnung 
verwiefen, habe Sie erfucht, zu ſchweigen; Sie haben 
aber erklaͤrt, daß es Sie gar nicht afficire; Sie haben, 
gelangt, Sie laffen fid) zur Ordnung verweiſen, ſprechen 
aber doch. 

Der Abg. v. Hornthal. Das habe ich nicht geſagt. 

Der erſte Präſident. Das haben Sie geſagt; 
Sie ſagten: ich laſſe mich zur Ordnung weiſen, ſpreche 
aber doch, wann ich will. | 

Der Abg. Socher. Ich trage darauf an, daß zur- 
Tagsordnung gefihritten werde. 

Der Abo. Dietrich. Herr Präfldent! Sie haben 
and) mir dad Wort gegeben. 


Der erſte Präfident. Es führt und zu weit. 

. Der Abg. Dietrich. Ich glaube, daß meine Be: 
merkung gerade am Plage iſt. Ich bitte nur, bag bie 
Ausſchuͤſſe um zwey Mitglieder verſtaͤrkd werden. 

Der erſte Praͤſident. Wenn es der Ausſchuß be⸗ 
gehrt, werde ich ihm zwey Mitglieder beygeben. 

‚Der Abg. v. Utzſchneider. Sch Tann augenblick⸗ 
lich Vortrag uͤber viele Berathungsgegenſtaͤnde machen. 
IV. Band a3itee Bogen. 23 
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‚Der MWg. Koͤſter. Ich wiederhole meinen Antrag 
nochmals, daß ein jeder Ausſchuß über alle Anträge von 
‚gleichartiger Beichaffenheit der Kammer nur Einen Be. 
sicht erftatte — die Hauptmomente heraushebe, und 
darüber alsdann ohne weitläufige ‚Difkuffionen abge: 
ſtimmt werde. 

Der esfte Präfident. Das muß ohnehin geiche: 
hen, und ift immer fo gewefen, daß der Ausſchuß die 
gleicyartigen Gegenftände zufammen nimmt, und nidr 
über jeden einzelnen Gegenſtand vorträgt. 

Der Präfident berief den Referenten des erften 
Ausſchuſſes, um der Kammer den Befchluß über die 
vorgelegten Geſetzesentwuͤrfe für eine Hypothelenord⸗ 
nung, eine Prioritaͤtsordnung und die dazu gehdrige 
Einfuͤhrungsverordnung, in Gemaͤßheit der von ber 
Kammer deßhalb vorgenommenen Abſtimmung, zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. 

Der Abg. Frhr. von Aretin trug von der Red⸗ 
nerbuͤhne aus den uuter Ziff. 87 anliegenden Beſchluß 
vor. \ 

Der Präfident bemerkte der Kammer, nad) der 
Verfaſſung müffe ein Befchluß weichtigerer Art der Kam⸗ 
mer zwey Mal vorgelegt werden; ein Mal,. um die 
allenfallfigen Erinnerungen dagegen zu machen, und 
zum zmweyten Male zur endlihen Genehmigung. Da 
num gegen den vorgetragenen Beichluß Feine Bemerkun⸗ 
gen gemacht worden feyen, fo falle der Grund einer 
nochmaligen Vorlage weg, und er fey daher der Mey⸗ 
nung, die Kammer könne ohne Anftand dem Befchluffe 
ihre endliche Genehmigung ertheilen. 

Der vorgefragene Beſchluß erhielt die einſtimmige 
Genehmigung der Kammer, und der Präfident erfuchte 
den Neferenten, auch dad Begleitungsichreiben au die 
Kammer der, Reiherärhe, Behufs dir Ueberfendung des . 
Veſchluſſes, aufzuſetzen. 
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Hiernaͤchſt eroffnete der Praͤſident die Tagesorbnung,; 
gemäß der Diffuffian über den vorgelegten Gefeßes:, 
entwurf, die baieriſche Bank betreffend, und der. koͤnigl. 
Staatsminiſter der Finanzen, Freyherr von Lerdrti: 
feld erklärte, vor Allem "winfche noch der: koͤnigliche 


Kommiffär einige Bemerkungen zur Berichtigung ver⸗ 


ſchiedener Anſichten zu” machen. 
Der fönigl. Minifterialsarh von Io th. trug der Kamı 
mer Folgendes vors * 


Die vorlaͤufigen Verhandlungen Aber die "Errichtung 
einer baisrifchen Bank, welche von drey Ihrer Aus⸗ 
ſchuͤſſe gepflogen worden find, haben fo verſchiedene und 
vielfältige Richtungen genommen, daß ein. Berjuch, wo 
nicht die Meynungen zu ‚vereinigen, doch die Abſicht der 
Regierung in Erinnerung zu bringen,.: und von, Neuen 

in's Licht zu ſetzen, am Unfange Ihrer Betathung nicht 
für uͤberfluͤſſig zu Halten ſeyn duͤrfte. 


Es it zuerſt die Frage aufgeworfen worden: Fr 
‚ eine Bank Bedirfniß ſey? und eines der anliegenden 
Gutachten hat dieje Frage mit Nein: beantwortet. . Be: 
därfniß im dem engeren gewöhnlichen Sinne iſt eine 
Bank aud) nad) der Xrrfihe der Regierung nicht; 
aber fie wäre, nach diefer Anficht, aus den in dem 
Vortrage des Finanzminiſteriums entwidelten Gründen, 
eine ſehr nuͤtzliche Anſtalt. Sch will dieſe deutlich ge- 
nug dargelegten Gründe nicht wiederholen; doch alaube 
ich befonders einen. derfelben Ihrer aufmerkjamften Er: 
wägung empfehlen zu muͤſſen. Es ift eine, wo nicht 
allgemeine, doch fehr verbreitete Meynung, daB die 
Gelvkräfte des Landes durch die Anlegung fehr großer 
Kapitalien in ausländifhen Staatspapieren — 
worden ſeyen. Denen, welche dieſes aunehmen und 
daruͤber klagen, muͤßte wohl eine Anſtalt erwuͤnſcht ſeyn, 
23* 
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die, wenn fie in Aufnahme kaͤme, zuverlaͤſſig Gelb in 
das Land zdge, oder ſolches barin behielte, das ohne 
ſie hinausginge. 

Damit dieſes ſowohl, als das uebrige, was als 
Zweck einer bajgrifchen Bank aufgeſtellt worden iſt, von 
ihr geleiftet werden koͤnnte, wäre nothwendig, daß ſie 
ihren Theilnehinern. Vortheile gewährte, die mit den 
Morthellen der Anlegung von Kapitalien in ausländis 
fhen Etnatöpapieren oder Bankaktien auf ungefähr 
gleicher ‘Höhe ftänden. 

Damit die Bank ihren, Theilnehmern ſoiche Vor⸗ 
fheile gewähren koͤnnte, waͤre nothwendig, daß es ihr 
leicht gemacht wuͤrde, muͤßiges Geld an ſich zu ziehen, 
und Theils ganz unentgeltlich, Theils gegen ſehr maͤßige 
Zinſen zu benutzen. Hiezu wuͤrde ſie gewiſſer Vorrechte 
und Beguͤnſtigungen beduͤrfen. 

Hier iſt nun der Punkt, wo ſich die Anfichten treu⸗ 
nen. Das Beduͤrfniß gewiſſer Vorrechte und Beguͤnſti⸗ 
gungen iſt nicht in Abrede geſtellt, es iſt aber Theils 
geringer angeſchlagen, Theils iſt beſonders eine der Be⸗ 
guͤnſtigungen fuͤr ſo gefaͤhrlich gehalten worden, daß die 
drey Ausſchuͤſſe faſt einſtimmig ſich Dagegen erklaͤrt haben. 

Ob eine baieriſche Bank ohne die vorgeſchlagenen 
Vorrechte und Beguͤnſtigungen, oder mit geringeren 
Vorrechten und Beguͤnſtigungen emporkommen und be⸗ 
ſtehen koͤnne? dieſes ift eine Frage, woruͤber man leicht 
eine Meynung haben, aber gar nicht leicht eine Mey⸗ 
nung mit enticheidenden Gründen ausſtatten kann. Iſt es 
gewagt, die Frage zu verneinen, ſo iſt es vielleicht noch 
weit mißlicher, ſie zu bejahen. Auf Erfahrungen, die 
ſchon gemacht waͤren, kann man ſich hier nicht beziehen; 
keine iſt anwendbar. Auf eine kuͤnftige Erfahrung darf 
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man es nicht anfommen laffen; die Sache gehbrt nicht 
zu denen, mit welchen man wohl Proben anftellen mag. 
Am fiherften, wird man alfo gehen, wenn man Bor: 
rechte und Beginftigungen, und zwar anſehnliche, nicht 
für unnothig, ſondern für noͤthig hält, und für ben 
Anfang wenigftens bewilligt. 
Ob unter den vorgeſchlagenen Vorrechten und Be⸗ 
guͤnſtlgungen ſolche ſeyen, die ihrer Gefährlichkeit wegen 
der Bank nicht füglich bewillige werden koͤnnen? diefe . 
"Stage ift zwar auch fchmwierig, doch viel weniger dunkel, 
und ihre Erörterung ‘verdient deftomehr Aufmerkfamkeit, J 
je ehrenwerther die Gruͤnde der Bedenklichkeit ſind, wel⸗ 
che ſich hier geaͤußert hat. 
Die vorgeſchlagenen Vorrechte und Beguͤnſtigungen, | 
deren wegen bie Errichtung der Bank zu gegemwärtiger 
Berathung gebracht worden ift, find: ein Separations⸗ 
‘ recht an den Fauftpfäudern, welche die Bank empfinge; 
die Uebertragbarkeit ihrer Aktien ohne gerichtliche Da⸗ 
zwifchenfunft; das außfchließendr Recht, Banfzettel, ſo⸗ 
wohl verzinsliche ald unverzinsfiche, auszuftellen; die An⸗ 
nehmbarkeit und Einldsbarkeit der unverzinslichen Bank⸗ 
-  zettel bey den Kaffen der Staatsſchuldentilgungskom⸗ 
miſſion; die Sicherung gegen Verfälfchung der Bankzet⸗ 
tel durch Bedrohung mit ben auf Verfälfhung ber 
Staatöpapiere gefehten Strafen. 


. Unter diefen DVorrechten und Begünftigungen haben 
zwey großen, Widerfpruch, und befonderd hat eine 'Ge=- 
günftigung faft allgemeine Abneigung gefunden. Es ift 
dafür gehalten worden, daß die Bank gar Feine unver: . 
zinslichen Papiere ausgeben follte, und gegen die An⸗ 
nehmbarkeit und Einldsbarkeit diefer Papiere bey den 
Kaffen der Staatsſchuldentilgungskommiſſion erklaͤren 
fih Ihre drey Ausſchuͤſſe fat einftimmig. | 
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Es ſey mir erlaubt, ehe ich die Gründe diefa Er: 
klaͤrung eroͤrtere, Ihnen Die Erwaͤgungen vorzulegen, 
worauf ber Vorſchlag des Miniſteriums beruht. 


Fuͤr jede Geld umtreibeüde Bank iſt die Ausſtel⸗ 
lung unverzinslicher Papiere das vorzuͤglichſte Mittel 
ihrer Betriebſamkeit. Nur, wenn ſie einen großen 
Theil des von ihr umzutreibenden Geldes unver⸗ 
ziuslich erhaͤlt, kaun fie auf einen beträchtlichen Gewinn 
rechnen, während fie gleichwohl fih im Durchſchnitte 
mit mäßigen. Zinfen begnügt. . Unverzinslih kann fie 
nur ſolches Geld erhalten, für welches feine Zinjen ges 
ſucht werden, alive nur ſolches, das nicht beſtimmt iſt, 
angelegt , ſondern zu Ausgaben verwendet zu werden. 
Sie kann aber audy foldyed Geld nicht unverzinölich ers 
halten, wenn fie nicht dafuͤr etwas gibt, daß für gemilfe 


u Beſtimmungen tauglicher ift, ald baares Geld. Taugli⸗ 


cher als baares Geld find zu großeren Zahlungen, bes 
fonderö wenn fie von einem Drte an einen andern zu 
machen find, die Bankzettel in der Vorausfegung, daß 
fie jederzeit ohne alle Schwierigkeit gegen baares Geld 
umgewechfelt werden koͤnnen. Dieſe Umwechslung zu 
fihern, ift erforderlich, daß die Bank an mehreren Or: 
ten anfehnlihe Kaflen habe. Die Unterhaltung ſolcher 
Kaſſen würde aber vielleicht fo Eoftpielig feyn, daß die 
Benutzung des für unverzinsliche Bankzettel eingehen- 
den Geldes nicht fehr ergiebig fey würde. Durch Eins 
verftändnig mit der Etaarsfchuldentilgungsfommiffien 
Fonnte die Bank jene Koften eigener Kaſſen groͤßtentheils 
eriparen. Die von der Staatöfchuldeitilgungsfommif: 
fion abhängenden, durch das ganze Land vertheilten, 
Kaflen find faft immer mit anfehnlichen Geldvorraͤthen 
verſehen. Wenn dieſe Kaſſen die Bankzettel an Zah: 
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-Inägäftett annaͤhmen, amd wenn fie auf Verlangen die: 
ſelben einlössen, fo wärden He nur auf ganz kurze Zeit, 
naͤmlich bis zur Abrechnung zwifchen der Hauptkaſſe und 
der Bank, einen wahrfcheinlich nicht großen Theil ihrer 
Geldvorraͤthe in ſolche Papiere verwandeln. 

Damit aber die Hauptfaffe ihre Deckung voraus 
erhielte, und damit die Abrechnung erleichtert wuͤrde, 
haͤtte die Bank in die Hauptkaſſe, Theils baar, Theils 


mit Staatspapieren, eben ſo viel einzulegen, als der 


gauze Betrag ihrer unverzinslichen Zettel ausmachte. 
Dieſe Einlage der Bank würde ihr von der Staats— 
ſchuldentilgunge kaſſe mit 4 Prozent verzinſt, und ſie 
wuͤrde gemehrt oder gemindert, je nachdem der Betrag 
der Vaukzettel ſich mehrte oder minderte. 


Gefetzt, dieſer Betrag wäre-zu Anfang drep Millio⸗ 
nen Gulden, fo. hätte die Bank. eine ‚gleiche Sunme 
in die Staatsfihuldentilgungsfaife ‚einzulegen. ,_ Diefe 
Eiufage ‚fände als wirkliche Forderung der Bank an 
dieje Kajje..einer möglichen Zorderung diefer Kaffe an 


+ 
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die ‚Bant en a und deckte ne ee nun, es 


air, fo.. würde. es der Fr frepfteben, diefe Sunts 
men -baar' zu ·erſetzen, oder.fich diefelbe an ihrer Eins 
Inge abfchreiben zu laſſen. Sie, wuͤrde Erſteres vorzie⸗ 
hen, wenn ſie die Vankzettel unvorzuͤglich ⸗⸗wieder in 
Umlauf ſetzen konute; Letzteres aber, wenn ſie faͤnde, 
dag der Berang.. der ausgeſtellten Bankzettel zu. groß 
für..die gewöhnliche Nachfrage fen. In Kurzem, würde 
der Stand.der gewöhnlichen Nachfrage, oder bed wahs 


ren Bedarfes fich feftfegen;; ed wärden dayı nicht viele | 


Einlieferungen -gefchehen , fondern die Bankzettel in der 
Megel Durch die Kaffen nur umlaufen; Die gegenfeirigen 
Forderungen der GStaatsfchuldentilgungstaflge nad der 
Dauf winden die Natur ftehender Kapitalien anneh⸗ 
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men; bon der eriteren wuͤrde die Einlage der Bank zu 
dem mäßigen Zinfe von 4 Prozent genutzt; der Bank 
würde dieſe Einlage 9 Prozent einbringen, naͤmlich 
4 Prozent aus der Staaröfchuldentilgungsfäfle, und 
5 Prozent aus dem Ertrage der Banfzertel, und fomir 
würde diefe Einrichtung nicht nur beyden Anftalten Vor⸗ 
theile, und beyden gegeneinander eine vollftändige Si⸗ 
cherung, fenderu auch den Fuhabern der Banfzettel die 
größte Gemährleiftung bes Werthes derfelben darbieten. 

Die Einwendungen gegen biefe Einrichtung sühren 
vorzüglich von der Abneigung wider ein Papiergeld her; 
demnächft auch von der Meynung, daß die vorgefchla= 
gene Verbindung gefährlich oder läftig für die Staats: 
ſchuldentilgungskaſſe werben fünntee 

Abneigung wider ein Papiergeld hat bie Regierung 
fo entſchieden, unter fo ſchwierigen Umftänden bewieſen, 
daß man ſolche ihr wohl zutrauen dürfte, wären auch 
nicht einer entgegengefeßten Neigung fo große Hinders 
niffe durch die Verfaſſung jetzt und für die Zukunft 
entgegengeftellt. Die in Voͤrſchlag 'gebrachten Bankzet⸗ 
tel haben mit einem Papiergelde ſo wenig gemein, als 
Mechfelbriefe nnd andere Papiere, worin Gelb, anges 
wiefen wird. DEE 

Zwey Beſtimmungen des Eawarſes der Bankord⸗ 
nung halten jede Anvaͤherung zum Paptergelde ab. 

Erftend foll zur Annahme der Bankzettel, mit Aus: 
nahme der Kaffen , welche bereitd Dedung dafuͤr em⸗ 
pfangen hätten, Niemand gezwungen werben fonnen. 
Zweytens ſollen die Bankzettel nicht unter einem Nenn: 
werthe von So fl. ausgeſtellt werden Tonnen. Die er⸗ 
ſtere Beſtimmſung laͤßt bie Bankzettel zu dem geſetzlichen 
Anſehen eine Minze nicht kommen; bie andere ſchließt 
fie von dem kleinen Verkehr, welches bekauntlich ohne 
Vergleichung beträchtlicher , als das große ift, gänzlich 
aus; te erftere befchränft den Betrag, der ausgeitellt 
werden dann; ‚auf die ungezwungene Nachfrage; die ans 
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dere ſetzt dieſer Nachfrage ſelbſt ſehr enge Graͤnzen. 
Von einem Ihrer Ausſchuͤſſe iſt in ſeiner Berathung 
als Grundſatz angenommen worden: „es muͤſſe ſogar 
die Moͤglichkeit der Einfuͤhrung eines Papiergeldes ver⸗ 
mieden und befeitigt- werdet.‘ Ohne zu unterſuchen, 
ob und wie diefe Aufgabe geldft werden Tonne, - darf 

man wohl behaupten, daß jene Möglichkeit vor einer 
Zettelbank und ohne eine Zertelbant vorhanden fcy, 
und daß die Errichtung einer Bank jene Möglichkeit 
dicht erweitern, daß fie höchflens die Ausführung er: 
leichtern würde. Ä 


Um auch diefe Erleichterung zu vereiteln, hat Ihr 
zweyter Ausschuß vorgefhhlagen, daß der Betrag der 


unverzinslihen Bankzettel nie über 3 des Hauptſtockes 


‚der Bank fteigen, und daß diefer Hauprftod nicht an: 
ders, als Kraft eines koͤniglichen Beſchluſſes mir Zuſtim⸗ 
mung der Etändeverfammlung, und zwar einer Mehr: 


heit von 3 Stimmen in beyden Kammern, foll vermehrt 


werden‘ fünnen; neue Beſtimmungen, gegen welche, 
wenn fie ndthig erachtet werden, das Minifterium Nichts 
zu erinnetn hat. j 

Die vorgefhlagene Verbindung zwifchen der Staats⸗ 
ſchuldentilgungskaſſe und der Bank ift als gefährlich 
oder läftig für die erftere angefehen worden, weil fie 
diefelbe von ihren einfachen Ziele,. der Zahlung von 


Schulden und Zinfen, entfernen, auch den Kredit ders 
felben von dem Kredit der Bank abhängig machen, - 
weil fie ihr keinen Vortheil gewähren, vielmehr durch 
: die Nothwendigleit, eine, bem Betrage der Bankzet. 


tel gleich ftehende, Summe fletö bereit zu halten, und 
gleichwohl zu verzinfen, ihr Schaden bringen, und 
weil fie endlich die Arbeiten und dadurch den Aufwand 
ber Staatöfchuldentilgungsanftalt. vermehren würde, 


Es erheller aber aus der vorauögegannenen Darle: 
gung, daß die Staatsfchuldentilgungslafle von ihrem 
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einfachen Ziele nicht wiürbe entfernt werden ; denn nur 
ein verhäftnißmäßig Heiner Theil. ihrer laufenden Eins 
nahme würde auf fehr kurze Zeit in Bankzettel vers 
-wandelt; daß ihr Kredit von dem Kredit der Bank 
hide abhängig gemacht würde, deun fie empfinge für 
Dasjenige- was fie zu Gunften der Bank leiftete, zum 
voraus eine vollſtaͤndige Deckung; und der Beforgniß, 
‚daß einmal eine der Kaffen nicht im Stande ſeyn möchte, 
alle einfommenden Bankzertel auf der Stelle einzuldfen, 
würde die, Bankdireftion zuverläffig durch Voranftalren 
auf ſolche Nothfälle zu begegnen wiſſen; daß die Schuls 
dentilgungsanftalt von diefer Verbindung keinen Scha⸗ 
den, daß fie DVortheil davon haben werde, indem fie 
ein anſehuliches Kapital auf lange ‚Zeit zu 4 Prozent 
benugte, und nicht nöthig hätte, der Bankzettel wes 
gen ‚größere, ald die gewdhnlichen, Geldvorräthe lies 
gen zu laffen, da die Summe von Baukzetteln, die 
im Umlage blieben, weil. fie durch beftändige Nadys 
frase darin erhalten wuͤrden, fich bald feitfegen müßte; 
daß endlich eine periodifche, hoͤchſt einfache, Abrechnung 
der Vauk mit der Staatsſchuldentilgungskaſſe Arbeit 
und Yufwand der Iegteren nicht bedeutend vermehren 
kdonnte. Indeſſen hat Ihr zweyter Ausſchuß vorgeſchla⸗ 
gen, die Verbindung zwiſchen der Schuldentilgungs- 
anftalt und der Bank“ darauf einzufchränfen, daß die 
unverzinsligen Baukzettel yon deu Auffchlagämtern an 
Zahlunzöftatt angenommen wuͤrden. Da ed nicht Sa= 
che des Wiffens, fondern bloß der Muthmaßung ift, 
ob dieſe befchränftere Beguͤnſtizung der Banfzettel von 
ausreichender Wirkfamfeit ſeyn wiirde, fo Kann man, 
daran zweifelnd, nicht wagen, bie vorgefehlagene Bes 
ſchraͤnkung zu billigen ; fo wie man feinen Anftand 
‚nehmen tbunte, diefelbe gut und zweckmaͤßig zu finden, 
wenn man zureldende Gruͤnde härte, zu glauben, daß 
der Bank durch jene Aushälfe, welche die Aunehmbars 
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keit ihres Zettel bey den DOberauffchlagämtern gewährte, 


Vorſchub genug geleiſtet ſey. 
Sch würde Ihre Berathung zwecklos aufhalten, 


wenn ich dieſe Bemerkungen, uͤber die Hauptpunkte 


hinaus, auf die Nebenpunkte ausdehnen wollte, wors 
über vielerley, Theils dem, Vorichlage des Miniftes 
riums entgegengeſetzte Theils von: demfelben abwei⸗ 
chende, Anſichten geäußert worden ſind. 

Unter den erſteren iſt der Vorſchlag, den groͤßten 
Theil des Vankvermoͤgens nicht in Geld, fondern in 
Hypothekſcheinen der Theilhaber, die man Grundaktien 
genanut hat, beſtehen zu laſſen; unter den letzteren 
der Vorſchlag, eine Summe feſtzuſetzen, welche die 
Bank auf Hypotheken ausleihen muͤßte, am bemer⸗ 
kenswertheſten. 

Die Ausfuͤhrung des erſten diefer Vorfchläge würde, 


anderer fehr großer Anftände nicht zu erwähnen, die. 


Bank Eraftlos machen; die Ausfihrung des andern 
wirde ihre Thaͤtigkeit einem unerträglichen Zwange 
unterwerfen. 

Da das Miniſterium, wie ſchon erinnert worden, 
weit entfernt iſt, die Errichtung einer Bank als ein 
Beduͤrfniß anzuſehen, ſo iſt ſein Vorſchlag keine 
Forderung. Es wuͤnſcht die Errichtung einer Bank, 


weil es fie für nuͤtzlich hält, es vertraut aber fowohl 


zu Ihrer Einſicht, als zu Ihrem Eifer für das Vefte 
und die Ehre des Staates, daß Sie Abänderungen 
. bed Entwurfes, die nad) ihrer eigenen 'seifeu Ueber: 


legung die Auftalt ſchon zum voraus in ihrer Grunde 


lage oder Bewegung ſchwaͤchen müßten, weder begeh⸗ 
ren, noch billigen werden. 

Hier unterbrach der Praͤſident die Sitzung, und 
erſuchte die. Mitglieder, ſich zur Fortſetzung der Si⸗ 
tzung heute Nachmittag 5 Uhr zu verſaumelũ. 

Um 5 Uhr verfanmmelte fi die Kammer und ber 


+ 
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Praͤſident berief zur Fortegung ber Sitzung den ale 
Medner eingefchriebenen Abgeoröneten, Hofrath Meb: 
mel, welcher folgende Rede hielt: 

Meine Herrn! Es gibr fir die Vertreter des Volks 
in einem konſtitutionellen Staate keinen ſchoͤneren, kei⸗ 
nen ehrenvolleren und groͤßern Beruf, als die Organe 
des allgemeinen Willens und Mitgenoſſen der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt zu ſeyn. 

Die Geſetzgebung iſt die wahre Vernunft bed Staats; 
ihre Seele Weisheit, ihre Handlungsweiſe ummans 
delbare Beſonnenheit. Die Berathung über einen Ges 
genftand ihres Gebietes nimmt daher die allfeitigfte 
Erwägung, die wachſamſte Vorficht,. die fchärffte Prüs 
fung vorzüglich dann in Anſpruch, wenn durch ein 
Geſetz eine neue Einrichtung begründet werden foll, die, 
‚ihrer Natur nach unbeftimmt und veränderlich, mit dem 
Gute, daß fie beabfichtigt, nicht nothiwendig zuſammen⸗ 
hängt, und dem Zwede, worauf fie gerichtet ift, eben 
ſowohl verderblich, als fdrderlich werden kann. 

Dad, meine Herren, fcheint mir der Fall bey dem 
Vorſchlage zur Errichtung und geſetzlichen Begründung 
einer baierifchen Bank zu ſeyn. Ich finde darin einen 
| Gegenftand von, der höchften Wichtigkeit, unermeßlicy 
in feinen Folgen, eine wuͤrdige Aufgabe der freymithige 
ften Berathung für die Abgeorbneten eines ganzen 
Volks. 

Schon vor 3 Fahren, mo wir” hier zum erſten 
Male verſammelt waren, wurde die Idee einer Natio⸗ 
nalbank für. Baiern in Anregung gebracht; aber fie 
glidy einem Nebelbilde in weiter Ferne, ohne fefte Form 
und Geftalt. 


Erft dem ıaftlofen Eifer des verehrten Staatsmini⸗ 


ſteriums der Finanzen gelang es, die zerfireuten Züge 


zu fammeln, in die Einheit eines Bildes zu vereinigen, 
und bemfelben die Phnfigonomie und den Charakter ei⸗ 
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‚ned Ganzen zu ertheiſen. So legt ber Eutwurf einer. 
baierifcben. Bankordnung, durch den Vortrag des edlen 
Staatsmiuiſters der Finanzen ins Licht geftelft, vor uns, 

und- fordert uns auf zur pflichtmaͤßigen Berathung. 


Soll diefe zur wahren Ueberzeugung und Gewißs 
heit führen; fo ift es vor Allen Dingen ndthig, uns 
eine klare und’ befriedigende Anſicht von der vorgefchlas 
genen Bank zu verſchaffen, und dadurch 'einen zweckmaͤ⸗ 
ßigen Entſchluß zur Reife zu bringen. I 


Fragt man nun, was denu eine Bank im Alige⸗ 
‚meinen ſey; fo kann Niemand, felbit" fein. Ban⸗ 
quier, ja dieſer vielleicht gerade am allerwenig⸗ 
ſten, darauf antmorten, Woher diefe Unbeftinnmtheit ? 
daher, daß die Banf-nicht zu den Dingen gehdrt, 
welche auf einem feftbeftimmten Begriffe beruhen, ſou⸗ 
dern zu den Dingen, welche aus zufälligen Zubecken 
und willfärlichen Aufgaben entfpringen „folglich. auch 
keine wahre Erklaͤrung zu laſſen. 


Eine Bank iſt an ſich etwas Weſenloſes, ein vbllig 
leerer und todter Begriff, welcher nur dadurch Inhalt 
bekommen und lebendig werden kann, daß der werkthaͤ⸗ 
tige Spekulationsgeiſt durch Beduͤrfniß, durch Wuͤnſche, 
durch zufaͤlliges Intereſſe und Erwerbluſt beſtimmt, 
Etwas daraus macht. Auf dieſe Weiſe ſind mehrere 
Banken entſtanden; aber aus Dem, was ſie waren und 
ſind, erfaͤhrt keine menſchliche Seele, was ſie ihrem 
Weſen nach ſeyn ſollen. 

Geht man aus von der Idee des Staats und 
eines befriedigenden Lebens im Staate, und entwickelt 
alle Zwecke, alle Aufgaben, alle Grundforderungen und 
Elemente, worauf die Vernunft, belehrt durch die Ge⸗ 
ſchichte, dad Staatsgebaͤude gruͤudet; fo leuchtet es ein, 
daß Bauken aller Urt, nicht zu den unerlaͤßlichen Bes 
dingungen eined vollfommenen Staats gehören, und da⸗ 
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ber vor feinem einzigen unter ben Weiſen und Gelet⸗ 
gebern aller Volker und Zeiten. weder zu den allgemei⸗ 
nen Orundforderungen, noch.auch nur zu ben beſondern 
Eigenschaften eines vollkonnnenen Staates gezählt wor: 


‚ben find. 


Banfen find daher zufällige, auf befonbere Auede 
gerichtete Anftalten, abhängig. von- ‚Zeit und Umftänden, 


von drelichen und finanzieflen Verhaͤltniſſen, von Be⸗ 


gebenheiten und Konjunfturen, wodurd). ihre Zwecke 
und Aufgaben beftimme werbene, 


Die Vernunft, meine Herren! weiß daher nichts 
von Banken; fie find bloße Produkte des Faufmännis 
ſchen Verflandes, ihre Grundbeſtimmung aber, ihr Prin⸗ 
zip, iſt Erwerbung und Erleichterung bes Verkehrs. 
Der Geiſt, das Weſen und die moͤglichen Zwede einer 
Bank, find daher von der Art, daß fie nicht wohl von 
der Negierung ausgehen koͤnnen, ohne daß diefe in 
eine Sphäre geräch, worin fie in Gefahr kommt, ihren 
Charakter zn verlieren und, durch kaufmaͤnniſche Speku⸗ 
lation um ihre wahre Stellung gebracht, in die Ges 
meinfchaft der Bankführer und Wechsler berabzufinten. 

Der Verfaffer des vor nnd liegenden Entwurfs 
einer baierifchen Bankordnung ſcheint dad wohl nefähle 
zu haben, und jtellt daher die Erflärung an die Epiße: 


„Die baierifhe Bank ift eine Privatgenoffenfcbaft zur 


Betreibung von Geldgefchäften.‘” ber abgefehen da= 
von, daß diefe Erklärung viel zu weit iſt, und, wie der 
ſachkundige Herr von Ugfchneider richtig bemerkt 
bar, alle Lieferungsagioragen. und- andere Spekulations⸗ 
geſchaͤfte umfaſſen wuͤrde; koͤnnte man ed einem prits 


fenden Leſer, welder dad Ganze mir fcharfer Aufmerk⸗ 


ſamkeit in dem Gliederbaue feiner Zwecke zuſammen⸗ 


faßt, nicht verargen, wenn er in jener Erklaͤrung des 


erſten Paragraphs bloß ein Aushaͤngeſchild erblickte, 
wodurch der wahre Charakter des Inſtituts dem Auge 
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entruͤckt und in den Hintergrund gehoben wird. Denn 
wie kann eine Bank eine Privatgenoſſenſchaft ges 
nannt werden, welche nicht .nur ‚die Graatäfaffen 
in die Zahl der Aktionaͤrs aufnimmt, fondern mit 
der  Staarefchuldeittilgungsfaffe und den Hufichlag: 
amtern in fo enger Berbindung ftehen foll, daß fie je⸗ 
ner ſo gar den ganzen Betrag ihrer unverzinslichen 
Dankzettel verfafiungsmäßig zur Benutzung übergeben, 
und unter die. Uufficht eines Tbnigl, Kommiffärd ges 
ſtellt werben fl? .. | 


Was daher die benbfichtigte Bank auch fuͤr More 


theile verheißen moͤge, fo kann fie doch unmöglich bey 


der entworfenen Einxichtung als eine bloße Privatbank 
betrachtet werden. Wie kaͤme fie denn auch, wen fie 
das wirflich wäre,’ hier in der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten als Entwurf eiried Gefeges zum Vortrage? 
Was ſoll denn alſo die beabſichtigte Bank, ihrer 
Haupttendenz nach, ſeyn, und was iſt ſie wirklich? 

1) Mas ſoll fie ſeyn? Dieſe Frage wird ſich am 
kuͤrzeſten nnd beßten aus ihrer eigentlichen Beranlaffung 
beantworten lafien. 


Der huͤlfloſe Zuftand, worin fich, mit dem Handel, 
Aderbau und Gewerbe befinden, verbunden mit dem 
icheinbaren Mangel des baaren Geldes, haben die Idee 
veranlaßt, durch eine Bank der weit verbreiteten Not) 
abzuhelfen, namentlidy den Ackerbau und die gefunfenen 
“Gewerbe, durch Vermittelung des Geldverkehrs zwiſchen 


Geldbeſitzenden und Geldſuchenden zu beleben, zu befoͤr⸗ 


dern und zu unteritügen. 


Die Bank foll alfo, neben mehrern andern Zwecken 
und Vortheilen, vorziglich ein Erleichterungsmittel des 
Geldverkehrs zur Benutzung todtliegender Kapitalien, 


+ 
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vor allen Dingen zur Unterftägung des Ackerbanes und 
der Gewerbe, ſeyn. 


Wie beyfallsmärdig eine foldye Abſi äe an fi ch je- 
dem Vaterlandsfreunde erfcheinen muͤſſe, bedatf Feiner 
näheren Erdrterung. 


Um nun biefe Abficht im’ einen, daß ich mich fo 
ausdruͤcke, großen Style zu erreichen, fuchte man, ben 
Vortheil des Staatd mit dem der Staatsgenoſſen da= 
durch zu vereinigen, daB man die Banf ‚mit den Staatö- 
fhuldentilgungsfaffen in die engfte Verbindung ſetzte 
am einen Privarfredit zu bilden, welcher im Kall der 
Noth den Staatskredit unterftüten- bunte. So ging 
diefe Bank, welche im erſten Paragraph- als eine Pri⸗ 
vatgenoffenfchaft angekündigt wird, unter der Entwick⸗ 
lung ihred Zwecks, ihrer Vortheile und- ‚Ihrer Grenze in 
eine gemiſchte über. 


Mie aber durch eine foldye Bank Aderbau und Ges 
werbe begänftigt, der Kredit gehoben, und die Erwer= 
bung von SKapitalien für Sabrifanten, Profeffionisten 
und Landleute um billige Zinfen erleichtert werden Fbne 
nen, das ift in dem Entmurfe unerdrtert geblieben, und 
hat demfelben eine Lücke gelaffen, weldye die Zweck⸗ 
maͤßigkeit des Ganzen den wichtigften Zweifeln bloß⸗ 
ſtellt. 


Iſt denn die Bank, wie ſie in dem Entwurfe der 
Bankordnung vorliegt, abgeſehen von allen andern Vor⸗ 
theilen, welche bekannter Maßen mit einer ſolchen An⸗ 
ſtalt verbunden ſind, wirklich als eine Unterſtuͤtzung des 
Ackerbaues und der Gewerbe zu betrachten? 

Dieſe Frage wuͤrde ſich nur dann bejahen laſſen, 
wenn durch eine ſolche Bank die todtliegenden Kapitalien 
nicht bloß in Umlauf gebracht, ſondern der Unterſtuͤtzung 
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des Ackerbaues und der Gewerbe. zugeführt und. vorzugs⸗ 
weife für. dieſelben bereit gehalten würden. 


Eine Auſtalt aber zur Sammlung -des. baaren Gel⸗ 
bes im Mittelpunkte einer Geſellſchaft, welche theils zu 
ihrem Vortheil, theils zum Beßten der Staatskaſſen in 
Zeiten des Bedarfs damit Verkehr treibt, Tann: ihrer, 
Beſtimmung gar nicht entfprechen, obne den Atkerbau 
und den Gewerben, felbft wider Willen und Abſicht, den 
Zufluß des baaren Geldes zu eutziehen. 


Das Geld der Kapitaliſten wird unter den Triebfe⸗ 
dern des Gewinns, der Sicherheit und Bequemlichkeit, 
ganz zuverlaͤſſig Immer dahin fließen, wo es die reiche 
ſten Fruͤchte trägt, aljo den- Aktien der Bank zuftrömen. 
Drey Millionen wuͤrden im dem vorliegenden alle in 
kurzer Zeit auf einmal ihrem natuͤrlichen Verkehr entzo⸗ 
gen werben, zum Behufe kaͤnſtlicher Geldumſetzung und 
‚Erwerbung. "Die Folge davon für den Aderbau und 
die Gewerbe koͤnnte nicht anders als druͤckend und laͤh⸗ 
mend ſeyn, piele Kapitalien wuͤrden aufgekuͤndigt, und 
die Geldnoth gerade in dem Kreiſe, weicher der. Huͤlfe 


und Erleichterung dringend bedarf, aufs Praße gen. 


fteigert werden. 


Man wird fagen: die Bank en; ja fir’ gange: ke 
nigreich, folglich ftehe fie "mit ihren Hilfsmitteln jedem, 
der Geld fuche und. Sicherheit geben Tonne, offen, Aber. 
das möchte wohl bloß ſo fcheinen 5.benn / 

ı) eine Bank, welche in; Muͤnchen ihten Sitz, und 
nur woch in einem Paar anderen, größeren Staͤdten 
Komptoirs har, liegt fir einen großen Theil. der. Acker⸗ 
baus und Gewerbetreibenden viel“ zu entfernt, als daß 
fie ohne großen Zeitverluft und etipfindliche: Koſten. da⸗ 
von Gebrauch machen Thnntenu. Eben fo wenig iſt es 

IV. Band asfter Bogen. "24 











a) zu überfehen, daß man es der neuen Bank kaum 
verargen konnte, wenn fie eintraͤglicheren Geſchaͤften und 
Spekulationen zugewandt, nad) Art aller Banken, wie 


die Erfahrnng lehrt, nur mit großer Auswahl auf Hy⸗ 


porhefen leihen möchte, und ſich babey. in der Regel 
anf die groͤßern Gutsbeſitzer befchränfte, abgeneigt, 
fih mir den Gefchäften des Fleinern Darlehens zu be= 
faſſen, wodurch mehr Arbeit und Mühe veranlaßt, als 
Gewim erzielt wird. Aus diefem Grunde würde eine 
folche Bank hoͤchſtens für die größern Gutöbefiger und 
Gewerbsinhaber ein Erleichterungsmittel feyn ; aber ber 


zahlreihern Klaffe der Kleinern ‚und Aermern, welche 


gerade am übelften berathen ſind, wenig Vortheil und 
Huͤlfe gewähren. 

Hieraus ergibt ſich, daß eine ſolche Bank, ohne eine 
ganz beſondere Einrichtung, dem Ackerbau und den Ge⸗ 
erben mehr hinderlich und ſchaͤdlich, als foͤrderlich 
und nuͤtzlich ſeyn wuͤrde. 

Es ſey mir vergoͤnnt, um die Nachſicht der Kam⸗ 
mer nicht zu lange in Anſpruch zu nehmen, bey dieſem 
wichtigen Punkte allein noch einige Augenblicke zu ver⸗ 
weilen und 

. IH.z# fragen, wand dem dieſe Banf, ba fie Feine 

Wohlthaͤterin des Aderbaues und der Gewerbe feyn 
dann, wirklich ſeyn wuͤrde, und. worin ihr eigens 
thuͤmliches Weſen beftehe? 

Sie iſt eine gemoͤhnliche Zettelbank auf Altien, 
deren Eigenthuͤmliches darin beſteht, daß nicht bloß Privat⸗ 


perſonen, Inlaͤuder und LAuslaͤnder datan Autheil neh⸗ 


men koͤnnen, ſondern die. Staatskaſſen ſelbſt in's Inter⸗ 
eſſe gezagen werden und den: Gewinn theilen ſollen. Zu 
welchen. bedenklichen Folgen: das führen koͤnnte, das liege 





ſo Mar am Tage, daß es kaum einer Entwidelung ber 
darf. - 

Der einzig wahre Zweck ſelbſt, weicher dabey die 
Theilnahme der Seldbefiger beſtimmt, iſt kein anderer, 
als Gewinn, welcher davon abhaͤngt, daß die Bank auf 
der einen Seite geringere Zinſen gibt, als empfängt, und 
auf der andern nicht den ganzen Betrag der in Umlauf 
geſetzten Bankzettel baar niederlegt, ſondern einen großen 
Theil zu allerley einträglichen Geſchaͤften verwenden 
fany: 
Wollte die Banf nur fo viel, Baukzettel in Umlauf 
fegen, als fie in jedem Augenblicke in baared Geld zu 
verwandeln vermag; fo Konnte fie unmbglich beftchen. 
Es ift. baher unumgänglich nochwenpig und mit der Nas 
tur einer. folchen Zettelbank unzertrennlich verbunden, daß 
fie zn Theile mit bloßem: Papier, wie mit einem Tas 
Kömann, veelle Gefchäfte macht. Das Heil jeder Zet⸗ 
telbank beruht daher auf dem dffentlichen Vertraͤuen, 
daß das Ausgegebene Papier fo gut wie baares Geld fey; 
ein Vertrauen, das nur fo Tatige beftehen kann, ald ein 
ſolches Papier, dem ganzeri Nennwerthe nach, gleich 
dem baaren Gelde, bey allen Zahlungen Angenommen 
wird. 


Die geringfte Schwächung diefes Öffentlichen Ders - 
trauend gleicht einens nahenden Berhängniffe zum Ders 
derben der Bank. 


Und woher nimmt bie Bank dieſe Zettel? Gibt 
ed eine, von ihr unabhängige, Gewalt, bie uneigen⸗ 
nuͤtzig md unbeſtechlich diefe werthloſen Geldzeichen, 
nach; unwandelbareti Geſetzen, ſchafft, und mit eben ſo 
viel / Weikheit, did Rechtſchaffenheit und Strenge dar⸗ 
über: wacht, daß ihre Quantitaͤt nie in Mißverhaͤltniß 
um. wirklichen Vorrathe des baaren Silbers und Gols 
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des trete? Nein! die Bank verfertigt fie ſelbſt. Wels 


che gefährliche Verfuchung zu Wageſtuͤcken, die in 
wenigen Monaten größere Webel erzeugen können, als 
ganze Menjchenalfer gut zu machen vermögen. 

3ettelbanten find die Heerftraßen zum Papiere 
gelde in einem Staate. 

Hier bliden Sie um Sich, meine Herrn! und ver⸗ 
gegenwärtigen Sie Sich auf einen Augenblick das Uns 
gluͤck, welches das Papiergeld noch überall, wo es eins. 
Beimifch geworden iſt, hervorgebracht Hat. Wir wols 
len uns nicht Denen gleichſtellen, für welche die Ges 
ſchichte keine Lehre, das Ungluͤck Anderer keine Wars 


nung enthält, ımd die Stimme Gottes, welche durch 


die dffentliche Meynung und Ueberzeugung fpricht, "Feine 


Aufmerkſamkeit und, Beherzigung findet. 


Trauen Ste mir nicht zu, daß ich aus dem, waß 
gefteru geſchah, auf morgen’ fchließe. Aber, was in 
der Natur einer Sache liegt, weiht nimmer 


von ihr. Das. Zettelweſen trägt in fich den fruchts 


baren Keim unzuberechnender Uebel. Zuvorkommen und 
Abwehren iſt auch Hier, wie in fo vielen Dingen, wars 
aus Uebel entfpringen, die wahre Weisheit. 

Das Weſen aller Zettelbanten ift und bleibt Taufe 
männifcher Gewinn, durch Spekulation, @efchäftäbes 
triebfamfeit und Gluͤck. Zertelbanten gehbren daher 
ganz in die Kaufmannswelt, und es ift Fein Wunder, 
wenn fie den Geiſt, dus welchen fie entfpriugen, in 
einer Nation, unter welcher fie größern Spielraun ges 
wonnen, Auch wieder verbreiten. Man würbe mir fehr 
Unrecht thun, wenn man glaubte, daß ich damit wis 
ber den Kaufmanns» und. Hanbelöftend reden wollte; 
Daß fen ferne! Der Handelsſtand bildet ein nothwen⸗ 
diges und hoͤchſt achrungswerthes Glied in. einem voll 
Fonımenen Staate, fo wie der Handel feldft zu den uns 
entbehrlichſten Bildungsmirteln des Menfchengeichlechts 
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gehort. der Staat fol den Handel beguͤuſtigen, 


aber nie felbft Kaufmann werden, noch Handelögefchäfte, - 


wohin auch ber Geldhandel und die Banken gehören, in 
den hoͤhern Kreis ſeiner Aufgaben ziehen. 

Seitdem das ſtolze ‚Britannien uͤber rooo Bette 
banten in feinem Schooße zaͤhlt, ift es ſelbſt zu einer 
wahren Bank geworden, und finft allmählig vor den Aus 
gen’ der Welt von der Erhabenheit des Edelfinns und der 
Charattergröße herab, wodurch es früher die allgemeine 
Achtung und Bewunderung der großherzigfien Dienfchen 
aller Zonen und Reiche erworben har. Durch feinen uns 
geheuern Spelularionsgeift ift es dahin getommen, alle 
Angelegenheiten der Menfchbeit und alle Berhältuiffe der 
Dinge mit goldenem oder filbernem Maßftabe zu meis 
‚fen, auf eiferner Wagſchale an dem Gewicht des klin⸗ 


genden Metalls das Schickſal der Welt, Frieden und 
Krieg, Freundſchaft und Feindſchaft gebilbeter und bare 


. barifcher Volker abzuwägen. 

Meine Hern! keine Zettelbank in Balern, woran 
der Staat: felbft Antheil nimmt. Die-Negierung walte, 
wie eine irdifhe Vorfehung, „über Allem, was das 
Leben erhebt, begluͤckt, verfchbirert und veredelt, aber 
lafie fich nicht berühren von einem Intereſſe, welches 
fie in untergeorbnete- Sphären berabzieht. Dem Kaufs 
manne in Verbindung mit. gefchäftsfundigen und unters 


nehmungsluftigen Geuoſſen, bleibe bas Berdienft . und 


ber Gewinn der Errichtung, Erweiterung und vollkom⸗ 
menen Geftaltung folcher.. Banknutemehmungen unter 
der fchägenden und beginftigeuden Aegide bes. Staats. 

Jedes kraͤftigen, fittlichen und ‚arbeitfamen Volkes 
wahre und unvergaͤngliche, allgemeine Staatsbank iſt das 
Natioualwermdgen, und eine weiſe Staatshaushaltung 
ihre einzig angemeffene, yon der Vernunft ſelbſt beru⸗ 
fene, Direktion. 

Es gibt keine reichere Quelle des allgemeinen und 
beſondern Wohlſtandes, des Nationalkredits und eines 
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vollkommenen Berkehrs, ald eine, in's Leben greifende, 
bildende Verfaſſung. Wir beflgen ein ſolches Gut; 
diefes wollen wir bewahren und pflegen, und dem baieris 
fihen Wolfe Zeit laſſen, ohne Treibhauskuͤnſte feine 
Kräfte zu enrwideln durch felbftgefchaffene Inſtitutionen 
und Hülfsquellen,, entfprungen unter der - Hand bes 
Fleißes, auf eigenem Boden. Dad find die einzig wah⸗ 
en Areditanftalten „- die aus dem regen Volksleben ſelbſt 
hervorgehen, getrieben durch dad Bebürfniß unter dem 
beytaͤlligen Auge einer liberalen Regierung ! 

Wen es in unferer Miste ein‘ Ernſt ift, "befonders 
dem Aderbau. neue Lebenskraft zu bereiten und ber ach⸗ 
tungswirdigen Klaſſe von Menſchen, die ihn im Schmweiße 
ihres Angeſichte treiben, ein befieres Loos und höheren 
Wohlſtand zu bereiten, der ſey bemühte, nach Kräften 
mitzuwirken, daß in allen Kreifen der baierifchen Mos 
narchie, flatt ned gegebenen Schattenbilbes ber Lands 
raͤthe, die wirklichen lebendigen und kraͤftigen Landräs 
the felbft, deren der Rheinkreis fich erfreut, zum 
Heile des Volles eingeführt werden... Und daß es, 
bevor wir von einander fcheiden, bazu komme, das 
ift der heißeſte Wunſch, welden ich für den Aderbau 
und die Gewerbe bege, und womit ich biefe Rede bes 
ſchließe. Amen, 

Der Abg. vou Hornthal, vom Praͤdium zur 
Rebe. bernfen, ſprach: 

Meine Herrn! Meber-die Einrichtung einer bffentlis 
Her’ Banf,;--ünter dem Namen: - Baierifhe Bank, 
ward ims von der Negierung durch den Herrn Minifter 
bet Siugjen” ein Entwurf zür Berathung und Zuſtim⸗ 
nlung onhgefgl 
Dem darüber aufgefaßten Plane find mehrere Zwede 
ünterftellt, deren Erreichung, dem größern Theile nad), 
und an. und für ſich betrachtet, allerdings als wuͤnſchens⸗ 
und (bene ericheint. 
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Der Geldverkehr im Lande ſoll erleichtert — dem 
Geldbeduͤrftigen wohlfeile Aushuͤlfe durch Darlehen ver⸗ 
ſchafft — das Geldauswandern gehindert — der Na⸗ 
tionalgeiſt, der Gemeingeiſt befordert — dem Staate 
zur Zeit der Noth Geld gegeben — dem Ackerbau, 
Kunſt⸗ und Gewerbfleiße, dem Handel ſoll Unterſtuͤtzung 
gereicht, aufgeholfen werden. — Welch eine Summe 
hoher Zwede? . Die Erzielung eines jeden allein würde 
den Danf der Nation in Auſpruch nehmen; grängenles 
müßte diefer feyn, wenn Die Sefammtheit erreicht wuͤrde! 

Daß die Regierung, daß deren Organ, das Minis 
fterium, im Erftrebemwollen fo hoher Zwecke, dad Wohl 
der Nation im Auge habe, daß dieß ungetheilten Bey: 
fall verdiene, wer wird dieß mißfennen? 

Die Wichtigkeit des Gegenftandes nimmt auch hier 
inöbefondere alle Aufmerkfamkeit und Thaͤtigkeit der 
Stände ded Reichs in Anfpruch. Der Gefetedentwurf 
gelangte an den verehrlichen zwenten Ausſchuß der Kam⸗ 
mer zur vorbereitenden Prüfung, Bearbeitung und Schluß 
faffung. Mit mehrern andern Ausfchäffen ward deßhalb 
Ruͤckſprache genommen; die Refultate diefer Bemuͤhun⸗ 
sen find und bereitd Durch Berichtserſtattung, durch li lis 
tographirte Vertheilung zur Kenntniß gebracht. 

In diefen Aktenſtuͤcken treffen wir an bie Anſichten 
ber verehrlichen Mitglieder, Herrn v. Utzſchneider, 
Socher, ». Elofen und v. Pelkhoven. Jr biefen 
Meynungen herrſcht Berfchiedenheit, jedoch i in der Haupt⸗ 
ſache Uebereinſtimmung daruͤber: 

daß das Bankinſtitut ins Leben actater 
werden ſoll. 

Die Meynungen der ‚Herrn Köfter, Gruber un 
v. Heinitz fcheinen biefe Hauptvorfrage nicht. zu beja⸗ 
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hen. Im Ganzen vermißt man einen von dem berehr⸗ 
lichen zweyten Ausſchuß gefaßten 

J Ausſchuüͤßbeſchluß. 

Die Mehrheit beſſelben, nach den einzelnen Abſtim⸗ 
mungen zu urtheilen, ſchelnt die Einführung einer Na⸗ 
tionalbant, jedoch mit Mobififationen, zu wollen. 


Ic verehre eines Jeden Meynung, ‚ic glaube, die 
‚and mitgerheilten Anfichten mit Aufmerkſamkeit durch⸗ 
dacht zu haben; nach zeifer Ermägung.aller Gründe und 
Gegengruͤnde, ıft in. mir bie uUeberzengung entſtanden, 
Daß die Bankanſtalt 
3) fuͤr Baiern aͤberfluͤſfig, 

2) ſchaͤdlich, ſehr gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde. 
Ueberfluͤſſig. 

Ueber den Begriff einer Bankanſtalt, uͤber Abthei⸗ 
lungen und Unterabtheilungen der Bankinſtitute, ſind die 
verehrlichen Mitglieder der Kammer gewiß ſchon unter⸗ 
richtet; auch iſt in fruͤherer Zeit, in der neuern und in 
der neueften, fo viel darüber gefchrieben, gedrudt und 
"gefprochen ‚worden, daß ich beynahe Anftand nehme, 
hierüber mich zu dußern. Da ed indeffen zum Ueber 
blick des Ganzen mir nothwendig fdyeint, alles darauf 
Mesunbabende zufammenzufgffen und deutlich darzuftellen, 
{0 erlaube ich mir, deßwegen, nicht um &ie, meine 
Serm? au unterrichten, Nachftehendes vorzutragen. 


"Man bat Fantanflalten, unter. dem Namen: Giro⸗ 
bant; ſolche exiſtiren in London, Samburg, Amſterdam 
u. f w— Da werden edle ‚Metalle non der hoͤchſten 
Reinheit, groͤßtentheils in Gold⸗ und Eilberſtangen, 
Barten) zuſammengetragen, wider jede mbaliche Anta⸗ 
ſtung? wiber jede Gefahr in "der Aufbewahrung gefi- 
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chert. Es iſt Keine Anſtalt der Regierung ‚ fondern ber 


Privaten. 


Ueber das Ganze wird ein Buch erdffnet, in wel 
chem ein jeder Theilnehmer ein eigenes Folium erhält. 
Da iſt eingerragen, wie viel ihm von dem hinterlegten 
edlen Metalle eigenthämlich zuftehe. An Ber Boͤrſe zu 
Amfterdam machen zwey Kaufleute A und B ein Ges 
fchäft, durch welches jener diefem. 100,000 fl. zu zahlen 
hat: Statt, daß er ihm dad Geld zuzähle, geben fie 


beyde zur Bankdirektion. — Der A erflärt, daß er 


dem B die erwähnte Summe von- feinem in Verwah⸗ 
sung liegenden Banfantheile überweile, abtrete; nun 
wird dieſer Betrag dem Zähler auf feinen Folium ab⸗, 
den Empfänger auf dem feinigen zugefchrichen, und daB 
Geſchaͤft ift vollendet. . , 


Eine Girobank diefer Art hat Die einfachfte Einrichs 
tung, und iſt im Berhältniffe zu ihrer Wichtigkeit mit 
unbedeutenden Koften verfnüpft. Jedem Irrthume und 
Vetruge ift der ftärkfte Damm geſetzt, insbefondere das 
durch, daß nur Jene, welche in der Etadt angefeffen find, 
Theil nehmen‘, Folien erhalten, zu= und abſchreiben 
Ioffen dürfen. Meine Herm! Sie werden hieraus mit 
mir die Ucherzeugung gewonnen haben, daß eine Giros 
bank in dem Gefegesentwurfe nicht gemeynt, für das 
Paierland paſſend nicht ſeyn, aljo nicht eingeführt were 
den koͤnne. \ 

Eine andere Einrichtung ft: die ESkomptebank. 

Ein jedes Wechfelhaus beforgt Difkontogefchäfte 5 
treten mehrere zufammen , "bilden dafür einen Fond, fe 
ift es eine Privatanftalr, und es wird: auch. diefe eine 
Bank genannt. Vorzüglich in England eriftiren Privat⸗ 
banfen der Art den Hunderte nach. 
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Eine Regierung hat ſich mit Geſchaͤften dieſer Art 
nicht zu befaſſen; regieren ſoll ſie, und gut regieren, 
aber nicht handeln, dieſes iſt den Staatsbuͤrgern zu uͤber⸗ 
laſſen; dieſe erwerben und unterſtuͤtzen mit einem Theile 
ihres Erwerbes, ſie decken die Staatsbeduͤrfniſſe. 

Eine Bankanſtalt dieſer Gattung moͤchte alſo auch 
für den baifriſchen Stagt, oder auch nur in Verbindung 
mit der Regierung, nicht paſſen. 

Es gibt auh Hypothekenbanken. Wenn meh⸗ 
rere Geldbeſitzer in Geſellſchaft treten, Summen Geldes 
zuſammenſchießen, in der Abſicht, um gegen ſichere, 


reelle, unbewegliche Unterpfaͤnder, Anlehen den Güter: 


uder andern Haͤuſerbeſitzern, gegen- verhältnißmäßig bil⸗ 
Lige Bedingung zu reichen, fo ift das Inſtitut einer Hp⸗ 
Pothekenbank gegeben. Wenn genügend fichernde Hy⸗ 
pothelengefege, wenn gute, ſchnelle, nicht zu theure 
Rechtspflege, wenn ſtracke Hilfe vom Staate eingeführt 
ift, dann hat er fich weiterTin diefes Geſchaͤft gar nicht 
zu mifchen. Bon der in Baiern hoffentlich bald einge⸗ 
führt werdenden, Hppotbefen » und Prioritaͤtsordnung, 
welche uns fo lange beſchaͤftigte, werden ſich Hypothe⸗ 
Venbanten, Kreditanſtalten, allenthalben von ſelbſt bil⸗ 
ben; jede Einmiſchung der Regierung, jede Berührung 


‚ wit denfelben, würde der Sache nur ſchaden. Diefe Bes 


Bauptung bedarf eines Beweiſes nicht, bie tägliche Ers 
fahrung beurkundet fie, 

Es gibt auch noch 

| Leihbanken. 

Gewdhnlich verſteht man hierunter Leihanſtalten, 
Pfandhaͤuſer. Jedem iſt die Beſchaffenheit derſelben, 
ber Nuten, den fie bringen, ‚ohnehin-befannt; fie. find 
ihrer Natur nach ortlich; fir jede Stadt und Gegend 





ift das Daſeyn einer Leihanftalt hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 
Eine Leihanſtalt fuͤr ein ganzes Laud, wer wird ſo eine 
wuͤnſchen? — Wie ſoll, wie kann der Zweck erreicht 
werden? Noch eine andere Art von Bauken gibt es, 
nämlich: .. 
Zettelbanken. 


Geldbeſther, Kapitaliſten, ſchießen z. B. 3 Millio⸗ 
nen Gulden gegen Aktien zuſammen; ſie bilden eine 
Geſellſchaft, welcher die Regierung geſtattet, fuͤr die⸗ 
ſelbe Summe zu 3 Millionen, oder auch fuͤr eine er⸗ 
hoͤhte, Zettel, Banknoten, Statt baaren Geldes im Um⸗ 
lauf zu ſetzen; wenn dieſe die Stelle des baaren Gel⸗ 
des vertreten, ſo koͤnnen mit den baaren 3 Millionen 
nutzbringende Geſchaͤfte allerley Art gemacht, dadurch 
die gewoͤhnliche Zinsrente geſteigert, vervielfacht, und 
ſo jaͤhrlich bedeutender Gewinn fuͤr die Theilnehmer, 
Aktiounairs, erzielt werden. | 


So lange eine ſolche Anſtalt lediglich privat, ohne 
alle Beruͤhrung mit der Regierung, exiſtirt, ſo ſind ihre 
Bankozettel als Privatwechſel, auf Sicht zahlbar, zu bes 
trachten, und ed hängt Davon ab, ob und welches Zus 
trauen man ihnen geben wil. So bald aber die Mes 
sierung, die Staatskaſſe, Schuldentilgungsfaffe u. ſ. w. 
nur im geringften Verbande damit ſich befinder, dann 
ift einem der größten Uebel, dem Papiergelde, der 
Weg gebahnt, Thuͤre und Thor geöffnet. ... Doc 
davon fpäter ein eigened Kapitel. 


Meine Herm! Diefes find, meines Wiſſens, die 
gewöhnlichen Abzweigungen der Bankanftalten; gibt ed 
auch nod) fiir andere Zwecke andere, im Wefentlichen 
werben fit mit der einen nder der andern der berährten 
zuſammenfließen. 
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Wenn wir den uns in Antrag gebrachten Geſetzes⸗ 
entwurf, und den begleitenden Vortrag des Herrn Fi⸗ 
nanzminiſters mit Dem vergleichen, was ich vorzutragen 
bisher die Ehre hatte, ſo muͤßte mich Alles taͤuſchen, 
wenn in und Allen nicht die Ueberzeugung entſtuͤnde: 

daß fo eine Anftale für Baiern, als National- 

anſtalt, unter Einfluß, Thellnahme, Mitwirkung 
der Regierung, überfidffig fey. 


Die Regierung gehe Geſetze, damit der Kapitaliſt 
Sicherheit, der Realdefiger, wenn er des Geldes bebarf, 
Zutrauen erhält; big Regierung hebe die Hinderniffe, 
welche dem Ackerbau, dem. Kunfts und Gewerbfleiß, 
dem Handel in den Weg gelegt find, welche fie. belaften 
und niederdruͤcken. — Die Regierung laſſe jedem er: 
\ laubten Verkehr freyen Spielraum — ſie befordere Hy: 
pothekanſtalten, Leihanſtalten, Privatkreditanſtalten, 
ſtelle ſie unter ihren kraͤftigen Schutz, bewache die Recht⸗ 
lichkeit derſelben — und nun hat die Regierung Alles, 
was ihr obliegt, gethau. Will ſie in's Innere ſich ein⸗ 
miſchen, am Geſchaͤfte Theil nehmen, uͤberall bevor⸗ 
munden und regieren, dann wird geſchadet, die Anſtalt 
entſteht entweder nicht, oder ſie wird bald zernichtet. 


Man wird mir ſagen, in dem miniſteriellen Plane 
zur Errichtung einer Nationalbank fuͤr Baiern ſind die 
bis hieher erdrterten einzelnen Amftalten in Einklang ge⸗ 
bracht; fie ſollen und werden fich wechſelſeitig unter: 
ſtuͤtzen, dann wird in Ganzen ein hoher Zweck erreicht 
werden! — Sich bin anderer. Meynung; mir fcheint 
eben in dieſer Zuſammenſtellung die Urfache zu liegen, 
warum fo eine Anftalt zum gefunden Daſeyn gar nicht 
gelangen koͤnne; ich halte mid) überzeugt, daß die vor: 
geſteckten verſchiedenen Zwede mit ſich felbft im Wider: 
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ſpruche liegen, einer den andern zerfibre, Ich glaube, 
nur. einige Erläuterungen. ‚hierüber anführen. zu dürfen, 
um die Weberzeugung für meine Meynung zu: begründen. 

Eine Bankanſtalt für dad ganze. Land foll errichtet 
werden, ihr Hauptſitz, Direftion u. f. w., in ber Haupts 
ftadt, ober auch font in einer. Stadt exiſtiren; dahin 
werden nun mehrere Millionen aus allen Theilen des 
Kdnigrelchs gezogen; Diefe Baarfchaften find in den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Landes außer Umlauf gefeht. Nun 
bevarf ein Bauersmann, oder fonft ein Reulitaͤtenbeſitzer, 
eines Anlehens; er ſoll es durch die Bankanſtalt er⸗ 
haiten,' ohne dieſe würde es ihm gegen Sicherheit fein 
naͤchſter Nachbar gegeben haben; nun iſt der Geldäbers 
fluß nach ‘dem Zentralpunkte hingeleiter; "von da aus 
foll es der bedürftige Realitätenbefizer erft haben. Wels’ 
her Ummeg! Bit welchen Kopen, mis welchen Weit⸗ 
laͤuftigkeiten! 

Die neue Bankanſtalt fogr auch Wechſelgeſchaͤfte ma⸗ 
chen: womit? Mit den Zufammierlgefchoffenen Baar — 
gelvern, z. B. 3 Millionen; — fie fol aber 'auch für 
eben fo viel, oder für‘ och mehr, Zertef im Umlanf 
ſetzen; ſouen dieſe ſtets wie baares Geld gelten, ſo 
milffen fie mit jedem NAugenblide "gegen baares Geld 
von der Bank ausgetaufcht werden koͤnnen; dad Gelv 
maß alfo ſtets in Bereitſchaft liegen. Nun follen auch 
noch Suntmen auf Hypotheken, auf: Sauftpfänder, in 
erforderlichen Kalle auch · der Schudentaigungsauſtalt vor⸗e 
geſchoſſen werden! — :- 

In einem Adnigreiche, wie Yalern,, welches kin 
Handelsſtaat, fondern ‘ein Ackerbauſtaat if, laſſen ſich 
fo verſchiedenartige Inſtitute nicht zuſanhnenſchmelzen. 

Sc: komme nun, zur Entwickelung meiner weitern 
‚Behauptung, daß die in’ UAntrag gebrachte Bank für 
Baieen 

icadlich, ia ehr gefaͤ hrlich fe» - 


Ne 
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Ich getraue mir dieſen ausgeſprochenen Sei, ſowohl 
aus anerkannten Grundſaͤtzen, als; durch vielfache Er⸗ 
fabrungen zu beweiſen. 


Jebdes Land verliert durch Einführung des Papier⸗ 
gefbeh, bejonders, wenn die Handelsbilanz ungänftig, 
paſſiv ift, feine Baarſchaft an's Ausland. 


‚Das Ausland fordert für Alles, was ed an Pro: 
dukten, Fabrikaten gibt, Geld, edles Merall; filr Als 
les, was es an Produften, Fabrikaten abnimmt, läge 
es das hinausgekommene Papiergeld. wieder zurüdjlies 
Ben; und da von. einem ſolchen Lande mehr zu zahlen 
als zu empfangen ift, fo ift der tägliche Verluft am 
edlen Metalle, als allgemeinen Austaufchmittel , mathes 
matifch erwieſen. ; | 


Ein Staat, welcher Papiergeld in Umlauf fegt, 
einige Zeit hindurch damit fih hilft, allmaͤhlig ſein 
edles Metall. verſchwinden ‚fiebt, „muß in der Folge 
ungeheure Opfer dringen, Auftrengungen aller. Art. mas 
chen, um bad Gleichgewicht wieber. perzuftelleu. „Daß 
biefer Say in voller Richtigkeit ſich befinder ‚ Tatın wohl | 

Niemand in Abrede ftellen, welcher die Ereigniffe neue 
ter Zeit,. bie Ereigniffe der letien Jahrzehende beob⸗ 
achtet hat. 

Es wird: mir wohl Siemens in 1.Abrede fielen, daß 
alle Staaten, - wo einmal das. ‚ Papiergeld eingeführt, 
und der Damm, durchbrochen „ward, ſich jede Müpe gas 
ben und noch geben, dad Papiergeld wieder zu⸗ ver⸗ 
draͤngen, auſſen Umlauf zu fees, — und. wir ſollten 
und Mühe geben, es einzuführen — Wir ſollten uns 
fere Zuſtimmung zw ſo einem Gefetzesautrage geben? — 

Man wir® Mir entgegenſetzen: In England, in 
Frankreich, in: Deſterreich exiſtiren ja jetzt noch, mb 
zwar mit dem beßten Erfolge, Bankanſtalten aͤhnlicher 
Art, wie · ſie iuns, für Balern, jetzt in Yatrag geſtellt 
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iſt. Man wirb mir vorwerfen, wie ich meine Behaup⸗ 
tnng durch Erfahrungen beweifen wolle, da diefe ges 
sade das Gegentheil zu beweifen ſcheinen. 


Meine Behauptung iſt hierdurch, ſo glaube ich, 
nicht erſchuͤttert. 

Fur's Erſte: Mit dieſen Einrichtungen in. fo, 
großen geſchloſſenen Staaten verhalte es ſich, wie es 
wolle, waͤren ſie auch dort die bluͤhendſten, ſo folgt 
berans. gewiß nicht, daß fie auch in einem kleinern 
Staate gedeihen Tonnen. Man ftelle Vergleiche an, 
in Anfehung des Flächeninhalts, der Bevdlkerung, der 
Produktion, des Fabrikweſens, der Handlungsverhälts 
niffe zu Land und zu Waſſer, und der Unterfchieb, der 
Entgegenfaß, ergibt fich von ſelbſt. 

Für's Zweyte ziehe man auch in Anſehung der 
groͤßten Staaten die Geſchichte zu Rath. 


Die engliſche Bank. m 


Eie ift eine von der Regierung ganz 3 unabhängige 
Geſellſchaft; erhielt ihre ‚Entfiehung im Sabre ‚094. 
Ihr urfpränglicher Fond beftund in 

1,200,000 Pfund Sterling. 

Ihre Banknoten. wurden Anfangs im Verhaͤltniſſe 
mit dieſer Baarſchaft ausgegeben. Ale unverletzbar und 
heilig war der Grundſatz ausgeſprochen, daß dieſe Bank⸗ 
noten jedem Worzgiger, gegen baares Geld, und zwar 
Guineen, ausgetauſcht werben muͤßten. due Fonds 
der Bank wurden allmaͤhlig ſehr erhoͤht; die Aktionaͤrs 
gewannen große Summen; ſehr große Summen ſcho⸗ 
Ben. fie anlehensweiſe der Regierung. vor; nach und 
nach erhöhten fie die Summe der Banknoten in unges 
heurer Proportion — in den Jahren 1817 2c. waren 

| 31,300,000 Pfund Sterling 
an ſolchen Papieren in Umlauf: | | 
"Bas war Die: Folge?’ Im’ Februar 1797: ſah F 
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die engliſche Bank in die Nothwendigkelt geſetzt, die 
Baarzahlung einzuſtellen; Anfangs nur bis zum 24. 
Guly naͤmlichen Jahres 1797; aber die Etodung: 
daucrte fort, und die englifhe Bauk, mit Erlaubniß 
und Schutz der Regierung, flellte die Baufzahlung ein, 
bis zu einem Monate nad hergeſtelltem allgemeinen 
Frieden. 

Meine Herrn! Diefe englifhen Banfnos. 
ten verloren bereits 25 vomHundert; hätte 
derKriesg noch länger gedauert; wer beſtimmt, 
wietief fie noch ferner gegangen wären? 

| Die ruffifbe Bank. 

Im Jahre 1769 ward fie errichtet; fie brachte für 

40,000 000 Rubel 
Papiergeld im Umlauf; im Jahre 1814 ſtieg die Ref 
dieſes Papiergelped auf . 
577 Millionen. 

- Die Differenz zwifchen Rubel In Papier und Sits 
bersubel kenut Feder. Bon Zeit za Zeir flieg -und 
fanf der Kurs, und jegt noch hat dieſes Schwanlen 
fein Ende, 


Die dfterreichifche Bank. 
B rede dermalen von der fruͤhern Wiener Stadt⸗ 
bank, welche Im Jahr 12773 ihre Entftehung erhielt, 
Sie fegte fr 
ia Millionen Bankzettel 
in Umlauf, erfreute fich des hoͤchſten Kredits; ihre 
Papiere ſtunden dem Gelde gleich, und fonar gaben 
fie Aufgabe. Auf diefem hohen‘ Standpunfte erhielt 
fie fib lange; mas ift aus ihr in der Folge geworden ? 
Im Jaͤhte 1811 waren Bankzettel im Umlaufe fuͤr 
1060 Millidnen und 798,753 fl. 


Die Niedrigfejt des Kurſes, der .uggeheuere Bers 
luſt, den-fo- Viele ‚erlitten, die Dgergsjonen mit Ein⸗ 
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| loͤſungsſcheinen, die ferner vom Jahre 1813 mit Ans - 


’ 


tiztpartone ſcheinen, find welthiſtoriſch bekannt; es iſt 


bekaunt, daß das Bermdgen der ‚Privaten in befänbie 


ger Ungewißheit fich befand. 
Die bekannte Law'ſche Baut. 
ESs iſt bekannt, daß durch diefe Milllarden verlo⸗ 
ven wurden, und Familien zahllos zu Grunde gingen, 
| Die fpanifhe Bank. | 

Sn Jahre 1780 hatte fie g Millionen Piaſter 
Papiergeld im Umlauf; fie ſtanden in hohem Werthe, 
dein Gelde gleich, im Jahre 1806 eriftirten ı20 Mila 
lionen Piafter Papiergeld; der Kredit war geſunken, 
der Verluſt ungeheuer. 

Wer erinnert ſich nicht, aus ofentlichen Verichten, 
und Nachrichtsblaͤttern des Schickſals der ſchwediſchen 
und daͤniſchen Bauk? auch da ward glänzend begonnen, 
und febr traurig geendet! — 

Nun noch ein auffallendes hiftorifdyes Muſter aus 
der. franzoſiſchen Geſchichte. Papliergeld ward ausge⸗ 
prägt, nicht von einer Bank, ſondern von. der Regie⸗ 
rung, welche während der Revolutlon die. Zuͤgel erfaßt 
hatte. Nach und nach wuchs bie Paptergeldaber⸗ 


ſchwemmung zw der Hbhe, daß für 7,565 Millionen 


Vſſignaten, dann für 2,407 Millivuen Mandate ausge⸗ 
geben wurden, deren Werth ſo tief gedruͤckkt ward, daß man 


für fieben > bis. achttaufend- Livres mehr nicht ald vier 


und zwanzig’ Livres erhiele, und kurz darauf wurden 
ſie als nichtig erklaͤrt. 

Wenn man dieſe unlaͤugbaren, geſchichtlich beur⸗ 
kundeten Tharſachen gnfammenfaßtz; wenn mar bey 
allen dieſen Banken den Anfang ded Papiergeldes, 
deffen Fortſchritte und ähnliche Erfolge erwägt; wenn 
'man die Ueberzeugung gewinnt, daß, ungeachtet des 
glänzend erſchlenenen Anfaugs, ungeachtet der ſchdn⸗ 


IV. Band abſter Wagen, 25 
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fen Entwuͤrfe, Plane und Barfforbnungen, am Ende 
doch nur Unordnung, Verwirrung, Bollsverarmung ents 
' fprangen wenn man. betrachtet, Daß Auſtalten diejer 
Are immer nÄr eine gewiffe Anzahl Spekulanten aller 
Urt bereichern, Dagegen Hunderttaufende, Millionen von 
| Individuen in's Ungluͤck ſtuͤrzen, oder doch wenigſtens 
| in's Ungluͤck ſtuͤrzen Tonnen, ſo wird es vielleicht Fhnen 
meine“ Herrn! fo ergehen, wie mir; — ich zittere bey 
dem Worte: Papiergeld, und rathe jedem Freunde 
gutmepnend „ihm. den erften ‚Zutritt in's Days zu vers 
ſagen, Thür. und Kaflen zu verfchließen. 

Noch in einer Ruͤckſicht zeigt fih mir die Gefahr im 
Hintergrunde: Ein Zweck der baierifhen Bank fol in 
Unterftägung ber Staarsfguldentilgungs 
Barfe beſtehen. 

Die Siaatäfchulbentilgungsfafe Baierns bedarf jetzt 
keiner Unterſtuͤtzung, ſagt uns der Herr Miniſter, und 

es kann zuverſichtlich angenommen werden, daß fie eine 
folche, weun das Beduͤrfniß einmal einträte, in eigenem 
Namen, nuter weit annehmlichern Bedingungen als ehe⸗ 
dem, finden wuͤrde. 

Mſo bebarf die Staateſchuldentilgungskoſſe der Bank⸗ 
anſtalt nicht, deſto beſſer. Ich. kann aber mein Des 
denken nicht "unterbtäden; ich fürchte, wenn bie in Ans 
trag gebrachte Bankanftalt in's Leben träte, wenn fie 

| mit der Schuidentilgungtanftalt in Berührung, in Vers 
- bindung kaͤme, dann dürfte. der Kredit der Banf und der 
Tilgungskaſſe leider zugleich finten. Woher Ecmmt 

es, daß, die Schuldensilgungtanftalf,, feitdem die bers 

maline Merfaflung des Reichs exiftirt, feit der vorigen 
Staͤndeyerſammlung, vom Mißztrauen zum jegigen bos 

ben Grab deö Zutrauens fich. emporſchwang ? — Weil 

bie Staͤnde des Reichs bie Staatsſchulden, ‚unter den 
konſtitutionellen Boransfegungen, unter Gewaͤhrleiſtung 

ber Nation gefellt haben, weil dad Kontrahiren neuer 


— 
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Staatsſchulden ohne Zuftimmung der Stände bes Reiche 
‚ unmöglich gemacht worden, weil alfo jeder Stantögläus 
biger durch die Nationalgarantie Sicherheit erdaͤlt. 


Wenn eine Bankanſtalt, verbunden mit den Banks 
noten, alfo mit Papiergeld, zur: Wirklichkeit gelangen, ' 
diefe, mit der Staarsfchulbentilgungsanftalt in Verhaͤlt⸗ 
niß, leßtere in den Stand gefegt würde, vom Bank⸗ 
tredit Gebrauch, in vortommenden Fällen, Schulben 
auf Rechnung der Nation zu machen, dam wuͤrde das 
ganze Gebaͤude des dermaligen Staatskredits untergras 
ben, in feinen Grundfeſten erſchuͤttert, zuſammenſtuͤr⸗ 
zen; und vielleicht, oder gewiß ſehr Viele, den Staat 
felbft unter feinen Ruinen begraben. 


Mir ſcheint es Har, daß die Schuldentilgungdanſtalt 
vhne Bank des Kredits ſich erfreuen werde; mis Bank, 
mit Zettelbank, geht derſelbe, "wie jener ver -Banl, 
ſicher zu Grunde. 


Wenn in dem Vortrage des Herrn Finanzmitſters 
der fruͤhern Staatsaulehen Erwähnung geſchieht, wenn 
geſagt wird, daß in vorkommenden Faͤllen ein Anlehen 
durch die Want swohlfeiler zu erhalten wäre, als früher, 
- fo- Halte ich diefe Aeußerung eben nicht geeignet, um 
die Uuftalt zu empfehlen. Richtig iſt es, und allge⸗ 
mein bekannt, wie theuer unſere Staatsanlehen ‚in * | 
ner gewiſſen Epoche zu ſtehen gekommen' find.” - 
weiß leider! daß viele Millionen auf unferm 8 
Ahuldchregtfiir Nic, -befiuden, von: welchen der Staat 
Yaum 'den vierten Theil erhlelt — wir willen ie, wie 
Dad. zuging =: wir willen, daß Millionen für Rech⸗ 
nung des Otaats aufgenommen, aber. von ganz Andern, 
als. vom’ Gtaare bezogen worden — wir wiſſen, daß 
DBieleennare das Verdteuſt um den Staut ers 
warben, daß fie am. Stagte verdbicht, Erwu⸗ 
Hert, —8 baeich⸗ert bapen! ln 
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Meine Herm! Die in Vorſchlag gebrachte Bank, 
im Vergleiche mir folchen Verhältnifien dargeſtellt, kann 
anmdglic) empfehlungswerth erfcheinen. 

Sollte je der baietifbe. Staat durch hefondere, uns 
vorhergeſehene, Ereigniffe in die unerläßliche Nothwen⸗ 
digkeit geſetzt werden, Schulden zu kontrahiren, ſo wird 
die Nation auf dem verfaſſungsmaͤßigen wege immerhin 

Ras zu ſchaffen verſtehen. 

Unſere Verfaſſungsurkuude Tit. vn. von dem Wir⸗ 
kungskreiſe der Staͤndeverſammlung F. B. 123 u. 15. 
hat bereité dafuͤr geſorgt. 

In Faͤllen eines auſſerordentlichen und uwvorber⸗ 
geſehenen Beduͤrfniſſes, ſagt der J. 8., und der 
Unzulaͤnglichkeit der beſtehenden Staarseinkuͤnfte 
zu deſſen Deckung, wird dieſes den ‚Ständen zur 
Bereilligung der . erforderlichen auſſerordentlichen 
Auflagen vorgelegt werden.“ 

Im G. ı2. heißt. es: 

| „Die Vermehrung der Etaatsſchulden hat nur für 
„... Jene dringenden und aufferordentliben Staatsbe⸗ 
duͤrfniſſe State, welche weder durch bie ordentlis 
chen, noch durch auſſerordentliche Beytraͤge der 
"Unterthanen, ohne deren zu große Belaftung bes 
fritgen werden koͤnnen, und die zum wahren Nu⸗ 
: gen des Landes gereichen.“ 
un Erdlih verfügte 6 h. 188, 
AIn. außerordentlisben:. Faͤllen, wo ohbende äufs 
ſeer Gtfabren::die. Yufnahme von Kapitnlien drin⸗ 
gend erfordern, und bie. Einberufung‘ der Erände 
durch aͤußere Berhäktuitle anmbglic gemadır wird, 
‚ $aB. diefen :Aommiffärs die Befumiß zuſtaben, zu 
. ‚Diefen Anleihen :sm Namen der Staͤnde vorläufig 
ihre Zuſtimmung 131. ertbeilen.‘ : .:. 
„Gobald die ECinberufung der Staͤcde übzlich- wird, 


| \ 
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"if ihnen die ganze: Verbandlung über diefe Ras 5 
pitalsaufnahme vorzulegen, um in das Staats⸗ 
fchnldenverzeichniß eingetragen zu werden.“ 


Sehen Sie, meine Herm! ſo hat unſere Verfaſe 
ſungzurkunde für jedes, noch ſo mißliche, Ergebnuiß 
Sorge getragen. Sollte irgend eine Neth im Lande 
eintreten, fo wird die baieriſche Nation unter dem ſtare⸗ 
ken Schilde der Konſtitution ſich maͤchtig agenug fuͤhlen 
und finden, jedem Beduͤrfniſſe, jedem noch. fo großen 
Andrange, die Spitze zu bieten; „für Erhaltung bes 
Staates, des Throned und bed Volkes, gibt jeder 
Baier, was er hat, ba bedarf es weber bes Wuchers, 
noch des Papiergeldes! 


Eine Bank mit Paplergeld, perbunden mit ber Res 
gierungsverwaltung, mit der Schuldentilgungstaffe, oder 
mit irgend einer Staatskaſſe, konnte in den rahigften, 
friedlichften Zeiten fo viel Unheil anrichten, die Nas 
tion fo verarmen, daß fie zur Zeit eines Krieges, oder 
fonftiger Noch, entkräftet, verarmt, Huͤlfe zu reichen 

gar nicht im Stande waͤre. 


Eine Bank, welche Bankzettel In Umlauf und mit 
"der Staatsverwaltung ſich in Verbindung ſetzt, deren 
Theilnehmer, bemaͤchtigen ſich gar leicht der Mittel, 
das baare Geld im Lande an ſich zu ziehen, Papler⸗ 
geld dagegen hinauszugeben, Bie finanziellen Kräfte des 
Landes an fi zu bringen, des ;Oanzen Her und Meis 
ſter zu werden. 


So lehrt die Gefitce Älterer und neuerer Zeitz 
{0 gibt es die Natur der Sache; ſo glaube ich erwie⸗ 
fen zu haben: 

„daß die und in Antrag gebrachte Banfauftalt fuͤr 


Baiern uͤberfluͤffig, ſogar ſchaͤdlich und hoͤchſt gefähr« 
Ulich werden Fonne, — 


8 


N - 
— Deßwegen ſtelle ich ben Antrag: „Die hohe Kammer 
möge dem ihr vorgelegten Dauferrihtungeplane bie Zus 
flimmung verſagen. “ 


NMoch will ich bemerken; 

Waͤre ich noch in Zweifel geweſen, ob bem erwäßns 
sen. Plane Zuſtimmung zu ertheilen fey oder nicht, fo 
hätte mid) für das Lehtere Das beflimmt, was der Res 
Bierurigätummiffdr, Herr Miniſterlaltath v. Roth, und 
heute, zur Unterflägung des Antrags, nachträglich vorlas. 
@it haben mit mir deſſen Aeußerungen gehdrt; gehet 
aus denfelben das Zwelfelhafte, das Schwankende nicht 
won ſelbſt hervor? 

. Nur Einiges. Der Bank, fagte er, muͤſſen Bors 
theile, Begünftigungen geftattet werben, fonft feblt: es 
an Reiz für die Theilnehmer. Es ward (wenn id) den 
Redner der Regierung, wie ich glaube, recht aufgefaßt 
babe) von neun Prozenten jährlich gefprochen; wodurch 
find. denn diefe zu erzielen? — Durch die Yustheilung der 
Bankzettel, und durch die Bankgeſchaͤfte? Richtig. 
Wenn die Aktionaͤrs ſolchen Gewiun machen, auf Weffen 
Koften? — Auf die der Äbrigen Staatsbuͤrger; was 
der Eine gewinnt; dazu muͤſſen wohl bie Andern bie 
Haare geben — und. doch fol die Bank Anflalt, 
Ackerbau, Kunſt und Gewerbfleig beleben? 

Odhnehin habe ich Die Guͤte und Gebuld der Kammer 
lang in Anſpruch genommen; barum übergehe ich Vieles 
aus dem erwähnten Nachtrage von heute, und bemerke 
nur noch: 

In demſelben hieß es am Ende, daß die Errichtung 
der Bank nicht Forderung des Miniſteriums, ſondern 
nur Wunſch ſey, die Ehre der Kammer aber heiſche, 
daß Dieſem entfprocyen werde, 
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Forderung! — die fanı bad Minifterium - 
nicht madhen ; — dem Wunfche würde die Kammer 
gewiß mit Bereitwilligkeit entfprechen, kaͤme ihr die 
Ueberzeugung, daß die in Antrag gebraihte Anftalt der 
Nation nuͤtzlich ſey. — Bor’ Gegentheile bin ich, 
“amd, ich glaube, auch die hohe Kammer überzeugt,. des⸗ 
wegen beſtehe ich auf dem von mir ausgeſprochenen 
Antras. 2 rn 


Der’ Abg. Socer beſtieg die Rednerbuͤhne und 
ſprach Folgendes: 

Meine. Herrn Abgeordneten ber Kammeri Der Ges 
genftand, weldyer Heute unferer Berathung vorliegt, iſt 
von ganz eigener Art, und weſentlich verſchieden von 
den geſetzlichen Anordnungen, die wir bisher beſprochen 
hatten. Es iſt hier nicht die Rede von einer Beſchraͤn⸗ 
kung ber perſoͤnlichen Freyheit, oder. von Beytraͤgen zu 
einem Staatsbeduͤrfniſſe; æs iſt Die Rede von einer Kon⸗ 
zeıfion, ‚die der Privatwillkuͤr uͤberlaſſen bleibt. Gibt 
ed Dermöglihe im Vaterlande, welche einen Theil ih⸗ 
res Dermögend zufammenfchießen wollen, die eine Ges 
noffenichaft. zum leichtern Geldverkehr bilden wollen? 
Dieled vorausgefegt, fo fagt, der Staat: „Ich gebe 
diefes zu, unter diejer oder jener. Bedingnip. u 

„Ich habe Vedingniffe, die id) fordere, andere, die 
ich zugeſtehe, und noch andere, die ich verweigere. Ob 
ihr eine folde Verbindung fchließen wollet, diefes rent 
euch frey, der Staat befüehlt nit!” | 

Bey einem ſolchen Alte folgt. alſo, daß der variber 
Berathfchlagende nicht ‚eben auf die Erfüllung dringt, 
fondern nur die Bedinguiſſe erläutert; und das. ift bie 
Abſicht meined Vortraas; nicht zu rarhen, nicht zu ems 
pfehlen, wicht abzurathen, nicht zu mißbilligen; ſoudern 
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bloß bie Bedingniſſe, die der Staat der Banfgefellfchait 
im’ Voraus erklärt hat, näher zu beleuchten. 
Die Ordnung meines Vortrags "wird diefe ſeyn: 
3) Was foll’eine Bant nicht ſeyn? 
9) Was foll fie feyn? 
und wem ich bie hierher gehbrenden Grundſate voraus⸗ 
geſchict habe, fo folgere ich dam: 

3) Wat kann und fort alfo der Staat für 
Bedingniffe einer zu errichtenden Bank 
zugeſtehen, welche fordern, welche verweis 

gern, ſowohl in Betreff ihrer Konftituis 
rung, als in Betreff ihrer Operationen 
und ihrer Verfaſſung? 

L Was fott bie Bank nicht ſeyn 

Keine Megierungäbanf, feine Staatöbanf! 

‚ Ale Einwärfe, bie, gefchrieben oder gefprochen,, ges 
gen die Bank: gemacht worden find, feit die baieriſche 
Regierung Ihre Bankordnung bekannt gemacht hat, find 
ganz rein widerlegt; denn Die Regierung iſt es nicht, 
welche eine Bank machen, fie. nicht, welche Bankzet⸗ 
el. ausgeben will; fie Hat gar nichts dabey zu thun. 
Alle Regierungsbanken find zu Grunde gegangen, 
and müffen zu Grunde sehen; beſonders die yon abfo- 
Inten. Regierungen, 

Man erzählt von einer ruſſtſchen Bank; Rußland iſt 
eine Autobratie! — — Oeſterrelch bat, * eine abfos 
Inte Monarchie , feine Banknoten gemacht. 

Selbſt Frankreich, als es feine verrufenen Affignard 
ausgab, war eine abſolute Demokratie, wo keine Theis 
ung der Gewalten Statt fand.» 

Man Hat fogar das Syſtem des Law in gebrudten 
Schriften und muͤndlich zitirt; man bat aber dabey nicht 
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angefäßrt,. was Meder, gewiß ein kompetenter 3 Richter u 


dariiber geurtheilt hat: Ce mot Systeme est un irop 
beau nom peur une folie. Diefed fogenannte Syſtem 


war eine Thorheit, die nur in den Sinn eines Teichts 
finnigen Menfchen, und unter einer fo leichtfinnigen Ras 
tion, als die Franzofen, unter der Regentfchaft des Hers 
30988 von Drleind, waren, kommen konnte; denn eine 


abfolute Negierung, wenn fie dad Gefchäft einer Bank ä 


treibe, hat Feine Echranken, und was keine Schranken 


hat, iſt dem Mißbrauche ausgeſetzt, jeder Wilfär preis 


gegeben. In dem Falle fi fü nd wir ganz und gar nicht; 
unfere Regierung will keine Bank für ſich errichten; we⸗ 
der die Finanz, noch das Schuldenwefen, beduͤrfen ihrer; 
das Gleichgewicht der Finanzen ift durch die erſte Ständer 
verſammlung hergeſtellt. Die. Schuldentilgungsanftalt 
‚bedarf ebenfalls Feiner Bank; vielmehr war es ihr bis⸗ 
her uͤberlaſſen, Durch Annahme von Privatläpitalien, hoͤ⸗ 
ber verzindte Schulden abzuldfen, und fie floffen ihr in 
Menge zu: alfo Feine Bank, wo der Staat betheiligt ift} 
Beine Bauk, wo er die Direktion bat! Feine Bank, wo 
er auch nur die Nechte eines Ausſchußmitgliedes hat. 


Menn Sie die Bankordnung leſen wollen, erflärt . 


. fie nicht ausdruͤcklich darin, daß die Bank eine Privats 
genoſſenſchaft ſeyn fol? daß die Staatskaſſen zwar Altien 
erwerben, aber durchaus keinen Antheil an der Leitung 


der Bankgeſchaͤfte nehmen kͤnnen? Der Staat hat da 


weniger Recht als jeder Private, und ſo muß es ſeyn; 
denn wer eine große Maſſe von Geld einlegt, erwirbt 


auch eine groͤßere Macht, und wenn er an der Leitung J 


der Bank Antheil hat, ſo wird er bald auch ihr Herr. 
So ging ed den meiſten Banken biöher: denn es waren 
alle Banken eines abfoluten, oder wenigſtens durch fläns 
diſche Verfaſſung, nicht garantirten Staates. 
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Das einzige Beyſpiel gab England, und davon 
. finde ich ed der ‘Mühe werth, zu fprechen. 

Die englifche Bank hat unter den Stuͤrmen des 
Parteykampfes angefangen. 

In der Zeit der Reſtauration angefangen, hat ſie 
ſich zwiſchen den Parteyen der Torys und Whigs unter 
vielfacher Mühe erhalten; in dem Jahre 1797, in den 
Zeiten des Kriegd gegen Frankreich, hat fie ihren alten 
Grundfag, jede. Note gegen baares Geld, und zwar, wie 
es in. England durchaus beſeblich if gegen Gold | anzu= 
uehmen, verlaffen. 

Sie. wurbe dazu authoriſert von der geſammten Ge⸗ 

ſetzgebung; was dieſe thut, wad-beyde Parlamente uns 
ger koͤniglicher Sanktion thun, das war nicht mehr Ope⸗ 
sation der Bank, ſoudern ber Nation, durch ihre oberſten 
Beamten und Repraͤſentanten. 
Die Banknoten. verloren, bis zu 25 Prozent, es 
war Ungerechtigkeit begangen worden: denn das Geſetz 
lautete: die Bank wird jeden Wechtet auf Sig mit 
baarem Geld bezahlen. 1 

Dog die Nation en Unrecht: beging, liegt auf ihrer 
Verantwortlichkeit, um bie Nation kat ihren Kehler eine 
geſehen. Bor kurzer Zeit erhob. fi eine allgemeine 
Stimnte in Wort und Schrift, und die Reſtriktionsbill. 
Die Verordnung wurde wieder aufgehoben, und feit der 
Zeit find die Noten wieder dem baaren Gelde gleich. 

Ein zweytes Erforderniß ,. was eine Bank nicht 
ſeyn ſoll, iſt dieſes: ſie muß nicht nur nicht unter der 
Macht der Regierung ſtehen, und. ald. Privatgeſellſchaft 
frey feyn, fondern fie muß als folche auch Feine oligars 
chiſche Verfaſſung haben, das beißr: fie muß fich nicht 
4a den Haͤnden einiger Mitglieder befinden, 
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?Ein jedes Ding maß beurtheilt werden nach ſeiner 
Einrichtung, ob es gut: oder ſchlimm ſey. 
Der Erſte, der ein Fahrzeng auf einem Fluſſe ſah, 
‚ Tonnte in Echreden gerathen: wie kann man da ſicher 
feyn? Es Tommt aber daranf an, wie. dad Echiff gebaut 
ai; Mancher glaubt, es fey unmoͤglich, einen Verſuch 
damit zu machen. Eben fo tft es auch bey der Bank. 

Es ift wahr, es kann gefährlich feyn, das Schiff 
kann einen Leck bekommen; wir wollen aber zuerſt ſe⸗ 
‚ben, wie ihr es gebaut habt. ine jede Bank muß 
eine, das Gefchäft führende Stelle, und eine; das Ges 
fhäft berathende Stelle haben; wie im Staate eine ges 
feßgebende und ausiibende Macht ift, fo muß es auch 
in jeder wohlgeordneten Geſellſchaft ſeyn. | 

Was eine Bank nicht feyn foll, habe ich geſagt; 
kun, komme ich auf die Frage: was foll fie denn feyn? 

Eine Anftalt, um es in wenige Worte zu fallen, 
bie fpäter ihre ausfuͤhrliche Erläuterung finden werden, 
eine Anſtalt, um den Geldumlauf auf .eine für das 
gemeine Beßte wohlchärige Urt zu leiten. 

Der nächite Zweck ift allerdingd der Geldverkehr; 
allein es foll nicht in einen Kanal, fondern zum gemeis 
nen Beßten wohlthätig in alle Theile geleitet werden, . 
Diefe meine Erinnerung ‚enthält fowohl das gemein- 
fame, als das befondere Gute, welches e eine Pant bes 
wirken kann und foll. 

Das Gemeinfane: | 

Den Geldverkehr zu ‚leiten, if das Geſchaft der 
Wechſelhaͤuſer, denn ohne ihre Huͤlfe, wie ſchwer waͤren 
Geldſendungen an weit entfernte Orte zu machen! Auch 
dieſe Bank foll den Geldverkehr erleichtern. 

Das foll das Eigenthümliche, gleichjam die Natio⸗ 
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nalfarbe unſerer Bauk feyn, daß fie anßer dem Gelbe 
verkehr überhaupt auch bie Gensrbe uns den Acerban 
unterſtuͤtzen ſoll. 

Der Geldverkehr ſoll auf eine wohlehätige gemeine 
nüßige Art geleitet werden. Daß er nicht ftode, daß 
‚ er nicht irre geleitet werde, daß er ohne Beſchwerde 
fließe,, ift der Hauptzweck. 

Geld' iſt ſchon oft mit dem Blute des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers verglichen worden. So wie dad Gebluͤt 
foroohl die bewegenden ald empfindenden und nährenden 
. Theile mohlthätig. berähren foll, fo fol auch das Geld 
auf alle Theile bed Landes wirken. 


So wie das Stocken' oder Vermindern, oder 
der irre, geleitete Umlauf des Blutes nachtheilig wirkt, 
eben fo wirkt auch ber irre geleitete Umlauf -ded Gel: 
des auf das Land. Das Geblät im Körper, fo wie 
das Geld im Lande, foll nie in's Stoden ‚gerathen. 


- Hier bitte ih Eie, meine Herrn! wenn vom Gelbe 
die. Rede ift, den großen Unterfchied nicht außer Acht. 
zu laffen. Es gibt eine Maffe Geld, welche zum täge 
lichen Kauf und Verkaufe. gehbit, zu den Warktgeſchaͤf⸗ 
“ten; davon kann keine Bank, davon kaun hoͤchſteus die 
Min) Motiz nehmen. 

Wenn mah vom Gelb im Großen ſpricht, fo verfteht 
man dad Kapital, das im Handel, Gewerbe oder Acker⸗ 
bau Früchte tragen fol, was angewendet wird auf menſche⸗ 
liche Induſtrie, zum Zwecke der Betriebſamkeit, die Fruͤchte 
hervorbringt. Man nennt es gewöhnlich Kapital. 

Mancher hat feine Einnahme in einer Summe, und 
die Andgabe in einem Viertel⸗ oder halben Jahr, und 
beynahe in jeden bedeutenden Haushalte kommen dieſe 
Ausgaben ides Ahres nur ein oder zwey Mal vor. - 





DEE BE - 

'Der gute Hanshalter hat fein Geld, aber tobt im 
Kaften. Ein anderer Fall ift, man hat Etwas erfpart, - 
es ift ‚der Anfang zu einem Kapital, aber nur ift es 
noch nicht hinreichend, als .foldyes angelegt. zu werben. 

Herner, ‚ein Anderer bat. wirklich eine Summie, die 
ald Kapital koͤnnte ausgeliehen werden, ‘aber er iſt nicht 
bekannt mit den Verhaͤltniſſen diefer oder jener Leuse, 
fo läßt er lieber das Geld ruhen, als daß er es um 
fiher hinausgibt. Wie kann man es aber in Umlauf 
bringen ? 

Allerdings gibt es Anſtalten, aroße Wechſelhaͤuſer, 
die ſolche Gelder in Umlauf ſetzen, und welche geeignet 
ſind, einigen Nußen. zu verſchaffen, nicht gegen Obli⸗ 
gationen, fondern gegen Berfchreibungen, melde man 
zur Etunde aufkuͤnden und fein Geld fordern kann. Das 
find die Huͤlfsmittel, wodurch die flodenden Kapitalien 
in den Haͤnden ber Privaten in Umlauf seien! werden 
foßen. 

Das Blut ſoll nicht irre geleitet: werden. Die neue 
Zeit, beſonders das legte Viertel ded vergangenen, und 
das erfte gegenwärtigen Jahrhunderts, hat in dem Geld: 
weſen eine ungeheuere Veränderung hervorgebracht, bee 
fonders dutch Einführung der onfolidirten Stocks, wel 
che ich für eine der wirkfamften, aber auch der gefähre 
lichſten Erfindungen halte, 

Dadurch ift es fo leicht geworden, Staatdanlehen 
in's Endlofe zu machen, weil bie Inhaber der Stocks 
Mittel genug hatten, bie Papiere in. Konkurrenz ' zu 
bringen. 

Durch dieſes haben ſich die Schulden aller Etaaten 
vermeh ‚ weil. einer dem andern folgen mußte. 

’ + Aufolge der neueften Berechnnng des Hru. Mebenius 
betragen die jährlichen Zinfen der Staatsſchulden in der 
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earopaiſchen eracen die Summe von ungefätr 700 
Millionen. .. 

Bey und, einem Heinen Theile derſelben, mie wir 
wiffen, 44 Milttonen; aber-wer bezahlt dieſes? Es wird 
bezahle aus den Revenuͤen des! Staats und aus den 
Abgaben des Volkes. Das Alles iſt nagelnen und muß‘ 
von ungeheurem Einfluß dberali ſeyn. 

Die Regenten der Welt hängen ab von den Bu⸗ 
reaur der Staatspapierinhaber. Hier wird alles Geld 
irre geleitet; Inländifches und ausländifches. Der Krieg. 
hat Europa beynahe 3o Jahre fang fu eine Verwirrung 
gebracht, die in 30 Jahren nicht in Ordnung Fommen 
wird.: 

Das ‚Geld ift von dem Ackerbau und aus den Pine 

den des Gewerbes abgeleitet worben durch Die ungeheuren 
Forderungen des Krieges; bald darauf iſt im Folge von 
drey Theurungsiahren das Geld der gewerbtreibenden 
Klaffe, dad Geld der Nentirer. und der Staatsdiener, in 
die Hände des Ackerbaues geleitet worden, aber, ohne 
großen Vortheil deffelben‘, weil auch ‚feiner Erzeugniſſe 
um ſo viel weniger waren. Jetzt wird? wieder alles 
ruͤckwaͤrts vom WUderbaue”abgewender, weil ein folcyes 
Migverhältni zwiſchen den Naturprodulten und dem 
Gelbe eingetreten iſt, daß erftere kaum die Produktions: 
koſten mehr decken. — Lauter Verhaͤltniſſe, die nicht durch 
Abſicht der Meuſchen, ſondern durch den Gang der Zeit 
herbeygefuͤhrt ſind, und nur wieder durch die Zeit in das 
ordentliche Geleis gebracht werden konnen. 

‚Endlich hat ſich der Gang des Geldes haͤufig aub 
den Händen ber Gewerbe und des Aderbaues ab⸗, und 


Dagegen dem gan Reiten mmatspapierbande). ne 
endet, 


1 

Aus diefen Irreleitungen wäre es der Muͤhe werth, 
den Geldverkehr wieder In den ordentlichen Kanal zu lei⸗ 
ten; amd dazu, Fonnte eine Bank beifen, welche fich von 
Paplerfpefulationen enthält, und, wenn auch nicht ſodiel, 
als aus dem, Ankaufe von Staatöpapieren, doch mehr 
als ‚gewöhnlich geroinnen fan, Einige Menfchen lieben, 
frey.auf der Kugel der Fortuna ‚zu flehen, große Sum⸗ 
nen zu wagen, und 10 aud) 15 Prozent zu gewinnen, 
vielleicht aber auch ‘eben ſoviel zu. ‚verlieren; andere bes 
gnuͤgen ſich mit wenigem Gewinn aus einer nicht in 
olfgarchifchen Händen, und außer ber Macht des Staats 
ſich befindenden, Bank. 

Das Dritte iſt: der Gelbdumlauf fol uicht ſtocken, 
ſoll nicht irre geleitet, er foll erleichtert und nicht er⸗ 
ſchwert werden. 

Wie beſchwerlich iſt nicht die Geldverſendung in gro⸗ 
Sen Muͤnzen, beſonders in ſolchen, wie fie jetzt find, da 
die Meine Maffe des Goldes faſt gänzlich verſchwunden, 
ja fogar die großen Silbermünzen immer feltner werden. 

Eine Bank kann durch ihrem. Kredit, durch ihre Am 
‚weifungen, ihre Wechfel, die von einem Ort zum andern 
anerkannt werben, eine offenbare Erleichterung bringen, 
So fehe ich diefen Gegenſtand an. 

‚Eine. Bank darf nicht. in. den Händen der Regier 
‚zung, darf durchaus nicht in den Händen weniger Dachte 
haber ſeyn, bie nad) Belieben halten und walten kdn⸗ 
nen, ſondern fie ſoll Mittel ſeyn zum wohlthaͤtigen Geld⸗ 
verkehr, wodurch der Umlauf erleichtert, und alle Irr⸗ 
gänge vermieden werden; dieſes iſt meine Idee; und es 
kommt nur darauf an, fie zu realiſiren. 

Was fuͤr Bedingungen müflen. aber da eintreten? 
Ich erlaube mir ed, meine Herrn Uhgeoröneten, es in 
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der Art eines Zweygeſpraches nf und vorzue 
tragen. J 
.Einerſeits ſagt die Regierung: wenn ihr Luft and 
Neigung habt, ihr Aktionaͤrs, in Gefellfhaft zn treten, 
fo will ih euch Schuß verleipen ; ihr Männer, die ihr 
Vermögen habt, wenn ihr das Geſchaft, den Geldver⸗ 
kehr zu leiſten, auf euch nehmen wollt, wenn ihr nicht 
übermäßigen Gewinn verlangt, bereinigt euch über die 
Art eurer Geſchaͤftsfuͤhrung; ich werde Einiges von euch 

fordern, Anderes euch zugeſtehen; . Anderes werde ich 
euch unbedingt veriveigern. 


Das Erfte ik, wie die Gefellfchaft ſich konſtituirt. 
Ihr muͤßt eine bedeutende Summe zuſammenſchießen. 
Ich ſchlage ſie z. B. fuͤrs erſte an auf 5 Millionen Gul⸗ 
den, zu 1000 Partien vertheilbar. Dieſe Summe mag 
nicht zu groß ſcheinen, wenn man einen beylaͤufigen An⸗ 
ſchlag uͤber die Mayſſe des Geldes und den Grad des 
Wohlftandes, welcher dermal exiftirt, macht. Wieviel 
Geld mag bey uns im Umlauf ſeyn ? Natürlich, darüber 
laͤßt fidy nichts Beſtimmtes fagen. 

Wil man 3. B. annehmen, mas im Tleinen täglie 
chen Verkehre, im Marktverkehre, das zirfulirende Gekd 
beträgt, ferner aus dem Markte des Getreides, des G« 
tränfes, aus dem leidigen Kottofpiel: wie groß iſt diefer 
Umlauf? Eicher aber ift die Annahme, daß die Geſammt⸗ 
heit der Staatsausgaben die Hafte des Geldumlau⸗ 
fes ſey. 

Setzen wir alfo 60 Millionen, deun das Grundeigen⸗ 
thum macht 1000 Millionen (mern es bearbeitet wird, 
muß es einen noch grbfieren Bruttoertrag abwerfen), und 
aus felcher fantı man einen Anſchlag auf die Waffe bed 
umlaufenden Geldes folgern. Ich nehme alſo das Min⸗ 
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dere an, ed fenen bo Millionen im Umfauf, die Theile 
Kurrent, Theils als Kapitalien benußt werden, fo wären 
die 5 Millionen, der ıate Theil, aus der Mafle heraus 
genommen. R 


Nun fragt es ſich um die Operationen der Banf. 
Was hat fie zu thun? Der Etaat fagt, id) erwarte 
zweyerley Operationen von eud), die eine foll von wohl: 
thätiger Art feyn, die andere foll gewinnbringend werden. 

Wohlthätiger Art: Der Etaat‘ fagt, es liegt mir 
daran 
1) daß ihr eine Quote eures Fonds auf den Ackerbau 
verleiht, 
2) daß ihr wieder eine Quote für Gewerbe ausmwerft; 
die Summe müßt ihr felbft beftimmen. 

Die Einwendung, die fie machen, iſt leicht vorauszus 
fehen: wenn wir unfer Geld auf den Aderbau verwen⸗ 
den, befommen wir mit genauer Mühe 5 Prozent. 

Wozu follen wir unfer Geld zufammenfchießen, das 
wir zu diefen Prozenten überall anbringen koͤnnen? 

Antwort: Ich habe gefordert eine Quote für Acker⸗ 
bau und Gewerbe, dagegen geftarte ich alle gewinnbrin= 
genden Geldoperationen, die id) in der Bankordnung auf: 


"zähle; vorzüglich geftatte ich auch, durch Ausgabe von 


unverzinslihen Sichtwechſeln zinstragende Gefchäfte zu 


machen. 


. Hier mengt ſich aber ein Dritter in unfer. Gefpräc. 
Die Etimne des Publikums erſchallt: alſo Papier wollt 
ihr uns fir Geld geben? 


Mer mag läugnen, daß das Paplergeld eine der 


Ä verderblichften Erfindungen im Gange der Zeit war? 


E:n guter Genius, muß man fagen, bat und unter fo 
vielem Ungluͤck wenigftens von dem befreyt, daß wir 


IV. Band aciter Bogen. . 26 
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nicht nach dem Beyſpiele unſerer Nachbarn mit Papier⸗ 
geld uͤberſchwemmt wurden, daß nicht dadurch alles baare 
Geld and unferm Lande vertrieben wurde. Derſelbe gute 
Genius möge und ferner noch vor dieſem Unheil be⸗ 
wahren! 


Iſt es die unvermeidliche golge der Emiſſion von 
unverzinslichen Banknoten, daß Papiergeld die Baar⸗ 
ſchaft verdränge, dann Adien Bank! wir wollen nichts 
von dir wiſſen! 


Aber nur der traͤge Mann iſt es, weicher. zum Sen 

ſter hinausblidend, ausruft: „Der Löwe ift auf der 
Gaſſe““, — und untbätig zu Haufe figt. Der Mann von 
Muth und Kraft erfihrldt- nicht vor dem Anblicke der 
Gefahr; er fieht ſich um die Mittel um, ihr auszumeis 
den; um die Mittel, dad Gute einer Unternehmung, 
ohne ihre möglichen Nachtheile, zu erreichen. 


Papiergeld als Marktgeld, ald Kurrentmänze, ift 
auf jeden Fall verderblich. 


Das war der große Fehler unferes Nachbars, daß 
er von SHundertguldenzetteln bis auf einen Gulden 
herabgeftiegen ift, daß es von Landeskaſſen auögegeben 
wurde, daß man zur Kurdannahme gezwungen wurde, 


Das werde ich nicht zugeben, erklärt fid) der Staat: 
ich beftinme ein Minimum ded Betrages einer Bank: 
note: Feine fol einen geringern Werth als funfzig 
Gulden, das ift, eines zehnfachen Dufatens ausfprechen. 

Eine zweyte Gefahr bringt die Dienge der auöges 
gebenen Banknoten. 


Daher, fährt ber Staat fort, beftimme ich auch 
ein Maximum der auszugebenden Bankfcheine. Nie 
darf die Summe der unverjinslichen Banknoten die 
Summe des urſpruͤnglichen Erods der Bank uͤberſchrei— 
sen, Ihr Verwalter der Bank, ihr moͤgt erwägen, wie 








viel ihr zum Bortheile derfelben unter biefem Maßſtabe 
ausgeben wollt, ihr werdet Sorge tragem,'' daß immer 


eine entiprechende Quote von :Dedungsmitteln fir’eure _ 


emittirten Papiere in eurer Kaſſe vorrächig ſey; aber 
jenes Maximum dürft ihr auf Feine Weiſe uͤberſchrei⸗ 
ten; dafuͤr ſoll der euch zugegebene Kommiſſaͤr der Re⸗ 
gierung, ohne deſſen und eines landſtaͤndiſchen Komiſſaͤrs 
Unterſchrift, keine Bankuote ausgeſtellt werden darf, 
forgen. 


Der Drang oder ber Strom der Geſchafte koͤnnte 


euch verfuͤhren, euren urſpruͤnglichen Stock entweder 
durch Annahme neuer Aktien, oder durch Nachſchuͤß auf 
die fruͤhern zu vermehren. Auch dieſe Mache muß ich 
euch unbedingt berweigern. 


Selbſt die Resierung koͤnnte in Verſuchung geras 
then, die Summe der Bankſcheine vermehrt zu ſehen; 
ed könnte ſelbſt die dffentlihe Stimme zu diefer Maß: 
regel, diefer gefährlichen Erweiterung eurer Operationen 
auffordern: ich feße ihr die Echranfe vor, die. ſich als 
die möglichft große und ftarfe in der Staarsperfaflung 
finder; nur durd einen foniglihen, mit Vernehmnug 
und Einwilligung der Stände des Reichs, und zwar 
mit zwey Dritrheilen der Stimmen in beyden Kammern 
gefaßten Beſchluß, Tann fie eind höhere Summe ‚von 
unverzinslichen Scheinen ausgeben, als ihr urfprünglir 


cher Stod beträgt, oder dieſen Stock ſelbſt durch Au⸗ 


nahme neuer Aktien oder Nachſchuß auf die fruͤhern er⸗ 
hoͤhen. 

Der letzte Punkt iſt die Verfaſſung, der Awed, 
ihr inneres Verhaͤltniß, ihr Verhaͤltniß zur Staats⸗ 
gewalt. Was keine gute Verfaſſung hat, taugt vom 
Unfange immer nicht viel, und geht bald zu Grund, 

Ihr muͤßt, fo erklärt der Eraat fi weiter, eine 
geihäfteführende und eine berathende Stelle unter euch 
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bilden: jene mag eine Zahl von. Vorfiehem. und Dis 
veftoren fepn;. viefe muß aus einem Ausſchuſſe der 
Atrieninhaber. beftehen,, welche fich regelmäßig oder aufs 
ſerordentlich berufen, verfammeln, um über die wichs 
tigen Angelegenheiten der Genoſſenſchaft, uber die auf 
deu Ackerbau, auf die Gewerbe zu verwendende Sum⸗ 
me des Bankfondes, über die She des Zinsfußes u. 
ſ. w. zu berathſchlagen und zu beſchließen. 


Die Vorſteher und der Ausſchuß entwerfen das 
Bankreglement; der Ausſchuß pruͤft alle Jahre die 


Rechnung; ek unterſucht alle drey Jahre den Gang 
der Geſchaͤftsfuͤhrung. 


Mein Antheil an den Geſchaͤften der Bank, ſo wuͤrde 
zuletzt noch die Regierung ſich erklaͤren, ſoll nicht po⸗ 
ſitiv, ſoll nur negativ, Schaden verhindernd, ſoll 
nur. inſpizirend ſeyn. Dem Rechte, zu wiſſen, was 
in meinem Gebiete, in einer das Vermoͤgen meiner 
Untergebenen tief und weit greifend beruͤhrenden Sache 
geſchehe, kann und will ich nicht entfagen: -_ 


Die Bantordnung, d. i. die Bedingniffe, wel⸗ 
che ich bey der ‚Errichtung der Bank mit euch verabre- 
dert habe, die Bedingniſſe, die ich ihnen zugeftehe, 
verweigere, oder von ihnen fordere, ertheile ich unter 
Zuſtimmung der Stände des Reiches. Der euch nur 
beygegebene Kommiffär nimmt Kenntniß von eurer Ges 
ſchaͤftsfuͤhrung, und, wenn er einen, der Bankordnung 
zuwiderlaufenden, Schritt bemerft, fo hat er das Recht, 
ihn zu inhibiren, ein ſuſpenſives Veto, das aͤber nicht 
loͤnger, als auf acht Tage Kraft bat, innerhalb wel⸗ 


chen Termins das geſammte Minifterium daruͤber zu 
entſcheiden hat. 


Die Geſchoaͤ f t8or du ung moͤgen eure Vorſteher 


und euer Ausſchuß entwerfen, und mir zur Geuehmis 
gung vorlegen. 
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Die Geſchaͤftsfuͤhrung eurer Direktoren und 
Vorſteher, ſo wie die Rechnung, unterliegt der Prü: 
fung eured Ausſchuſſes, unter dem Vorſi ige meines 
Kommiſſaͤrs. 


Ueber den Befund eurer Gelchaftsflhruug wird den 
Ständen des- Reichs alle- dreh Sabre umſtaͤrdlicher de 
sicht mitgetheilt, ° 


Die Rechnungsreſultate der Publizitaͤt. durch Be⸗ 
kanntmachung zur Beurtheilung übergeben. 


So ender ſich die Erklärung des Staates uͤber bie 

Bedingniſſe einer Bank, ſo auch meine Rede: ſie an⸗ 
zunehmen, und eine Genoſſenſchaft, ihrem Inhalte ges 
maͤß, zu bilden, haͤngt von dem Beſtreben Derer ad, 
die das Vermdgen dazu beſitzen. 


Zuletzt berief das Präfidium den Abg. B efte lmeyer 
‚auf die Bühne, welcher folgende Rede vortrug: 


Meine Herin! Der Grgenftand, über den ich vor 
Ihnen zu fprechen die Ehre habe, iſt vom verſchiedenen 
Ausſchuͤſſen und ihren. Mitgliedesn, ja felbft in Druck⸗ 
fohriften, fo vielfältig beleuchtet worden, daß ich Ihre 
: Geduld nur auf: kurze Zeit in: Anfpruch nehme. 

Es wird zwar hiernach, und da die. Stimmung in 

der Kaminer:gegen die Bank gerichtet zu ſeyn fcheint, 
für unnoͤthig erachtet werden, dagegen’ zu Tprechen; al⸗ 
‚fein, da ein verehrter Meder vor mir bemerkte, daß 
eine: Bat fein Produk der Vernunft, : fondern bes 
kaufmaͤnniſchen Geiſtes ſey, ſo wird man es einem 
Kaufmanne nicht verargen, wenn er bier feine‘; auf Ers 
fahrung beruhenden, Anfichten einfach und tage mit; 
"zurheilen wilnfcht. - 

Ich folge in meiner Rede dem Wortrage des Herrn 
Staatsminiſters der Finanzen, und werde mich insbe⸗ 
ſondere mit der Unterſuchung' der Zwecke: beſchaͤftigen, 
welche durch die Errichtung einer Bank erreicht werden 
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wollen, woraus ſich dann von ſelbſt ergeben wird, in 
. wie ferne die vorgeſchlagene Bank fär Baiern nothwen⸗ 
dig und nuͤtzlich ſey, 

Im Eingange des gedachten Vortrags wirft Ver 
Herr, Staatsminiſter einen Ruͤckblick auf die Schwierig: 
keit und Laͤſtigkeit mancher Anlchen in einer nicht fer= 
nen Vergangenheit, und finder ed, des höchft befriedi- 
„genden, Zuftaupes der Staaräfehuldentilgungstaffe unges 
achtet, wünfden&wergh,., im Kalle eines fehnellen Be—⸗ 
darfs, Unterſtuͤtzung in einer. offentlichen, mit den Staats⸗ 
kaſſen in freyer Verbindung ftchenden, Bank zu finden. 


Allerdings laften die Folgen jener, „mit großen Auf- 
opfernngen gemachten , Ünlepen ſchwer auf der Nation, 
und wir muͤßten mir truͤbem Blicke in die Zukunft ſehen, 
wenn wir zu beſorgen hätten, daß aͤhnliche Aufopfe— 
rungen’ wiederkehrent kdunten. “Allein, meine Herrn! 
dieſe Beſorgniß hege ich nicht; dagegen ſchuͤtzt und un⸗ 
ſere Verfaſſung, und fo lange dieſen in ihrem Weſen 
feſt und unverbrächlich aufrecht erhalten wird, fo lange 
wird es auch Baiern nie du Mirteln. fohlen jeder Ge⸗ 
fahr wuͤrdig zu begegnen. 

Es iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß wine:.dffentliche 
Bank dem Staate zur Erleichterung feiner Geldnegotia⸗ 
tionen nuͤtzliche Dienſte leiſten koͤnnte; allein es fragt 
ſich, ob dieſe Vortheile im Verhaͤltniſſe zu den Nach⸗ 
theilen ˖ ſehen, welche von einer Bauk zu.beforgen find, 
die auf Grundlagen gebaut iR, wie ſ ie. der Geſetzes⸗ 
entwurf ausſpricht. 

Gluͤcklicherweiſe find. es biefe Vortheil⸗ nicht ein⸗ 
mal, welche, unfer Urtheil zu leiten haben, denn nach 
der Verſicherung des Herrn Finanzminiſtertz geht der 
Antrag auf Errichtung eurer Bank keineswegs von 
finanziellen Erwägungen und Bewegaruͤn—⸗— 
denaus, ſonderndieſe haben yur eine uns 
tergeordnete Stellt dabey. 


⁊ 
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Diefeu Geſichtspunkt, meine Herrn! duͤrfen wir 


nicht: aus den Augen verlieren, er iſt weſentlich noth⸗ 
wendig zur unbefangenen Beurtheilung eines Gegenftag: 
des, der dadurch eine ganz andere Stellung gewinnt. 


Zwar enthält der Vortrag die weitere Bemerkung, 
daß finanzielle Beweggruͤnde und Erwägungen auch 
die erfte Stelle einnehmen koͤnnten, ohne daß dadurch 
die Sache minder empfehlunsswerth wäre: allein der 


Nachſatz: „die erfte Anlage einer foichen Anftalt ift 


nothwendig um ſo ˖ vollfommehter, je weniger befchränft 
ihr Zweck, je freger ihre Thaͤtigkeit iſt“, febeine felbft 
‚anzudeuten, daß jene finanziellen. Erwaͤgungen und 
Beweggründe der Sad keineewegs das. ‚Wort reden 
dürften. 


Es heißt hier: bie este Anlage nnd, Einrichtung 
eirter. folcben Bank 2.5 id frage, meine Herrn, ſollen 
denn. noch mehrere Anlagen und Einrichtungen nach⸗ 
kommen? Wenn dieſe Frage auch auf eine beruhigende 
Weiſe zu beantworten iſt, fo dringt ſich doch unwill⸗ 
kuͤrlich der Gedanke auf, daß fo viele Anſtalten in ib; 
ren erſten Anlagen und Einrichtungen die edelften Zwecke 
beurfunderen , fpäter‘ aber ſo modifizirt wurden, daß 
ſi je nur zum Verderben errichtet zu ſeyn ſchienen. 

Iſt dieſes gleich kein Grund, nüßliche Inſtitute 
deßhalb zu unterlaffen, fo möchte doch immer die Be: 
forguiß des möglichen Mißbrauchs gegen die Hoffnung 
der moͤglichen Vortheile abgeſvogen werden, beſonders 
da, wo die: Erfahrung aller Zeiten fo große und war⸗ 
vende Beyfpiele und vor Augen geſtellt hate: " . ' 
gIn wie ferne das Juſtitut der Landraͤthe Aufforde⸗ 
zung. zur Errichtung einer Bank darbietet, vermag ich 
nicht einzuſehen, una behalte mir vor, diefes Inſtitut 
unter der Rubrik Zu berühren, wo es einen feiner wärs 
digen Play findet, hen Kir 


! 
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Ich gehe nun über zur Beleuchtung der Zwecke, 
welche man durch die Errichtung einer Bank zu erreichen 
. gedenft, 


Erſter gwed. Erleichterung des Seldwerthe 
überhaupt. 

Diefe Erleichterung foll beftchen: „in der Reich: 
tigkeit, große Geldfummen von einem Haufe in das an- 
dere, von einem Orte zum andern gu überführen, in der 
Berminderung der Frachtkoſten, in der Enthe⸗ 
bung des befchwerlichen Zählen und Wägens, 
and, als Folge davon, in beit größeren Ertrage der 
Geſchäfte. 

Dieſe Vortheile ſollen dem baieriſchen Volke darch 
‚eine Bankanſtalt gewährt werden, ‚die dad Recht bat, un⸗ 
werzindlihe und verzinsliche Banfzettel auszugebeu, wo» 
von die erfie Gattung im ‚gelneinen Leben - Papiergeld 
genannt wird, 


Bon diefem Gelde ſpäter jetzt beleuchte ich die da⸗ 
durch bezweckten Vortheile. 

Große Geſchaͤfte, welche einen bedeutenden Geldver⸗ 
kehr herbeyführen, werden in der Regel, nur an großen 
Plägen gemacht, davon wir in Baiern nur, wenige, und 
“ darunter nur einen Wechfelplag, Augsburg, zählen. 

. Der legtere bat für bie &rleichterung des Geldver⸗ 
Nkehrs längſt durch den dort ‚gewöhnlichen Scontro ges 
forgt, und die Warengefchäfte au ben übrigen Plätzen 
führen keinen fo großen Geldverkehr herbey, der befans 
dere Anftalten zu feiner Erleichternug nothwendig machte. 

Die Birobanf in Nürnberg liefert hievon den leben⸗ 
digſten Beweis; fie befteht noch dem Namen nach vird 
aber von Nirmanden benutzt. 

Geſchäfte mit dem Auslande find von jeher durch 





Wechſel mit Vortheil und Leichtigkeit gemacht worden, 
und werden auch binfür fo gemacht werden müflen, da 
Bankzettel hinfür * verwendbar ſind. Der Verkehr 
mit dem Inlande von einem großen Platze zum andern 
wird eben fo betrieben, und wo dieſes nicht geſchehen 
könnte, da werben Bankzettel mehr Bejchwerde, als Er⸗ 
leichterung berbeyführen. 


Nehmen wir nun die vielen Kabrifftätte, wo in der 


Negel: feine Umwerhslungsanftalten, als: Auffchlagämter, 


Spesialfaffen, Bankkomptoire ꝛc. beftehen, was follen 


diefe mit dem Papiergeld machen? Sie brauchen baare 


Gelder zur Bezahlung ihrer Arbeiter, zum Anlauf einer 


Menge von Kabrikbedürfniffen ıc., folglich müffen fi fie jenes. 


zar Einlöſung an den nächſten Ort ſenden, an dem die 
eben benannten Umwechslungsanſtalten beſtehen, was 
vlerfache Koſten verurſacht wie ich ſogleich zeigen werde, 
/ Sefanntlic haftet die Poft für feine Papiere, davon 
nicht der Werth angegeben, und das: entfprechende Porto 
bezahlt worden if. Wer fich wegen des. höhern Portos 
nicht der Gefahr ausſetzen will, Tauſende zu verlieren, 
muß gerade ſoviel bezahlen, als wenn er baares Geld 
verſendete. u 


‚353g dem geacheen Bee wären Aſo folgende Pein 
i sahlen: .. j | 
1) Fur den erſten Enblong der Baützettl, £ 


I 2) füs Die Berfendung an den nachſten Ort sam Umfegen 
‚tin baares Sd, "= - 


5) ifür: das eingewechfelte. baare Bed pp, und enbiich 
fame noch 


D 


‚Ay hinzu die Proviſion des Benin für die —* 


des Unwechſelus. . RT Due Tuer 
Ohne Riſiko findet aiſo durch ven Gebraach des Din 
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‚ Piergelbes gar keine Erſparniß im Verſand Statt, dage⸗ 
‚gen aber vermehren ſich die Koſten beſtimmt für die su 
‚obiger Kategorie begriffenen Orte. 

- Des befchwerliden Zählens und Wägens dürfte 
man. anı allerörften überhoben werden, und die Crreis 
chung diefes Zweckes ift Die einzige Erleichterung, die ich von 
allen denen, die bier aufgeführt wurden, zugebe. 


gweyter Zweck. Benüttzuung todt liegender 
Kapitalien. 

‚Sie fol bezweckt werden durch die Ausgabe versins: 
licher Banfbriefe, die nur bey der Bank und ihren Komp: 
toiren zahlbar wären, wobrp voraudgefept wird, daß 
bisher eine betrachtliche Dienge von SKapitalien , unfrucht: 
bar in den: Kaſſen lag, worüber die Eigenthümer nicht 
verfügen konnten, weil ſie jeder Anlegung abgeneigt wa: 
"ren, die ihnen die augenblickliche Wiedererlangung des 
Geldes erſchwerte. Solche Kapitalien, glaubt man, wir 
"den der Banf größten Theild sufließen. 

Ich entgegne hierauf: die Befiger foldjer Kapitalien 
“find in der Regel‘ Kanfleute oder Spekulanten, die eine 
“yortheilbafte Gelegenheit abwarten, um daraus einen bo: 
heren Ertrag gu erzielen, als der gewöhnlide Zinsfug 
gewahrt. Dergleihen Leute findiaben bisher nicht verles 
gen geweſen, ihr todtliegendes Geld in der Zwiſchenzeit 
umzuſetzen, und werden ed auch in der Folge nicht ſeyn; 
‚De wohnen. gewöhnlich an größeren. :Pläpen,. wo «6 au 
Diftontirung von Wechfeln, Darleihen auf Pfänder, auf 
echſel ꝛc. Gelegenbeit genog BR müßige Welder ‚auf 
u Zeit zu benugen. 

Ich glanbe niet, ‚daß 36: wärplich ſey, diele Gele⸗ 
— durch eine Bank zu vermehren. „und; deu Pers 
„fonaltredit ,. ‚piggeicht au, nützlichen Unternehmungen 
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in Sandesproduften, noch mehr zu entgiehen, alß ihm der 
. Handel mit Staatöpapieren und der allgemeine Miß⸗ 
fredit ohnedem ſchon entzieht. 

Was will die Banf mit der Summe Macken, bie 
fie auf dieſe. Weite. dargelieben betomuıt? Ste den Ge: 
‚werben; dem Adterbaue zuwenden? Gewiß nicht+ denn 
fie. kaun nicht Geldern eine fefte Anlegung geben, die 
ihre nur auf unbeflimmte Zeit vorgeliehen wurden; fie 
‚muß: jolche fg anlegen, daß fie flesd:fchnell realifirbar 


ſind, um nicht. in die Gefahr zu kommen, fchnellen Auf⸗ 


kundigungen keine Genüge leiften zu künnen. 

Eine, in flaatswirthfchaftlicher Hinſſcht, vortheilhafte 
Berugung todtliegender Kapitalien kann ich mir demnach 
durch ‚eine. Bankanſtalt der Art nicht deufen, und ba 
wir fein privilegirtes Wechfelhaus gründen wollen, um 


andere gu beeinträchtigen, die dafür Steuern entrichten, 


fo muß ich geſtehen, daß ich in der beabfichtigten. Grrei: 
hung des in diefem 6. auögefprochenen Zwedes . eher 
einen Grund gegen, ale für die Bank finde, 
Driter Zwed. Größere Wohlfeilbeit der Dar 
(be jur Unterflügung des Aderbaues und 
. der Gewerbe, 

Eine Bank, die ihren Aktionärs 5 Prozent Zinſen 
‚und noch eine Dividende gewähren foll; die ihr unvers 
zinsliches Anlehen nicht höher als auf 4 Prozent durch 
die Staatsſchuldentilgungskaſſe verzinst erhält, kann Acker⸗ 
bau und Gewerbe nicht unterſtützen, ſo wie denn über⸗ 


haupt Gewinn mit Unterſtützung ſich nicht verträgt, und 


großmüthige Banken zur Zeit noch unbekannt ſind. 

- Zugegeben indeſſen, die Banf liche auf Yauftpfänder 
und Hypotheken, fo frage ich: was iſt damit ‚gewpnnen ? 
Für ‚die Gewerbe nichts, weil für Bauftpfander Leihhäu⸗ 


x 


Cu 
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fer beſtehen, und übrrhaupt eine Umterſtötzung der Art 
viel zu ſpät für Gewerboleute kommt, die einmal in Der 
traurigen Nothwendigkeit ſich befinden, ihre Produkte zu 
verpfauden. . Der .Gewerbfleiß bedarf Unterſtützung zur 
Hervorbringung von Prodakten, und zum’ Abſatze Der: 
felbert, nicht zum Verſetzen, und es iſt' wahrlich ein aiies 
derfihlagender Gedanke, wahrzunehmen, daß, während 
mar. Maßregeln vorfchlägt, die auf-da6 Sinken, der Ge⸗ 
werbe- deuten, wir vergeblich derjenigen harten, die ihr 
Eniporbeingen beywecken. Für die Gewerbe ift alfo michts 
zu erwarten, aber für den Aderbau? ' 


Ebenfalls nichts‘, denn ohne Hypothek, und unter 
'5 Prozent leiht die Bank nichts; wer aber Diefe geben kann, 
der bedarf ihrer nicht , und finder Geld genug, felbft zu - 
niedrigern Zinfen. Ich erinnere bier an Dasjenige, was 
- bey der Diſkuſſion des Hppothefengefepeö von jenen Pan: 


| deötheilen gefagt wurde, wo Hppothekenorduungen de⸗ 


ſtehen. 


Ganz eichtig beierft der Herr Staatsminiſter der 
Finanzen, daß die Schwierigkeit, Gelder zu mäßigen 
Zinfen zu erhalten, nicht im Geldmangel, ſondern im 
Mißtrauen gegen die beſtehenden Anſtalten zur Siche⸗ 
rung des Kredits ihron Grund habe. 


Diefer Schwierigkeit wird das neue Hppothefeges 
feß, und fo Gott will, auch bald die Einführung einer 
beffern Juſtizpflege, ein Ende made. Ohne diefe Be: 
dingniſſe leiht auch die Bank keine Gelber aus. | 
Eine weitere Schwierigkeit, "Gelder zu mäßigen 
Binfen zu erhalten, will in dem Umflande gefunden were 
den, daß die Kapitalien bequemer und einträglicher in 
"Staatöpapieren angelegt werden können. Widarfpräche 
nicht’ Dem die Srfahrung in den Landesiheilen, wo das 


9’ 
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Hppothefenwefen grordnet ift, fo würde diefe Schwierig: 
feis. dennoch nicht gehoben werden durch eine Bank, die 
auh nur SKapitalien durch Darbietung eben’ fo großer 
Bortheile an ſich ziehen könnte, unb, daun begreife ich 
night, wie fie dem Aderbaue wohlfeile Darlehen machen 
will? 

Im Gegentheile bin ich der Ueberzeugung, daß diefe 
Bank die Darlehen für den Ackerbau theurer machen 

würde, indem ſie ihm Kapitalien entzöge, die vortheil⸗ 
hafter iu jener Anſtalt verwendet werden könnten, wäh⸗ 
rend ſie auſſerdem dieſem zugefloſſen wären. 

Wozu alſo eine Bank, die erſt Kapitalien an ſich 
ziehen ſoll, um damit Ackerbau und Gewerbe zu unter⸗ 
ſtützen, ſie ihnen alſo zuerſt entziehen, nnd dann, wieder 
zuwenden wil? Wozu dieſe Banf, von.der es Mar ift, 
daß fie fo widerftrebende ntereffen nicht zu vereinigen 
vermag, ohne fich felbit zu gerflören? 

Vierter Zwei. Verminderung des Auswans 
derns inländifcher Kapitalien. 

Es fommt hier nicht auf die Entfcheidung der noch 
lange nicht entfchiedenen Frage an, was beffer fen, hohe 
Zinfen vom Auslande zu beziehen, oder fie dahin gu bes 
zahlen, fondern es fragt fich: ob die baierifche Banf das 
Auswandern inländiiher Kapitalien verhindern werdr ? 
Ich antworte: fie wird es nicht verhindern, wenn fie nicht 
den Kapitaliften eben fo große Vortheile gewähren kann, als 
auswärtige Banken zu’ gewähren im Stande fi nd, fie 
wird Dazu felbft dann nicht im Stande ſeyn, wenn fie auf 
alle ausgefprochenen ſchönen Zwede von Unterſtützung 
des Aderbaus und der Gewerbe u. f. w. Verzicht leiſten 
will. Denn wie wird; eine baierifhe Bank ihren Aftionärd 
ſo geoße Vortheile gewähren Fönnen, ald Banken folcher 
Staaten, die eine große Ländermaffe in fi) vereinigen 





und wo bie beitehenden Verhältniffe felbft den Umfag ber- 
beyführen, der allein gewinnvolle Banfgefchäfte zu be⸗ 
Iwirken vermag. 

Mreifen wir Baiern glücklich, daß es feiner Anftalt 
bedarf, der, wie ın andern Staaten, große Bortheile ein- 
geräumt werden müffen, um große Maſſen von Papier: 
geld im Wertbe zu erhalten. Freuen wir uns darüber, 
daß unfer Vaterland, felbft im Sturme der Zeit, nie fei- 
ne Zuflucht su Operationen hat nehmen mäffen, wie fie 
unjer Zeitalter keineswegs gu feiner Ehre erlebt bat, 
Dperationen, die viele taufend Familien ruigirten, aller 
Treue nnd allem Glauben Hohn fprachen, und mit ihrem 
Fluche belaftet, auf eine richtende Nachwelt übergehen. 


So wie wir flolz find auf unfere Berfaffung, fo 
wollen wir auch ſtolz ſeyn auf die Ehre, die Baiern ſich 
erworben hat, in ſtrenger, redlicher Erfüllung aller einges 
gangenen Berpflidytungen, und uns der feſten Ueberzeu⸗ 
gung bingeben, daß ed unferm Baterlande mit diefer Ver: 
faſſung, mit diefem vor den Augen der ganzen Welt er: 
worbenen Rufe, nie an Unterflügung in Zeiten der Not 
fehlen wird, ohne eine Anftalt zu gründen, die es weder 
begehrt noch bedarf, und die feinem Kredit mehr Nach: 
theil bringen würde, ald alle Bortheile, die es ſich davon 

verſprechen dürfte. j 


Künfter Zwed. Beförderung des Gemein 
geiftes, 

Es wäre in der That traurig, wenn wir fo weit ger 
fommen wären, daß nur die Errichtung einer Zettelbanf 
den Semeingeift unter und befördera könnte! 

Ale Zentralanftalten neuerer Zeit haben feinen: Ge— 
meingeift, fondern einen Geiſt des Unmutho, des Haffes 
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hervorgebracht, und noch werden tief die Wunden ge⸗ 
fühlt, Die dem Vaterlande durch fo manche Anſtalt der 
Art geichlagen wurden. - . 


Daher ift’e8 allerdings an der Zeit, die Gewohn: 
heiten und WeigungenderDertlichkeit gu adten, 
und wohl uns, wenn diefe im Eingange des gegenwärtis 
gen $. gefprochenen goldenen Worte jeder neuen Werords 
mung zur Örundlage dienen. 


Wir bedürfen Feiner Einrichtungen und XAnftalten, 
welche nur von der Nefidenz aud jedem den Staat ald 
Ganzes vergegenwärtigen, einer folcyen, die den Gemein: 
get durch Anreigung des Privatvortheild befördern ſol⸗ 
len, fondern wir bedürfen folder Einrichtungen und Un: 
ftalten, die allen Theilen des Königreichs vergegenwärtis 
get, den reinen ernſten Willen einer väterlichen, ihnen 
mit Vertrauen entgegentommenden Regierung, die nicht 
von oben herab, fondern von unten hinauf, ihre Bedürfs. 
nijfe, Befchwerden, Wünſche und Hoffnungen kennen ler, 
nen will. 


Und darum iſt hier der Ort, von Landräthen zu fpres- 


chen, nicht wie fie gegeben find, nicht wie fie, in Bezug 
auf die Errichtuug einer Bauf ihre Wirkung äußern wers 
den, fondern, wie fie das bairifche Volk erwarten, erbitten 
darf, im Selbftgefühle feiner unerfchütterlichen Treue und 
Liebe, feines unbegrängten Vertrauens .zu feinem anges 
beteten Monarchen, der alle feine Unterthanen mit gleie 
cher Liebe umfaßt, und nicht dem einen entziehen wollen 
faun, was Er dem andern bewilligte. 


Dadurch wird der Gemeingeiſt befördert, das Vers 
trauen der Unterthbanen zu den oberſten Negierungsors 
ganen befeftigt, und das Wohl unfers geliebten Vaterlands 


‘ 
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dauerhafter begründet werden, als durch die vortrefflichſte 
aller Zettelbanken. 


Ungerne wende ich mich von dieſem erbebenden Bilde 
gu dem eigentlichen Gegenſtand meines Vortrag. 


Mit Verwunderung erblicke ih im Verfolge der 
Zwecke, den Gemeingeift gu befördern, die Staatsſchuld 
“ale ein großes Mittel betrachtet, die Intereffen des Geld⸗ 
reichthums an das Beſtehen und Gedeihen des Staats 
au knüpfen, welche Wirkung in noch höherem Grade von 
der Errichtung einer, dem. ganzen Königreiche angehörens 

den, Baht erwartet wird. 
Maß beißt diefed auders, als den Gemeingeiſt in 

der Furcht ſuchen, Die jeder Beſitzer von Staatspa⸗ 
pieren vor dem Mißkredit hat, in den ſolche fallen könn: 
ten? Denn nur diefe Furcht wird ihn dazu treiben, den 
Kredit des Staats aufrecht zu erhalten, und das Gedeihen 
und Beſtehen des Staats, in fo weit ed an feinen Kre⸗ 
dit geknüpft ift, zu befördern, aber nicht den Gemein⸗ 
geiſt, den ich mir in der edlern Bedeutung diefes Worte 
dente. 


Diefe Art, den Gemeingeift zu befördern, angewandt 
"anf die vorgeſchlagene Bank und. das damit verbundene 
Papiergeld, kommt mir vor, ‚wie die Geißeln, die eine 
feindlihe Armee aushebt, um ſich der Treue der Landes⸗ 
einwobner gu verfichern. Die feindliche Arnee iſt wie 
das Papiergeld, die Geißeln das baare Geld, 

Die Nupanwendung überlaffe ich jedem felbft, und 
fehreite nun zu dem legten und 
Sechsten Zwed. Unterftügung der Staaté⸗ 

(huldentilgungsfaffe. 

Da ich mich hierüber bereits in meinem Bortrage 

Namens des Aten Ausichuffes ausgeſprochen habe, fo 








\ 
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merhe. ich. „nur. hecihrer was außer. der Sphaͤre jenes 


Bortrage lag. 


Ra Tage, DAB Unterſtuͤzumgen dor Art Vie 
Bank! nicht gewähren kinne, ohne: ih: Den wefentlichen 
Bortheil, uäverzinsliche Bankzettel zu fabrigiten, einzu⸗ 
räumen,’ und daranf HE auch dad ganze Projekt gebaut. 

Wer diefe Bankzettel im gemeinen Bebtır Paplergelb 
genannt, nit will, kann auc die Bart jan tollen,‘ 


daher ift es ſchon det Mühe ‚werth, und, ling der Ort 
tan 


G. BE BE 


bier, dabey kinige Zeit ju Giiwöiten. aan 

Dan wird Ihnen ſagen, 'diehe gettel ſchen, kein Par 
piergeld, fie hätten feinen gezwungenen Kura, , and bie 
geringfte Summe lautet ja nur auf 50 R. Darauf, 


- meine Heren! antworte ich: fo hat alles Papfergeld an⸗ 


gefangen, der freye Wille fam zuerſt, dann Zwang; 
wer erinners fich nicht der freywilligen Anlehen, die bald 
in geswungene , verwandelt, wurden? Direkt if freplich 
noch fein Zwang zur Annahme der Zettel ‚gegeben, aber 
der indirekte wird. ſich mit ihrem Erſcheinen einſtellen. 
Bekanntlich leben wir in einer Zeit, wo faſt alle Geſchaͤfte 
darnieder liegen, oder „jo vertheilt find, daß eine; auffers 
ordentliche Konkurrenz entflanden ift, wobep Einer den 


Andern Zur unterdrücken ſucht. Niemand kann daher Bora 


fchriften ertheilen, wie er bezahlt ſeyn will, ſondern eu 
maß ſich jede Weife gefallen Taflen, weil: er weiß, daß 
dDiefed fein Mitfonfarrent auch thut, und er auſſerdem 
feine Kundſchaft au verlieren fürchten muß. 

| Diefes, wird. der erſte Awang zus Annahme der Jets 
tel werden. Einen großep: Seweis liefert die große Menge 
ausländifcher Seldforten, die im Konigreiche, troß ‚allen 
Verboto.und Wertböherabfepungen um vollen Nenuwers 
the, im-Almlaafe; find, umd..besen Fam. onb des 


‚ IV. Band arfter Bogen, 
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eben erwähnten Urſachen kein Gewerbemann ſveieigern 
darf. 
So ‚lange ‚bie Zettelnibren vollen Neunwerth erhal⸗ 
ten, ‚Hätte ‚Diefen Aupang nichts zu bedeuten; allein, meine 
Heran! Die baieriſche Band wirds mit ihrem Papiergelbe dem 
Schioſale micha entgehen, das jo viele ihrer Schweſtern 
fahren. Um, Auch für fie würde eine Zeit kommen, 
wo. ihtf apiere in Mißkredit und damit eine Menge Fa⸗ 
milien, die SH gerade im Befige, derſelben befaͤnden, um 
Hab und ‚Gut kamen, wohep wir ‚no den Troſt eng 
behren würden, daß au, das Kusland ‚Theil an unferm 
Berlufte nähme; denn nad) der Ausdehnung von Baiern 
„und feiner‘ {br "uadıtheiligen Handelsbilan; dürften wir 
unfern Zetteln Beinen großen. Kurs im Auslande ver⸗ 
ſprechen. 

Aber auch der direlte Zwang wide über kurz oder _ 
long sibr außbleiben, und ich möchte felber nicht dafuͤr 
Bärgen; daß nichr eine kuͤnftige Staͤndeverſammlung die 


Haͤnde Dazu Lil? 


Segen wir den Faͤtk eines Tang dauernden Krieges, 
der bie Kraͤfte der Stenerpflichtigen bereitd in hoben 
Brad in Anfpiuch genowmen hätte und demo nene 
Uinftröngängen erforderte g deuben wir aus Die Alternative 
geutichen neuen Auftagen, neuen Schulden und der Bers 
mehrung de& Papiergeldes, bie michte koſtet, anſcheinend 
Inober Niemand befcmerte, mas würde mas wählen? 

Ich beſorge das. Papiergeld mit gezwungenem Kurs 
und Heraoftergung auf Sleinere Summen; abgefehen aber 
davon, was würde gefcbeben, wenn ein Feınd in das Land 
kaͤme und" Yapiersei ‚vorfände? Mir dem: Schwerte 
würde er Ihn Kurs Jr “schaffen ine‘ es nach Bes 
fallen au’ vermehren wihen“. 27° 

Typ“ Ichneige "on der ewigen Sei, —— 
Papiere je. erhal, Denn was Dienfaenhinse bernose 
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bringen, Lhrngn.fi: auch wleder nachmachen 5:1 ſchweige · 


von den uͤbrigen. Gefahren / Die jedes Payiergeld mit ſich 


„fübrt und von.. fo vielen andern Nachtheilen, die ſich 


noch) ‚an zählen ließen. 

Es find, igrer genug, um in mir den innigan Wunſch 
.zu begründen, daß mein. Valerland einer Klippe enr⸗ 
gehen mdge, an der über kurz aber ‚lange ein... mit fo 
vielen Aufopferungen erworbener. Krerie, bie Ehre feines 
Namens und dad Wohl feiner. Bürger fee thnum. 
Huͤten wir und, ‚meine: Herru? unfere-Zuftlmmang 
"einem. Gecetze zu: geben, "DaB wm :den: Gefahron uud 


NMachtheilea ſo viele, der Borihelle fo wengetzeigt; Damit 


wicht täuftige Geſchlechter Mehe uͤber und rufen, uno uns 
den gerechten Borwurf machen, daß jede Lehre der Ver⸗ 
gangenheit für und verloren geweſen fen! -' - 

Ich erlaube. mir noch. .eine kurzen Mlid auf die 
NMeferate ded zweyten md Dritten Anusſchuſſes zu wer⸗ 
fen ; die darhn enchaltenen: Vorſchlaͤge betreffen entweder 
reglementaͤre Beſtimmungen oder Modifikationer, welche 
die Bank. nuͤtzlicher fuͤr Aſerban und Gewerb machen ſollen. 

Da ohne allen Zweifel: Teine. Mauk zu Staude .kummt, 
wenn ihr. Die WVerſertigung unverzuslicher Zettel nicht 
bewilljgt avird, und da ich jjede Bank fuͤr hoͤchſt nach⸗ 
tbeilig halte, die ſich damit befaßt, fo ſchweige Ich uͤber 
dieſe Vorſchlaͤge, und beſchraͤnke mich bloß auf Daejenige, 


was. der zwente und dritte Auefhuß über delen Hauptz 


ꝓunkt: eaͤuſſert Hat. 7 :: 

Beyde ımareu einſtimmig ‚den; Mennangy. daß die 
Bank feine: winteginslichen Zettel auögebem ſollte, und 
gewiß hatten. fie dazu ihre sehr‘ onten Side. 

Unbeg eiflich iſt es mir daher, wie der gweyte Aus⸗ 
ſchuß auf der Amrag eines ſeener Mitglieder in: ferner 
Sitzung vom B. Dıärz ‚einen: seformarnprifchen Befehluß 
deßhalb za und. ſeine: Eiuwihigung zu den. verzins li⸗ 
chen ‚Zeiten geben mochto⸗¶ Bid spa 
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Ich will nicht unterſuchen, in wie 'ferne bie banrit 
vorgeſchlagenen Vorſichts maßtegeln ber Wernithrung des 
Papiergeldes and der“ Heradſteigung buf-Meftrere Suin⸗ 
men Einhalt thun werden; fragen möchte ich aber doch, 
‘was von einer Gache zu vann iſt, die fo gtroße Vor⸗ 
fichtemaßregeln erfordert, um nie zum Verderben ats 
zuarten? :Spripe ſich nicht‘ ſelbſt die Furcht vor mbg⸗ 
lichem, ja ſogar wabrſcheinlicheim, Mißbrauche beutlich da⸗ 
bdurch aus 7 — Und wo' iſt die Garantie Fir das ans⸗ 
gegebende Papiergeld, da bey der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kaſſe kein Dopat dafuͤr Yinterlegt werben ſoll, wie ſelbſt 
in dem erwaͤluten Abſtimmungsprotokolle argemonnven 
wird? Der Ansſchuß ſchweigt daruͤber, undiich ſchweige 
auch, wahrſcheinlich aus: denſelben Gruͤnden, weil “ 
nämlich keine Garantie yorzufchlagen weiß, 

Zum Bchluffe nodp:eineidemerfung. - .- 

: Barum. will man mit Gewalt Einrichkungen treffen, 
welche Die Marion fürcheet, die fr vicht wi, nicht ud⸗ 
thig hat? am 

Wer hateine Ban —28 Ein, brigiens ver⸗ 
‚ebrted,. Mitglied dieſer hohen Kammerehat vor drey 
Jahren einen Antrag ˖darauf geſtellt, und daraus wird 
F gefolgert; daß fie allgemeiner Bunfh, daß ſie Des 

durfirß ſey. 

‚. Bir —* und, meine: Ham, der Wihnfehe und 
‚Unteöges Die nor drey Jaßren:von der ganzen Kammer, 
von der ganzen Ständenerfammlung‘ gemacht wurden; 
sehr wiffey;: daß. man ‚daranf nicht: geachier „ <hbrhftend 
amerfilüt gebtiebene Zuficherungen ertheilt hatz und doc) 
waren diefek: Antraͤge, die wahre Volkswaͤnſche enthielten. 
Nun da rein einziged Mitglied, deſſen patrlurifchen, 
wohlmehnenden Abfichten.: ich Übrigens gene welldi Ge⸗ 
rechtigkeit miderfahren laffes .!eimen Untoagıı auf: Errich⸗ 
tung einer: Bank machte, ſo And gleich Geſotzeseadwaͤrfe 
in Bereitſchaft, um ihn auszuführen, während wis ver 
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geblich derjenigen Karten: ‚don‘ beiten das Bor wahn 
Erleichterung hofft! 

Beruhigend iſt dieſe Wahrnehmuag aicht, und fie 
‚muß zu dem Glauben fuͤhren: daß die Errelchung finan⸗ 
"steller Zwecke ulcht den" letzten, ſonderu ‚den erfien Plat 
einnehme. 7 

Ich bin weit entferht,' das ang Ctoarsiftetni 
"der Finanzen darüber iadeln zu wollind’t& verdiene Lob, 
wenn es für Zeiten Ver Noth zu forgen bemuͤht tft, ana 


‚ab die Erreichung firanzieller Zwece iſt am fich: eine . 


‚obtiche Abſicht. Be Du ae 


Ss wichtig indeſſen dieſe Zwecke find, (6 toblich «6 
M, für Zeiten der: Gefahr zu ſorgen,ſoöͤd iſt ed doch. eine 
Bank. mis unverzindlicken Zetreln nicht, die dieſe ehe 
erpält, und für ſolche Zeiten forgt. 

sı ch voill ändere Banken vorſchlagen, Banlen, Sie e 
nie often und feine Gefahr. Bringen ;. fie. find anna 
legen in der .erprobten Baterlandsliebe eine jeden 
Baierd; fie werden gegeiindet durch Euleihternung -feiner 
gaften,. durch Schonung feiner Kräfte in Zeiten bed 

riedend; danıı wird er im Stande ſeyn, zug, Zeit. er 
Gefahr den Iegten Blytötropfen zu verfprigen, den letz⸗ 
ten Heller aus diefen wohlfundirten Banken herzugeben, 
für König und Vaterland! 
3ch ſchließe uͤbrigens mit dem Wahlſpruch: Der 
Sache Feind, der Perſonen Freund! | 
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der Abo. Sehr, v. Clofen. Ich muß mir erlauben, 
über eine Thatſache, welche der fehr james Red⸗ 
ner, der ſo eben ſprach verührte, uad Die den aten Aus⸗ 
ſchuß deirifſt, ale Mit itglie ied deffelben, Aufſchluß "zu zu geben. 

Es. wurde bemerkt, dieſer Audſchut fep, ‚in, ‚ginen 
Wid pn verfolgt, Jude derielbe Anfangs die un: 


